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Eau — Fr — die ſchwar;en Bolten — 
ſich am Horizont, die Wogen bruchen am’ Fuß der flei⸗ 
len Felſen, die Fannen beugten ſich, und das Echo‘ trug 
in die Thaler den — Krachens; doch flog 







“anf den Wellen‘ dag Gihi 
wählten, Sie larideren am &eftade' der glücklichen: In⸗ 
fel, die Fr. St. in den reinen Stunden der Begeiſterung 


fo ſchoͤn bildete.) — Höre, Freund, den Surf Da 
Freundin: einſt wirb bein, ſchoͤner Traum eine edle, groß 


fe Waprheit fein! Die Freundin will Dich -nichtnefles 
‚Sen. Siehe! fie wirft Dir’ laͤchelnd ein Buͤchlein in 
“pen Schooß. Nim es freundlich an, und fuͤhle, daß 
Du allein, durch die Beſuche deiner · Muſe, ihre Arbeit 
eebildet haſt. Fr., zuͤrne nichts Dir gehört jeder Ta⸗ 
bel, jedes Bob. 0 a 


Zr; 


Nr 
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Muf. Jaͤn. 88. Y- J. End 


it der wenigen Auser· 


aus Schonung fuͤr mi 


a fa Karl, eine Erzählung. 


Be RS Enblich war ſie ſchwanger. 


Kind, du biſt fo blaß,“ fagte mit zaͤrtlicher Ber 
forgniß die alte Mutter, die mit fihneeweiffen Haaren. ' 
noch das Teuer der Tugend. in der liebenden Geele forg- 
fam pflegte. „Beßte Mutter,“ ſagte mit Wehmut und 
ſanftem Erroͤthen ‘die liebliche Karoline, und ſchwieg. 
„Tochter!“ rief — die Alte, und Te den Faden, 
den fie fein aug E Wolle ſpang: „Tochter, iſt 6 

wahr? — „Ich glaube ed.“ — „uch! "meine Ka⸗ 
roline! alſo werde ich noch ein Zoechterlein fo ſanft wie 
dn, ober einen Knaben, wie bein feliger Water war, am 
mein Herz dricen?- fühle, wie es vor Freude Hopfe!: 
Nun tan ich ruhig ſterben; deinem Gluͤcke fehlet nichts: 
O, Liebe, warum, haſt du ed mie verhehlet? *—- 
Verzeihet, liebe Mupter ; aber fv viele feblgefehlagene 
Hoefnungen hatten meinen ua traurig gemacht: 
kuͤhrte er nie mehr die Sai⸗ 
ich, Gewißbeit Hätte, nichts 

gdavon  fagen. Zwe alſo ehe der Winter koͤmt, 
haben wir das Kinlein. * — Weis denn nun dein - 
Dann nishte davon? “ „Theure Mutter, oft hat 
auf meinen Lippen Das füge Bekentniß geſchwebt; aber 
Furche und eſorgniß fuͤr fein Gluͤck haben mich ie 
rückgehalten.“ — „ Morgen iſt fein Geburtstag; dank, 
ja ‚denn, behßte ‚Karoline , will ich — und das zukuͤnfti⸗ 
&. Andian ſegren. Fa ck F 


— — I. Der. Geburtätag, 


.. Mit ber Morenröthe unifaßte Karolina ihren Bu 
liebten; ihr Sera Kbhug lauter ald jemals; ein Ger 
, miſch von’ Frende, daß dieſer Tag vom neuen wieder er⸗ 

ſchien, und von einer geheimen Ahndung, daß fie viel: 
I ſturbe, ehe er wiederkame. über fie. fagte ai 

| ö nanden 
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‚1. Karl, eine Erzäßlung. 3 
nanden nicht die Urfache ihrer Unruhe. Sie liebte zu 


Seheimniß au entdecken, rauben zu wollen. Fetdinand 


‚las in ihren Thraͤnen nur Gluͤck, nur Dankbarkeit gegen 


Bor; kuͤßte die Thrane vom ſchoͤnen Auge hinweg; 


‚und das Maaß ſeines hauslichen Gluͤcks war ſo groß, 


daß er nur noch ſelten ſich erlaubte, mit Sehnſucht au 
Die Geburt eines Kindes zu denken. Die Alte kam, und 
that nicht, ald wenn fie müßte, mas es heute für ein 


Tag ware. „Lieber Sohn; wann die Sonne unterges 


ber: fo tom nachdem Baume, ber bei Karolinend 


Geburt gepflanzt wurde; fein Schatten Fühlt mich liebe 


® 


ir — 


licher; kom, Ferdinand, mein Herz muß dem beinıgen 
etwas aimertrauen. * Berdinand ſtuzte; das Feierliche 
brachte ‚feine Seele in Unrußes er fuchse der Mutter 
Blick, und fand den liebenden flillen Blick, und Karoli⸗ 


nas Auge flammte von Zärtlichkeit. Wenn ich hätte 
. mehr wiffen follen , fagte fich Ferdinand, man hätte es 


air wol geſagt; heut Abend wird der Schleier vers 
ſchwinden. Mit ſchnellerm Schritt gieng Ferdinand nach 
ber Wiefe, wo mit feiner Senfe der Landmann und flars 
kem Arm das blühende Gras abniähere. Am Ufer des 
ſchlaͤngelnden Fluffes ſtanden die Kinder des Dorfs, wars 


fen Steinchen in das fpiegelnde Waffer, und freueten fich 
der laufenden Kreiſe. Ferdinand fah fie, und ſchneller, 
als eine Wolfe unſerm Auge vorbey flieget, gieng durch 


feine Seele der Gedanke; ach, haͤtte ich doch auch einen 
ſolchen Knaben! Nun began die bloͤckende Heerde mit 
ſchallenden Glocken die Felſen binabzuffeigen ; 3; nun vers 


ſammelten fich rechts und links die Einwohner ber lände. - | 


lichen Hütten; Ferdinand gieng mit laut klopfendem 


ſehr bie Mutter, um ihr bie Freude, Ferdinanden ihr 


Herzen nach dem Baume, der hoch auf einem Hügel fand, 


wo ein bemoofter Stein dein Andenken von Karolinas 


Vater geweihet war. Karolina kam ihm eilend entgegen; 


ſie war wie am Brauttage geſchmuͤct; eben ſo weiß 


RP 12. a |; 


, 1) 
Rail, eine Eszlhlung. 
war ihr Gewand; eben fo ockig das ſchoͤne Haar; nur 
weniger ſchlank war ‘ihr Wuchs, doch entgieng es Fer⸗ 
dinands Auge. „Du Süße!“ ſagte Ferdinand, und 
nahm laͤchelnd aus dem Haar eine weiße Roſe, die er an 
ſeinen Buſen drückte. „Ferdinand, wie koͤnte ich beſſer | 
den heutigen Tag feiern, als den wieder herbei zu rufen, 
an welchen ich die deinige wurde. « — Da fie fich den 
Mutter näherten , eilte Ferdinand in ihre ofne rme. F 
„Beßter Sohn!“ rief ſie, „verzeihet, daß ich heute 
"Morgen die Empfindungen meiner Seele über den heuti⸗ 
gen Tag. verſchwieg; hier laͤßt es ſi ch ſo viel beffer res - 
den; “ bier umgiebt vieleicht der Geiſt von Karolinas 
Vater dieſen ſchoͤnen Ort; vielleicht hoͤret er, wie ich 
dir mit ganzer Seele den eblen Mann nenne, wie ieh dir 
mit Thränen der Liebe danke, daß du mein einziges Kind 
zur gluͤcklichſten der Frauen machſt. Erinnerſt du dich, 
Ferdinand, da du zum erſtenmal ung ſaheſt? wie da 
mein Mann. dich gleich. fo lieb gewan, weil du feinem ver⸗ 
ſtorbenen truder fo ähnlich warſt; wie er dir vom Tuͤr⸗ 
fenfriege , wo fein Bruder ſank, um den vergfundeten 
Freund ju retten. erzählte; wie da ‚bein Auge flammte, 
und gern feinen Tod geraͤcht haͤtte? Erinnerſt du” dich; 
wie wir unter den alten Fruchtbaͤumen gingen; wie du 
dich mit Adlers Sehnelligkeit auf die Aeſte empor ſchwun⸗ 
geſt, um Karolina den rothen Apfel zu geben; wie der 
Aſt brach, und du ‚gegen den Baum ſchlugeſt, daß das 
Blut in einem Augenblick dein Geſicht bedeckte; wie Ka⸗ 
rolina, ung,‘ die ganze Welt vergeſſend, mehr leidend 
als du, neben, dir hinſank; wie dies‘ Unglüc auf ewig 
eure Herzen berband Nun ſchritten wir Alten vorwärts‘; 
ihr ſchlichet langſam ung nach; du ſaheſt gluͤcklich aus; 
dein feuriger, liebender Blick ruhete auf Karolina. Ihr 
- hattet damals gewiß nicht dag Wort Liebe außgefprocben ;' 
aber einer wußte bed andern Geheimniß. Nun kamen 
wir pieher.“ — ER rufte lebbhaft: „Beßte 
Mutter 
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Meier, um muß ich en. Karolinas Schrecken 
bei meinem Falle ball meinem Herjen eine ganz neue 
Ausſicht des Gluͤcks gegeben; _ zum erſtenmal erhub ſich 
in dem Augenblick die Hefnung: ſie kan einſt die Dei⸗ 
nige werden! Run kamen wir hieher. Meine Seele 
ward von dem Sturm deu Leidenſchaft umber geworfen; 
ich. wußte nicht, wo ich wars meine Hand zitterte, und 
der leiſe Druck von Karolinas Hand. permehrte meine 
Angfi; Dean auf einmal erhub fich Die ſchreckliche Bor, 
ftellung: . du biſt axm, und ſie iſt reich! Ich waͤre ge⸗ 
floben, hätte fie mir geſagt, ich liebe dich, und hatte doch 
mein Leben dahin gegeben, um es zu hoͤren. Ich ſank 
bier in * tiefe Gras, riß eine Blume nach der andern 
aus dem muͤtterlichen Sthooß und zerknickte ſie mit 
a. Karolina: bemerkte meine ſchreckliche Unruhe; 
ſprach liebender wie jemald; ich ſchrie; mein 
— war ſchrecklich. Aber auf einmal trat Karo⸗ 
lina in ihrer ganzen Anmut vor mich, und fagte mit" 
ganzer, Seele: „Ferdinand, kauſt du mein Herz betruͤ⸗ 
en?“ Sie ſagte, dies fo innig, daß helle Thraͤnen mei⸗ 
nem Auge eutſtoͤrzten, und der Sturm verſchwand. Dis 
nem Vater entging nichts er fah wie tief ich litte. Auf \ 
(einmal erhub er fich mit. feierlicher Mine, nahm mei⸗ 
ne Hand, Karolinas Haud, und ſagte: : Im Angeſicht 
des Himmels ſei es geſchworen, das Maͤdchen iſt dein!“. 
— „Uch Ferdinand ‚du haſt Karolina zu lebhaft erfchüts 
Be 2 a  pRein, meine theure Mutter, diefe Thraͤne 
war meinem Vater geweihet, und dieſe unſerm Gluͤck.“ 
„Lieber. Sohn, nur einmal habe ich für dein Gluͤck 
gezitzext, ba dur ſeurig ausrufteſt: Sein Glück der Ehen - 
iſt vollkommen, wenn nicht an der Mutter Bruſt der 
Saͤugling laͤchelt.“ — „O, beßte Mutter!“ rief Fer- 
dinand halb aufgebracht, ſchone den Engel! * — Nun 
font die Sonne hinter den ſchwarzen Wald hinab, und 
de vollen Heben Wiegen ne as in dunklem 
ie 


I ! = 
u so.H Rail, eine —— 


Di Briktir iont vor de ſ a, 12 

Sohn, nur ein: Kind fehlet dein ee? Siebe, Fer · 

Binand, ehe bie Sonne ganz hinab ſinket, empfahe am | 
bheutigen Tage meinen beßten Seegen; und du, meine 

liebe unſchuldsvolle Karoline, empfange einen doppelt” 

der eine ruhe auf deinem Haupte, und der andere · gchre 

dem Kindlein, das unter deinem Herzen uber! — 
Karolina ſank in die Arme des Geliebten. Der Mond 

erhub ſich; fie wandelten langſam zur Wohnung, und 

nie haben die Stralen des glaͤnzenden, WENN 

des ein ‚glüstlicberes Paar beſchienen. 


t 


UL Es iſt ein Sohn. 


Es war alſo ausgemacht, daß Karolina ee a 
ſei: aber weit- entfernt von der Entſcheidung war es 
noch, ob es ein Maͤdchen oder ein "Säpnlein ſein ſolte. 
Ferdinanden und Kardlinen war es ziemlich gleich! aber 
die Alte ſah Heute ſchon den Knaben auf einem Stecken⸗ 
pferde herumhuͤpfen, und morgen war ed ein Maͤgdlein, 
die das Puͤpchen wiegte. Run ruͤckte ‘aber täglich die‘ 
Zeit- naher, und ach! dem, armen fchneeweiffen Dahn; 
mit ſtolzem rotben Kamme, wurde der Hals umgedrebet, 
weil er die Morgenroͤthe fo freudig mit feinem Kraͤben | 
begruͤßte daß es durch das ganze Dorf erſcholl; und 
die ſorgſame Alte fuͤrchtete, er wuͤrde die Woͤchnerin aus 
dem leichten Schlummer wecken. Alles war ſchon in 
Ordnung, und die alte Mutter befah. nun täglich ihren 
Schaz von Hänbeben und Jaͤckchen, und zulezt mißte doch 
das Maͤgdlein dem Knaben den ganzen Schrank einkaͤu- 
"men. Aber, da die Stunde der Leiden erſchien, da ver⸗ 
ließ die Mutter jede Kraft ihrer Seele. Sie batte eine 
unbeſchreibliche Angſt; bald eilte ſie iu Karolina, md 
trocknete mit zitternder Hand den kalten Schweiß von’ 
ibrer Stimme. Wald eilte fie in ihre Stube, ſank auf 
5 ’ — ihre 
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ihre Knie, und fichete zu Bott von ganzer Gele. Ge 
lag fie, als Ferdinand, bloß mad lebhaft gerühet, in die 
GStube hereinflürzse, und sief; ein Sohn! em Sohn! 
Diefe Worte gaben ihr Leben. Karolina lag bloß im. 
finnesweiffen. Bette, und mußte laͤcheln, da die liebende 
Mutter in ben ‚Zügen des neugebornen Kindleins bald 
Karolinen, bald Ferdinanden, bald ihren feligen Batten, 
Bald ale drey fand. Nun lebte ſie nur für den Jungen 
vergeſſen war das laufende Rad. Sie wiegte ihn mit 
EEE und w —— Helden. 


— IV. Der Feine Ekel. 


Da ich zehn Jahr alt wor, geb mir die Groß⸗ 
mutter ein Eſelein, wie noch nie eines geboren war. 
Seine Geſtalt war lieblicher, wie es pfleget; die lan⸗ 
gen Ohren kleideten ihn gut, und feine Stimme war 
nicht fo durchdringend; und da wir viele Jahre ums . 
taͤglich geſeben harten, kante ed meine Stimme; und 
wenn ich ſagte, hinaus ind Freie! legte es ſich auf bie 
Kuie, damit ich leichter hinaufſpringen koͤnte: auch lieb⸗ 

te ich mach meinen Eltern und vach Großmama nichts 
ſo ſebr wie mein Eſelein. Wenn ich nun recht gut ge⸗ 
lernet hatte, fo fagte der ‚Papa: Karl, heute Abend 
kanſt du auf die Wiefe reiten. Karl ließ es lich nicht 
zueimgl ſagen; ſprang in ben Stall und zief, hinauf 
ins. Sreie! Nun war ed manche Monate immer auf der . 
grünen Wiefe herumgegangen, und nie hatte meine Ein⸗ 
küßungskraft einen. groͤſſern Plan aqusgedacht, als des 
Nacbhbars Sohn in die Wieſe herein rief: Wer Hesh 
bat; reitet hen Fels hinauf! Herz, rief ich, und drüͤckte 
die Füße M meinen Eſel, daß er ſchnell anfing zu lau⸗ 
fen. Ey kkletterte berlich auf die hoͤchſte Spize hinauf. 
Nun lag tief unter meinen Füßen dag Thal; unſer 
Diefden, an ſchien mix fo-Hein, und zum — 
—A J nn 
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Kam mir der Gedanke: hinter dem gelſen acht « oh Ä 
auch Menſthen. . Mein Efel mweidete nahe bei mir, und‘ 
‚ich lag und ſah daB große Schaufpiel der ſchwarzen Wol⸗ 
ten, die ſich um den Horigont thuͤrmten. Der ‚Sturm‘ 
fing an zu wuͤten; ich ſah unter meinen Fuͤßen das Venen’ 
"vom Himmel herab finten; es rollts in der. Tiefe) noch 
einmal ſank die belle Flamme neben. dem Doͤrfchen. Ach; 
rief ich,. Bott behuͤte meine. Eltern; mich ſelbſt gang) 


vergeſſend, ſchwuag ich fmich' auf meinen Eſel und ins⸗ 


Thal: hinab.” Ich fand die: geliebte Mutter in Thraͤnen, 
die Großmutter untroͤſtbar, den — zornig, und a 


- man, verbot mir “ Efel. 


.- 


Sn v. Ein denm. | 


Mann bie Mösgenchipe eden ben mean — | 
——— eilte ich- zu der GroßmuiterNach der 


‚ Weife der Alten mar. ihr Echlaf: kurz, und ed war ihr 


‚ angenehm, daß ich in ‚den ſtillen Stunden ihre ſchwachen 
Augen mit den meinigen unterſtuͤzte. Go bat fein Kind! 
je beten gehoͤrt, und menn ich nicht: Durch mein eignes 
Herz waͤre hingeriſſen worden, Gott zu lieben; ich haͤtte 
es bei ihr gelernet. Bei dir, dur theure ‚Großmutter, 
deren heiliger Afche dieſe Thraͤne geweihet feit bleibe ich 
der Tugend treu; bir hab’ ich es zu banken! Kaum— 


kont' ich meine Handchen falten, fo erhub fie fie mir zei 
Gott; ihr feuriges Gebet, dad ans voller Seele quoll, 
riß mich hin; ich konte nicht alles faſſen, aber ich fuͤhl⸗ 


te, wie wahr fie redete. Was mich. auch bisher gerettet, 


iſt der tiefe Eindruck von Gottes Allgegenwart, den fie 


mir in die Seele geprägt bat. - Einft malte ich eind 
ſcpoͤne Rofe, die ſich über des Ngchbars H ẽcke tief im 
unſeren Garten. hineinbeugte, pfluͤcken. Ich war allein; 
niemand war in. der Naͤhe: ich näherte mich fchan: aber 
Ei En als wenn die ———— zurief: Gott 


ſiehet 
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fiehet ed!” und die Roſe entſank meiner Sand, Vann 
dad Gebet geendiget war, las ich der Großmutter aus 
der alten Geſchichte, oft aus dem Plutarch etwas vor, 
und wann dann ei edle That kam, drückte, fie mich am 
ihre Bruſt. „O, mein Karl, wenn ich todt bin, vergiß 


nice mein Flehen- ſuche dieſen au gleichen. Der, 


fi. und wer fo larnec, der iſt F 


—8 


— 


Schauplaz, wo du wirhen wirſt, iſt nicht. fo glänzend; , I 


aber die gebeinnfte edle That wird einſt im Buche bed Ber, 


dengs dir zugerechnet werden, und mein Gluͤck erhoͤhen.“ 







WMit ſolchem Herzen, mit faßgger Lebhaftigkeit ſprach 
iklich. , „Aber, beßte 


Großmutter,“ rief ich, „warum biſt du heute ſo ſtille? 


worum wilſt du nicht leſen hoͤren? O, bier iſt Regulus 


Sben; kom, Großmutter, ich will gleich bei ſeiner Auf⸗ 
opferung anfangen zu leſen; du findeft bie Stelle je 


auche ſo ſchoͤn *— .'„Rein, Karl, heute nicht. * —. ' 


jr 


te Großmama, du bitk dotb nicht krank? « — 
ein, Sieber, uie.üfugamz wohl;: ich hin duch heiter ;- 





denn, wenn ich mich micht taͤuſche werde ih bald ewig 


beiten ‚fon. % == .whlan Gotsesmillen, doch nicht ſter⸗ 
ben? — „Lieber Karl, fierben? warum findet man 
denn das fo ſchreckhaft? Wie ſuͤß iſt nicht der een 2 
und der iſt doch ein Bruder des Todes.“ „Ja, 

Graßimuter:s man erwacht aber auch.“ — — Karl, 
wird. das Erwachen nicht viel himliſcher ſein wenn man 
fib. im, Angeſicht des liebenden Vaters finden wird; 
wenn der Glanz der Belt, wo man fich und bie geliebten 


Vexſtorbenen erblickt, den Schein der Sonne gan; ver⸗ 


dunkeln wird?“ — „Ach, beßte er, warum 






glaubſt du denn, ung ſobald zu ver „Siehe 
dieſe weißen Locken; fuͤhle dieſe | Sand, — 
„Geſtern waren die. Locken ehen fo Weiß, deine Hand 


‚eben fo zitternd, und du, liebe Großmutter, gedachteſt 


Boch nicht fo feierfich daran.“ — . „Karl, kanſt du 


ſchweigen?“ — „Mutter, menn ich es nicht koͤnte, 


— 


re wre 
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wäre ich: deiner Liebe werth?“ — — Sohn, N 
traue nicht gern ‘den: a, die wahren Geftalen: 
und die der Einbildungekraft find gu ſehr in einander‘ 
verwebet; aber dieſe naͤchtliche Erſcheinung war gm 
helle; feine falſche "Wilder Kamen dazwiſchen. Ich fag: 
und ſchlummerte; da war ed, ald wenn ich mit ih’. . 
vom Hügel herkaͤme. Ich 'ging langſamer, blieb qurücl; 


= „und auf einmal ſtand vor mir mein Dann in der Ger 


Rain der jugendlichen Schönheit. - „Maria, erkenneſt du 
br“ DH, mein An rief ich, und’ wolte ihm im 
die Arme ſtuͤrzen; ſanft ſchob er mid zuruͤck; bald⸗ 
biſt dur bei,mir, ineine Maria! dein Tod wird ihre: 
lich fein; aber kurz iſt die Stunde des Leidens; "mb! 





waͤnn dur wie eine glänjende Wolfe der Morgenroͤche 


ah deinem Staube di) erheheſt, if: die: Ewigkeit dein. 
Er verſchwand, und eine feurige Wolfe umgab mich. 
Ich wolte fliehen; umſonſt; Ach ſauk in die flammen⸗ 
de Giut, und meine Pein weckte mich.“ Es Fam. 
jemand, Karl trocknete ſchnell ſeine Thraͤnen, und — 
ein kaͤcheln, ah Teine währe — u RN 
| Ei vi. Die Hole. 
Sr — mich die Großmutter: ¶ Karl, was⸗ 

EF werden?““ — „Arzt!“ vief ich dann, oduue 
zu jändern. Denn, der Gedanke, die, melcbe ich liebte,“ 
‚den "Armen des Todes  entreiffen zu innen, batte meine 
Einbildungstraft bingeriffen. Die Eltern, und vornehen 
lich die Groß hatten nichts dagegen; denn, jen 
Großmutter für mich zunabm, 


u 3 







ich noch in der Wiege lag, hätte fle gern ein Jahr ih⸗ 
res Lebens dahin gegeben, um mich im rothen Rocke, | 
eine Feder auf dem Hute, und einen Orden auf der Bruſt 
iu fehen. Aber num hätte fie meine — 


— 


—— 
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der biucigen Sdlacht gewiß auch mit einem Jahre ihres 
Lebens erkauft. Alſo folte ich Arzt werden. Unſer Pre⸗ 
diger, ein alter. Sreis, harte mich‘ Lateiniſch und Griechiſch 
leicht gelehres denn er lich mich immer im Hintergrune 
de des Gemaͤldes Homer und Virgil erblicken. Auch 
hatten meine Kentniſſe dee Botanik unter feiner Leitung 
zugenommen. Oft mit der Morgenroͤthe ging ich und 
ſuchte die Krater, und frenete mich, wenn noch der 
Mid von Morgenthaue glänjte. Oft verlor ich mid, 
im Suchen, bis ber duntle Mantel dir Nacht mir die 
Slumen verbärg. "„Rarl!* ſagte einſt der alte Predi⸗ 
ger, „die Pflanze, wovon wir eben redeten, waͤchſt in’ 
den Rizen der Felſen.“ — „Ich will ſie wol finden,“ 

ef ich, und ſprang hinweg; che die weile Warnung: 

Verirre dic niebt zwiſchen den Bellen! mein Ohr erreich⸗ 

te: Ich ging- und ſuchte zwiſchen den mir unbekanten 
Felſen, ließ keinen Ort undurchſuchet, hoͤrte nicht das 
Rauſchen des Stromes, ber einige Meilen von unſerer 








Bohmmg war; ſabh nicht, Daß der Tag began fib u 


nöeigen; enblich ſank icdyermüber am Eingang einer dunk⸗ 

- Ien Höfe nieber 5: eine frifche Duelle fprudefte and dem 
‚Helfen hervor, und Fein Nektar harte mich mehr erfreuet⸗ 
Ich legte meinen Kopf auf einen Oemooſten Stein, wol⸗ 

te nur einen Augenblick ruben, und dann zu Haufe eilen: 

aber der Schlaf ſchmiegte ſich um meine Stirne, und 

‚bie lieblichſten Geftalten tanzten in meiner Fantafei- ums ' 


He. So glüdlih war mer Zuſtand; als aus ber 


. Sofe der Höle em⸗ traurige Stimme ſich erfub. „Sri: 
tzel wo biſt du? Wird deine Hand nicht meine Augen 
zudruͤcken? Soll ich nicht mit kalter Hand dich noch 
einmal ſegnen? O/ es wird mir fo ſchwarz vor ben Aus 
gen. Ach! ich hoͤre das Niefeln der Quelle; menn nur 
ein Tropfen Waffer meine heißen, trocknen Lippen berühre 

tere — Ich fprang auf, füllte meinen Hut mir Wap 
fer, und eilte in die Höfe, „Erikel biſt du es?“ fügte 

= die 
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‚bie. halbtodte Fraui Reli, „ließe, Iran rief ich, — 


„aber gen will ich bein Sigel fein; an.ich, dir dei? 


d J 
fi g 


En den Slunden der Beiden, da: "rölbicht bat 


mich dieſe Jabung hin, bis ber liebe Sohn wieder koͤmt. = 


Sage, wo iſt e?.“ — Gute Frau, ich will ihm. bie! 
berbringen. *— - „Reit,“ fagte fie mit ſchwacher Stum 
me, „er koͤmt gewiß fo geſchwinde, wie gr Ian,. zurica 
ih ein gar zu gutes Kind. Dreifig, Meilen von hier, 


Ichte ich mit meinem Mann, iveder-arım noch reich; Ben 


ieben Tag gewan der gute Mann, was zu unſerer Hader 


haltung, ‚gehörte, Ploͤzlich ſtarb er, dies gab. auch mir 
‚den, Tod; ich fi lie ‚mie täglich das Uebel zunahın,; _ 


Hier im ‚nahen Dorfe ‚habe ich Anverwandte. Ich nahm 
meinen Stab, einen Krug Waſſer / und meinen: Ruabenr 


‚ an der Hand. Ich wolte hin zu. ihnen, Re: anflehen, fich: ⸗ 


meines Kindes zu erbarmen, und ſterben. Es wurde 
mir aber ſo ſchwer, dieſen lezten Felſen zu erſteigen; ich 


fuͤhlte ſchon die. Kaͤlte des Todes; „ish beſchrieh meinen: 


Knaben den Weg. „Eile, und bringe fie mir. bigberl.S: 
..fagtg ish, „ und fanf auf meine Knie ig dieſer Hble, *—m,; 


Kaum patte fie außgeredet,. ſo ſtaͤrzte Fritzel berein 


Schmerz. und. Perzwejflung, las man. in, feinen Zugen; 


die. Anverwandten , boten ihm. eeßofken.:- „Mutter! S, 


ſagte er, und ſank „neben. ihr hin. Ich verſtehe dein⸗ 





- 
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Schweigen,“ fogte mis, halb serlpfihgney Stimme; digg 


zärtlicye Mutter. Alſo Feine Hulfe?-,. ish: muß dich (ag 


nackend wie du auf die Welt kamſt, verlofend aber were 


j : ai, Gott, meine Angſt di bleibeſt ja fein Vater! “ 


„Mutter! “ " fagte ich« und heiße Thränen- quollen 


* sus dem Auge; „id will. beined. Frigeld Bruder 
fein! . Nie wollen wir auseinander 5-- „Ip -Iange wie ich 
ein Stuͤck Brod habe, ſoll die Hälfte fein fepn. * —m.. 
Die Sterbende erhub ſich mit einem. himliſchen Laͤcheln, 
wolte mich — aber ehe fie redete, ſart fie ie. 
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dzuruͤck; der Knabe ſtuͤrzte auf bie kalte Hand. Ich 
riß ihm weg: wir kamen ſchweigend in dunkler Nacht 

zu Hauſe; alles mar noch mach, denn der ey 
Sohn: fehlte Die Fran wurde unter dem Hügel ber 
graben, und Srigel wurde wie das rüngffe Kind ar 


gefehen, 


vn. De —* 


O! lee ich damald, lieber Hensler, auch beine 
mächtige Kraft gehabt, blaße, ſchwache Körper jur neuen 
blühenden Stärte.der Tugend’ umzuſchaffen; bätte ich fo 

- oft wie du den geliebten Gatten der trauernden Frau 
wieder geſchenkt; - oder dad gelichte, einzige Rind der 
IJ verzweifelnden Mutter bluͤhend wieder -in die Arme gege· 
ben; Paͤtte ich auch ſchon fo oft wie du, die ſterbende 
Lampe mit neuem friſchen Del: für manches Jahr gefuͤl⸗ 
let; ich ãtte doch nicht die geliebte Großmutter retten 
koͤnnen. Seit einiger Zeit ſchien ſie mir ſtiller; da ſie 
aber nie mehr:des Traumes erwähnte, fo wagte ich nicht 
Mit ihr davon zu reden. Des Abends gingen wie: nöd 
unter die "alten Beuchebäume Es underſchoͤn/ 
und fie ſagte: „Karolina, laß mir hier unter den 
Baum, wo dein Ferdinand herunter Rel, die füße Milch 
bringen! =" Krigel fprang und brachte fie. Sie fprach 
Janye von Sort und der Ewigkeit. Nun gingen wir alle 
zu Better "aber ber Traum meiner Großmutter, Are 
Stimmung aͤngſtigten mich. Ich ſchlich mich hinauf, 
und ſah Daß ſie las, und daß ein Licht die Stube er⸗ 
> belle. Gore} hätte ich mich damals hineingemagt! Ich 
ging wieder biminter, und bald überfiel mich der Schlaf... 
Auf einmal boͤrte ich Frigeld Stimme; er fehrie gewal⸗ 
tig; ich fprang- hinaus; das ganse obere zu 
. war in Brand; ih wolte ‚die : Treppe Birauf: 
2 Brigel füigee mie mit halb verbrantem Kleide — 
Er 


> 
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u. u Kal; - Erpiftung, 


Er. — ſchon umſouft verlucht Die ‚Großmutter. zu ret⸗ 
ten. Wer lan wagen, hier ein. Gemolde von unferer 
Trauer zu Mein Vater meine Mutter, ig 


alle vergaßen, daß faſt unſer gamer Reichthum nur 


Aſche waͤre; allein ‚der Gedanke an. bie Geliebte erfuͤlle ⸗ 


ge: unfere Seele. Die Menſchen, die durch den Verluſt 
nicht ſo bingeriffen waren, ‚fuchten die Flamme gu hem⸗ i 
- men; aber umſonſt. Ehe bie Morgenroͤthe erſchien, 


war alles dahin, und nur die Großmutter forderte ich 
an * mit beißen Apedien une 0: 


vm. De Afsie. 


Ä Wie wohnten in einer Heinen Huͤtte i im Dorfe, 
Der Einwohner. Vermögen ſchien unfer. zu fein; wenn 
fie ung helfen Konten, ſah man, wie, ed ihr Gluͤck erbös 
Deses und, hätte die Großmutter ‚gelebt, ‚ich hätte nicht 
getrauert. Aber auf einmal: wurde mein Vater ſchwer⸗ 


muͤtig; ich Ind in feinem Blick es wäre nicht der Ver⸗ 


Wk des Brandes; ch waͤre nicht der Tab ber Groß 
mutter: Dft nabm er mich bei der Hand, wolte was 
pam; « äne zitterte ihm im. Auge, and. er Eonte 
8 nicht aus en. Meine Augſt bei feinem Seelenlei⸗ 
den war unausfprachlich ; doch wagte ich nicht ihn zu 
fragen. Einmal gingen wir. beim Mondſchein rund um 


Rad verbrante Haus; ich ſuchte noch immer. zwiſchen 


her Lſche, und woite die der geliebten Großmutter eutde⸗ 


den, Der Mond ſchien heil, und ich, ah, daß mein Bas, 


ter weinte, und daß fein Ange ſtarr auf mich ſah. Ich 
kente mich nicht mehr halten; ich Tank jun feinen Füßen. 


„Beßter Vater! welches febreckliche Geheijmuiß quaͤlet 


Ihr Herz? — Er ſtuͤrzte mir in die Arme amd rief: 


„Wir muͤſſen und trennen! Gott ſei Dank, nım iſt es 


über meine Lippen; nun wird es mir leicdter, dit alles 
du. —* — nicht wiſſen. . bei dem 


Brande 
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4 Kart, eine Erzaͤhlung. ig 
Srande iſt faft unſer aanzed Vermögen vergangen. Die 
fiebe Gattin, die zaͤrtliche Mutter würde aus Sorge fir 
und Peine Freude des Lebend mehr genichen. Ach, Karl, 
ale meine Plane für dich find dahin. Lied diefen Brief, 
und beantworte ihn; * — Ich nahm zitternb den Brief. 
VFr war von "einem weitlauftigen Anverwandten; der 
Hatte unfer Ungluͤck gebbrt, und erbor ſich mich zu Web 
un nehmen, und mich ſindiren zu laſſen. — Bon je⸗ 
mand anders ald von meinen geliebten Eltern abzuhan⸗ 
gen, war ein Gedanke, der mir dus Herz zerriß. Aber 
auf einmal ſah ich meine Eltern alt, und mich ald ihre . 
Stůͤʒe. Ich rief aus voller Seele: „ich will zu ihm! 
— Nun verfloſſen einige Monate ; nur eben feimte dad 
pelle Grün hervor... Die Luft war oh arematifcher 
Düfte; "ih befuche jeden theuern Dit, ging mit Fritzel 


nach der Höle; miſchte meine Thraͤnen mie dem fprus 


delnden Waffer ber Quelle; wandelte⸗die legte Nacht mei- 
‚ ned Dortfeind um das verbrante Haus, und bofte, DAB 

Die geliebte Großmutter mir noch xrſcheinen würde. Eis⸗ 
kalt Tief es mir über ben Rüden, da die Morgenröche 
erſchien; es mar die lezte, bie-ich: bier ſehen ſolte. Vom 
einen müde, feblummerte die Veßte der Mütter ; ich 
nabete mid ihr, an ihr die Sand, und Frigel riß nich 

weg, denn mein lautes Schluchzen hätte fie gewecket. 
Mein Vater ſprach zu mir, .mie ein Mann, wie ein 
Chriſt: Aber ſchnell erfchien wieder der liebende Vater, , 
und feine Thränen floffen auf meilte Stirne, da fein Su 
gen mich ſtaͤrlte. Sch warf mich in den Wagen: Fri⸗ 
“gel fuhr vafch gu, aber auf der Hoͤhe Fam ich erft zu 
mir ſelbſt; das Thal entſchwand meinen Augen ; und 
Mir war. zu Mute, — wenn ich in den Schlund der 
. Hölle u. ar Zu 
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” Endtib kamen. wir an. € war ein ——— ww 


gerer ann, der ung empfing. Sein -sother pluͤſchner 
Mock fpiegelte ſich auf allen Seiten, und feing Flachsperuͤct⸗ 
Hatte laͤugſt keinen. Puder geſchmect. Er hatte feurige 
Augen, und einen Zug om Munde, der mir bewies, ch 
waͤre kein harter Mann - Nun ſolte Fritzel weg. Er 


ſah, wie heftig: ich dabei littes ich mußte ihm erzählen, 
wer er waͤre. „Nun, da du ſelbſt nichts haft, wird dein 
ſchoͤnes Verſprechen ihm viel belſen,“ rief er am Ende : 


„meiner Geſchichte. Ich fühlte, daß ich blutroth wurde, 


doch hielt ich mich zuruͤck, und warf guf den Alten einen 


Bllick voll Verachtung. Er that nicht, als wenn en ch. 
merkte, und befahl. gonz kalt, Fritzel ſolte bier bleiben, 


Ich ſtuzte, dad glich feiner harten Nede fo wenig: aber 
ie) vergaß es ſchnell und mar nur dankbar. Ein Tag 
glich dem andern‘ beiidem Alten; wenn. er den ganjeg 
Morgen in feinen dicken Buͤchern, bei dem: dicken Rauche 
der. Bfeife fiudiret bamte, ging er des Nachmittags, wang 


88. fanite Luft war, in ein Gaͤrtchen hinter feinem Hau, 


ſe, wo hohe Mauern, Sonne und Mond fall den Eine 
gang verboten. Da ſchrieb er bittere Rezenſionen gegen 
die Bücher, die mit giftigem Arhen, ‚Die beiligflen Ger 
genſtaͤnde anhauchen; oder er erhub mit Feuer den 
edlen Mann, der = Kentnif des Wahren und Schoͤnen 

erweitert. hatte. : Mein: Anperwandter war wahrlich ein 
guter Mann : aber der. ewige Umgeng mit den Büchern 


harte feinem Charafter eine gewiſſe Hoͤrte gegeben, bie 


den · freundſchaftlichen Beſuch liebender Menfchen bald 
verbannet hätte, und ex. hatte ſeit einigen Jahren fomer . 
nig gefprochen, daß ibm dag Schweigen ein wahre 
Genuß war. % 


ne | % | X. Das 
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x. Das Goldſtäͤc. 


Ich fing. an den Alten recht herzlich zu lieben. Er 
hatte, es iſt wahr, was rauhes, was widriged; er flisß 
mit barten Worten den Bittenben zuruͤck; aber ſchuell 
‚ergeif ihn fein gutes Herz; er wand fi, gab mit voller 
Hand, und- verließ nie den Notbleidenden, dem er einmal 
‚gebienet hatte. In feiner Jugend hatte er ein ofnes 

. Herz gehabt, feine Liebe mar raufchend entgegen sefled> 
‚met: aber bier war er. kalt empfangen worden; . hien 
hatte ihn ein Freund verlaffen,auf ben ex wie auf einen 

Fels bauete; Died hatte ihm aufgebracht; er war ein 
zu guter Chriſt, um die Denfchen zu haſſen; er. half 

Ihnen, wenn er konte; aber das Feuer feined zur Liebe 
gebornen Herzend flamte nur für Bots und die Willens 
ſchaften. Ich war recht glücklich bei ihm ; den. ganzen 
Tag ſtudirte ih; wenn ich zum Reden Luft fand, war 
mein Zrigel da, und des Abends ging ich: botanifiren, 

“aber in .ejnen ſchoͤnen Garten, der am Fuß des Flufſes 
’ vor bem Thor lag; gebachte am, meine Kindheit, an 

meine Eltern, und an die theure Großmutter. Einſt ging . 
ich des Abends; auf einmal fab ich am Ufer bes Fluſ⸗ 
ſes ein Kraut, das ich laͤngſt umſonſt geſucht hatte; ich 
naͤberte mich freudig dem Funde. In dem Weg, den ich 

"verließ, kam ein alter Man’; feine Geſtalt hatte noch 
Ueberreſte von Größe; man fab, daß die Hand, die nun 
bat, einſt wohl gegeben hatte. Es kam ein junges 
Mädchens fie, sandte mir, da fit ging, den Rüden; 
„Lieber Mann , bier haft du eine Kleinigkeit. u 
„Dont, Jungfrau! beut. Abend werden meine kranke 

. Frau und die fünf nackten Kinder doch zu effen haben.“ 

— „Eine kranke Frau? “ fagte von nenem bie ange⸗ 
nehme Stimme, „fünf naskte Kinder? Hier, lieber Mann, 
fag:e fie, ‚und gab ihm ein Goldſtuͤck, das eiuſam im 
Veutei war· ⸗Ich muß das Madchen ſehen! 
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rief ich, und mit zwei Spruͤngen wat ich vor ihr: aber 
ich hatte kaum in ihr Geſicht geſehen, ſo haͤtte man mir 
"ein Koͤnigreich aubieten koͤnnen, und ich hätte nicht dag 
"Herj ’gebiäbr'mich ihr zu naͤbern. Was ich Damals em⸗ 
pfand, kan ich-nicht beſchreiben; es war mir ſchmetzen⸗ 
"pe Wonne; meine Angen waren auf ſie geheftet, erroͤ⸗ 
thend veinerkte fie. es, und eilte fort. Kaum war fie ver⸗ 


ſchwunden, fo ‚fo‘ erwachte ich wie aus einem Traume. 


Bo METER“ rief ich; Tief auf den alten Mann Au: 
wo iſt fie?“ — „De Engel, der mir das Goldſtuͤck 
—— „Mer anders?“ — „Das weis 
rich nicht.“ — (br? «rief ich heftigund ſuchte 


AIninſonſt Sein anzen Garten durch. Es wurde fo dun⸗ 


"Feb; daß, wenn ich ihr begegnet wäre, ich fie unmöglich 
Sierfant haͤtte, und both ſuchte ich ſie. Endlich ſtieß ich 


"in ‚einem dunklen Gange an Frigel, der mich aͤngſtlich 


fuchte. Ich ging fehweigend zu Haufe, und hätte den 
Abend gern den Alten „Mann gekuͤßt, daß er gar nicht 
sprach. Die ganze Nacht, wann üich aus einem fehmweren, . 
turgen Schlummer erwachte, fragte ich mich: ob nicht 
die ganze Begebenheit im Garten en Erfebeinurig ge: 
„ wefen wäre? a — 


x J PR Pflanze. 


Der Alte hatte vielleicht die Nacht einen angeneh⸗ 
men Traum gehabt; denn er war zum erſtenmale ſehr 


geſpraͤchig, und ich, der die ganze Nacht umſonſt den 
Sbchlaf angeflehet hatte, mir nur noch einmal die Gelieb⸗ 


te zu zeigen, ich war ſehr muͤrriſch. Doch, da der Alte 
mit vollem und warmen Herzen von der Natur, von dem 
Punkt, den die Meuſchen im. unermeßlichen Großen find, 


fprachs fo riß er mich bin, und das Mädchen ver- 
ſchwand auf einige Augenblicke. Die: Heben meines An’ 
verwandten ſchienen mir in dem Geſchmack meiner Groß" 
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mutter zu ſein; und dies gab. meinen Empfindungen gie 
ne ‚andere Wendung: aber auf einmal kam mir der’ 
Gedanke: wie hätte die Großmutter. das füße Mädchen 
geliebet! und nun war. ich ivieber fort. Da ich wieder 


u mie Fam, fagte der Alte: „Karl, hier in der St 
iſt ein Hofrath von Hackſtein. Er Bat eine berübrmte 


Samlung vos Kraͤutern. Beſuche ihn heute; ſage 
ihm, du. waͤreſt mein Anverwandter; er wird Dir gem 
ſeinen Reichthum zeigen; und bitte ihn und feirie Nichte, ' 
und einmal. zu beſuchen.“ — Dreimal hate ınan mir 
fhon die Wohnung des Hofraths beſchrieben; ich Por 
te nur: mo’ wohnet der Engel? und endlich mußte 
micd Fritzel, der ſchweigend über meinte Zerſtreuung flaups 
‚te, dahin führe. Ein kurzer Dicker Mann, auf beffen 
Gecſſicht fih ein Zug in dem andern ganz verlor, und der 
' wahrlich ſelbſt zum Pflanzenreich gehörte, empfing mich: 
Er zeigte, mir mit langer Vorrede jedes ‚Kraut, befchrieb 
mir, wie er fie getrocknet, mie er die Farbe gerettet haͤt⸗ 
‚se; von. biefer Art wären kaum zehn gefunden. Endlich 
ſagte er: „junger Mann, fie find wuͤrdig, das ſeltne 
Gewaͤchs zu ſehen, das ich allein in Deutſchland belle 
ze.“ Nichte! Nichte!“ rief er mit einer Heben, 
durchdringenden Stimme. Sie kam ſchnell, in haͤuslicher 
reiner Kleſdung; die ‚blonden Locken hingen ‚den ſchlau⸗ 
ken Ruͤcken hinab. Sie kam, und vor mir ſtand Tie, die 
meine ganze Geele, erfüllte Sie erfante mich gleich, 
wurde blutroth ſchlug die ſchoͤnen Augen nieder, und 
war verlegen. Ich ſchwieg; zu heftig waren meine 
Empfindungen: Mein Onkel wird gleich wiederkominen. 
Gleich? rief ich aͤngſtlich, und nuͤzte doch fo albern Die 
Zeit: Sch ſchwieg wieder; doch ſprachen meine Wirges 
fo lebhaft; daß fie nach der Kraͤuterſamlung ging: ie 
beit Sie alle diefe Namen auch bubich behalten ? frag⸗ 
te fie fapfftlächelud? „Sagen Sie mir, * tief ich feurig, 
- Sie wir dein einzigen Namen, ben ich ſelbſt im 
B 2 Tede 
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2a 1. Karl, eine Erꝛaͤhlung. 
Tobe nicht vergeſſen werde, O, ſagen Sie mie‘, wie — | 
heiſſen Sie? — „Marie, ſagte ſie halb erſchrocken; 
doch entfloh nicht ganz ihr Blick dem meinigen. Mariet 
Marie! ja, fo mußte auch der Engel heiffen! Nun 
‚tom der Hofrath angewatſchelt; "er zeigte mir das Ge⸗ 
waͤchs, und, ſolie ich heute ſterben, ich koͤnte nicht fügen, 
"wie die Farke, wie bie Geſtalt des berühmten Krautes 
. war. "Dein Age Bing an Marien; und wäre -in dem 
AUugenblick Die ganze Welt untergegangen, ich hätte fie ‚ 
"allein geſehen. Ich verlor mich in’ Lobpeden uͤber das 
beruͤhmte Kraut, und. nun brante mir auf dem Herzen : 
die Bitte meines alten Verwandten an den Hofrath, ihn 
bald zu beſuchen. Er verſprach es. Marie leuchtete mir 
"die Treppe hinunter, und ich flolperte, als wenn egppti⸗ 
ſche Finſterniß mich umgeben haͤtte. 


XII. Die Bafferfahrt, 


- Der Hofrath und Marie beſuchten meinen Anver⸗ 
wandten, und nun wurde es Fritzel inne, warum es gar 
nicht mehr mit. dem Botanifiven gehen wolte, und warum 
ich oft das Kraut, welches ‘ich in den Händen‘ batte ; 

ſuchte. Unfer Kleiner Garten; wo feloff die Luft fehlte, 
‚bien mie neben Marien ein Elyſium. Doch waren die 
Augenblicke des Alleinſeins fo kurz, daß ich nicht Zeit 
hatte, genug Herz zu gewinnen, um mit ihr zu ſprechen. 
Fritzel kam auf einmal angefprungen. „Morgen ift des 
Alten Geburtstags ſchlag eine Patthei nach der Muͤhle 
dem grünen pluͤſchenen Wagen, und wir jagen in der ' 
Kariole voraus.“ , Sch fiel Frigeln um den Hals, kuͤßte 
ihn fo fenrig über feinen glücklichen. Einfall, daß Marie 
Darüber erroͤthete Ich ſchlug es vor, der Alte entdeckte 
darin, nur einen Beweis der Liebe und Hochachtung gegen 
ihn; er dankte Bi und ich wagte nicht feinen, Be 
zu 
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au — Marie ſaß in der Lariole, ich neben ibr. 
Srigel fprang hinten auf, und unfere Schutzengel muͤſ⸗ 


fen ein wachſames Auge auf und gehabt haben, fonft . 


bätten wir taufendmal der Hals gebrochen. : Es ging 
am Rande der tiefen Abgründe im ſchnellen Galop, 
und dabei ruhete doch allein mein Bli auf Marien; 
vom Were wußte .ich nichts. in ber Welt. Zrigel muß⸗ 


te mich wahrlich von. ganzer Geele lieben und feinen 


Funken der Feigheit haben, um mit kaltem Herzen bei’ 
dem Wageſtuͤck zu febweigen, , Wir kamen anderthalb 
Stunden früher ald die andern an. Mari und ich 
gingen Arm in Arm unter den hoben Buchen, und mir 
fehwebte das Bekentniß der ewigen Liebe auf den Lippen, 
als fie meinem Arm entwifchte, und am Ufer ded Ba⸗ 
ches, teicht wie ein Reh, hinhuͤpfte. „Ein Boot! * rief 


fie, „0, Karl, laſſen Sie ung auf dem Waſſer fahren. ® 


— Srigel fam, und wir fliegen in den langen, ſchma⸗ 


Ien Fiſchernachen. Wir ruderten flark, e8 war warm; 
Marıe nahm ihr Tuch und wiſchte mir die Stine ad. 


Nun ſaß fie in Gedanken, und das Tuch entglitt ihrer 
Hand. Gie bückte fich, um es dem Strome zu entreif- 
fen, verlor das Gleichgewicht, und fiel ind Waffer. “Ich 


. - flürzte.ibe nach‘, und brachte das füße Mädchen and 


Ufer. Shre Yugen waren gefchloffen. Mit der Stim⸗ 
me der Derzweiflung rief ich: „um Bottesiwillen Ma- 


vie, wie iſt dir? * Gie oͤfnete die fehönen Augen, und 


ſagte liebend: „wohl, ganz wohl! “ Nie war‘ ich 
glüsklicher. Nun-fagte ich in einer Minite tauſend und 


tauſendmal: „ich liebe dich! Sie befante es ſchwei⸗ 


gend; denn, wenn ich fagte, „liebſt du mich?“ fo 
nickte fie mit unbefchreiblicher Brazie mir ein holdes Ja 
zu. Srigel flieg auf den Taubenfchlag und fah die Al: 
ten von ferne. „Gie kommen, fie kommen! “ rief er. 
Marie gieng ſchuen und trocknete die weißen Struͤmpfe 


an dem, Kuͤchenſchornſteine; und da die Alten famen, . » 
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| ſchienen Fritzel und ich beſdaͤtiget ung auf zwei Wald⸗ 
hoͤrnern ſo weidlich zu üben, daß die Jagdhunde der’ “ 
Gegend gar jämmerlich heulten. Es war einer der’ 


- . glücklichften Abende meined Leben?‘ Die Natur war 
| m r immer theuer geweſen; aber nun erſchien mir al⸗ 


les, als wenn ich es im magiſchen Spiegel erblickte; es 
war die Zauberfraft der Liebe. Marie war in Die gan» 
ze Natur perwebt, und jeder Genuß bezog ſich auf ſie. 
Beim Zuruͤckfahren wurde das Pferd ſehr geſchonet. 
Zwo Stunden eher als wir, waren die Alten zu Hauſe, 
und faſt haͤtte der Hofroth über das Zoͤgern ge 
dient, 


x 
oo 


xlil. Der Brief, - 


, Alf biſt du die Meine? Bis in der Ewigkeit 
die Meine! und mad wäre der Himmel, wenn du mir 
dort entriffen wuͤrdeſt? aber unfere Seelen follen fo in 
einander verwebt fein, daß, wenn einer zuerſt auferſtuͤn⸗ 
‚de, die große Hälfte feiner Seele ihm fehlte. Mir iſt 
' kine ganz neue Welt des Glücks, der Wonne nun offerp 
bare. Du bifk die Schöpferin diefer Welt; Marie iſt 
die Beherſcherin und, ewige Huldigung habe ich ihr 

geftbivoren. 3 muß bekennen, ich ‚hatte noch nie an 
die Liebe gedacht.: Go lange meine Großmutter lebte, 

- füllte fie meine Geefe, und mwarlich ed ‚war ein Schat- 
ten von dem lebhaften Gefuͤhl, das ich fuͤr dich empfin⸗ 
de. Seit ihrem Tode war meine Seele noch zu voll 
von ihrem Andenken, um eine Leere zu bemerken: aber 
da Du, Licbe, erſchieneſt. war mein Herz ganz Dein, und 
eh ich dachte ob es Liebe wäre, war mein Herz ewig an 


dich gefeſſelt. O! Marie, jedes Leiden deiner fanften 


Seele iſt mein. Da ich dich nach deinen Eltern frag: 
“te, war beine Sfinme verändert; du fehieneft bei der 
Erjäblurg | Ihres Todes verlegen. Hatte Maria ein Ge 

beimniß, für bren Karl? 
| XIV. Des 
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XIV. Das Wiederfehen. 


„Kein Wörtchen Antwort? “ fagte ich, und ſchuͤt⸗ 
telte gewaltig Zrigeld Arm. „Nein Karl! aber ehe 
die Sonne untergeber iſt fie im Sarten. Ein Augens 
blick Unterredung bat mehr Leben ald ein ganzer Foliant 
Briefe: Lieber Karl, büte dich vor bir felbers beine 
Seele ift fo hoch geffimmt, daß hei dem geringfien Wider 
fiande alle Saiten durcheinander wären. “— „Du 
baft recht, Frigel; ich will rushiger fein. * — Do 
hatte ich gern mit doppelter Schnelligkeit die Erbe er 
flügeln wollen; denn ach! zum Abend Frochen Die 
Stunden, und saufendmal war meine Seele ihnen vorge: 
forungen. Nun war ich auf derſelben Stefle, wo id 
den Engel zum erftenmal gefeben hatte, und mit ſchnel⸗ 
tm Schritten fam fie‘ den feblangelnden Bang herab. 
Bergeffen war, daß fie, nicht meinen Brief beantwortet, 
hatte; Fein Miston war in der Harmonie der Liebe. 
Auf einmal bemerkte ich, daß die fehönen Augen vom Wei: 
nen roth waren, und daß felbft die Freude beim Wie: 
derſehen nicht ganz ben. Zug der Schwermut aus dem 
lieblichen Geſicht weggewiſcht hatte. „Marie, warum 
diefe Zrauer? Du Haft geweinet?“ Sch drückte fie 
. feft an mein laut klo — Herz. „VBiſt du denn nicht 
die Meine?“ — „Die Deine?“ fagte fie angftlich, 
md Thraͤnen sitterten wie ein Schleier über die himmel 
blauen Augen. „Nicht die Deine! Alſo Babe ich nme 
hen fcbönen. Traum getraͤumet. Du liebſt mich nicht, . 
haft die warme. Stimme des Mitleides für Liebe ans 
gefehen; * und ich lachte, wie man nie lachen folte, 
Die Sanfte Marie erfchrad: „o Karl!“  fagte ſie, und 
ſchmiegte fich ‚meinem Herzen näher; „Karl!“ und. 
nahm meine Hand, auf welche die warme Thräne der Lie⸗ 
be ſank, „vermehre nicht meine Leiden!" — „Biſt 
du mit jemand andere verfprochen? rief ich mit ber 
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Stimme des Verzweiflung, * — „Ih? fagte fie, 
mit. einem halben Blick des Zorns. wie konte mein 
Karl dies fragen?“ — Das Mein ſchafte meinem 
Herzen wieder Luft; ich ſank vor ſie hin. „Nun, mei⸗ 
ne Marie; du biſt allein: in dieſer Welt, deine Eltern 
find todt, die meinigen leben, und doch ſchwoͤre ich div, 
heute am Fuß des Altars, wirde ich der Deine, eilte mit 
dir in ihre Arme, und ihr Segen wuͤrde, wo moͤglich, 
imfer Gluͤck erhöhen. Du biſt ganz freis dein Oheim 
iſt dir, wenn du wilſt, nichts. Du liebeſt mich. Le⸗ 


bken ohne Dich jſt Tod. O, Marie! mein Weib! ſchwoͤ⸗ 
re im Anneficht, des Himmeld die Meinige zu fein! “ — 


„Gott! . Sort! ich fan nicht! “— „Du kanſt es 
nicht?“ rief ich wuͤtend; ſprang auf, und lief, bis 
ich mit der — gewaltig gegen unfere Hausthuͤre 
kann. 


XV. Die Crräblung, ober ei rief, 


Karl, wo biff du? Schrecklich war deine Wut! 
Nie vergeſſe ich, wie du mit Falter, fpottenter Miene 
mir ſagteſt: Du kanſt es nicht? Hier auf meinen 
Knieen liege ich; du theurer Vater!. irreſt du in den 
Wohnungen des Himmels, fo wirft bu gewiß verzeihen; 
und koͤmſt Du wieder. wieder zuruͤck, fo wirft du fuͤhlen, 
daß ich dem Geliebten meine Unſchuld entdecken mußte, 
Denn was iſt alled Unglück gegen dag, von dem ’,. den’ 
man liebt, verkant zu fein? Kari! - ich Tpreihe dem - 
Herz freis du haͤtteſt vieleicht ganz deiner Marie 
trauen, ihre Liebe in jedem Athemzuge, in jedem Blicke 
eſen; ihr Geheimniß wie ein Heiligehum ehren, und 
füblen ſollen, mie ſehr auch mein Leben von demem 
Gluͤck abbinge’ Aber, Lieber, die Leidenſchaft riß Dich. 
hin, und wenn du dieſe Zeilen wirſt geleſen haben, wirſt 
dis mir in Die Arme ſtuͤrzen, und Bergebung in "> 
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liebenden Auge lefen. Karl, du Einziger! ich bin nicht 
freit Wenn ich ed ware, ich zauderte Feinen Augenblick, 
und tbeilte mit dir jede Freude, jede Trauer des Lebens; 
mb wenn auch der Sturm über meinem Haupte wütete, 
ich würde ibn mit die ohne Schrecken vernehmen. Be: 
ter, ich will nicht dem lauten Klopfen meines Herzend 
horchen; denn, ach! fonft würde meine Erzählung fein 
Ganzes, und die Liebe würde jeden Augenblick den Faden 
der Geſchichte zerreiffen. — Meine Mutter war die 
einzige Tochter eines reichen und eblen Grafen, - Cie 
verlor, ehe fie das Bangelband abaelegt hatte , die ges 
liebte Mutter. Nun wurde ein Mabchen von gutem 
. Haufe, zu ſtolz jemanden zu dienen, burch die lezten Bit 
ten meiner ſterbenden Großmutter bewogen, meine Wut: 
ger am erziehen. Angelika, fo hieß tag Maͤdchen, hatte 
‚die feurigfie Einbildungskraft; ihr feböner Pinſel, der 
mit dein Kolorit des Lebens jede Geftalt befeelte ; hatte 
eine ımbefchreibliche Grazie; jede legte Figur, die man 
von ihr erblickte, fehlen immer bie febönfte, und kaum 
„  Tonte an fie bereden, ihre 'idealiſche Welt zu verlaſſen, 
um fi) der Erziehung meiner Mutter zu weihen. Aber 
es war bie lejte Bitte einer fherbenden Geliebten. Ihr 
Herz verbot ihr das Nein; und die lezte Geſtalt, die 
fie malte, war meine Großmutter, die mit flehendem - 
Dick ihr das Kind in die Arme warf. Nun wurde af: 
fo meine Mutter Angelifen ganz allein üuberlaffen;  fle - 
gab ihr ihre reine, ſchoͤne Geele, aber auch ganz das _ 
Schwärmerifche, dad Romanhefte, und dabei hatte meine " 
Mutter das jugendlich feurige Her, So geſtimmt kam 
meine Mutter in die große Welt. Alles war ihr Mis- 
‚tons alles fehien ihr fo Falt, und nur in ihren Büchern 
fand fie die Wels nach ihrem Herzen. Angelika wurbe 
geliebt, geehrt, und ihr jüngfter Bruder Eduard murde 
wit Srende vom Grafen, meinem Großvater, empfangen. _ 
Aber, ach! wie ſchlug Herz meiner a, da fic 
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26 ı Karl, eine Erzählung. | 


den Tüngling mit fenrigem Blicke, und mit einer Geſtalt, 
die ganz Harmonie war, vor ſich fah. - Karl! mein 
Herz fage mir, mein Vater mußte dir gleichen; denn, 
ach! ſonſt harte er die Tiebende Mutter nicht ganz hin 
geriffen. Sie Eampfte nicht einen Augenblick gegen ihre, 
Liebe. Warum folte ‘ich nicht den edlen Jüngling lies 


ben? feine Seele iſt meiner werth; mas iſt Geburt? 


Oft überrafchte Angelita fie, wenn fie mit Feuer der ke 


br an. ihren Eduard ſchrieb; die Briefe Famen aber nie: 


fort; denn meine Mutter beſchwor umfonft Angeliken, 
ibre Liebe zu unterffüzen. Angelika mar zu edel, und lieg 


‚ meiner Mutter feinen Zweifel, daß fie. Eduarden entfere 
nen wolte. . Nun kamen alle die großen Bilder von Auf⸗ 


opferung des Gluͤcks für den Geliebten in die Fantaſei 
meiner Mutter zuruͤck. Ohne zu zaudern, warf fie un- 


geieben Eduarden einige Zeilen in die- Hand. „Morsen 


frub fei im Garten.“ Mein Vater liebte von ganzer 
Seele dag holde Mätchen, fah wie fie feſt an ihm hing, 
und ach! die Vernunft fprach ſchwach; denn jeber. 
Yulsfchlag war: tem Mädchen geweihet. — Er fam zur 


beftimmten Stunde. Freudig kam ihm meine Mutter im 


Jeichten Morgengewanbe entgegen, „Eduard! * ſagte 
fie, mit feierlicher Stimme,. „roilft du mir bis in den 
Tod, gerreu bleiben? . Knie und ſchwoͤr es!“ — Mein 
Bater ſchwur mit ganzer Geele. „Schwörft du auch, 
meinem Willen ganz zu gehorchen?“ — „Sa!“ vief 
er feurig; „mein Reben ifE Dein, befiehl, und ich gehor- 


che, * Sie fank ihm in die Arme „lo, Eduard, 


bin ich die Deine? Angelika wird mich nicht- verffoßen 


kkoͤnnen, wenn ich in ihre Arme ſinken, und mit voller 


Seele rufen werde, ich bin deine Schweſter.“Eduard 
taumeltes er Eonte den Gedanken nicht faffen: fie iſt 
die Meine! „Aber,“ flotterte er, „dein Vater? — 
„Mein Vater? Ta, fein Andenken allein zerreiffet mein 


Herz: aber wenn ich nicht die Deine werde, ſo bat er 
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mich doch verloren.“ — „Rein, rief Eduard, und ſtieß 
meine Mutter fanft zuruͤck. Ich folte ihm fein einziges 
Kleinod entreiffen? Nein, Marie, ich bleibe dir treu bi 
in den Tod: aber eile zu dem geliebten Vater, und 
vergiß den unglücklichen Eduard.“ — „Ich dich ver: 
geffen? * rief meine Mutter feurig. „Ufo wilſt du 
mich verlaffen? Sch folte einem andern angehören? 
‚ und dein Bild folte nur died Herz füllen? " Wehe mir! 
Alſo in den Tiefen eines Kloſters zuruͤckſchaudern, wenn 
jeder Heilige nur deine Züge hatte; wenn jeder Naıne | 
nur der Deinige ware! Eduard, mein Vater wird und 
verzeihen; er liebt mich, und mein Gluͤck muß ihm 
‚dann alles fein. * — Ach! vie beßte Mutter kante 
niche den barten, Folien Mann! Wie fonte mein Ba— 
ter widerſtehen? ein eignes Herz und die Worte der 
Liebe riffen ihn bin. „Morgen Abend fol die Nichte 
meiner erffen Kammerfrau verheirathet werden. Gold, 
der Feind des Buten, Bat fie gewonnen, und wir neb- 
men die Stelle des wahren Paared ein. Wann die Glos 
ce ſechs feblagt, bin ich am Fuß des Altars, und In der 
Gegenwart Gottes dein Weib. Aber du haft verfpro: 
cben zu geborchens nie feben wir uns dann mehr als 
lein! Wenn die Tugend mir minder heilig würde; ich 
wäre’ des Zorns meines Vaters werth! feine Macht 
fo uns trennen fönnen; aber mein Vater foll ohne 
Erröthen feine Marie wieder zu Gnaden annchmen. * — 
Den ganzen Tag war meine Mutter unruhig; ſie fiel 
Angelifen um dentzHals, meinte, molte etwas ſagen und 


= ſchwieg. „Sch will freie Luft fchöpfen; “ ſagte ſie. Als 


bie Uhr halb ſechs ſchlug, eilte und kuͤßte fie mit innigeb 
Wehmut das Gemälde ihres Vaters, nahm den Schleier, 
und mit-blaffer Wange ging fie zitternd die Treppen hin: 
ab. Sn weniger als einer Stunde war fie wieder dA. 
Sie ſchien viel ruhiger; nur ruhete lang ihr Blick 
ſchweigend auf dem DBater, und mit Mühe unterbrückte fie 
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die ſchnelle Thraͤne. Angeliken entging nichts von allem 
dieſen: aber dieſe glaubte in jedem Senfzer, in jeder. 
Thraͤne Eduarden zu ſehen, ſo ſchwieg ſie. Da ſie des 
Abends allein waren, konte ſich meine Mutter nicht. lan⸗ 
ger zuruͤckhalten. Sie ſank in Angelikens Urme. „DO,“ - 
rief fie, ı „meine Mutter! meine Freundin! ich bin. 
dein Kind; kanſt du ed verfloffen? * — „vVerſtoſſen? 
Meine Marie iff Feiner unedlen That faͤhig.“ — „in: 
edlen? Nein, es iſt die befte, edelſte That; ich bin dei— 
ne Schweſter!“ — „Meine Schweſter?“ rief Ange ⸗ 
lika, und ſank blaß zuruͤck. Sie ſah gleich die Folgen 
der raſchen Handlung. Sie ließ ſich alles erzaͤhlen, und, 
wie: „Wir find verloren! alles wird entdeckt wer 
> dent“ — Meiner Mutter Seele murde bald in tanz. 
febende Ruhe eingewieget, und. ihr Herz war nur vollvon 
dem Ichhaften Sehnen, alles dem gelichten Vater gluͤck⸗ 
lich offenbaren zu koͤnnen. Einſt, da fie des Nachts im’ 
füßen Schlummer lag, werkte fie ein beftiged Geraͤuſch; - 
man befahl ihr, fich ſchnell anzukleiden. Sie flehete: 
rang bie Hände. Wären es Barbaren geweſen, fie bit: . 
‚te fie gerübvet: aber niedrige Seelen, die sich zu fo 
- :  einer- That erfaufen laffen Mind feiner Ring mehr fa 
Big, GSie droheten; halb todt gehorsbse meine Mur: 
ter;. wurde in einen Wagen geworfen, und ſah fech8- 
mal den Tag mit der Nacht mechfeln, ebe fie anfam, 
Das -alte Schloß lag in einem Keffels eine Schweſter 
k meines Vaters empfing fie. Die Alte war ganz zahn⸗ 
los; auf denfftopfe bier und dort gi Haar, das von 
"der Zeit vergeffen zu fein fehien, und dabei ausgepuzt, 
3 wenn zehn Liebhaber von ihrem Blick abhingen, 
Sie erzaͤhlte ſchrecklich non ihrer firengen Tugend; wie 
viel fie der Maͤnner mit ſtolzer Miene abgemwiefen , wie 
oft fie im Stillen gegittert haͤtte der eine oder der an⸗ | 
dere würde erblaſſen; , doch hatte fie ihnen nicht einmal 
einen Handfuß erlaubet, „und Sie, Nichte, haben fich ſo 
| ö an ganz . 
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gang vergeſſen!“ Deine Mutter weinte bitterfih. „Wo 
ift mein Eduard? meine Angelifa? Auf ewig von ih⸗ 
nen getrennet! Denn, wo koͤnte ich Troſt and Hofnung 
ju gluͤcklicheren Tagen finden? * — Freudig märe die 
Beklagenswürdige dem Tode in die Arme gefprungen; 
denn er konte allein die Wunden der Liebe heilen. Ihr 
‚Snftand war ſchrecklich; und doch härte fie mit feiner 
Sterblichen getauſchet; denn fie war und blieb Eduarde 


Weib, und zweifelte nicht, er werde ewig der ihre blei: 


-. ben. - Die Furie der Eiferfucht raubte nicht den einzigen 

. Stab, worauf fie fich verzweifelnd lehnte; die Gewiß- 
heit, daß Eduard fie liebte, und nie vergeffen würde. — 
Ein großer Garten mit hohen Mauern, an deffen Fuß ein 
rauſchender Tach floß, worüber ein Steg ſchmal, wankend 


und bald abgebrochen, ihr felbft den Vorfaz verbot, fih 


‘darüber zu wagen, mar ihr einziger Spagiergang. Am 


ufer lag ein großer Stein, dort faß fie, warf Briefe, die 


fie in der Stunde der nächtlichen Ruhe mit Sehnſucht 
der Liebe gefchrieben hatte, überließ ſie dem fehnellen Stro> 
ne, und wuͤhnte, fie Einten zu dem GSelichten binfommen ; 
oder fie verwifchte ihre Tihranen mit dem hellen Waffer, 


angelte_ auch oft , und wenn. fie einen fpringenden Fiſch 
- Befangen hatte, warf fie ihm zurück, und rief mit bittes- 


rem Schmerze: „genieffe die Freiheit! Ich fühle zu 
lebhaft das Leiden des Gefaͤngniſſes.“ Vor dem Hauſe 
ſtanden elende eingefallene Schennen, und alte Buchen er- 
huben fich unter ihren Senflern, wo die Nachteule mit 
“ihren ungen nur traurige Sefcbichten erzählte;  derm 
fo verfiand meine Mutter ihr Hlägliched Geſchrei. Zwei 
‚große hartherzige Doggen verboten den Nothleidenden 
den Eingang. Oft wenn die Armen vor. dem eifernen 
Bitter flebeten, und nicht wagten bie febrecklichen Thiere 
vorbeizugehen, eilte fie hinunter: aber bie Alte brumte, 
denn fie mar gegen die Armen jege ‘fo bare, wie fonfk ge- 
gen. die FEN — An einem da Ahend ſah ſie 
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einen alten — vor dem Gitter, ber den Hunden Brod 
uwarf, und ſie ſtreichelte. Eine unwiderſtehliche Em 
| pfindung brachte ſie, wie einen Pfeil hinunter. Es ſchwaud 

‚DDr ihrem Auge Gefahr. und Gefaͤngniß; dag Auge 
der Liebe erfante unter den ſchwarzen Haaren, dent vers 
vbundenen Kopfe und dem aufgebundenen Beine die blonde 
himliſche Geſtalt ihres Geliebten. Sie rief; „Eduard, 
Eduard!“ — Die Tante rief drohend. „Um zwei 
he im Garten,“ ſagte er leiſe, und fie lief zurück: Das 
- Schreien. der Nachteule fehien ihr dieſen Abend lieblich 
wie der Gefang. der Nachtigall, und fie hörte mit Freund⸗ 
kKehkeit die beruͤhmte Geſchichte ihrer Tante, wie auf eis, 


nen. Ball iht ein Prinz den niedergefallenen Handſchuh 


‚aufgehoben hatte. „Wie wird er.Eommen? * fagte mei: 
ne Mutter zu ſich ſelbſt? „Der Steg iff nur halb: 
Gott, wo ift er? Bielleicht fan meine Stimme ihm 


och zurufen, ihre noch retten.“ — Todtenſtille umgab 


‘fie; die alte Küchenmagd, die allein unten feblief , und, 
:faft ganz taub war, hatte nicht das Krachen der geoͤfne⸗ 
gen Thuͤre gehört. Meine bange Mutter tufte:, „ Eduard, 
Eduard“ Über nur der Wind antwortete heulend. 
Auf einmal kam der Mond, Eduard (fand auf. der einen 
SGeite des Stege, wagte den Sprung, und war in ihren 
Armen. Was fie fich fagten; o Kari! daB fühlen mir 
‚beide zu lebhaft: ich kan es nicht befchreiben, nur an 
deinem Hergen Tan, ich’3 erzaͤhlen. Er wußte laͤngſt 
nichts von meinem Waters Angelika wäre mit fliegen: 
:dem Haar zu ihm bineingeflürgt, und hatte mit halber: 
loſchener Stimme gerufen! „fie haben dein Weib, mei: 
ne Schweſter, und entriſſen!“ — Seit dem Augenblick 
fuche ich dich, Du en und jezt ift vergeffen jede Ge: 
fahr, jeder Schmerz. “ - Der Herbft began; bie 
Stürme jagen Ströme don den hohen Felſen hinah, 
und riſſen die maͤchtigen Eichen, die einſamen Klippen 
mie ſ ſich in die ‚Tiefe; bar Steg ir ſchwach, ihrer Mache 
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zn widerſtehen, blieb; nur ſchwoll der Bach ſtark an; 
und doch, wenn auch finſtre Nacht alles umhuͤllte, wag⸗ 
te der Geliebte den furchtbaren Sprung. Sieben Mon⸗ 
de gingen dahin, und jede Nacht kam der Geliebte, und 
ab! meine Mutter vergaß ihren Vorſaz. Mit Freu— 
"de und Zittern bemerkte fie die Gewisheit, daß nun bald 
ein Kindlein ihr Ungluͤck -cheilen würde. Die Flucht 
war unmöglich, alfo wagte bie Mutter dem alten ſproͤden 
"Fräulein alles zu entdecken; doch mußte ibr Eduard 
ſchwoͤren, fich denfelben Tag zu entfernen. Der Abfchied war 
ihnen fchrecklich 5 ſchon war mein Vater über den Steg, als er 
zuruͤckſprang, um die Geliebte noch einmal zu umarmen. Ach, 
es war das leztemal. Die Alte wuͤtete, da meine Mutter 
kniend ihr das ſchreckliche Geheimniß offenbarte. Der Graf, 
mein Bruder, ſoll alle? wiſſen, und dein Urtheil ſprechen. 
. » Bänger als jeuland, der fein Todesurtheil empfängt, er⸗ 
martete meine Mutter -die Antwort. Sie hatte ihm’die 
Wahrheit gefchrieben, und hätte er fie geliebt; er hätte 
verziehen. Meine Mutter zitterte fo heftig, daß fie den 
Brief nicht leſen konte. Die Alte brach ihn auf und 
las ganz kalt:“ Verflucht ſei die Mutter und das 
Kind!“ Meine Mutter ſtuͤrzte zur Erde; ich wurde 
geboren, und die geliebte Mutter war mir entriſſen. Mein 
Vater, der nicht entfernt war, ‘hörte die Gefchichte des 
Jammers, flürzte ind Haus hinein, riefe „Du Mör: 
derin! wo iſt mein Kind? Füßte voll. Verzweiflung. bie 
erblaßte Hand meiner Mutter, und floh weg mit mir. 
Beßter Kari, Ungelita bat meine. erfle Tugend gebilder. 
‚Sie farb, die Edle, und deine Großmutter und fie lieben 
ſich gewis im Himmel. Ich kam zu meinem Onkel. 
Ich war zehn Jahr, da erzaͤhlte mir mein Vater alleg, 
was Ich dir gefagt habe. „Mädchen,* fügte er, „Rebe 
für dich, allein die Liebe für dich verbannet mich aus 
meinem Vaterlande von dir, die ich liebe. Ich gehe hin, 
unter Sklaven, denen man N Unterdruͤckung jede . 
Kraft 
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Kraft ber Safe (egdenommen bat; - dort wil ich Reich⸗ 


thum gewinnen, und dann wird mit, Freuden der alte: 


Graf dicb für. fein Kind. erkennen; . dies war gewig der 
lezte Wunſch meiner Marie, _ Mädchen, fiche, was du 
mich koſteſt; nun gelobe mir, nie jemanden deine. Ge⸗ 


ſchichte zu erzäßlen, und verfprich auch, Daß, wenn ich 


in acht Fahren. wiederkomme, deine Hand noch frei ſein 


ſoll. Ich muß das Gluͤck haben zu fügen: da iſt das 


Maͤdel, liebe ſie, ſo wie ich Marien liebtel“ — Ich 

verſprach es. Beßter Karl, ſeitdem babe ich noch nichts 
von dem geliebten Vater gehoͤrt. In vier Wochen iſt 
die Zeit verfloſſen. Koͤmt er nicht wieder: ſo trocknet 


die Hand der Liebe meine Thraͤnen über feinen Verluf. 


RKoͤmt er zuruͤck, wie mein Her; ed mir laut zuruſt, fo 
ſagt er zu dir: „dag Mädel iſt dein! liebe fie, fo. wie 


ich Marien liebte! “ Kom, Beßter, zu mir, * — 


u haͤtte > an handeln. koͤnnen? 


XVI. Die Ferien. 


„ Sie ih die Tochter einge Gräfin. Der alte Graf 


ſoll ſie fuͤr die Seinige erkennen. Beigel, ſattle mir das 


Pferd! Der Vater koͤmt reich zuruͤck; bringt vielleicht 


einen Schwiegerſohn mit. — Fritzel! ſattle mir den 


Fuchs!“ — Run faß ich auf, wolte ſchon dem Gaul 


‚die Spornen geben, als Fritzel rief: „fol ich nichts, 


nichts an Marien fagen?“ — „Sa,“ ſagte ich, „heut. 


über vier Wochen wuͤrde ich mein Todes = oder Lebens⸗ 


urtheil in ihrem Auge leſen,“ und im wenigen Augern« 


blicken lag die Stadt weit hinter mir. -Da Die freie 


‚Natur mich. umgab, wurde mir etwas beffer zu Mute. 
Hätte ich doch nur einmal gedacht, vielleicht koͤmt der 


1 


Alte arm zuriick: fe wäre mir gleich geholfen geweſen; 


“aber, ach! ich fahe ihn nur mit ſchweren dicken Gaden 
oh Geld, War iens Brief hatte ich im Buſen; ich 
2 * 
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lies meinem Pferd. bie Zügel; las noch einmal ihren 
füßen ‚Brief, und, da ich an die Stelle fam: kom zu 
mir! wolte ich eben fo. fchnell zuruͤck. Aber die Ber: 


munft rief mir zu: noch mehr tödtenden Gift ansiheen 


Augen faugen? und dad reiche Fraͤulein wird doch niche 
fein! Hätte ich ihren. Ahnenbrief gehabt, ich hatte ihn 
mit den Zähnen zerriſſen. Ich liebte noch eben fo feu⸗ 
rig Marien, aber es wurmte mich doch, daß ſie im Tau⸗ 
mel der Liebe nicht ihr Verſprechen vergeſſen hatte. Da 
ich mich meinem Geburtsorte naͤherte, ſah ich alles mit 
der lebhafteſten Rührung ; e8 mar alleg mit Schnee 
bedeckt; auf dem hoben Selten glaͤnzte es, als wenn 
Diamanten darauf geſtreuet waren. Erflagret war der 
fünfte Fluß, und die Kinder des Dorfs gleiteten in Eis⸗ 
ſchlitten mit mächtig ſtoſſenden Picken, febneller wie ein 
Pfeil hinweg. Am Ufer fanden die jängern Knaben, 
und'riefen mit lautem Lachen: „fort, fort mich euch! * 
und ließen die Schneebälle um ihre Köpfe fliegen. Vor . 
weitem erkansg mich Phylax, und das alte Hündchen 
meiner Großmutter, das faſt nie ihr Kiffen verließ, kam 
mir- mit mebelndem Schwarze entgegen. Ich murde 
‚nicht erwartet ,. uud, faſt war die Freude der liebenden 
Mutter zu heftig. Sie wurde blaß, aber hald war es 
vergeſſen, und mir: ward ganz wohl in den Armen der 
... geliebten. Eltern. Ich will glücklich ſeyn, und nur für 
fie leben, rief ich mir zu. Den erffen Tag ging dag her⸗ 
lich, und ich hofte, es wuͤrde fo bleiben. . Die ganze 
Pacht erfebien mir Marie und die liebe Großmutter. De 
ich auffland, war ich ſchon Seelenkrank. Nun kamen 
die lieben Eltern, und ich. mußte erzaͤhlen. Anfangs: 
wurde es mir ſehr leicht, ich lobte die Güte. des alten. 
Anverwandten, und wie forgfam er allen meinen Eleinen 
Bedürfniffen fehmeigend -zuvorgefommen mare, „ber, 
Karl,“ fagte mir der Bater, „du erzahleſt gar nichtg von 
dem Hofrach Hackſtein?“ Das Uebel fieng gewaltig an 
wen 0.6 uiu 
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zu wüten, ich mußte hinaus, und weinte Sitelich 1 
der Aengſtlichkeit der Liebe folgte mir die fanfte Mutter; 
ich hatte mir tauſendmal geſchworen, du wilſt nichts 


yon ihr erzaͤhlen aber num konte ich mich nicht haften, 


umarmte meine Mutter, und fagte ihr alled, alled. Es 


"wurde mir fo wohl, als es den Blümlein auf vem Felde 


iſt, menn nach langer Trockenheit der Himmel dag erſtar⸗ 
vete Beben mit warmen Regen erquickt. So war mir zu 


Mute, ald meine Mutter ihre Thränen mit den meinigen 
vermifchte. „Uber,“ fagte fie auf einmal,“ ‚vielleicht iſt 


Mariens Vater todt.“ — „Todt?“ rief ich. Der 


Gedanke war mir nie eingefallen; denn Marie ſchrieb: 


die laute Stimme meines Herzens ſagt mir, er lebe, und 


un konte ich keinen Zweifel haben. „Todt? ach mie 


viel wird dann die arme N leiden; denn ihe Herz 
ift fo liebend, fo treu.“ — Sch bin mir noch gur, 
daß ich mich felbft damals ganz vergaß. — Oder, arm 
koͤmt er wol wieder, “ - fagte bie gute Mutter, „denn 


ſonſt baͤtte er⸗ wol in acht Jahren einen Laut von ſich. 


gegeben.“ — „O, Mutter,“ ſagte ich feurig, und 
ſank auf meine Aniee, 2 arme Madchen werden Gie 
gewiß nicht verffoffen. .D, Rarl! fie wird mir fü theuer 
fin, wie du es mir biſt. Ihr beide werdet nur eins in 
‚einem Herzen. fein, und mein- befter Seegen ſoll auf 

ibr zuben; denn obne fie Fan nicht mehr der Meinige dich 


erquicken.“ — Glücklich iſt der, der ſo eine Großmut⸗ 
‚ter, wie die Meinige , battes aber doppelt gluͤcklich, 
wer auch ſolche liebende Eltern hat. Nun war nit 


ganz wohl zu Mute. Entweder todt ober arm; Denn 
fonft hätte er wol einen Laut von fich gegeben. Das. 
war ganz natuͤrlich; und die vier Wochen, die mich. 


a geinartert — gingen es genug bin. 
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:  XVIE Der Ball: 


„Himmel und Erde,“ rief ich wütend, da ich von 
oben. bis unten das Haus des Hofraths Hackſtein er: 
‚ .Jeuchtet ſah. „Srigel, was ıft dag? ift das Mädel 
Braut? * — „Karl, der Bater iſt geſtern wieder ges 
kommen,“ — „Es iſt nicht mein Mann; kan nicht 
mein Warn fein; To hatte er fonit bag Wiederfehen' 
nicht gefeiert. * “ Ich ſchlug mit. dem Kopfe auf ‚den 
Tiſch. „Fritzel, wie viele Tauſende bringt er mit?“ — 

„Karl,“ ſagte Fritzel liebend: „Wiaria meinte die 
fhmerzlichffen. Thränen, als ich ihr deine Antwort fagte. — 
Ohne Abſchied? ganz ohne, Abſchied,“ rief fie, „Fonte er 
mich verlaffen! * — „Höre Fritzel, wieift Der Ball? * — 

„Maskirt; wer — will kan in den Saal hinein. # 
In einem Augenblick war ich verkleidet an der Thüre 
des glänzenden Gaales. - Ich. zitterte aber 1 fo heftig, 
daß ich mich kaum halten konte. — Marie war wie 
eine Veſtalin gekleidet, ihre Wangen waren blaß; jer⸗ 
ſtreuet und traurig ſchien mir ihr Blick. Sch foderte 
ſie zum Tanz auf. Ihr Herz ſagte ihr: Karl iſt der 
Mann!‘ aber umſonſt ſuchte mich ihr Ange zu erkennen. 
Ich tanzte ſchrecklich; und hundertmal fehlte wenig, ich 
waͤre ihr um den Hals gefallen und haͤtte laut gewei⸗ 
net. Da der Tanz aus war, führte ich ſie fehmeigend 
"auf und ab, mir war fo zu Mute, daß ich faum ihre. 
Hand balten konte. Ich ſah wich um, bemerkte, daß 
niemand uns beobachtete, riß mir die Maske ab, und 
rief: „Biſt du die- Meine? « — „Du hier 2“ ſagte 
ſie, mit einer Stimme, mp Freude und Schrecken ſo in 
einander verwebt waren, daß ich nicht merken konte, 
welche Empfindung die Oberhand hatte. Die Schmet⸗ 
terlinge kamen wieder huͤpfend um ſie herum, und ich 
floh. Nun ſoll mir der Alte dran, dachte ich, und lief 
1 meinem Fribel Er mußte mir den Kopf verbin⸗ 
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De  ? , Karl, ine Erst, 
den; wie ein Bettler mich verkleiden ; und_da ich vor | 
den Saal kam, ließ ich mir das eine Bein aufbinden, - 

Da DMariend Vater mich erblickte, ermeckte ‚meine Kletz. 
dung feine _ ganze Geftbichte in der ‚Tiefe. der‘ Seele: - 

aber fein Blick war mir daber nicht tranrig- genug. Er - 


rief die fanfte Veſtalin; *. kenneſt du die Maste? — . \ 


. Sch glaube, ja, * ſagte ſie zitternd, und, ‚haste der Va⸗ 
ter etwas geahndet, er hätte unfer ganzes“ Geheinmiß 
gewußt. Ich ſezte mich neben den Alten, ſprach viel 

mit ihm, und ah! es war nicht mehr der Eduard, 
der über den halb zerbrochnen, Steg fprangs es war 
der: reiche Mann, der felbft mit ſcharfer Hand die Skla⸗ 
ven zur Arbeit trieb, Ich bing an: Marieng Seite; fie . 
ſchien ‚verlegen, und dies marterte mich mehr, ald Wor⸗ 
te es fügen fönnen. Auf einmal trat. fie vor mich hin: 
| „& nahe und fo fern von dir zu fein, qualet mich zu 
„ſehr. Karl! ‚morgen Abend * im Garten; Lieber, 
ſei dore!“ — Frritzel zog mich aus, legte mich zu 

Bett, und — wußte ich nichts von mir FR | 


hi! 


= — | xviu. Sie Fam nicht. 


Ich ging immer ſchneller den Gang auf und ab. 
Je ſpaͤter es wurde, je feſter big ich die Zähne zuſam⸗ 
men; - ich hatte mein Leben mit Freude dahin gegeben, 
um eine der. großen Zerrüttungen der Natur hervorbrin⸗ 
gen zu koͤnnen; und hatte in Die. Hände geklatſcht, 
wenn hier und dort Abgruͤnde und Verwuͤſtung mich 
umgeben haͤtten. Sch lief fo ſchnell, daß ich faſt allen 
Athem verlor. Auf einmal hielt mich Fritzel. Ziemlich 
unfanft uahm ich ihn bei dem Arm, warf ihn gegen ei⸗ 
nen Baum und fihrie: „Du haſt gelogen, das Maͤd⸗ 

chen liebt mich nicht! *— „Karl,“ fagte er, und 
nahm mich fo freundlich bei der. Hand, als wenn ich ibn 
gar BE hätte, „bier. ein Zettel. * — 
| „Von 
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och . Karl, eine Erzählung. _ 17 


„Bon Marten? “ rief ic, und machte ihn fo ſchnell auf, 


er ich ihn halb zerriß. „Karl, kanſt du leſen? — 
„Meine Thraͤuen finten fo fehnell, und wiſchen alles aus; 


5 nahmen ſie doch auch_meine Leiden weg, ober toͤdteten 


mich ſchnell.“ — „Karl, erbarme dich meiner! — 
Ach! che ich geboren war, fant meines Großvaterd Fluch 
auf mein Haupt; ſolte mein Vater mid) auch verflu= 
ben? Gott im Himmel erbarme ficb meiner Unſchuld, 
unferer Liebe.“ — Ich sing zu Haufe, war gan; von 
Sinnen; -mein, alter Anverwandte bemerfte es; meine 
Züge waren verandert, und ich ſah aus, ald wenn ich 
von ohngefehr den Armen des Todes entronnen waͤre. 
Zum erſtenmale war er geruͤhrt, und ſagte mir mit der 
Stimme der Theilnehmung „Rarl, was ift dir?“ — 


„Was mir iſt? das Mädchen iff:reich, ein Sraulein!* - 
und mit vinem Sprunge war icb aus ber Thüre, 


Fritzel erzählte _ ihm alles, und fie aa „ ich 
muͤßte fort. gen | 


- 


u 


‚XIX, Marie an Karl. 


Rail, ih muß. noch einmal mit dir reden, du | 


mußt mein Herz ſtaͤrken. — - Bieber, ich liege auf mei⸗ 


nen Knieen, bitte dich, fei ein, Mann. Nette mich und. 


dich; wenn bie fenrigen, Blize rechts und links toͤdtend 
um mich herabſaͤnken, ich, werde feine Angſt empfinden. 
Karl, mein ganzed Blu iſt dahin, auf immer dahin; 


und Keine Thraͤne zittert mie. darüber im, Auges aber 


dein Schmerz. zerreißt mie. bie. Seele, Koͤnte ich ein 
- anderes Mädchen ganz wie ich, erſchaffen, ich wolte ſie 
dir in die Arme geben, und freudig meine Tage auf 


‚ewig dem ungluͤck weihen. Karl, was iſt eignes Leiden, 


wenn man weis, daß der, den man, mehr. als ſich ſelbſt 
liebt, ewig unglücklich it? . Ehe, ich dich fab, hatten 

Ä noch die — —— Empfindungen. meiner 
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38 - | 1 Karl, eine ne Erjäßtung: Ä 


Seele — du kamſt, fie erwachten mit jur 
gendlicher Starke Gott, wie war mir, da du mich 
mit maͤchtigem Arm aus dem Bache retteteſt; Karl, 
wie ich da an deiner Bruſt lag, dir mein Leben ſchul⸗ 
dig war — 0, haͤtte dieſer Augenblick Ewigkeiten 
durchgewaͤhret! aber ach! er verfloß fo ſchnell, und 
ich wolte deine ‚Hand fegnen, wenn du mich mein Grab 
in ter. Tiefe haͤtteſt finden laſſen. Warum ſoll ich aber 
ich Die Deine: werden? du biſt ganz fr mich er⸗ 


ſchaffen; - ich für dich. Schon zweimal bin ich mit 


ganzer Seele vor dem harten Vater bingefunfen, und 
nicht heißer, nicht birtender würde ich zu dem Richter 
der. Welten flehen Können, wenn ‚er mich anf ewig zur 
Hölle verdammte. Wie kan, wie ſoll ich es ausdruͤcken, 
wie der zornige Blick des Vaters auf mich ſchoͤß und 
ſagte: gedenke an dein Fluch deines Großvaters! wilſt 
du noch den meinigen? Es wurde dunkel vor meinem 
Auge, und‘ ich eutſagte dir. Verfluche du nun auch 


den Augenblick, wo du mich zuerſt ſaheſt, und der 


Wurun, den, du mit deinen — zertritiſt, iſt glüc-. 
fiber ale u 


J 


xx, Der — Fritel 


Feitgeeln allein bin ich es ſchuldig daß ich damals 
nicht rafende Thaten unternahm, und daß ich nicht heu 
Verſtand ‚verlor. Ich wolte in meiner Wut das Haus 
anſtecken, das Maͤdchen aus den Flammen reißen, und 
mit ihr in eine Einoͤde fliehen. In meiner Seele erhob 
fich ein gewaltiger Vorſaz nach dem andern, und haͤtte 
Fritzel mich nicht: weggebracht, ich hätte einen aufge: 
- führe. Ich lies mich wie ein Kind leiten, ſoba:d mar 
meine ‘Seele zur Wehmut geftimmt harte. Die liebende 
Mutter erfchien auf einmal. Des gute Zrigel harte ibr 
geſchrieben; dern niemand durfte mir fagen: hinweg 
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L Karl, eihe Erzaͤhlung. 39 


. von bier? ch glaube, ich bätte Fritzeln umgebracht, 

"wenn er es gewagt hätte. Ich weinte, da meine Mu 

ger mir in die Arme ſank. „Karl, du einziger Sohn 

.  "unferer: Biebe! wie blaß deine Wangen find! Willſt da 

ung verlaffen, und ung fehneller ind Grab ſtuͤrzen?“ — ' 

O, Mutter ,. nichts mehr hiervon! bei dir werben meine 

Wangen bald wieder blüben - Weift du «8? er lebt, . 

. Mutter, und Fam nicht arm zurück!“ — Nm war bie 

ſanfte Stimmung vorbei. Meine Mutter bat mich ins 

ſtaͤndigſt, diefen Dre zu verlaffen. „Nein, Mutter, dies 

‚gefihiehet nicht, nun bin ib ruhig. Aber, wenn ber 

Alte meine Marie, denn meine, meine iſt fie, und fol | 
fie ewig bleiben! — wenn”er fie zwingen will, einen 

andern ju heirathen, ich ſtehe der Unſchuld zur Geite, 

and wehe dem, der da wagt, an fie zu denken!“ — 

Meine Mutter ſank Fnieend vor mir hin. Wirſt du der 
knieenden Mutter nicht willfahren ?“ Ich ſank neben Ä 

ihr hin, und verfprach zu gehorchen. Armer Fritzel, 

wie viel mußte er nicht unterwegens von mir leiden. 


XXI. Nun waren wir da. 


Naun war Fritzel allein an meinem uUnglůck Schulb— 
Er hatte mich entfernet, Ich haͤtte vielleicht einen 
gluͤcklicheren Augenblick entdeckt. Wer weis, ob meine 
Leiden nicht den Alten erweicht hätten? Go ging es im⸗ 
mer fort; und doch lebte Fritzel nur fuͤr mich, vermiſchte 
ſeine Thraͤuen mit den meinigen und mit dem ſanften Um⸗ | 
gange ber Natur und der Liebe ſuchte er meine Geele fanf: 5 
ter zu ſtimmen. Brigeh, koͤnte noch etwas meine Freund⸗ 
ſchaft für Dich vermehren; dies Andenken würde ed thun. 
Marie allein erfüllte meine Seele; aber, ich fing wieder 
an zu fuͤhlen, daß mir andere Pflichten auch heilig ſein 
mußten. Mit einer wahren Wut began ich nun von 
newent zu flubiven; Tageund Rechte waren meinen Bü- 


"m Gem geweihet ; ER in Gedanken ans ibn die Ro: . . 
A legia, F 
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40 1. Karl, eine Sahiam. F 
legia, tom ei fo zurück, und mit Sonne Mond und 


Sternen hatte ich gar keinen Umgang. Anfangs drang 
ſich zwiſchen die ernſthafteſten, tiefſten Abhandlungen im⸗ 
mer Mariens Name; nun viel weniger. Ganze Naͤchte, 
ganze Tage hatte ich ihr geſchrieben; aber nie mit dem 
Briefe zufrieden, hatte ich ihn wieder zerriſſen. Nun 
zwang ich mich, nicht zu ſchreiben; denn, ach! Der 
Brief koͤnnte Marien ungluͤcklichet machen. Frigel nante = 
fie mir felten; aber wenn ich, meiner Gefundheit ganz 
dergeffend, ewig ſaß, und mich. gar nicht rühren wolte, 
fo fagte ee: „Komm, Karl! um Deiner Marie willen 
einen Bang vor das Thor! — Ich wäre gegangen, 
wär? es auch in den vfnen Schlund der Hölle gewefen. -- 


Xxxil. Ich promovire. 


Alſo heute wurde ich Arzt. Ein ganz anderes Leben 
Idfnete ſich vor mir; ich gehoͤrte mir ſelbſt nicht mehr; 
mein ganzes Ich war andern geweihet. Die Natur, die 
Freundſchaft waren nur mein, wenn nicht die Stimme 
der Leiden mir rief. Aber der groſſe Gedanke, vielleicht 
retteſt Du einen Juͤngling am Rande des Todes, deſſen 
Seele noch nicht reif zur feierlichen Stunde iſt: vielleicht 
rufſt Du einem alten Greis in der ernfthaften Stunde der 
Leiden zu: „Anape mit filbernem Haar, noch einige weni⸗ 
ge Tage, und Du bift vor. den. Augen des Richters, der- 
die Gedanken, der die Worte jedes Sterblichen vor. ſich 
fiehee! „Ach mer kann ohne, Schaubern biefen Gedanken 
ausdenken? Einer der gelebrteften Profefforen der Medi⸗ 
‚sin hatte eine Tochter, die mich Lieb. gewan; ich. ließ. 


mich lieben, und dachte nur dabei, es iſt keine Marie. 


Es war auch Fein ernſthafter Schwung‘ der Leidenſchaft, 
ihre Liebe verzehrte nicht die beßten Säfte ihres Lebens... 
Sie wolte dem heutigen Tag feiern. „Wir. haben - Be _ 
weit von hier,“ fagte fie, „eine, niedliche Mühle: .: fie 
liegt fo berlich am Waſſer.“ — „Eine —. 1% fagte 
ct | = - ie ” 
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l. Kiel, eine rstung y 


— und litt dabei gewaltig; doch entging es ihr gan) 
Harte fie recht geliebt; fie haͤtte es in meinen Zuͤgen leſen 
ſollen. Wir kamen bin; ich war ſehr traurig; — huͤpfte 


immer um mich herum; auf einmal rief fie: „D., ſehen 


Sie das Feine Boot ,. wir müffen auf bem affer fah⸗ 


ren:* — Nie, Nie! rief ich Brig: e "mich log, und 


ſah fie nie wieder. 


xxm. Der — &> 


Es war eine furchtbare Nacht; es heulte der Wind, _ 
Schneegeſtoͤber ſchlug an mein Fenſter; mein Buch lag 
offen vor mir: aber ich ſab in den Kamin; ſah, wie die 
Glut das Holz ſchnell verzehrte. Was ich dachte, was ich 
empfand, weis ich nicht: aber groſſe Thraͤnentrop en fan- _ 
fen ‘auf mein Buch. Fritze! rief: „ed tlopft jemand, und 
fprang an bie Thuͤre. in junger Mann von fchlanfem 
Wuchs, mit krauſem, ſchwarzen Haar, trat mit fuchen: 
dem Bit-in meine Stube. „Was wollen Gig, lieber 
junger Mann?“ — „Sa, Sie werden ed thun;“ ſagte 


7 


‘er mit Wagme. „Mein Vater iſt Frank, fehr feblecht; 


da. ich ihn verlicd, war feine Stimme extofehen, fein Athem 
kurz und ſchnell. In vollem Lauf ging es mit ‚den Brau⸗ 
uen bieber: aber der Herr Doktor will in diefer fehlechten 
Nacht nicht mit mir. Die Wirthin ſah meine Thraͤnen. 
Geben Sie, ſagte fie, zu einem jungen Arzt, ber oben 
wohnet; fein Geſicht müßte mich ſehr truͤgen, wenn er 
nicht gern helfen wird.“ — Ich nahm einen Mantel und 
ſuhr. Der junge Dann erzählte mir manches von feiner 
Familie: Der alte Prediger würde geehrt, geliebt, und 
wenn er einen Funken Uneinigkeit zwiſchen Epeleuten ent= 
deckte, fo eilte er, und brachte ihnen oft wieber alle Freu⸗ 
den des Lebens zuruͤck. Doch kam der Juͤngling immer 
auf ſeine ältefte Schweſter zuruͤck, an der hing ſeine Seele. 
Wir kamen an; ich wurde als ein Retter empfangen. 
Der: a hatte einen Anſat vom Schlage; ein Aderlaß 

| C5 | gab 
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eo 1 Kart, eine e Erjfting, 
"gab Isar dag keben wieder; ihm wurde gleich beſſer, ba 


ihm das dicke Blut aus der Ader quoll. Er ſah fich. 


liebend um, und fagte: „Seid ruhig; mir iſt viel ke 


fer.“ Die Frau, alle Kinder flürsten um mich ber; es 


war ber erſte Augenblick nach Mariens leztem Briefe, 


io ich mich wieder gluͤcklich fand. Da alles von neuem 
subig. war, bemerkte ich die Geflalt der älteften Tochter. 
Gott! wie wurde ed mir; ganz, .ald wenn fie Mariens 

Schweſter wäre; nur war die Bluͤthe ihrer Tugend nicht 


mehr in vollem Glanz. Ich ſprach mit ihr, und ach! 


diefelbe Stimme. . Wir machten alfo zuſammen bei dem 


‚Alten; er fehlief ſanft, und mir wurde bald wohl, bald 
ſchrecklich zu Meute, bei dein Gefpräch des lieben Mäbs. 
chens. Der Morgen kam; ich mußte fort; aber vero ' 


Krach, ihnen und mir ſelbſt, bald wieder zu Fommien. - 
xXXIV. Der Brief. | 


Daß Frigel mich verlies, geſchah felten: aber. 


Beyte traf e8.fich einmal. Die Poſt kam an; ein Brief 
von ‚meinem alten Anverwandten an Fritzel. Ahn feben, 
ihn öfnen, war eins. Nie hatte ich über mein Herg 


dringen können, nur mit einem Wort. Marien zu nennen. 
Wenn ich mir erlaubte, einmal recht an fie’ zu benfen, fo 
war ich ganz. bin: alfo wagte ich ſelbſt nie, in: die Tiefe 
meines eignen Herzens hineinzuſchauen. Ich fuͤhlte mich 
unbeſchreiblich ungluͤcklich, und, nicht ſo edel wie Marie, 
war es uhr ein ſuͤſſer Troſt, zu glauben, fie leide auch, 


und, ach! nun kam der Brief — und ‚Marie, meine 


Marie, war entfchloffen, berebet, eihen Grafen zu bei- 
rathen. Ich haßte meinen Anverwandten, fo etwas von 
dem Engel haben glauben zu koͤnnen. „Fritzel,“ ſagte 
ich, und warf meinen Hut gegen ben Boden; „Fritzel, 


Marie ift Braut.“ — . Meine Kälte erſchreckte ihn. 


Wobhin Kari? — Wohin?“ — fagte ich, und fiuste, 


daß ich weg molte. Fritzel las den Brief durch, und 


obſchon 
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1. Karl, eine Erzählung, 4 


obfebon er mich liebte, hatte er doch taufenmal mehr 
Kälte dabei, und, er fand manche darin, was ich nicht 
gelefen hatte. Entſchieden mar ed, daß. Marie nicht mehr 
die Meine war. Ich ſptang bin, riß das Gemaͤlde der 
Geliebte von der Wand,.und umſonſt vn Fritel es 
aus dem Feuer zu cn 


v 


XXV. Gott allein fan helfen. - 


‚ "Die ganze Nacht lag ‚ich vor dem ofnen Feiſſter. 
Mene Haͤnde waren von der Kaͤlte erſtarret; ich fühlte 
nichts, nichts, als daß ich fie verloren haͤtte. Es war . 
eine fihmerzende Reere in meinem Herzen: ed war alß - 
‚wenn man fie mir aus der Seele geriffen hatte. Saum 
war der Morgen da, fo wurde ich zu einer Kranken geru⸗ 
fen. Ich hätte ein Königreich dahin gegeben, um nicht 
Arzt zu ſein. Ich ging, und kam nicht eher zu mir felbff, 
als da das Madchen mit erblaſſender Wange vor mir fand, 
„Du biſt auch Seelenkrank,“ dachte ich und borchte ide 
| ren Klagen „Sind Gie lange fo leidend? — 4 „Seit 
| einigen Monaten,“ und bag einige wurde ausgefprochen, 
als wenn es viele traurige Vorſtellungen zurück ‚rief. 
„Ihre Seele ift krank,“ fagte ich fehnell: ,, vielleicht 
koͤnte ich Ihren Schmerz lindern; wollen Sie mir ihn 
anvertrauen?“ — Sie ſeufzte: „Gott allein kan hel⸗ 
fen: aber Sie werden mich gewiß verfieben. Sie follen 
alles wiſſen.“ Ach! die Zeit meines Gluͤcks ift wie ein . 
Morgentraum dahin gegangen. Ich hatte noch nicht 
gelernet, wich daran zu gewöhnen, fo war es mir ent⸗ 
riffen.“ — Ich ſtand auf und ging im der Stube her⸗ 
um. — '„ Ein” junger Offizier kam, warb um meine 
Hand, md, in wenigen Wochen folte ich‘ die Seinige 
‚werden. Das Andenken diefer ‚glücklichen Wocen iſt 
mein Tod. Die Flamme des Krieges umgab und; er 
mußte jur Armee; Tag und Nacht lag ich auf meinen 
Knieen, ſlehete zu Gott, den — u erhalten. Noch 
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ſeinem Auge den Himmel erblicken. — Es wurde eine 


= biutige Schlacht geliefert; ich fab feine Zeile mehr des 


Geliebten; die Ruhe meines Lebens war dahin; ganze 
Naͤchte flehcte ich um eine Stunde Erquickung, den Troͤ⸗ 


ſter der Leiden. Ich fiel in einen ſchweren Schlummer, 
ſah den Geliebten blutig, wolte den Strom des war⸗ 
men Blutes zuruͤckhalten, und erwachte bei der Angſt es 
nicht zu hemmen. Go litt ich um ihn; der Treuloſe 


ſpottete meiner Treue in ben Armen. einet anderen; ich 


erfuhr: es, ſank zur Erde, und feitbem wuͤtet im mir Died 
verzehrende Fieber. — 
fragte ſie, mit fragendem Bid. „Gott allein. kann es,“ | 
| ſagte ich, heftig erſchuͤttert, und eilte biuweg. = 


Koͤnnen Sie nun helfen? “ 


‘ 


XXVI. Die Fahrt. 


| „Kom, lieber Karl,“ ſchrieb bie halb todte Wut· 
| * „komm, fihente deinem Vater das Leben: aber ach! 
es iſt mol fehon zu ſpaͤt. Eine mir unbekante Blaͤſſe 


ruhet auf feinen Wangen; komm, , vette dir die a 
Eltern; denn, ohne Ferdinand ift mir Lehen Tod, * 


Ich kam, und, ach! konte nicht helfen; alle noch übrige 


I Karl, eine Sichlang — — 


u — wolte ich ſeine Stimme hören, Pr einmal im, 


Lebenskraͤfte raften fich zufommen, da er meine Stimme . 


‚ hörte, und er oͤfnete die Augen aus dem ſchweren Schlum⸗ 
mer./ „Rarl, hiſt du da? kan ich. dich noch einmal ſeg⸗ 


nen? Gott! wie gnaͤdig du bift, fo lange die Stunde 
des Todes zuruͤckgehalten zu haben! Karoline, dein Karl 


wird dich troͤſten. Vereinige die ſanfte Zaͤrtlichkeit, die 
du fuͤr mich hatteſt, vereinige fie mit der ‚;die du für den 


liebenpen Sohn empfindeſt; er muß dir alle fein.“ Von 


neuem fanf er in Schlummer. „ Habt ihr es gehoͤrt? 
Nein, ihr kontet es nicht berſtehen Engliſche Geſtalten 
erſchienen mir; ihre Sprache war keine Sprache:. ed war 
die Harmonie ihres Rauſchens, die mir groffe Geheimniſſe 
offenbaste. Weinet nicht! Karoline; mich erwartet 


| glaͤn⸗ 
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i. Rail, eine Erzählung. | \ 


= 


glaͤnzend deine Mutter. Sie wird mich leiten; Sie ich F 


mich lehren das groffe mächtige Lob, das durch die Hm. 


“ mel wiederhallet. Sie winket.“ — Er lächelte, wie \ I 


nur halb verffärte lächeln und farb. - Gott gebe mie \. 
auch eine folche fanfte Stunde des Todes. Ich lebte, . 


der ganzen Belt vergeffend, mit der heften Mutter; 8 


that meinem Herzen fo wohl, am Grabe des liebendem N 
Vaters eine Blume zu pflücken, die mir dann am Bufen - " 


einfam verweltte. Oft ging ich auch und füchte in der % b 


Aſche, um eine Kleinigfeit, die der geliebten Großmutter 
geböret hatte, -zu entdecken. Dann vergaß: ich mich ganz, 
waͤhnte, daß fie bier wandelte, und erzählte ihr die Ge— 
ſthichte meiner Leiden, und mir. war ed, ald wenn fie 
mir dann’ in ber Seele Stärkung aufifpelte. | 


XXvVII. Fritzel an Karl. 


Karl, koͤmft di. denn gar nicht zuruck? Was 4b 
.gerfi,dn? Gewiß bluten von neuem alle die Wunden deis 
nes Herzens. Rom zuruͤck; du biſt es dem Keidenden 
ſchuldig. Du warſt mehr ihr Freund ald ihr Arzt. 
kezthin bin ich bei deinem Prediger geweſen. Karl, wie 
ift es möglich? Du haſt nicht8 don dem Engel gefpro»  - 
hen? Ich glaube, ich“ gehe bald wieder‘ “ir ihnen; denn \ 
e8 wurbe mir. bort fo wohl, wie es mir in deiner Abweſen. 
heit kam; denn ohne dich bin ich nicht gar ich. 


XXVIL Der Graf. — 


Guter Fritzel, du haſt mir. — nur geſchrieben, 
um * zu ſagen, daß du den Engel liebeſt? Du haſt 
recht; er gleichet meiner Marie, und form Du 
Btäckliher! — " Die Rranfen "verlangten mi; ale. - 
mußte ich fort: aber, ach! wie mich losreiffen? Doch 
war der. morgende Sag zum Scheiden beſtimmt; als ‘auf 
einmal ein Pferd ‘af. den Hof geſprengt Fam: ich wurde 
iu einem Eranfen Grafen gerufen, „Ein Graf?“ rief 
— 1* | — = ; ich, 











6441ia. Rat, ’eine eure. — 


ich, und es war mir gar nicht. wohl au Mute. Doch 
ging ich. Nach einis gen Stunden kamen wir nach einem 


Gut, wo auf jedem Schritt die Hand des Schoͤpfers ru⸗ 


hete. Noch war alles ein Chaos. Hier mar ein halb⸗ 


herunter geriſſenes Haus; hier erhub ſich ein ſtolzes Ge⸗ 
baͤube. Man ſahe, daß der Man. groß und edel war. 
Die. Einwohner ſchieuen mit aͤngſtlich und traurig das 
gab mir gleich eine guͤnſtige Idee vom Grafen. Alle 
Aerzte der Nachbarſchaft hatten ihn aufgegeben. Ich ſah 
den Grafen. Es war ein alter Mann; der Tod ruhete 


‚auf feinen Zügen, und: doch kam es mir einen Angenblid 
dor, als ‘glich er meiner Marie, denn fo nante fie nord | 


meine Seele. Doch verſchwand bald die Vorſtellung. 
Der Graf feien mir fehe unruhig; und nicht allein das 


‚Fieber wirkte die ſchwarzen Bilder der Zantafei. Manz . 


„her Arzt: wird vieleicht lachen, daß ich ſo wachſam auf 


die Stimmung der Seele war’: aber, da ich. immer fühle 


te, wie nahe Leib und Geele bei mir verbunden waren: 
fo mar ich überzeugt, daß ich ohne Geelententniß oft ein 
ſchlechter Arzt fein müfe. Der Graf rief oft: „meine 
"Zochter!, mein einziged Kind!, Jedesmal, warn er es 
zief, wurde feine Angſt ambeichreiblich, und mich marter⸗ 


te es ſchrecklich, wann feine halberloſchne Stumme fie ie. . 


nante. Ich hatte das Glück ihn gu retten. Je mehr 
‚er; die Kräfte Des Lebens wieder verjungt fühlte; je: wei⸗ 
ter er fich von den verfchlingenden. Tiefen des Todes 
. fühlte, deſto mehr nahm feine Liebe-zu mir zu. Oft 


ſtieß mich eine: unbefante Empfindung von dem Grafen ‘ 
weg: aber eine noch heftigere brachte mich wieder au. ihm. ' 


„Eie müffen bei mir bleiben!“ fägte er mit Waͤrme. 
„Sie haben mein Uebel gebeilet: aber noch eine fehwerere 


- Heilung bleibt Ihnen zurück, und feine Hand zeigte fein, 


kraukes Herz. Ich wolte es ihm. abichlagen:. aber mie 
war es unmoͤglich⸗ das Nein audpufgreiben. 


er 


.4 
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1» Katl, ‚eine Ersätung. | FJ 


XKIX, — Statue. 


Ja, wer der Graf war, das mußte: ich und — 
— der Gegend nicht. Nur ein: alter Kammerdiener war 
Herr des Geheimniſſes. Der Graf. eilte von’ einem 
. Det zum andern, um: feinem Leiden zu entfliehen: aber 

“wo kan man Rettung finden, wann Reue die Seele zer⸗ 
reißt? denn Reue war e83 das konte man leicht ent⸗ 
decken. Nun war dem Grafen ſo wohl, daß ruhend an 
meinem Arm, er ſchon ganze Stunden die ſtarkende Fruͤb⸗ 
lingsluft genoß; aber wann er. ſab, daß ein junger 
Beam ſtolz empor wuchs; mann er ſah, das wieder 
Lie Blüten wie volle Trauben mit aromatiſchen Duͤſten 
die Luft füllten, ſagte er oft; „anders dufteten mir die 
Blüten, wenn. das liebende Kind mit mir wandelte; mit 
ihr - würde der Baum arm am Schatten, mich kühlen: 
aber wo fol ich nun Erquickung, Freude finden? * — 


. „Freund! ſie iſt todt! “ rief er einfk mir vieler Ruͤh⸗ 


zung. „Dieſe Hand hat fie getoͤdtet!“ fagte er, mit 
halb erloſchner Stimme. Er glich wieder Marien, und 
meine Thranen floffen. „Alſo haſſen Sie mich nicht?. - 
Sie haben mit dem ungfieklichen Vater Mitleid? Aber, 
ach! Sie ſehen auch, welcher feige Sturm in meiner 
Seele wuͤtet; wie er alle meine Freuden zerknickt hat! 
Ach, Karl, ſie war ein Engel! raſch wor ihre. That: 
aber ‚fie flehete um Erbarmen. Sie koͤnnen ſie nicht 
mehr hören‘, die harmoniſche Stimme, denn ſie iſt ja 
todt, todt durch meine Hand! aber. Sie ſollen ihr Bild 
fehen, und fühlen, was. fie mir war. *-— Gehweigend 
gingen wir; . wir traten in ein dunkles Gemach; nur 
an einer Stelle ſank helles Licht ‚hinein? Mit zitterns 
‘ver Hand ſchob er den Schleier zuruͤck. Gie ift ee! 
Es ift Marie! fihrie ich laut, und. fank in die Arme 
des Vaters. | . J m 
ung RR. & 
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/ 48 wu Karl, eine 1 Enhung. 


XXX. Eriſt wieder Vater. oo. 
„Sie lebet!“ rief er, und jede Merve lebte. 


—— Nein, f fie nichts - aber ihre Tochter, eben fe ſchoͤn, eben 
- fo. fehulblos! * denn vergeſſen war, ganz ausgeloͤſcht 


aus meiner Seele, daß ſie einem andern gehoͤrte. Ihres 


Großvaters Fluch ruhete auf ihrem Haupte; den wolte 


ich hinweg nehmen, fliehen, und fie nie wieder fehen: 


Wo iſt ſie?“ ſagte der Alte. „Eile mit den Fluͤ⸗ 


hein der Liebe; bringe fie in meine Arme;*ſie ſoll dein 


ſeyn! dir bin ich doppeltes Leben ſchuldig! — Ich 


ſchwieg. — „Hatte ich mich getaͤuſcht? — Nein 


Karl, leugne es nichet = Es iſt Marie!“ Liefſt du, mie 
der Stimme der heftigen Leidenſchaft. Du liebſt fie 


Tie muß dich lieben; und ruhig will ich ſterben, vn 


icb das Kind: meiner Marie, ingpeinen Armen fehe, * 
„Nicht mehr, ebler Mann! um Gotteswillen nicht nehr 
ich fan eg nicht ertragen. - Marie gehöret einem ar 


san“ — „Einem andern?“ und faſt vergaß er 


über mein Leiden ſein eignes Glück... Ich erzählte ihm 


alles. — „Hart! Hart! ver ed, "der mir mein 


einziges Kind hinweg nahm. « — Alfo verheirathet! 
vielleicht noch niche! «; In dem vielleicht lag Himmel 


und DI De Alte gürtg- —J weg a 


XxXxXI. Dee Graf an Marien. 


Alſo lebſt du? Meine Arme werden dich umfaſ⸗ 


ſen, mein Segen wird dich und mich erquicken; meine 
Thraͤnen werden dir das Andenken des ſchrecklichen Flu⸗ 
ches hinwegnehmen. Vergiß, daß ich, ehe du das Le⸗ 
beuslicht ſaheſt, dich ſchon verfolgte. Sch war am 
Kande des Todes; einEngel erſchien; er gab mir dag 
geben, Dich, Marie, wieder zurüc, Der Retter: heißes 


Karl, und diefen Karl. haft du verlaſſen? ibn, der hur- 


a 


° 





j 4 Karl; eine Erzaͤhlung. 


Her dich· lebet? Doch, perzeib. Mario!- nicht du, ſo 
‚dar Edward zerriß dad heilige Band, Eduard! di 
haſt die Freude ‚meine Lebens binmeggenommen; du 
Hot meine Seele her. Reue uͤberlaſſen; ſie hot mich x 
ioltert. Du haſt. Ip fruͤh mein Kind, mein einziges Kind 
gstoͤdtet: bie fei alles verziehen, Kom in meine Arme; 


t 


An ſolſt mein Sobhn fein: aber gieb beine Marie meſ⸗ 


| am Karl. Wenn fie ſchon verheisatpet iſt, fo vergehe 
iv 28 Gott; ich Fan ed nicht. Sie ſei dann meine 
Tochter: aber, fehen will ich fie nicht; ihre erblaſſende 
Bange, ihr trauriger Blick würde mir zu ſchrecklich die 
:  Baflalt meines Kindes in die Seele zuruͤckrufen. Goft 
woͤge dann wein Flehen erhoͤxen, und fie bald mie der 
bimliſchen Mutter vereinigen. Eduard, haff du die Un⸗ 
glüsfliche aufgenpfert? Ich fliebe weg mit meinem 
arl. Er iſt dann mein Kind; ich will mein Herz 
leicht taͤuſchen; ich lebe dann nur für ihn, und in meij⸗ 
‚nen Armen ſoll er die Ruhe wieder finden. Hier bin 
ich, weit von dem Ort, wo bu mir mein Kind enteiffef. 
Ich konie eg ‚night Jünger. ertragen; jeder Schritt ey: 
innerte mich an fie Sier war Nie geboren; bier. fah i 
fie zum leztenmal; bier fchrieb ich den Brief, der fie 
tödtere. Weit weg vongbier! rief ich: aber, ach! 
mein Leiden folgte’mir. Kom Eduard! kom du 
geliebte Tochter! Eduard, wenn du nicht koͤmſt; ach, 
ehnfaches Web auf dein Haupt ass möge dich in 
Gnaden aufnebmen: ich fan es nicht) 


xxxil. "Die Undenallee. — — 
„Zeh konte zg. Zpum Mehr ausbalten. Ber Ggf 


ſprach nicht. mehr yon Marien. Es war Schonung der 
Liebe; ich ſah es fuͤr Kaͤlte an. „Welcher Beichrfinn [” 
rief ich mir zu. „Es iſt gar zu veraͤchtlich; ich will 
fort, fort pon ibn! © — Aiter!*ſagte ich, und gedachte 
meines Anverwandten; — „dit bift klug; lange ſchon 
wine 0 D baſt 
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go By: Karl, eine — 


haft. du die Menſchen verachtet.“ Bir gingen 


"unter einer alten Lindenallee, die ich —X meine Bitten. 
gerettet hate. Der Graf ſprach zu mir mit Ruͤhrung, 
nmit Liebe; nichts half; dann er nante nicht Marien, 

. and zerſtreuet ging ich neben ihm, und riß einer Blume 
nach der andern den ſchoͤnen Kelch ab. Auf .einmal ers 
‚blickte ich Poth anf dent Berge einen ſchnell rollenden 
Wagen. Der Graf zittertes er mußte fich ſezen; ich 
zitterte auch, und mußte doch nichts vom Geheimniß. 
Nun wage jemand mir Ahndungen zu widerſtreiten! — 

„Karl, bleib bei mir!“ ſagte der Graf. Ich blieb, aber 


ie gemaltig, dem Wagen nicht entgegen rennen zu koͤn⸗ 
nen. „Wenn es Marie wäre, “ fügte er liebend, und 


drickte mie die Hand. Marie! Marie!“ und fuhr zu 
"fanmen: ' „Raffet mich!“ rief ich heftig: * ſie iſt ja 


‚nicht die Meine!“ war taub gegen fein Kufen; ſtuͤrzte 


mich in die dunkelu Gaͤnge des Holzes, und kam: nicht 
eher zu mir ſelbſt, als da die ſchwarze Nacht die ganje 
Gegend ainhuͤllte. Rein Stern blizte; der Freund. der 

Liebenden war abwefeub, und ein Theil der Ra "war 
| derfloſſen, eb ich zu Hauſe tam. 


1 


— XxxIl. Si⸗ ei is Meise. | 


— Ich rante bie Treppe hinauf; keinen Menſchen ſab iin 


oͤfnete meine Thüre, und fab den ‘alten Grafen lächeln 
an meinem Zifch figen.  „&o ſpaͤt, lieber Kurt?“ und 


kein Wort vom ‚Bogen. „O, ware es auf immer ge 


= weſen. .— Auf immer? “ und’zartlich drückte er 
‘meine bebenbe. Hand an fein Hopfenbdes: Herz. - „ Rom, 
Karl!“ fagte er, und riß mich ſanft mie ſich hiuweg 
‚Der Wagen, wolte ich ſagen: aber das Wort erſtarb 


“auf meinen Lippen. Schweigend ſolgte ich. · Wir tra-⸗ 


ien in daß ae ‚m das "Eben meiner 
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2 Kar one Erpäßlung. > 


Marie mir fehon einmal das Herz zerriffenhakte. „ 
famer Alter! * rief ich, und riß mich von ihm | 
„Sraufom? * fagte die Statue; ed war. Dariens 
Stimme, und die Liebende fanf in meine Arme. „Ewig, 
eig dein! “_ Helle Erleuchtung umgab uns. Eonard, j 
halb freundlich, halb zosnig, gab zuir den Engel. Bald ws 
erſchien meine Mutter, Fritzel und feine Beliebte, und R 
wir empfanden noch lange das Gluͤck, dem alten Gra⸗ u 
Jen unfere Dankbarkeit zu beweifen. — Wir meiheten 
feinem Zode Thränen ‚der — — kiebe und Gluͤck 
Med er — 
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En⸗ — im — — ra — 
Grafen rl beſchuldigte, er habe eine meiner bee - 
Da a ten 
e So lautet die Aufoderung: „Roh im unſanc Dieb 
Dades konde Schlaſſer von Caglioßro neben, als fei er cin 
aroſſer Mann, der nur von dem jesigen Altagameniche 
unfer® kraftloſen Jahrhunderts verkant und verldfiertmerd. 
dee‘ Da beide diefe Herren (avater und Ih) diefe Aeuſ⸗ 
= ng.Öffent äh thaten, fo. folten ſit doch jezt, nachdem 
.. wahrſcheinlich die Schriften der Frau von Recke gele 
. fen, erftdren, ob fe noch a den — Bauen, 
oder nicht? ” = . — 






| % : 2. Geh. Gofrs — eiltung 


en Freundinnen durch ſeine Ruren zu ‚Grunde PN 
fet, veranlaßte mich/ da ich von der Unwahrheit dieſer 
Beſchuldigung völlig überzeugt: warj: ein paar Worte 
J varuͤber, in das D Muſeum Gebr1787) einruͤcken zu 


— aſſen; ober vielmehr, ich bediente mich eĩgentlich nin 
— diefer Gelegenheit,um die guten Herren, welche miſre 
— deltſche Pubtzitaͤt ſo grosmuͤtig At-die Hand genommen 


haben, hoͤflich zu Rbitten, dag. bdieſe Publizitaͤt niche 
zum Eommerage machen; und daßeſte, da wir freilich 
nicht lauter "Verne Thiere aus dem. Fuͤllhorn, welches fie 
monatlich auf ung ausgieſſen, erwarten koͤnnen, bad. 
-  menigftens ung mit den giftigen . verſchonen moͤgten, die 
nur da find ‚um jedes Genie zu bewegen, jeden Reim 
— Geuie it ihrem unreinen Gaft zu überfpinnen: 


J x Bücher dande hittn won ——— in: dem Geiſt 
— Bikes. ———— 'igben; ich hatte da⸗ 
6 ſcheutlich geſagt, igh hengte den Dann zu wenig, um 
ihn zu ei oder fein Herold und fein- Upologifk 
zu feins daß ich mol nicht Urſoche Patte zu a | 
jemal felöft, um biefer paar Blätter willen, in die Klaſ⸗ 
- fe feiner Verthettiger,- feiner Richter, oder feiner Schi: 
fer gefegt.zu werben. : Demungeachtet bat neulich ein 
gelehrter Arzt in feinem Journial, mich, als einen Vers 
aheidiger Ach: Caglfoſtro angegeben, und, mir Bun ‚Kiel 
Qualitaͤt awei Erclamationszeichen dedizirt *) wofür i i 
nbme contra zu erclamiven,, herzlich danke, - "Noch lauter 
aber bat die Berliner Monarfchrift mich aufgefodert dag 
Werk der’ Frau ve Recke über; Catzlioſtro · zu leſey, „und 
mich zu erklaͤren: - ob ich od): an. en Wunderchä- 
‚te glaube, SO 3 
Aufrichtig zu ellehen⸗ "glaube ih an ih Sb ich 
ir steh noch nicht beſſer lenue a ‚real ijnmer 
anne ı smehr 
al Sg dein —* REEL ac VAT — . 


| > Valdinger geurwai XIV, &t, et a —* 
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über die Aufforderüng der Betliner Mamalsſchrift ee 
webr als an die Berlier Monatsſcheift, die ich 
im. Grund glaubte ich aber Ait weden.an einen oa, 
die andere — Und fo maͤre alſo unſre Niebnung ing 
Bieine gebracht, wenn man. mehe nicht mat, wir mir foderte, 
old. ein oͤffentliches Glauhenshekegeriß in-drw.; Rateckide 
musverfünd des Worts. ‚Die. Herren’ Mennssichriftfiehe 
ler fobern aber, duͤnkt mich, nach dem Zon; ‚in melchem 
ſie ſchreiben, etwas. mehr. Sie foren mänlich mie es 
ſcheint, Daß ich, und:mer fonffriesein, billigeß Wort uͤben 
den Caglioſtro gefagt hatz, mi. “ihnen: kätene und Kot 






außeſen, und fie auf den Mann werfen ſollen wach dem 


Signal das fie ung gehen wollen. Hierzu nun habe ich 
in feinem. Fall Beruf, wuͤrde auch. feinen. haben, nem 
ſelbſtder Auffaz, der. Ir. v. Recke fo uͤberzeugend geſchrite ‘ 
waͤre, daß man darauf em uͤrtheil bauen koͤnie. 
ar bt c iſt ein. Himmelweiter: Moterichied zwiſchen 
8 Volontaͤrs in, der Schriftſteſlenei, und auiſchen day 
uegulieren. Miliz der. Monarlihriften !: : tie haben ‚nie «ie 
un Pyſten ut vertbeidigen txagen weder Lnifonm aoch 
Belbgicgen 3: - es. wuͤrde ung, alſo wenig geztenen, mann 
weir gleich Laͤrm ſhlagen wolten, wo ſich einmel: ein. nen 
daͤchtiger Mann. sehen, däfits; aber, der vagulärten ih 
HE das Pflicht - wenn, wir, einmal einen, Schuß hun: - 
siſt * blos ein Scheibenfthießen. zum, Beituertzeib. oder 
zur Uebungs die regulixte Miliz, der. Journale muß im 


wer: auf litterariſches. Beben. uud. Tode ſchießen, und 


‚weiche. - fi. einmal: von einem / gefaßten Poſten zuruͤck, fo 
läuft fie. Gefahr, auf iunmer-Baflirg, zu werden... Niemand 
wird es. alſo der. berliner; Mppatfikrift: verdenken daß 
da fie einmal den: allesfehenden, alleswiſſenden allese 
begreifenden; uneingeſchraͤnkten, allmaͤchtigen Verſtand 
der Menſchen zu, vertbeidigen, uͤbernommen hat... ſie auf 
alles Feuer ıgebe, mas: nur von weitem, der Nitterſchaft 
des Glanbens aͤhnlich eht. Wir: aber foͤnnen ſehr 
— mit, beiden Bart, Ichens,..un — 
D3 — ieß 
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2. Gehi of. este Getting 


— ve mir fuͤblen, of wir feſt ſtehen, und Ines 
mit unter ein wenig an den Glauben halten, mo wir 
merken, daß der Boden unter uns fchlüpfrig wird... 

Von einem Schriftſteller unſerer Klaſſe muß mad 


‚ älfo nie erwarten, daß er fich fiber Menfchenköpfe und, 


Menſchenherzen öffentlich erklären fol, His er Data genug 


bat, und bis dieſt auffallend genug find, um ibm feine . 


Erklärung abzuzwiugen. Das ift nun aber zwifthen mit 
and Caglioſtro noch nicht der Ball. Ich weis vieles 
von ihm das mir mißfaͤllt: ich weiß auch ſehr vieleß 
von ihm das mir gefällt: : aber von beiden nicht genug. 
: um zu richten; denn die Petersburger, Warfchauer, Sonde 


"er und Parifer Gefbichten, iind hoͤchſtens von dem cher 


würdigen Morand angegeben, oder von der gleich - eher 
würdigen Frau von la Motte beſtaͤtigt; und dus Zeug 


niß der Bertinen Monatſchrife, daß der Dann ein plums .- 
per, dummer Ebaslatan fe, iſt zwar ein Machtſpruch; 


‚aber kein Zeugntß! — . Das Einzige, woran wre uſe 
woch unſer Artheil Hängen fönten, wäre der Aufſaz der 
- Beau von Rerke. GSelbſt dieſer iſt aber nun ein Drau 
vhne Entwicklung. Der’ Held tritt ab; ohne daß mm 
weis warum en auftrat: denn die aenſenze Secroqae 
vie. von etlichen hundert Thalern, iſt zu unvollſtaͤnkig er 


aͤblt, als daß. man etwas daraus: machen koͤnte ® den 


muͤhſamen Mietauer Spiel zu unproportionirt. 


Was Fan aber bieſes ganze ‚Spiel für eimeanberm e 


. Bmert gehabt Haben, als den:: gweet des Betrugs? Vei 


getwoͤbnlichen Menſchen wol keinen andern; aͤber/ bel eis 


‚nee ſchoͤnen Weißerfeele, die nach uͤbernatuͤrlicher Saͤtti⸗ 


— 


gung einer’ aufgefpanten Empfindung ſchenachtet, kan FE | 


Der Betrug einen febönen Zweck Haben! Lucretius 
Taſſo vathen uns. ben Deiber mit Speup zu beſtreichen 
damit die Kinder die bittere Arzenei ‚nicht von-Acb Hof 


— — legt fo kuͤnſtliche Plane an, damit fein , 
bie: notuͤrlichen tie ſeiner Fehler enpfinde, - 


—— 


— 





über. bie Aufforderung ber Berliner Menarfchrift ꝛc. w 1 | u 


Aand der große, edelmuͤthige Sullp, der weiſeſte und beß 
Miniſter feiner und unſrer Zeit, brauchte Kunſtgriffe, die 
bis zur Argliſt reichen, um feinen großen Monarchen von 
emem Haufen nichtswuͤrdiger Leute zu befreien „ die ihn 
beſteblen und verraten wolten. Ich waͤhle kleine Bei⸗ 
ſpiele, weil von einer Beinen Sache die Rede iſt; ſonſt 
koͤnte ich, von Oſiris bis auf den Orpheus, vom Or⸗ 
pheus big auf Numa, von Numa bis auf Mahumet 
Beweiſe genug finden, daß nicht aller Betrug betruͤgt: 
denn wahrſcheinlich wäre. Eäypten, Arabien, Griechen _ 
and und Italien hoc) nicht polirter und kultivirter ald 
‚ Kalifornien und Patagonien, wenn ein weile Berug 
nibe: auf die roben Meiiſchen gewirkt, oder. bie verirrten — 
auf den beſſern Weg geleitet haͤtte. 
Ich will damit nicbe die Mietauer Erſcheinungen 
Des Caglioſtro, nicht feine Prophezeiungen , nicht feine 
Schazgraͤbereianſtalten, nicht ſein ausgelocktes Geheimniß 
ER fein ganzes himliſches Corps diplomatique wil | 
ich damit nicht rechrfertigens ich will nur. fagen, dB 
alles das einer Rechefertigung faͤhig iſt, folglich noch 
viel dazu gebört , ehe wir das fehufdig daruͤber ausru— 
- fen; zumal wir, die weder die Wahl. der Parteien, 
‚noch daß Amt, zu Richtern ober Geſchwornen macht; 
San; anders iſt's aber freilich mit ber Berliner Mo: 
natſchrift. deren Beten am Eiehbaum ſchallen muͤſſen 
ſo oft. ein zirklender Monat norüber iſt, wenn ihr ganz \ 
168. Doboria nicht untergehen fol! — Gefatwigves 
dammten den Caglioſtro. Er aber fagte, ich fande in | 
Mietau ein. edles Web, defien Geele ſchuigchtete mehr. 
‚au empfinden, ald die Welt ibr geben kan; ich mwolte 
mich. in ihre, füßen Träume ſchicken, um wenn es Zeit - 
— ſie zu heilen: Sie lies mir aber keine Zeit da⸗ 
ſo muͤſſen wir ung ſchaͤmen, dah wir ſo voreilig ge⸗ 

arbeit hätten: . die, Berliner Monatſchriſt hingegen kan | 
@ ki. le Pigigm, freuen; , ‚Denn fie giebt 

; D 4 | Stof 
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2. oh · don if: Ze 


Bor fir nei Site, durch ale ſwotf Beichen des Shin 


freiſes. 
Doch, wenn auch Caglioſtro fein Berfabren” nicht 


mit einer ſolchen Abſicht rechtfertigen koͤnte; ſo wäre. 


8 boch ſehr möglich, ‚und mich zuͤnkt ſehr wabhrſchein⸗ 
lich, daß die Frau von Recke ihn nicht verſtanden häf- 
ge. Ein Meib.das ‚einer. folchen Ruͤckkehr ‚fähig iſt ‚wie 
die Zr. v. R. fan unmoͤglich durch, die magiſche Phils⸗ 
ſophie, durch Die: Exiibeinungen des Caglioſtro u, t m. 
kp, iaug verblendet worden fein als fie3 wurde... wenn 
nicht taufend. Eleine.. Zwifcheufzenen, taufend kleine wi⸗ 
enlehren ‚uud. , Handlungenvorgefallen find, ‚bie ‚dern, 
mag und jet fo hingelegt wird, feine Seele gaben, Dr: 
fenhar verſtund Fr. v. R, den C, anders, fo lang er vor 
Übren Augen ‚wandelte, als da er. weg: war. ’ Stine 
Be or :, ber. Ton feinen Stimme, , bie gleichgültig: 
Vorfaͤlle feines. Umgaugs, moͤgen alſo vielleicht da⸗ 
Ir alles. mas jezt in dem Reckiſchen Aufſaz in her 
eſpra⸗ 


cbe hingelegt w id, anderg überfeig baten, ee 


Fr.p. R. 68 je fe verſteht. —— 
Es giebt eine Art von WMenſchen, die ſich nicht * 


ders als bildlich ausdrücken könne, ind dieſe maß man 


immer zu aͤberſezen wiſſen ; wenn man fie recht verſtehen 








will. Durch eine ſolche Ueberſezung wird der Untet⸗ 


ſchied von der weifen und ſchwarzen Magie, und ber 
Lehre des Caglioſtro daruͤber, ſehr richtig. Der weiſe 


Maͤgier iſt mir z. E. ein⸗Mann der Wahrheit um ‚der | 


Wahrheit willen, Tugend um der Tugend: willen füche: 

> der ſchwarze, der die Wahrheit und die Zugend nur im 
des Gewinnes willen, an Ehre ober Geld u, dgl. ver⸗ 
langt. Jener enthebt feine Schäze nicht, bis ed ihm 
ber Geiſt wie er auch heiße erlaubt, der ihm gebiefet;. 


diefer grabt überall nach ihnen, fircht dein Geiſt der fie 
5 bewacht, fie N und wenn a dag Aiebe‘ 


fan, 


.e Au 


‚ Mr RE 
_ Über die Auferderüng det Berliner Monatoſcheiſt ac. 7, 


kan, ſo hiebt e® Kohlen und Steine fuͤr Sedaͤze auf — 
Gefezt nun €. habe mit ſeinem Lehrgebaͤnde von der May 
gie ſo etwas jagen wollen? Geſezt ax base dieſe fo wichti⸗ 
ge Sache feiner- Schülerin auf der Seite einprägen wollen; 
eo er fie am weichſten, am zugaͤnglichſten fande? — 
BGewiß, die Leſer, die Zuhoͤrer und: Schriftſteller 
die alles ſo pfuͤmp, d woͤrtlich verſtehen wie es geſagt 
ird, Find veſchwerliche Leute; auch ſchaͤdliche Leute! 
2. ein Schaz von groffen Wahrheiten liegt in Schwer 
denborgd Schriften, wenn man ſie ſo uͤberſezt? Schweben: 
korg erſcheinẽet alg ein plumper Viſionaire, wenn man 
feine Reiſeboſchreibung in die Planeten, ſonderlich in den 
Wit, wo die Geifter ibm die Gebantken ausfaugen, 
nicht um fie zu nutzen, fondern nur im fie zu haben 
wenn ˖ man die je ganz dem Buchſtaben nach ninmme, Wie 
viele Beiſter des Merkurs fangen uber nicht wirklich an 
vinfeen Köpfen, wenm man die Rompilatoren, die Noten. 
macher, Linetdotenjaͤger Reiſebeſchreiber, ſelbſt die ‚ehr j 
würdigen Journaliſten anſieht? Und, wie viel aͤrger 
— nicht If noch die," wenn man bemerkt, wie fie 
gleich dem Schmetterling, bald Bier ‚bald da ein 
—* wen ſaugen / and aus jedem Despſchen den gan⸗ 
zen Kopf beurtheilen wollen ẽ 
vWar“aber ich das nicht der af; verſtand die 
FR; den Caglibſtro; ſo muß fie doch ſelbſt ſich ge· 
ſtehen, daß: ſie ihm auf "halben. Weg’ entgegen ging. 
‚Ber einzige stoffe Irrthum, im dem fie gelegen zu haben 
iſtheint, che Eagliofire zu Ihr kaun, daß wenn Geifter 
fich den Menſchen mittheilen , das durch Aug und 
© gefihehen muͤſſe; wie wann. Menfchen fi) ein- 
tändek offenbaren, der einzige Irrtham vetblondete viel: 
erde beide. Wioheiche wenn die Frau v. R, gewußt hätte, 
daß man die Geiſter, die zu ung fptechen nicht höre noch 
fieht, daß man aber ihre Sprache an jedem Wache: 
ki unſrer innern ir“ an jeher groffen Entfchlies 
D5 . fung - 


N 


braucht, fondern mit der Magie ihrer ſchoͤnen Seele fih 
r befriedigt haben: oder hätte fie ihn gebraucht, vieleicht, 
wuͤrde er dann eihe andre Sprache mit ibr geführe, und 


— 3. Chef Chefs Eulkkang: 


ſung ſar das Gutke, an jeder edlen Verleugnung, on 
jeder Spannung unſres Reſorts zur Weisheit — 
pfindet, vielleicht. würde fie dann Caglioſtro nicht. gen 


flat Erfcheinungen bed Knaben, in ihr Yng zu kuͤnſtlen 


Erſcheinungen in ihrer Seele hervorgerufen heben, dir 


"fie, gefehmwinder auf. Elias Stuhl gebracht hätten ,. als 
fein himliſches Reichſstagsſpſten. 


Ungluͤckucher Weiſe hatte aber Frau v. — — 


einen. denkenden Freund um ſich, und der war, wie ed 
aus allem erſcheint, zu kalt, um eine ſolche Schuͤlerin zu 
unterrichten, und zu ehrlich, um ihre Seele ganz zu 
verkuͤhlen. Andere ihrer Freunde wolten die hoͤhere 
Weisheit nur ſtudieren, um: ber Schaͤze willen, die ſie 


durch fie zu erheben hoften, und. fie ſelbſt brauchte Wun⸗ 


der, brauchte etwas Aufferordentliches, um ihr, durch 
einen barten.Berluft zerſchnittenes Herz zu. heilen. Geſezt 
sun, €. batte die Ueberzeugung oder bie Fantaſie von 


ber MWahrpeit der Magie, iſt 68 ein Wunder, iſt es eine 


Todtſuͤnde, wenn er in folch’ einem Zirkel ſich forfreiſſen 
"lies? Ein Wunder „wenn er fuͤr wabr ausgabe, 


er vielleicht ſelbſt als unwahr erkante, wenn er Thatſachen 


A nachmagchte, um feiner Fantaſie Freunde zu erwerben? 


Wenn zu Der Zeit, da die Verfaſſer der Berliner Mo- 


natſchrift in dem hoͤcbſten Eifer gegen den Krpptoka— 
tholizismus, gegen Lavater u. d.g. ſich erhoben, ein Mann 


auch der geringſten einer, ober ein Weib ihnen eine Nach⸗ 


dicht, ‚eine Auekdote, war fie auch noch fa unbedeutend, 


ſchriebe, wenn ein Mirabeau oder ſonſt einer nom dem 


Schlag, ein Bahrdt ober feine. gleichen ibnen etwaß 


ſagte, das im ihre Wantafle taugte, mie begierig haben 


auch fie das aufgenommen, wie viel haben auch fie in ie 


des Sewaſch binein und aus jedem Bewsfch eraus ge⸗ 
| zaubert. 





über die Aufforderung ber Wat MNonaaſheiſt i. 9 


Anbert. Wie viele Erſeheinungen haben aucd gie veran 
Italtet, die niemand ſahe, als ein paar unmuͤndige Kua⸗ 
Yen, wie muͤhſam haben auch ſie ſich eine Kirche zu ſamm⸗ 
len getrachtet, wie viel haben’ autb fie ficd erlaube, ui 

ihre Mägie ſpielen zu, machen? — Durch ein Spiel 
Ahrer Magie haben fie Ordensweihen und Prieflerweiben 
gleichartig gemacht; durch ein Spiel ihrer Magie haben 
fie Chriffentolerang und Apoſtaſie verwechfelt; durch ein 
Spiel ihrer Magie, haben 'fle Lavaters ſchoͤnſtes Protes 
Kantenlieb zu einer Tatholifcben Litanei gemachte. Alle, 
Maͤgie um Magie, iſt doch die im Grund beffen, die _ 

ng der himliſthen Hierarchie unterwerfen. wi, dB die, . 
welche und der Journalokratie Preis zu geben dro 
Sco lang nun alfo Caglioſtro noch fo viel Auswege 

dat, entweder feiner: vehre einen andern Ginw unterzule⸗ 
gen; oder ‚feinen Handlungen einen edlen Zweck auszufin⸗ 
vden; oder twentgſtens feine Schwachheit mit einer ſolchen 

Entſchuldigung mit Beiſpielen fo groſſer Männer zu bes 
ſcwoͤnigen, fo' lang waͤre es keuten von unſrer Art, nicht 
gu verzäiben;; wenn wir ihn verdammten; vielmehr. müffert 

wir ſo lang Bis Journaliſten beklagen, daß fie naͤch ihrem 

Achweren Richteramt , über ihn urtheilen mülfen: denn, fo 

zůgellos - IfE' unfre Mazion Noch nicht geworden, daß fie 

das Gericht der Journale nicht für hoͤchſt nothwendig hal⸗ 
ven ſolte? Alles was fie etwa verlangen Fan, und was 
Wenigſtens ich wir ausbitte, iſt, daß, wenn wir Ädie Ur⸗ 
theile dieſes Gerichts nangeaſ⸗ laffen, wir nur die Kreis 
Seit. Behalten moͤgten, Darüber zu ſchweigen; und daß ich Bein 
Nolches Urtheil in. meinen oben angeführten Auffaz ange 
. taftet, fondern nur eine kleine Unwahrheit geruͤgt habe | 
werben bie Heeyen felbit;einfehen. | 
Man erzaͤhlt von einen Kaiſer von China daß als 
er viele willkuͤrliche ungerechte Urtheile geſprochen, er ein. 
mal fich einfallen laſſen, feinen Miniſter zu fragen: Was 
die Nazion vpon ihm fage? Der Minifter habe, wie er 
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J 


/ı 


-. 
— 


— 


—X —E —E & a 
Perdin often: uflänken ha ee, un, 


demütig ‚säfagt: Herr ſie fehrpeigenn:;,. Des fei Dany 
dam. Ratfer fo ſchmer onfanfallen , daß 4 von Stund, am 

den Gotſchluß gefaßt habe von ſejnem Defpetismus aly 
wulaſſen, + , Diefed. Wearnungsmitgl; dis Schweigen⸗ 


nd. auch das, des Lachens. der Nuzign, zu den Urtheilen 
ber. Journale, bicte. ich alſo die Journaliſten nicht zu ver⸗ 
nachlaͤtigen, wenigſtens hitte Ich ie u misdt.ffpenger au 


fein als dee mächtige Kaiſer von. China, fordern, Die ru⸗ 


J * Seelen bed; Publikums, welche gern uͤher die Di 
| Br womit man und menatlich die, Shen ſo pi 


Zr or 






och feomeiaen sulaffen, bis fie, gune: ei: — 
21 — —— 
freilich wird — — ‚af ein —8— zu 
— Stof von wichtig gemachtem Commerage, 
Fabrik entgeben; aben es liegt noch.ein Schaz non Weig⸗ 
beit in den alten und neuen Büchern. Dies. wenn die Ag 


© Beiten. ſolcher Gehrißten Akchsein menig Mühe-gehen wolleg, 


— :fehr reichen Stof dagegen angeben kan. : Und. die Bean: 


Beitung dieſes Schazes wird auch dem Ganzen weniger ge 
vebelich fein, als die, Verſtreummg des Dprenens, der jede 
alle Monate ſo reichlich. ausgeſaͤet wird... Zar arfent 
das. ‚Publikum, weneaſtens erkenne ich es wit vleſem Da 
daß die Herren Journaliſten zu. Berlin,,. ſogqr dieſen 


Spreuer Drauchen wollen, um den einrejſtenden Ratbalir 


mus, und alle Slaubensſpſteme abuudammen, - 


vuͤnkt wich, iſt die Verwahrung etwas. lackey 


Muur die reine gefkhlte Predigt des weiſen Glaubens, 
Ban die Gluͤckſeligkeit der Menfchen ſiden. beides Sem. 


Abler glauben und linglanben! ae ERBE 
Karlöruße, den 20: November 997. 7:1 
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An er 
deren Kanotitus 6 ein er 
—— 
Dar tft, mein (uhr Bein, — — Fre 
Den, wenn er ihn genau: betrachte... - ..' 
Wodhl mancher, und mit — ur 
Ein Raͤuber Deiner deln Behr: "2. ey 
Die Du, in Deiner Lorbeertreue, er 
In Deiner heil'gen Dichtergbadz... . 7 Be 
Die nie in Deinem WYufen a. — A 


Dem Dinge wahrlich mcht geweiht, ae 
Bomie. ich doch Dich nicht: verſchönnß 
Und leicht merkſt Du davon den Siund! .° :« 


Ich mache dir ein en kundndnd. 
Womit ih ſchlau mich ſelbſt belchun 00 nel: 
Und wenn mir gleich.im ſptr ſchen Tone u > 
Der’ Kritiker entgegen ziſcht: De a 

Da far de: A mas mörhlät 0 — 
„Er fand, was traun! Leis Deopf ml, 

Sand mehr, ale Knaden in bi: Bahn! *) u 
Man 
#) Repperil — Quid zepperihidn Non und pay! ——— 
+ In faba fe repperiſſe, | : 
z ” J | j ‚ Plant, 
9 J 


* 


Sd wolt' ih, ohne wi zu nten, — 


# 
i 


— 


u + Zwei —* ee lt Oeside, 
5 Dan eugt bafhr ihm Hand mb Mat 


So iſts und bleibt mirs doch ein Fund; 
So ſoll der Schoͤker doch uns beiden 
Den en ſich nut ee Schmib;::: 
So freue fein guter Keim ſich mit;) 
Mas uns behagt, nicht gleich‘ verleiden, 


® N 


Will er dies Gluͤck mir nicht beneiden; 


J 


Sind mir willkommen, fo, wie Die. 
‚ Auch von der .Seite,bifk Ou bleder. 


Was Mmmerhs mich? Die Meinen Beenden - > 


I [3 


- Da. weißt — verzeih ein Gieichniß mir - — 


In Deine wunderſchoͤne Nedee 
Die frohe Weisheit, Deine Braut, 


. Die ein Tartuͤff nie augeſchauat 
und ihrem Liebteiz Die a 


Zum Käffen niedlich einzukleiden. 
Ja, wär” mein: Fand⸗ nicht inte ae 
Ugb gib’ es eine Kunſt zu finden, . 

dach feinen Regelte bgefaßt, 

ſichs zu jedes Neigung paßt; 

So faͤnmt ich. keinen Augenllick 
Und lernte fie mie allen Gruͤnden; 

o ſpornt ich weislih die a 
Sum Sinden au, und. wicht zum u 


In die preiswuͤrb ge Finderzunft, 


So alt ich bin, bei: Zoe ind Bien! — | 


Noch gern als Lehrling mich begeben, . 
Mac immer groͤgrer Einſicht Areben, ':- 
Und bald zum Meifter mid. —* 


Ich wäre dann ein: ofner Kepf, "u: 


Zu Hug, mit Grillen ‚mich zu plagens..... 
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Dann wel“ ich Fauſt lb: ſein und: Magen. 


Dies zum Verdaun, und das, zum Salam, | u 


er einemteck > mich wagen: =“ 


ut 
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Der. Weisheit Buͤrde noch zu ttegen. 
Wuͤrd' ich kein Narr ſein und ken KRohf.— 
Ich wolte Tag und Nacht kopiren, 
Und ewig, ewig fort editen, F F 
Und unter Tauſenden, die beeniern, — 
Gewis am beſten ſiguriven. 
Vermoͤge meiner Austpärhunf — 
Macht ich mir nichts aus Meid und Gunſt. | 
Meint Geld wolt Ach mit Gcheffeln weſſen, 
Das Bischen, das ich weis, vergeſſes, 
Und unerfättlich Funde fm. 
Dann knarrte, wie fichs denen iißhtt. 
Der Vorwelt ganzer Uetench. a z 
Mit taufend Beilichen Sfeiptsren, . E —— 
In Rom und Griecheriand geboren, — 
Dier leider! lange ſich verloren, * 
BSald uralt, unverfälfht und nat, 12: 00.00: 
Die fhöne Zendanefta ge, "2: . .. 
Bald aus verfunfner Koͤſter Bien a Fr 
Ein Abentheu'r von edeln ga 
Bald ein ganz neuer. Ola, : >. 
Nie ein truͤbſel ger Mindsesman,); 
Auf weinen und auf allen Preſſen. — 
Doch, da mirs noch fo gut "nicht wir, 
Daß mie ein einzige Preßchen -Enisttse-- .» 
© will ich, ſtatt der wind'gen Fragen ' - SER Au 


Bon Raritäten, die man Bel, > a 
Bon Honigtöpfen, dran man dedh, : .. 1 "2073 
. Bon Schlöffern, in der Luft sebant,..;: 00.0: 


Woraus man alles uͤberſchaut, 
Noch was von meinem Fundchen (wagen - 


Du kenuſt, mein Feed, den Dianen, 
u ee . 
Nicht zeizend war, niche Beifall fandbs 
is * J 3 | A | | | Gi⸗ 


3 


a 5. Bi ogian dam: okten Bei, 


ee lobte fich, fat. Beer. REF KB no 
Dafür ein einzige Getſtenkorn, — ee 
Verſcharrt' das Steinchen de: den Sanb a 
Und ſucht' ein Koͤrnchen auf der Tennz,.! Kz — et 
Nun iſt, in des Unkenners Hand. Den 
Der fhönfte Fund nicht ‚Fund vrnenven Bu ira. 
Auch iſt, die Wahrheit zu — ae si os 
“  Miche jeder Fund ein: Diamant. 2h a. nn | 
Sur recht! — \ı Doch, ſoll benz gleiqh in: Blind. 

Mein klares Age nichts mehr ſinden. ... 
Und, was es fand, nun gleich —— N il 


Und nur nad Diamanten pähae: ; ur. ee 

Seen es, daß ich mid) fo Versingel : eo, 
Ich feh’ den, Nuzen aller Dinges :; Ka Gase ae Da u Ze 
Nies in der Welt IE mie geringgeee rn .- 


= Und wären’s auch nur Kieſelinge. I a, 
Ich ſcheue doch, ich alter Mann, . 21. u ron 
(Will mancher drob ein Kind mich ben Era 
So ſteht ihm dieſe Luſtizu a5). — u 
Die Mühe nicht, nod) d an. a es 
Den gtauen Kopf, den fteifen. Rüden. a 
Nach einem Kiefeling zu Sehen,» v. we ra) 





Seh ich gleich Kiefel Senn BR; an: BE 

“ A Ze ee, 

Dies iſt gerade at hie 34 

Ich will an meinem Fund mid. dabei} - 
Mir war dies Steindyen, dasiid) fann. 

So ſchlecht es iſt, ein Diamant. 

Soft ic) ihn, wie das: Rab, vorne? on 

a 

sten. ' Dar ee 

; 2 Dia. Ein ER, A a 
S Te tn Dam train Du 
5, I Gegen 
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Gegenwaͤrtiger kleiner Beitrag zur Geſchichte un 
ſerer Mutterſprache, wird Kennern und Liebhabern alter 
Schriften, woraus fie erläutert, berichtiget und berei⸗ 
chert werden kan, vorzüglich alſo der Klaſſe von Sprach- 
forſchern, die nicht blos gelehrt, ſondern auch fhuarf: 
finnig und phifofophifch über dieſelbe nachdenken wols 
len, hoffentlich nicht unwillkommen fein. Dieſe beiden 
Bruchſtuͤcke, fo unbetrachtlich auch ihr Inbalt ſelbſt fein | 
mag, geben ihnen wenigffend zu dergleichen angenehmen N 
und an neuen Sprachentdeckungen veichbaltigen Unter . - 
fuchumgen von alfen Geiten Veranlaffung.. Das ganze. 
ſo weitläuftige Gedicht iſt bisher noch völlig unbefant.' 
Bei. allen profaifchen und gereimten Legenden von ber 
‚heil, Jungfrau, die man bereitd auf Papieren und Pers 
gamenen des mittlern Zeitalterd and Licht gezogen bat, 
bei allen Probſtuͤcken, die man hin und wieder davon 
gegeben, und bei allen fie erläuternden unb auf mehrere 
Schäze diefer Art nachweifenden Schriften, giebt, fo viel 
ich weis, feine einzige einen Wink von dieſem Gedichte, 
oder von einem Stuͤcke deffelben, und deffen Berfaffer. 
Wäre alfo die Gemeinmachung meiner Fragmente. auch 
blos, von meiner Geite, eine und Dilettanten der Sprache 
Funde fo natürliche Erwartung der Antwort nım Einer) . 
Stinime aus dem großen Publifo auf die Frage an baf? 
ſelbe: Ob irgendwo das Ganze berfelben ausduſpaͤhen 
waͤre? und wo? fo würde der Schritt, fie den Vexgeſ⸗ 
ſenheit entzogen zu haben, ſchon zu verzeihen ſein, und 
mir gewiß bei billigen Leſern feine Schande zuziehen. 
Auf dieſe liebreiche Stimme horche ich von nun an mit 
augeſpanter Begierde, und fie wuͤrde mir die auf eine 
| folche Kleinigkeit verwandte Mühe, und. Die bei jedem 
Musi 0. € u Schritte 
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6. 3. Zwei Fragmente eines alten Gedichte 


ESchritte auf dieſem holperigten Wege mich begleitende trau: 
rige Bchorgung bed Mislingens, völlig wieder. ver» 
ſfſuͤßen. — 


Frreilich hätte ich mir dieſe Arbeit ſehr erleichtern, 

und der Gefahr, Fehltritte zu machen, völlig ausweichen 
fönnen, wenn ich, mach dem Beiſpiele der mehr- 

fien- Herausgeber alter deutſcher Schriften, den Tere, 
fo hätte Tiefern wollen, wie ich ‚ihn vor mir fand, Ich 

haͤtte ihn dem Kenner der altdeutſchen Sprache ſo ganz 
nackt im die Hand geben, und es ihm ſelbſt uͤberlaſſen 

Können, wie er ihm benuzen wolte. Vielleicht verdiene ich 
auch von diefer ehrwürdigen Klaffe von Leſern fin meine 
uUeberſezung wenigen Dank, auch wol gar Tadel. 


Ich geſtehe aufrichtig, daß ich mich anfangs ſelbſt 
mit der Vorſtellung dieſer Bequemlichkeit, wobei der 
Herausgeber fo ruhig, und gegen alle Hiebe und Stiche - 
der Kritik gebeckt fein kan, an das Abfchteiben und Ent= 
‚äiffern meiner bie und dort aͤuſſerſt unleſerlich geſchriebe⸗ 
nen Pergamene machte. Allein ich fand bald, daß ich... 
mir die Dreiftigfeit nicht abgewinnen fonte, bie, wie ich 
aus Erfahrung weiß, der Schuz manches Gerausge: ö 
bbers alter Werke ift, etwas zu Fopiren, was ich Nicht, 
verſtand, und Wörter und ganze Zeilen abzumaleı, von 
deren Einne- ich- feinen Stich ſah. Wenigſtens ward 
”, bie" Arbeit bes gewöhnlichen mechanifchen Kopiſten mir 
gar bald eckelhaft und vollig unausſtehlich. Wolte ich 
alſo meinen Heinen Fund nicht wieder wegwerfen, und 
die Pergamene der fernern Vermoderung Preiß geben, fo, 
mußie ich mich bemühen, zu verſtehen, was ich ſchrieb⸗ 
oder mich wenigſtens von irgend einem Sinne. des Ser 
ſchriebenen, er mogte nun der wahre fein oder nicht, , 
vors erſte zu überreden. Dies veranlaßte“ den Verſuch 
ne N — von 


ä 


— 





— 


J 


— ‘ 
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von einer mich über den Eckel des Abſchreibens herüßers . 
helfenden woͤrtlichen Heberfezung. | 
Ich wage es, fie nunmehre niche mehr bloß al⸗ 
Gegenmittel gegen meinen eigenen. Ueberdruß, fondern alg 
eine vielleicht nicht uͤberlaͤſtige Begleiterin eined Theile 
ſolcher Leſer anzufehen, die ſich die Mühe nicht verbriefe 
- fen laffen wollen, fich mit dem vom erflen Abichreiber . 
: bon hin und wieder fichtbar verderben Driginale nö 
her befant zu machen. Ä 


Die Kentnif der altdeurfchen Sprache, und befons 
ders ihrer "Dialekte, erfodert ein eigeneß und nicht leich⸗ 
tes Studium. Gewis haben nur wenige den Grad der 
Fertigkeit darin erreicht, daß fie auf dem Wege einer 
ſchon an fich nicht gar anmutigen Refeäve, ohne manchen 
Anſtoß an dunkle Wendungen und Wörter, ungehinbere | 
fortwandeln Fönten. Solte dies hiche der Grund fein, 
. forum ſelbſt die von Bodmer, Müller, Cafperfon and 
andern, zur Ehre anſers Seitalter8 ans Licht gezogene 
berliche Monuniente der deutfchen Sprache, mir gargır ; 
oft," zu nicht geringerer Schande deſſelben, wenig gele 
‚fen, bald vergeffen, und ſamt den: verworfenften und ii 
Naknlatur hinabgeſunkenen Schriften‘, höchſtens Laden⸗ 
huͤter werden? warum Die Entſchließung, mehrere ſol⸗ 
che noch im Staube vergrabene Schaͤze zu heben, ben 
ganzen Mut eines patriotiſchen Mannes vorausſezt, der 
die Anfopferung eines Theils feines Vermögens, und von 
einer gewiſſen Seite, ſelbſt feiner Ehre, nicht ſcheut? 
SGloßare über jedes Werk dieſer Are bleiben daher alle⸗ 
mal unentbehrlich, und ſind von unſchaͤzbarem Werthe; 
allein auch der Gebrauch des Gloßars erfodert fihon eis‘ 
ne Geduld,. die nicht ‘jedem Lefer zuzumuten iſt, den man 
doch gerne an dem Vergnuͤgen es zu leſen und zu ſtudt⸗ 
ren Theil nehmen laſſen moͤgte. Fe ee 
uni ir ct E&a ur Ich 


* 


E 


68 3. Zi Fragmente eines alten Gedichte F 


Ich hoffe wich. nim über meine Eutſchlieſſung, die⸗ 
fen Fragmentei eine” Ueberſezung beizufͤgen, überhaupt 
einigermaßen gerechtfertigt zu haben. Moͤgte ich mich 
dich nur atıch über‘ Deren innern Werth, oder vielmehr 


Über die vielleiche nicht ſelten verfehlte richtige und ge: 
naue Darſtellung des Originals mit ; ficherm Zutrauen 
auf die Nächſicht des Publikums vechtfereigen koͤnnen. 
Wenigſtens denke ich nichts verabſaͤumt zu Baben, mag - 


meine Kräfte und meine Zeit. zur SU DUNG mebrerer 
ve und Unritbtigfeiten qulichen. 


* 


Ich aͤbereüte mich Sei diſer Beſchäftigung. die ich 


blos fuͤr eine Erholung von andern Geſchaͤften anſahe, 
gar nicht, ſondern lies die Kopie zugleich mit der Lem 
berfezung mit Fleiß langfam fortgehen. Ich ſammelte, 

mutmaßte, verglich: Wörter mis Wörtern und Redensar⸗ 


\ ten mit Redensarten nicht ohne Sorgfalt, zog den Feine 


Vorrath von Hülfsmitteln, den ich beſaß, zu Rathe, ‚und, 
wuͤnſchte mir oft einen freundfkbaftlichen Rathgeber, der 
bes. hollaͤndiſchen ober niederlaͤndiſchen Dialeits, 
an welchen meine Marienlegende ſichtbar grenzt, mehr 
kundig als ich, auch zugleich Liebhaper. ‚an Kenner die⸗ 


“fer Art der Litteratur were. . Diefen Mqun ‚fand Ich 


l 


unverboft an dem gelehrten Sprachforſcher, Herrn Mas: 


sifter Kinderling, Prediger in Calbe an. ber Saale. 


Gerade um bie Zeit, da ich mich wit meinen Feagmen: 
Herr. "Rath Adelung, jeziger kurfuͤrſtl. Bibliothelar in 


Dresden, im zweiten Bande feines Mogazind. für die 


beutfche Sprache, eine, Nachricht vor einem nach un⸗ 
gedruckten alten Bebichte vom Lehen der Marie befgnt, 


„deren Verfaſſer diefe: ein vorerwaͤhuter Freund iſt. 
Er als Beſizer dieſer ga Proben days 


aus 


“ten in der Stille befthaftigte, machte der beruͤhmte 
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aus, nebſt einer Beſchreibung derſelben, mit ſehr tref 
fenden und ſcharfſinnigen Sprathanmerfungen über das 
‚Gedicht ſelbſt, feiner Ankündigung . beigefügt. E 
Werl der Inhalt meiner Pergamene der. nänliche 
mit dem war , ben der Kinderlingıfche Koder darſtellte, 
ſp glaubte ich, durch Bergleichung mit diefem , manche 
Yufklarung vieler mir unerklärbaren‘ Seelen erhalten 
zu Können Zwar ließ mich bie fo auffallende Verſchieden⸗ 
er des Dialekts beider. Handſchriften glkeich Anfangs 
aum hoffen, die Ergaͤnzung meiner Fragmente, oder 
gar das Ganze in jener anzutreffen, dennoch aber erwar⸗ 
tete ich einige Beihülfe in der Aufklaͤrung einzelner Stel⸗ 
fen, und in dem Zuſammenhange der Legenden ſelbſt, wor⸗ 
in ich, "ich geftehe ed, ein groſſer Fremdling bin. Kurt, 
ich wandte mich ſchriftlich an dieſen vortreflichen Mann, 
und ſchickte ihm meinen unvollkommnen Verſuch zur Er⸗ 
klaͤrung meiner Fragmente nebſt den Pergamenen zu, um 
fie mit ſeiner Handſchrift zu vergleichen, und mir, wo 


moͤglich, die Duelle, woraus, die verfffizirte Legende ge⸗ 


Hoffen, kentlich zu machen, Freilich fahe ich ſchon in 
feiner erſten Antwort, meine Erwartung, von der Seite 
meined geheimen Wunfched auf den Verfaffer, des Ganzen 
zu floffen, völlig: vereitelt, aber. von einer. andern Seite, . 
mo ich viel zu, boffen, nicht unbeſcheiden genung. hin, 
bei weitem übertroffen... Er; theilte, mir in, dem. unter 
uns fortgefegten Briefwechſel mit einer Gutherzigkeit, die 
wol nicht allen Gelehrten eigen fein mag. nicht nur lan« , 
ge Auszüge aus feiner Handſchrift fondern. auch, Ders 
ram meines Verſuchs, Beſtaͤtigungen meiner Mut: 
. maffungen, richtige Sprachanmerkungen, Nachweiſun⸗ 
gen anderer in dies Fach einſchlagender Schriften, mit 
einem Worte, er theilte mir alles; mit, was ihn faſt 
mebr zur Befantnathung dieſer Blätter, beseitigen Fonee, 
als mich ſelbſt. | 
&3 z Io 


eg 


7 3. gwei Fragmente eires alten Beides: 


Ich mache daher gerne von ſeiner mir neulich — 
benen Erlaubniß Gebrauch, und lege ſein an mich gerich— 


tetes Sendſchreiben, das man als einen ſchaͤzenswuͤrdigen J | 


Kommentar über bie Fragmente und deren Ueberſetzung 
anſehen kan, mit Vergnügen einem Publikum vor, das 
für ein ſolches oa gewiß nicht undankbar ſein 

wird. 


Sehr. viele zur —— oder kegende felbſt geböri⸗ | 
ge Belege, die ich, vorzüglich aus alten Schriftſtellern, 
aufgefammlet hatte, habe ich zuruͤck behalten. Ich trug 
billig Bedenken, dies Werkchen damit noch mehr zu ver⸗ 
groͤſſern. Vielleicht koͤnnen ſie einmal ihre Dienſte thun, 
wenn dieſe Fragmente dag Gluck machen ſolten, mit dem 


Ganzen vereint, künftig gelefen zu werben. 
\ 





Was das Heufferliche meiner Pergamene betrift, ß — 


iſt ber gatzze Koder vormals ein ſtarker Foliant in klei⸗ 
nerm Formate geweſen. Von dieſem Ganzen habe ich nur 
izwei in einem alten gedruckten Beda befindliche Blätter 

. 4u retten: Gelegenheit gefunden. Dieg Eremplar war un- 
ter die mörderifchen Hände der Buchbinder, bereits vor 
dreihundert Jahren gefallen, von ihnen zerriffen und gleich⸗ 
ſam getödtet, und wird nun wol nie wieder herzuſtellen 
oder zu beleben ſein. Die Blätter, worauf meine Frag: . 
mente gefcbrieben find, hängen zuſammen, und machen 

- ein ganzes Stuͤck Pergamen aus, aber die Schrift iſt in 
Bruchſtuͤcken von einander getrennt. Die Band: 

ife hatte vormals in jeber ihrer Lagen vier Blätter, fo 

F wie ein Quartbogen, gehabt. ‚Die innern beiden Blaͤtter 
dieſer halbgeretteten Lage find verloren, und machen bier 
pi eine Lücke, die eben fo groß if, ald das gerettete. 

r Text fpringt vom breit unb funfsigiten Kapitel in die 

Mitte des fechjigfen, oder von der Offenbarung g hei | 


N 


u 
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ſabech, in die Geſchichte von der geſchwaͤngerten Aebtiſ⸗ | 


finn, über. Folglich find in dieſer Lage ungefähr vier- 
hundert Verſe verloren gegangen. Es hat namlich jede 
©eite der Hanpfebrife eine doppelte Spalte oger Kolumne, 
und jede Spalte funffig Verſe. Doch veranlaffen es 
auch wol die Ueberſchriſten des Juhalts, daß ihrer ein 
Paar weniger find. Daher bat das erſte Fragment nur 
hundert ſieben und neunzig Verſe, das zweite aber noch 
"zwei darüber. Die Titel der Kapitel find mit rother Far- 


be geſchrieben, und jedes Kapitel fangt mit einem ziemlich \ 
groſſen Buchflaben von eben der Farbe an. Das erſte 


Wort jeder Spalte hat gleichfalls einen gröffern Anfangs⸗ 
buchſtaben in febmamer Dinte. 


Damit man ungefähr von dem Alter der Hand⸗ 
ſchrift anſchaulich felbft zu urtheilen im Stande fei, 
. babe ich die erfien fünf Zeilen derſelben, durch einen 
genau und gefchicke verfertigten Holzſchnitt —— 
und Fragmenten beifügen laſſen. 


dr une 
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Erfies Fragmen't. 


Schluß des funfzigften Kapitels.) 


d laluo ae, IP hehe | r 
; et a 


‚9, cn gboſtelen war gi Sem 
o.nd donghelongie lade 


1. Ten liue enter Zielen blent 

Die felue Juede ef ghekerd 

: Metter palmen enn heuer ghelerd 
‚Den apoftelen wat gheſciede 


. % Onder donghelonighe liede i 


hor Joe ta emele voer. LT. 
Den lechame droeghen mede 
Die apoftele toter‘ ftede | 
Al daer fie een niewe graf vonden 
Enn leidene daer iv tien ftonden 


3 Bmei deegnent⸗ eines alten ihre 


10. Enn laken tgraf enn hebbett om beiden. 


Alle gader daer ter fteden 

Die apoftele alſt god hiee 

Niet langhe daer na god ne liet 

Hine cam al daer ter ftede 
15. Enno met hem menech inghel mede 
Met groter clareit en fprac te defen 
: . Vrede moete met jv wefen 

Sie feiden die ontfarmeneffen dyn 

Here moete met ons ſyn 


20. Hie ſprac deſe hebbie vercoren 


Alf diere of wilde fun gheboren 
Wat wildi wat icker doe bi 
Siden ghenoeghet di 

Ghelike€ alf du ſys verefen, 
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Woͤrtliche Ueberſetzung. 


r 


1. Am Leibe und der Seeld blind. 4 
Derfelbe Jude iſt (zuruͤck) gefehre 
Mit der Palme, ‚und hat es erjaͤhlt 
Den Apoſteln, was geſchaͤhe 
5. Unter den ungläubigen Leuten. 
Wie fie gen Himmel fuhr ir 
an Leichnam, ttugen mit einander 
Die Apoftel, zu der Stätte, . 
Alda fie ein nen Srab fanden, . 
Und legten ihn darin, zu den Stunden, 
10. Und bedeckten das Gtab, und hatten um beide (Grab und 
‚Leihkam) 
Ale Sorgen an dee Stätte, Ä i 
Die Apofiel, als es Gott hieß. 
Nicht lange daſelbſt ihn (den Leichnam) Gott nicht ließ. 
Er kam aldar zur Stätte, Ä 
15. Und mit ihm mancher Engel zugkeich 
Mit groſſer Klarheit, und fprach zu of: 
Friede muͤſſe mit. euch fen! 
Sie fagten: Deine Erbarmungen 
‚Herr, müffen mit uns fein! 
20, Er ſprach: Diefe hab ich erfohten j 
Als die, deren Sohn ich geboren fein wolte. 
Was wolt ihr, daß ich ihr mehr thue? 
(Sie ſagten: Herr,) wenn es die beliebt, 
Steig als. du biſt erftanden De: e 
| | i = 5 — J 25. Vom | 


74 


25. Van dode-te liue datu oec deſen 


3. Zwei, Fragmente eines alten Gedichts 


‘ Lechame vp doef ftaen te waren 


Om dat fi niet wel gheluden 


Enu metti tier blilcap varen — 
Hie ſprac het ſal alſo weſen 


Alſ ghi hebt ghefeit van defen en 


Hie hiet den inghel michael 
Halen die Ziele enn’ hie deit wel 
Enn gabriel cam daer toe faen 


'Enn heuet den fteen vp ghedaen 
‚Doe fprac Jhefus ftant vp minne 


Mine alre naefte vriendinne 
Om dat noiten, in dyn luen . 0: 
Dine harte an manne was Shegheuen 


So Yal dyn lechame verifen, - 
- Reitte bouen al ‚dat men fe mach prifen _ 


4J 


Maria es te hant vereſen 
Enn dancte haren ſoene van defen, 
Eon Jhefus fine apoftelen cufte 


Sire moeder met fire fcarg 


Dapoftele worden haren chare 
Ele ghedraghen in ſyn lant 


Daer hie predekende was becant 


wat men hier of ghelouen moet LIT, 


Alne wille niet‘ die chercke 
Defe yftorie no die clerke 0 
Int naufte hem der an houden : 


Wie fe maecte of wanen foe cam , 
Nochtan alfo iet vernam 
Sone eift jeghen tgheloaue niet n 
Enn menech elech glerc die pliet Ze 
In gueden wane te houdene dat , a: 
Dat maria dat rene vat 

In emelrike fi ge famen 








25. 


35, 
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Dom Tode zum Leben; daß dia auch dlefen 
Leichnam aufſtehen laſſeſt mahrhaftig, 
— mit dir in's Freudeureich "fahren. 

Er ſprach: Es foll alfo fein 


"Als ihr gefagt Gabe hievon. 


Er hieß den Engel Michael, 
Holen die Seele, und er that-06 gern. 
Und Gabriel, kam dazu ſogleich (ſchnell) 
Und Hat den Stein aufgehoben. 

Da ſprach Jeſus: Steh anf, Liebe, 
Meine allernächfte Freundin! 

Weil nie in deinem Leben 


E Dein Herz einem Manne gefchenft war, 


40% 


6. 


So ⸗ ſoll dein Leichnam verbleiben 
. Rein, über alles was ein Menſch mag ptelſen 
WMaria iſt ſogleich auferſtanden, | N 


Und dankte ihrem Sohne dafür. 
Und Sefus feine Apoftel kuͤßte, | 
Seine Mutter mit feiner Schaar. | 


Die Apoftel wurden auf ihtem Wagen 


Ein jeder getragen in fein Land, 
Wo er als Prediger: war hekant. 


Was man hievon glauben muß. Lu. 
Zwar will weder die Kirche 


(An) diefe Hiftorle, nod) bie Wera 


Sich aufs. genauſte halt; °—  -- 


Woil von Ihe nicht will verfauten 


Wer fie machte, . oder woher ſie kam. 


55. 


Dennoch hab ichs fo vernommen 


Auch iſt es dem Glauben (derGlaubenslehte) entgegen nicht, 


Und, mancher fromme Kletikus pflege 
In gutem Wahne dies feſt zu halte,n 
Daß Maria, das reine Gefäß, | 


Jin Himmelreiche ſei Mh 
8 ae 








6" 3. Zwei hiahnenn eines alten Gebiches 


"Met Ziele ent’ met lechkinen —— 
Enn ‚dit moet: men ghelouen wel 
‚60. (Is) Sonder enich vut ‚bifpel | 
. » Want auguftinus in een fermoen 
Spreect aldus op. dit deen 
Die marien in dif Iyf. . 
Al mihde vor ander wyf ! 
65. Dat hie ven. hare ontfken woude \ 
Vleſch alfi man wefen foude 2 
Hietſ houefch dat menf gheloue mede ' 
Dat hie fonder langhe houeltede 
Ha re dede in def leuens ende 
90. .. De worme die fyn des velefchs fcende 
Enn hier of was o Jhefus quite 

‚Dies machmen ghelouen met vlite 

Dat hie mede wilde vrien 

Daer of die nature marien 
735. Want Jhefus vlefch en’ dat hare 
| Was al een datſ openbare 

. Oec fo vinden wie gheſet 

Dat ene nonne elyfabet . ; 

Die emelic was enfer yruwen — — 
go. Eon. hare diende in goeder truwen 
Vertoghet was van haerre vpuaert 
Dit dat defe ferift openbaert 
Hier naer fuldi weten bet 
. Wie foe was defe elifabet | 
85.: Das fpreect die'bo®c die van hare bleet 

Enn die men ſeghet dat ſoe fcreef 


wat Sunte difebette hier of. fach. LI. 
Vp de octane van der vpuaerd 
Dat foe vaer te hemele waefd 
Onſe vruwe dard gl an leghet 
50. Omtrent als men Teſſe ſeghet Ä 
\ Ä | Waſie 
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Mit der. Seele und wit dem Leichnam a 
Und, dies muß man wol ylauben, 
60. (Iſt) oßne einig vollig Beiſpiel. 
Denn Auguftinus in einem Sermon  - 
Spricht alfo von diefer Sache: \ 
„Bon ber Marien, in deren Leibe = 
(Cr) Schon, beliebte vor, andern Weibern, 
65. Daß er von ihr wolte, empfangen fein 

Fleiſch, als er Menſch werden ſolte, 

Iſt es ſchicklich, daß man es zugleich glaube, 

Daß eben.der ohne langen Aufenthalt in der Grabſtaͤtte, 

She that Cihr Liebe erwies) in des Lebens Ende. 
70. Die Würmer find des Fleiſches Schande, 

Und davon war Jehus frei. 

Dies mag man glauben mit M 

Daß er zugleich mit wolte befteien 

Davon, die Natur der Marla., 
75. Denn Jeſne Fleiſch und das ihre 
“ War ganz Ein (geifh) das if feet, 
So auch finden wie berichtet, 
Daß eine Nonne Eliſabeth 
Die eine Vertxaute unferer Frau war 
go. Und ibr diente in guter‘ Treue, 
Uebetzeugt war von ihrer. Auffarch. 
Dies. das Cwie das) dieſe Schrift — 
Hernach ſolt ihr beſſer wiſſen 
Wer ſie war, dieſe Euiſabeth. 
ss, So ſpricht das Buch) Das von “ nöd vorhanden 3— 
Und das man ſagt, das ſie ſchtieb. 


Was die heilige Eliſabeth bieven fe LO; an 
Auf der-Oftäve von det Auffarth | 
Da fie gefahren war himmelwaͤtts 

Unſere Frau, an der uns alles’ liegt — 
yo. Um die Zeit, bi man Meile 1 De = 


F Fi — fi 
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Ze Zwei eamente il a Soica 


Waße al — minenſinne | 
Doe verbaerde hare die coninghinne 
Van emelrike die gogderciere 
‚Mine trofteneffe na hare faniere 
95. Doe badic hare al daer ter ſteden ee 
| Alſo alf men hadden ghebeden | 
Een onſer oudere in finen bede’ 
Vrouwen juwer goederciere | 
Latic gheuoeghen jof ghyt ghebiet 
. 100. Ent maecte ons feker it 
> .Jof ghi te hemele voert alene 
NMetten gliefte fo ghemene 
(Of), Met Ziele enn met lechame. mede " 
: Soe andwordaer ter ſtede 
105. Dit ne canftü gheweten noch 
Het ef te ghefciene doch 
Dat bedi dit word öpenbare | 
‚ . Vord. word mer ni al den Jare 
"Ne durftic‘ niet fragheti das’ Pi: 
110. Den inghel. die mie emelic was. —, 
— No onfer vruwen oec te waren’ u 
‚ Alfoe mie wilde hare verbaren as 
Maer. hie die mie dit’vraghien dde 
Die loed mie fo menich ghebede 
1185. Daer ict mede ſoude beiaghen — 
Alſt jaer omme was gedragheh '' 
. Dat hare opuaerd cam na defen 
Haddi langhe; fiec gheweien 


4 





; 


+", Enn ie lach in min bedde eranc 


‘ 320, Ter wilen dat. men melle fanc - 
Cam -mie ommachte daer ic lach, n 
So dat ie wel vere ch 0% 
Een, graf fere claer ennrike | 
. Ein ic Tach alf eenf wiües ‚ghelike ; 
125. Aldaer enn ftaen om hare 


‚Van inglen ene wrote 1 fcare” 


1 


2 








5. 


s00, 


1058. 


to. 


1154 


120. 


ias. 


Von Engeln eine groſſe Schaat/ 
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War ich völlig auffer mir. 


Da offendarte ſich die Koͤnigin ua 


Som Himmelreiche, die gütige (holdſelige) 
Meine Zröfterin, ihrer Gewohnheit nad. 

Da bat ich fie aldar zur Stelle, : 
Eben fo, als nur hatte gebeten (die Marin) 
Einer von unfern Alten, in feinem Gebete: 
Frau, Eurer Holdſeligkeit 

Ueberlaß ichs, zu verfügen, wenn Ihre beſehlt, 
Und gebt uns einige Gewißheit 

Ob ihr gen Himmel fuhrt, alleine 

Mit dem Geiſte, wie gewoͤhnlich 


(Oder) Mit der Seele und dem Leichnam ul? 


Sie antwortete hier zur Stelle: 


. Dies fanft du noch nicht wiſſen, 
Doch iſt es dir beſtimt, 


Daß beides bir wird offenbart 

Forthin warte mehr nicht, als dies Jahr. 

Nun getraute ich mich nicht, das geringſte zu fragen 
Den Engel, der mein Vertrauter war, 

Noch auch unſere Fran, obs auch wahr ſei 
Daß ſie mir wolte ſich offenbaren. 

Aber, der welcher mich hierum zu fragen anti, 
Der legte mir etliche Gebete auf, 
Dadurch ich es folte verlangen. 
As das Sahr verlaufen war 

Daß ihre Auffahtt wiederkam, 
War ich lapge ſiech geweſen, 

Und ich lag in meinem Bette krank. 
Derweile daß man Meſſe fang — 
Kam meine Entzuͤckung, der ich area 

So, daß ich weit in der Ferne fahe 

Ein Stab, fehr hell und prächtig: 

Und ich fahe als eines Weibsgeſtalt 

Daſelbſt, ugp ſtehn um fie 
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De 3. Zwei Fragmente eines tn Beige. 


Doe vroghedie hem wat het fi 


PR 


Eon cprtelike ward for. vp gheredht. 


‚Van dien grane enn met 'hare echt 5 = 


Dingle vele hare beneuen, Ä 

130. .. Enn vp harde boghe verheuenn 
In den hemele daer na faen 
So cam onle vruwe ghegaen 
- Ter dueren daer ic ſe plach _ 


Den Te diene vp fomichen dach 


135. Enn foe ftont enn toghede mede a 
Hare glorie hare clarede A 
. Doe waf mie mede dinghel bi 
Dat ic daer hadde ghefien | — 
140. Hie ſoede die eſ gbetoghet in dien 
Hoe met liue met Ziele mede 
Onfe vruwe vB‘ vorn der hoghheif ftede 
. Doe vraghedie_ an der weruen an. hare 
Hoe langhe ftont "dat het ware 


745. Van. hären ende tote dat cam 


Hat [oe vp te hemele clam 
Enn dit heuet foe mie verclaerd 


Enn goedertierlike gheopenbaerd — a 


\ 


Enn heuet mie alfo ghefeghet: EN 


- 150. Ter tyt dat hare vpuaert teghet 


Tenn aluen oefte heuet fe ghegheuen 
Den gheeſt enn gheent hare leuen 
-Enn ouer xl daghe .daernaer 

Vp die neghende kalende datf. wäer 


. 155. Van octobre ward. foe verheuert J 


Metten vleſche gode beneuen 
NMaer die eleghen hier achter waerd . 
Die van hare viefeeliker vpuard 
Niene wiſten clene no grot‘ 
"160. Namen den dach, van haerredoot 
Enn bieten mede allo bomen 
Alfe — ſoe 8 Map ware ‚ghälomen 
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‚ bon der heil. Maria. A 


Und in kurzer, Zeit ward fie aufgehesen R 
Von diefem Grabe , und mit Ihe wiederum 
Der Enge viel neben ihr. 
130, . Und in ihre Höhe verhüben, 
In den Himmel. Darnach ploͤzlich 
So kam upfere Frau gegangen 
Zur Thuͤre, woſelbſt ich fie pflegte 
Zu fehen manchen Tag. ” 
335. Und fie fland, und zeigte suelelh 
ihre Glorie, ihre Klatheit. 
Dabei war zugleich mein Engel. | \ \ 
Da fragte ich ihn, was ee fi “ 
Das id) daſelbſt haͤtte geſehen? 
140. Er ſagte: Dir iſt gezeigt hierin, 
Wie mit Leib und Seele zugleichh 
Unſre Frau aufgefahren iſt zur Hoheit Stätte, 
Da fragte ich ein andermal ſie: 
Me lange Zeit es wäre | 
145. Bon ihrem Ende, bis das Fam, .* 
Daß fie auf, gen Himmel, flieg? A 
Uad dies bat fie mir kund gemacht 
Und holdſedclig geoffenbart, re en Se 
7° Und hat es mic alfo geſagt: | ne r 
150, Zu ber Zelt, da ihre Auffahrt einfällt, 
Den halten Auguft, hätte fie. aufgegeben 
Den Geiſt, und geender ihr Leben. . u. 
Und nach Verlauf won go Tagen darnach, F 
Auf ıden neunten Kalendarum, dies iſt wahr, 
155. Des Oktobers, if fie erhoben, 
- Mit dem Sleifche, Gott zus Seite. 
Allein, die Heiligen (Vaͤter) vor ung, 
Die von Ihrer fleiſchlichen Auffahrt. 
Michts wuſten, weder kleines noch, groffes, 
160. Nahmen den Tag von Ihrem Tode, Zu 
Und hieſſen zugleich Cihm alfo benennen 
Als ob ſie an demſelben waͤre aufgenommen. 
Muſ. Ins 88, ig: ie 
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82 3. 3Zwei Fragmente eines ‚alten Gedichte - 
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| , Hecht‘ daer naer ouer kwe jaer el. > 
* Verbaerde onfe vruwe hare daer 
| 165, Alfoe inie vele dingliens ondede N 
Doe beuraghedic hare mede _ 5 


Hoe langhe foe waf in defen aerd 
Na haer foens Jbefus vpuaerd 
| Een Jaer fprac {pe enn meer vord 
‘170. Alfe to te aluen oefte gbehord 
‚..Doe feidie vruwe feet mie hier ue _ ., 
Waren dapoftele niet tuwen graue 
Ja fi fprac foe al te male 
> Ens met eren har de wale 
175. Brocht fie mie al-daric lach _ 
‚Echt vp onfer vruwen dach 
Alf men hare boedfcap begaet 
Verbaert foe hare enn bi mie ſtaet 
Doe vroghedic hue out foe ware: 
180; Doe dinghel boedfcepe droech an hare , 
Dat word em foe gode ontfinc 
Doe andworde foe defe dine _ 
Jc hadde fprac foe XV, Jaer Ten 
"Eon alfe vele mer vor war a 1 
— Alfe vandat men hont den dach . 
Daer mine. ghebornefle vp lach 
Tote dat cam ten. daghe ‚daernaer 
‚Dat dinghel fprac aue maria ’ 
e. Dus vete heb wie vorden befereuen - 
190. Van onfer vrawen dat onſ gheuen - 
. Boeke die. men‘ ghelouen mach 
“-Nu fident haren leen.dach _ 
‚Dat foe leuede vp aerderike > 
Heuet foe ghedaen fekenlike = Be 
"193. Meneghe miracle_enn noch —— 
Wie fo minnet in ſwen nraet 


Marien = are hier: naer vä. 
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Wiederum darnach, über zwei 


165, 


ö 170, 


Sa, ſprach fe, fie allzumal 






' vor der heil. M 
Offenbarte unfte Frau ſich da, 


Als fie mie viel Dinge kund that, 
Da befragte ich fie zugleich: 


— * 


‚ie lange ‚fie war auf dieſer Erde | 


Nach ihres Sohns Jeſus Auffahrt ? 
Ein Jahr, fprach fie: und meiter fort 
Als zum halben-Auguft gehört. - 


Da ſpra ih: Frau, ſagt mir ‚blevon, u 


Waren die Apoſtel nicht bei eurem Grabe? 


HJ 


- Und mie Ehren fehr mol Canftändtg) 


175 


Brachten fie mich, insgeſamt Cdahin) wo ich lag. - 


Wiederum, auf unfter Frauen Tag 
Als man ihre, Borfcaft beging, 


1K0, 


185. 


Offenbarte fie ſich, und ſtand bei mir, 
Da fragte ih: Wie alt fie war 

Als der Engel Botfhaft an fie brachte | 
Das Wort, und fie Gott ‚empfing? | 
Da antwortete jie dies; _ . ” 

Ich Hatte, ſprach fie, ıs Sahre 
Und fo’ viel mehr darüber 
As, von daran, (da) ‚man feirt den ‚Ta: 
Darinn meine Geburt” fiel. 


Bis das kam, zu dem Tage darnach, — 


190, 


J Daß ſie lebte auf dem Erdreiche 


E 


Buͤcher denen man glauben ‚mag 


Daß der Engel ſprach Ave Maria. F 
So viel haben. wir funden beſchrleben 
Von unſrer Frau, das uns’ vorlegen —— 


Nun, feit ihren lezien Tag 


Hat ſie gethan ſicherlich = Te 
Manche Wunder, und thur fie noch 

er fo liebt in feinem. Herzen 

Die Maria, der höre, was folgt, 


(Das zweite Sragment und Schluß im nädften Sie) 
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Der neun und zwanzigſte September. 


An die Frau Gräfin von Schimmelmann, gebore _ 
ne von Gersdorf. 1787. 


\ 





Wire wie auf —** | 

Sei mir der Tag, der dih gebarz 007 | 
Er träge mich auf der Sehnfucht Flügeln 
Hinuͤber zu der krauten Schaar, 
In ber ich oft fo gluͤcklich war, 

Und: legt dir fneine Wünfche dar‘, 
Die, feuriger von Jahr zu Jahr, 

An jeder neuen Sonne gluͤhen, 
"Und welche heute noch fo gar, 

Wie an dem Baume, der bei frühen 
Geſchwollnen Früchten Blumen bringt, 
Auch mit des Liedes Blume blühen, 
Die duftend um die Feucht ſich ſchlingt. 


Do wirſt du, bei der ſchoͤnen Feier, 
Die deine. Kinder um dich Ber, 
Den edlen Eenft von Seelands Meer, 
Und Julia von Albion, 
. Und Freunde, die auf heißem Roß 
‘Und ſchnellen Raͤdern zu dir wallen, 
In Friedrichs hochgethuͤrmten Schloß *) 
Verſammelt, meiner fernen Leier 
Auch laufhen? wird ihe ſchwacher Ton, 
Wenn jede Tochter, jeder Sohn , 
Dich froh begrüßen, nicht verhallen? 
| | Nicht 
©) Ahrensburg. SEE 
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4 Der neun und amanzigfle Setembern, # 


Nicht, wie beim Lied. der ma, 
Dir heiſer, wie aus tiefem Thal 
Das ſchwache ed der Grille ſchallen? 


Doch nein! die Muſe weis in allen, 

Auch fehlimmen, Noͤthen guten Rab: 

Mir hilfe fie manchmal mit der That; 

Au) lag” ich immer, Rath und That 

Bon ihrer Freundfchaft mir gefallen. ' 
Sie flüfterte mie auf dem Pflaum, 
Als noch auf meinem. Lieblingsbaum 

Des Motgenfternes Fackel kebte, 
Wie ſchon Aurorens Roſenhand 
Des Himmels ſchimmerndes Gewand, 
Umrauſchet von der Wogen Schaum, a © 
Sn Tithons kuͤhlen Hallen webte, 
Und ſchon ein goldner — — | 
Der Grüße. graues Kleid belebte, 
Und ſeinen dunklen Falten kaum. 
Ein lichtes Woͤlkchen noch entſchwebte, 
* halb im Baden, halb Im Vanm- | 


„Ich — im Garten * gheen 

Fuͤr deine Freundin dieſen Kranzz 
Doch ſoll ſie Ihn noch. friſch von Stanz, 

Noch traͤufelnd von: der grähe chen, 

So gieb ihn Lina, deren Hauch 

Mit ſanftem, lebenvollen Wehen — 
Die zarte Kneſpe der Ideen. 
Entfaltet, und. die Blumm au, 
Schon von der. Worte. Band umwunden, 
Noch ftiſch wie in der Fruͤhe Stunden, 
Noch, duftend wie auf ſtiller Au, 
Noch glaͤnzend von dem Morgenthau 
vr In In immer, neuer. Fr s 
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6 Zweites Schreiben von Niederrheine m. 
Die, wenn ein Bluͤmchen auch verbluͤhte. 
Mit immer, ‚nguer Herzensgüte, A 
Aus immer neuer Geiftesblüche, . — 
Ein neues in den Kranz dir flicht.“ 

So fprac die Mufe. Suͤße Pftiche 

St ihr Befehl mir. ſtets geweſen; 
Doch hat die Muſe dieſen nicht a —— 
Sn meiner Seele ſchon geleſen? — — 


Fr. beop ı zu ebtes 





| Zweites *) Schreiben vom Niederrheine, die deut⸗ 
ſche Geſellſchuft zur — reiner — und 
wahrer Gottſeligkeit betreffend. | 


BD + « D “ rt f 
. “ u ı 


— 


® 
Sa . N R 


aß ich nen, uͤebſter Freund! ‚eine zweite Nach⸗ 
richt von der deutſchen Geſellſchaft gebe, iſt Ihr Wunſch, 
und daß ich es oͤffentlich thue, Ihnen angenehm. Aber 
Ihnen die Protgtolle in Extenfo. mitzutheilen, iſt mir 
unmöglich; « denn. beufe Morgen erlalee ich fie, und" bin 
richt fücher,, daß ei ” Kor: ger. Abend. noch wieder 
— 2 —B | ‚werde. 
*) Das erſte Schreiben it in der — bittetaturzei⸗ 
tung 1786. Auguſt Nr. 200 bis 202 hefindlich. Die A. L. 3. 
ih freilich für ſolche Aufſaze nicht beſt/mt, und die Auf⸗ 
nahme meines erſten Briefes war bloße Gefaͤlligkeit. Bei 
der. Reichhaͤltizkeit der Rezenſionen kann ich nicht fo une - 
befchetden fein, : m eine zweite Geſaͤlligkeit der Art aus 
zufuchen, und da das D. Mufeum ‚häufig genug gefeien 
wird, fo wird. mie das Publitum verzeihen, mern Ich eine 
‚re neue Wohnung beniehe, die nicht abgelegener if, als die 
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5. Zweites Schreiben vom Miederrheine n . 87 


— — muͤſſen. Die Geſellſchaft wird voruch⸗ | 


tiger ; nach ihrem Plane, nach ihrer Einrichtung foll fie 
wir aber nicht gu  vorfichtig werden koͤnnen, dazu find, 


‚wie Sie wiffen, meine Waaßregeln zu gut genommen. . 


Freilich haben viele Protokolle hiefige Gegend durchſtri⸗ 


‚den, die ich niche einfehen konte, weit ich abweſend wer, 


wir verlieren dadurch beide, und ich befonders die ſeuf⸗ 
zenden Anathema's über mich; aber fo viel wird ung noch 
immer bleiben, den Geiſt der Gefellfchaft im. Auge zu be⸗ 
halten, und ihren Modiſikazionen nachzuſpuͤren. Auf 
meiner Reiſe habe ich manchen frommen Fluch uͤber den 


Verfaſſer des Schreibens vom Niederrheine aufgeſchnapt, 


and manche Muthmaſſung über den eigentlichen Verfaſ⸗ 
fer. gehoͤrt; daß er den Seufzenden aber fo nahe war, 
dachte Niemand, und. ich fühlte feinen Beruf, es ihnen 
zu fagen. Uebrigens habe ich. gefunden, daß mein Schreis 


ben. Beduͤrfniß war; Freunde und Feinde fprachen dar 


von, und Die Nichrgefellfchafter am meiſten. Man glaubte 
aber auch oft mehr Befchuldigungen in meinem Schreiben 
zu finden, als ich der Gefelfchaft zur Laſt gelegt hatte, 
und diefer falfchen. Auslegung fand ich die Gegner ber 
Grſellſchaft fehuldiger, als ihre Anhänger; doch auch 
dDiefe gaben dem Derfaffer fulfche. Nachrichten ſchuld, die 
ich Doch woͤrtlich, wenigſtens dem unverkenbaren Sinne 
nach, aus den Protokollen ſelbſt genommen hatte, und es 


‚Rel mir ſchwer, mich. verborgen. au. halten, wenn man 


unverſchaͤmt genug, war, das, als in den Protokollen Ge 
Randene, wegzulcugnen, w in 4 ich. doch ſelbſt geleſen hatte. 
Mein Vetter P. dem ich aufgetragen hatte, ſich aaf 
feiner Reife nach diefem- und jenem. zu erkundigen, bat 
nichts mitheimgebracht, das fich der Mübe verlohne, In Bas 
fel ſelbſt, ſagt er, hatte man mit: dem. Grafen Caglioſtro 
zu viel zu thun, als daß man mir haͤtte Veſcheid ſagen 
koͤnnen, (und uͤberhaupt weis man gerade in Baſel faſt 
— —— — und in Strasburg war die ne 
3.4, .... DAfr 


: Societe allemande befümmern zu koͤnnen. Manchan: 
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is 5 Zweites Soraben vom Midercheint æ ꝛe. 


harmonique zu ſehr Nouvelle da Jour, um ſich um Wie: 


Dann haben, wir inbeffen beide-angetroffen, der wieder aus 


der Geſellſchaft ausgetreten, oder doch nicht eingetreten 
mar, weil er mein Schreiben geieſen hatte, manche aber, 
Die Fonft noch Bedenken getragen hatten, waren aus eben 2 
der Urfache, aus frommen Troze, beigetreten, und viele, 


weil fie einen unrechten Mann für den Derfaffer hielten, 


dem fie.'ein frommes Schnippchen fehuldig zu fein glaub⸗ 


ten. Im Ganzen genommen, feheint indeflen bie Geſell⸗ 
ſchaft cher au Glieder abzunehmen, als ſich zu rekruti⸗ 


‚vun, beſonders bier am Niederrheine, wo wir doch eben 


fo empfanglich zum Schwärmen als für den. Schnupfen 
Ind. Die Berichtigung (bes Prediger Schulze in Mag- 
deburg) meines Schreibens Fenne ich erſt feit gefleru aus 


dem Megkatalogo; ich babe mir fie notirt, und werde 


zu feiner Zeit ſeben: ob ſie eine Antwort RE 


j — sicht? 


. ur diefesmal kan ich Ihnen nur von zwei Gefel. 
ſchaftsberichten den Hten, ioten des zten Jahrs, Natbricht 
geben. Der. gte iff’vatirt, Bafel den ten Mai 1787, und 


aus dieſem Dato können Sie ſehen, wie viele Satz, ich 


— habe. 
1. Flensburk den 8. Ott. 1786.. Frommes Geichmaͤ 
ie, das jeder Liebhaber in dem waͤſſerigſten Erbauungsbuche 


chen ſich der Arie; „Lieber trink ich keinen Wein, A et 
innerte; daß ein Schalmeiffer einen mutwilligen Kua⸗ 
ben verziehen Bade, der ihn ſelbſt beleidiget batte u. ſ. m 


Der Schulmeiſter fibeint Died Protokoll ſelbſt geführt zu 
haben. Der Unhang aus dem Briefwechſel ift ehem fu - 


aͤuſſerſt FERIEN ‚ein ER Geſchwaͤn das jedes ale 
Weib 


beſſer und kräftiger haben fan. Da wird z3.E. ein 
maͤchtiges Aufheben daraus gemacht: daß eine. Bifite kei⸗ 
nen Wein trinfen wolte, und der Wirth das Eingelharte 
‚einer armen Familie zufließen lied; daß cin kleines Mad: 








1: 5. Zweites Schreiben vom Niederrheine x. 89 


Meib führen kan, und in der fchlechteften Leichenpredige 
noch fehleche bleibt. 

2. Dresden, den 16. Okt. 1736.. Ein Stud aus 
der fonntaglichen Predige über die Epiflel ı KRor.ı, 4— 9 
Dresden, den17.Rov. In Abweſenheit des theuren 
Heren Petermann unterhielt der Herr Feſtungsprediger 
Wolleski die Brüder mit einer Berracbtung über Ebr.. 
3, 13. und ermunterte fie auch unter bee Schmach, die 
ibnen jezt wiederfahren,, feft an Jeſu zu halten. Solte 
mein. ‚Schreiben in der A.L. 3. dieſe Schmach fein follen; 
fo bat mich Herr Wolleski nicht verflanden, der doch, 
ald Prediger, zwifiben Schmach um Jeſu willen, (die, 
‚bie deutſche Geſellſchaft von mir am wenigſten zu hoffen 
bat) und einer Ruͤge kindiſcher Schwarmerei, folte un 

terſcheiden koͤnnen. 


Dresden, den ır. Des, Erbauliche Betrachtungen 


über Pſ. 36, 17. Auch der fehlechtefte Prediger, dem fein 


Verleger feine homiletiſchen Misgeburten abnehmen will, 


pat hier Gelegenheit, fie in die weite Welt zu ſchicken, 
... ‚und fromme Leſer zu ennupren. 5 


N 3. Magdeburg, den 6. Dez. Der Brief des Herrn 
Paſt. ——— zu Naude vom 9. Dez. 1785 erbauete bie 


Bruͤder ſehr, und fie wuͤnſchten ihn gedruckt zu ſehen. 
‚Herr Hermann hate unterm 16. Okt, aus Berlin geſchrie⸗ “ 
ben: „Wir haben gute Ausfichten und Hofnungen von 


unſerm neuen und vielgeliebten ‚Könige, deſſen — 
ga von unſerer allerheiligſten Religion berelts einige 
‚Stille und Geſchwindigkeit bei den Neologen erregten. “ 
Man iſt es an.diefen ‚Leuten nun einmal gewohnt, daß 
‚Se ſich für Die alleinige, wahre Kirche, und ihre Mei⸗ 
RUNGEN allein fuͤr Wahrheit und Religion halten, und 
sibel. durften fie. es ebin nicht nehmen, wenn fich der 
‚weltliche Arm fr. fie und wieder alle, die brauffen. find, 
nerklqaͤrte. Kerr Hermann dürfte fü: indeſſen nebſt dem 
BR GR, — ein wenig geirrt haben. 


| _ +35 Har a 
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0 5 Zweites Schreiben vom Nieberrheine je. 


Hear Seebohm aus Altona ſchrieb: „Bei mit 
geht's jezt durch mancherlei u, und mein | 
uUnglaube ſiehet oft viele Enaföfinders;s doch aber er- 
fahre ih auch jezt ſchon die Wunderhand meines Heilan⸗ 
des, und es gelingt mir dann auch durch Gnade, daß 
ichs fü mache, wie mir bor einigen Taden ein redlicher 
Freund. in Hamburg. rieth,/ ich ſolte nur einen nach dem 
andern bei den Beinen ergreifen, und mit den Köpfen 
an den Felfen Jeſum Chriſtum zerſchmettern. De 
Herr Konſiſtorialrath und Generalſuperint. Schuhmacher 
in Hildesheim ſchreibt: „Wir muͤſſen dahin wieder zu⸗ 
ruͤckkehren, wo Luther mit ſeinen Gehuͤlfen ſtand.“ Um 
dahin wieder zuruͤckzukehren, müßte man ſchon da gewe⸗ 
fen fein; dies ſcheint aber Hrn. Schuhmachers Fall 
nicht zu ſein. Luther pflegte nicht zuruͤck, ſondern vor⸗ 
waͤrts zu gehen. 
4. Liepen, vom Aug. und Sept. und doch eigen. 
nichts, als homiletifches Geſchwaͤze. 
5. Paſewald, den 4. Okt. und 1. Nov. Das erſte 
eine Betrachtung über. das Salz der Erden, Matth. 4, 
| 13. wo ich der Bruͤder Meinung nicht bin, nnd das zwei⸗ 
"te über Pſ. iin, 2 — 4. Ihre Exegeſe würden fie durch 
Leſung bieſer Betrachtungen nicht verbeſſern, und Ihre 
J Erfentniffe nicht EU: ich geb? alſo leicht use 
fie Ba, 
F 6. Beggerowiſcher Geſcllſchaftsbericht vom Ps 
. Die Befelifchaft eröfnete ihre Seßion durch ein Gebet: 
über ihren ° monatlichen Gedenkſpruch, Matth. 13, 33. 
32. freute ſich über die Nachricht von einem Haͤuflein 
| gläubiger. Seelen in Weſtphalen, und bat den Herrn 
Jeſum: daß er viele nus ihnen’ (warum nicht alle) . 
jzu ſo herlichen - fruchtbaren Senftbaͤumen mache, daß die 
Voͤgel unter " dem’ Himmel fommen‘ und umter ihren 
Zweigen wohnen; Auebrigens ruͤhmen auch fie viel von 
Erweckungen in ihrer Gegend; ER einer geſchwa⸗ 
— SEE I > zigen - 
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zigen, frommen Frau, und Nachricht von einer andern, 
die ſich die Einfichten und Beredfamfeit einer‘ dritren 
gewuͤnſcht hatte, ficb aber eined beffern befann) (Ihr 
Mann wird fich dabei wol am beßten Befinden.) Ges 
betserhoͤrungen. Eine ſelbſtgerechte Frau ift einer glau⸗ 
Bigen Frau miche gut; dieſe bittet, daß jene ihr gut 
werden mögte, und es geſchah. Eine glaubige, aber 
arme Frau, mußte im ganzen Dorfe nicht unter gu kom⸗ 
men, fie bat den Herrn Jeſum, und ihr Wunfch ward 
erfuͤllt. (Jeſus ſagt: wo ihre den Water etwas bitten 
werdetec die deutſche Geſellſchaft ſcheinet den Vater nicht 
zu Fennen.) Uebrigens ſcheinet Coetus in Baggerow 
geheris foeminini zu fein, den Prediger etwa ausgenoms 
men, ber am ıflen Sonntage nach Trinitatig darüber 
ß predigen wolte. „Wie fich nach dem Vorbilde Jeſu die 
‚Gläubigen gegen die Welt: zu "betragen haben,“ dann 
wicht darüber predigen molte, und es dann doch that, 
und wie ſehr dieſe Predigt gefallen habe. Dieſe Nach⸗ 
richt heißt eine Paſtoralanmerkung, wird aber wol nur 
fuͤr dieienigen brauchbar fein, mit‘ derien ed übernarüt: 
| tich zugeht. | 
27 Prenzlau; den 7. San. 1787. Die Freunde be⸗ 
ſprachen ſich über die Frage: woraus der Menſch ſeine 
Suͤnden erkennen lerne? Ein Mitglied auf dem Lande 
klagte ſchriftlich: daß! ihm oft'ter Gedanke einfalle, 
als Habe er noͤch eine gute Seite an fih. Wehe dem 

Menſchen, der Schurke genug iſt, nichts gutes mehr an 
ſich fii iden zu koͤnnen! und wehe dem unberufenen . 
Eplitterrichter/ der ben Menſchen dies von Gott ſo gut 
geſchaffene und ſo ſehr geachtete Geſchoͤpfe; ſo tief her⸗ 
abwuͤrdigt, ihm auch gar nichts Gutes mehr zu laſſen! 
Beim Lichte beſehen, meinens die Herabwuͤrdiger der 
mienſchlichen Naͤtur doch ſo boͤſe nicht, r ven! ‚äfterg nicht 
mit ſich felbſt, auſſer daß fie ſich nur feidend verhalten, 
m gut zu werden , ‚ und Br uͤbrigeir ſelbft · beitragen zu 
——— muͤſ⸗ 
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muͤſſen glanben. Wir, die neuen Moralitfen, (doch nicht 
neuer als Jeſus felbft, der doch auch vom Thun fprach) 
meint ber Ehrenmann,. koͤnten und tode moralifiven; wir 
würden duch Feine einzige Geele zur wahren , göttlichen 
Traurigkeit und Aenderung des Sinnes bringen. Hat 
der Mann in Prenzlau wol die Rede Jeſu von dem ſtol⸗ 
zen Phariſaͤer und dem armen Zoͤllner geleſen? Uebri— 
gens ermuntern ſich die Prenzlauer nach der Ermahnung 
des Apoſtel Silberſchlags in Stendal: „nicht auf die 
Stimme des Rezenſenten in der allgemeinen Litteratur⸗ 
zeitung zu hoͤren; wir wiſſen ja, was wir Guys bas 
ben, (meinen fie) der Rezenſent aber mwühle im Finflern 
berum, was fan er. da feben ?* (Der Regenfent em⸗ 
pfieblt fich bei dieſer Gelegenheit dem Herrn Gilber« 
ſchlag und den Prenzlayern beßtens.) Der Vorſchlag | 
‚ der ‚lieben Freunde in Baren: aus: den Protofollen Aus⸗ 
züge zu machen, (geſchieht dag nicht fon wirklich?) 

ſolche unter ‚die, zerſtreuten Kinder Gottes. weit und 

‚breit auszutbeilen ,. iff den Prenzlanern gar nicht ent⸗ 
gegen; „bern auf” diefe Meile, beißt. es weiter blei⸗ 
ben die Originale in ſichern Haͤnden, und den Laͤſterern 
wird der Kanal verſtopft. daß ſie keine Protokolle in die 
Hand bekommen, um als arge Syionen (Ihr Diener !) 
‚Gift daraus zu faugen.“ Vielleicht bekomme ich danu 
noch das kleine Verdienſt um die Geſellſchaft, ihr An⸗ 
leitung gegeben zu haben, mie man om fuͤglichſten die 
Protolone ‚erzerpiren koͤnne, ſtehe auch allenfalls ſelbſt zu 
Dienſte. Herr Paſtor Thauter in Camin erwirbt fich 
bag Verdienſt, die Feinde Chriſti (alias die Nichtunirten) 


"in verfehiedene Diviftonen zu theilens zu welcher Bis 


gade er mich gebracht Babe, bat er noch im petto bes 
‚halten. ˖ Auch van Demmin aus wird. Vorficht empfob⸗ 
Jen, „daß die Protokolle nicht in. untreue Haͤnde geya⸗ 
then:“ Koͤnte da nicht ein kleines Mirakel Dieunſte 


thun? Doch noch ein Troſt: wenn die — fort⸗ 


ahren, 


—2 
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fahren, wie fie bis dahin gethan hoben, ihre Protofolle - 
mit dem ſeichteſten Geſchwaͤze und Bharifaidmen anzufuͤllen; 
ſo gebe ich ihnen mein Wort, daß ich fie gar nicht mebr 
leſen will. Iſt dag nicht ehrlich ? | j 
5 8. Ravensberg den 4. Sehr. 1787. Die Bruͤder 
verfamleten fich diesma! mit einem Troſte, benn fie hats 
tem in voriger Woche einen lieben Juͤngling begraben, 
der nichts von den Schrecken des Todes empfunden hatte, 
Menn fie nicht dataus den Schluß machen wollen, daß 
man nur bei ihnen ohne Toberfchrecken- flerben koͤnne; ſo 
habe ich nichts darwider. Beiſpiele werben auch bei ih⸗ 
“gen. wol bekant fein: daß Menſchen, die völlig zügellog 
und ohne Gore gelebt haben, hemoifch ſterben koͤnnen, 
und wer will jeden verdammen, der nicht fo heiter und 
xeſignirt dieſe Welt verlaͤrr? Uebrigens lieſt ſich der — 
vensberger Geſellſchaftsbericht noch am beſten; 
Maͤnner denken noch mit unter, und man ſiebt es * 
ren. Protokollen an, daß es ihnen einigen Zwang boſte, 
fich herunter zu halten zu den Niedrigen. Auffallend iſt 
es indeſſen auch an ihnen: daß fie ihr Gebet nach Im 
Halt und Artikeln protokolliren. Ein feiriger Beter kan 
Das nicht, und ein geruͤhrter, durch das Feuer der Art- 
dacht und das Intereſſe des Gebets Ergriffener, iſt für 
dieſe Augenblicke ein ſſchlechter Protokolliſt 

9. Nuͤrnberg den 25. Febr. Die dortigen Geſell. 
ſchaftsglieder ſind entſchloſſen, kuͤnftig die Apoſtelgeſchichte 
"mit eiuander durchzugehen, und. machten diesmal den 
Aufang mit Rap. 1, 1 — 14. wo der 14 Vers ihnen be⸗ 
ſonders gefegnet war. Ueber ‘ben Wiederauſchluß eines 
Theils der ehemaligen Ravensbergiſchen Geſellſchaft freu⸗ 
en ſich die Brüder ſehr, und waͤhnen, daß fie ſo verbuu⸗ 
den, den Jeſusfeinden, die firb an bie deutſche Geſell⸗ 
ſchaft machen, „Doch wol furchtbar werden müßten., Wer . 
alfo diefe Beute beurtheilt, ihren Gang. beobachtet, ihre 
Gedanken prüft, und das Schlechte. Schlecht nennt, der 


il 
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‚sein Jeſusfeind. und alfo. fan man kein Sefußfreiib 
‘, fein, ohne zu fafeln, zu ſchwaͤrmen und zu taͤndeln: mie 

ſie?, Auch freuen fich die Mirnberger recht kindiſch über 

eine entſtandene Partikulairgeſellſchaft in Halle,. in dem 


ryhedeſſen ſo geſegneten, und jezt ſo ſehr in Verfall gera-. 
cheunen Halle. Herr Paſtor Jaſche in Wernigerode theilte 


den Freunden ein. Paar. Perioden einer Predigt mit. 
„Es iſt von Seiten unſers Gottes: um alles geſchehen, 
was zu unſrer Seeligmachung erfordert wurde. Durch 
dieſen Heiland iſt num auch der Zugang zu Gott, und die 
Fuͤlle der Gnaden und Gaben oröfnet: worden, fo daß auf 
unſerer Seite nichts mehr erfordert: wird; als glauben, 
am dadurch zu nehmen, und ſich zu’ zueignen, mag 
der Vater der Barmherzigkeit ‘bereits gegeben hat, * 
Diefer Weg zum Himmel iſt aequemer, als der enge; den 
Jeſus und feine Apoſtel zeigten; und da das Glauben und: 
Nehmen gar Feine Muͤhe macht, ſich im Borbeigehn 
chun laͤßt, und mit einem Übrigens. unchrifflichen Leben, 
‚ nach ‚gemeiner Meinung, ganz wol beffeben kan; fo, iff 
es fein Wunder, daß die Chriſten fich fo bebaglich Da: - 
vei fühlen, und mit in die Litanei über die Neologen · ein 
ſtimmen, die da Fruͤchte des Glaubens und si Delle 
. zung verlangen. 
10. Siensburg ben n Kan. 1787. Zaerſt ein Stoß 
gebet und dann aus der SKorrefpondenz bie wichtige 
Nachricht von einem Knaben von 6 Sabren, der ſeinen 
Vater fragte: „Warum wollen ſich doch die Leute hier 
nicht felig machen laffen? „Diefer Heine - Sopannes kan 
es im Geftenhaffe und in pharifäiftber Selbſtigkeit nech 
weit bringen. 
11. Frankfurt den 7. Marz. Freude über ipren 
beſſern "Glauben an -einem -fie erlöfenben, verföhnenden 
Ref. und Bedauern derer, Die ihn .börbfleng nur ald das 
ſchoͤnſte Muſter der Tugend, paſſſren laſſen. Hoͤchſtens? 
Wer ſchraͤnlt denn das Verdienſt Jeſu Jeſu blos darauf ein? | 
— Ueber⸗ 
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Aeberhaupt muß ich es an dieſen Leuten tadeln: Daß ſie 
zwiſchen anders Denkenden gar keinen Unterſcheid machen, 
und unter das Bild eines Bahrdts nicht Bahrdt, ſon⸗ 
Neologe ſchreiben. Jeder Denker geht faſt ſeinen eignen 
Weg, den er ſich ſelbſt geebnet hat, und das iſt ber. 
unſrer Seele gemaͤß; nur Nichtdenker laſſen ſich in 
zahlreiche Geſellſchaften zuſammen draͤngen, und beten ge⸗ 
dantenlos nach, was ihnen vorgebetet wird. 
12. Straßdurg. (fine die & confule) Erftlich die 
Bekehrungsgeſchichte einer Frau, die eine Tochter und 
Schweſter des unglücklichen Vaters und jungen Men 
ſehen iff, deren Ende im erflen Bande ber Sammlınıg 
+; 31, 32. erzaͤhlt worden. Sie fehmollte erſt darüber, 
daß diefe Gefchichte gedruckt worden, warb aber doch 
gewonnen, und ‚der Spruch: Die Gortfeligkeit ift zu 
allen Dingen nuͤtze ıc. ward ihr dadurch befonders merk⸗ 
würdig, dag fie beim Bekehrungswerke einſt ſchlaflos war, 
und dadurch einen Dieb endeckte und ſein Vorhaben ver⸗ 
eitelte, der ihr geſchlachtetes und im Keller eingeſalztes 
Schwein ſtehlen wolte. Etwas weit hergeholt, freilich, 
und wer gibt dem Laͤſtrer wol mehr Raum, als ſolche 
Mikrologen? Der Brief des Johann Home und: fie: 
Geduld im Leiden ift ruͤhrend. 
29. Bermifchte Nachrichten. | 
— 29 Von Berlin wird gemeldet, daß daſelbſt eitle 
| foöttifche, fo aenante Leichen⸗ und. Standrede gegen 
den fel. Herrn Apitzſch in Druck erſchienen fei, - 
über. aber auf erflebten, koͤniglichen Befehl, 
Verfaſſer, Drucker und Verleger von dem a 
fiskal zur Verantwortung gezogen werben follen. “ 
- Uber warum? und wer hat den föniglichen Befehl 
erfleht? War es doch ſo eine ſchoͤne Gelegenheit, 
in einem Herzensbruder, der nichts mehr davon 
fuͤhlt, Leiden zu erdulden um ſich einzubilden, es 
waͤr ein ‚Leiden um: en willen! Iſt die Inqui⸗ 
| ; u ‚ fiion 
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— ſizion auch erfolgt? D. Bahrdt bat. den fel. Yafkır 
Böge in Hamburg auch eine. Standrebe gehalten ; 
ich glaube.aber nicht, daß fie jemand fo viel gemür: ' 
digt bat, deshalb. den. König und den Generalfiskal 
zu behelligen. Freilich Goͤtze und Apitzſch — quan- 
; tum diftat ab illo! _ 

» Her Kießling in Ruͤrnberg dankt den Bruͤdern fuͤr 
277. Fl. die ſie ihm zur Unterſtuͤzung für oͤſterreichi— 
ſche, proteſtantiſche Gemeinden zugeſandt hatten. 


x: Davon bat die Geſellſchaft und Herr Kießling Em 


bei Gott und den Menfchen, 
e) ſo wie auch von der ausgeworfenen Beihuͤlfe der 


— Nürnberger zum Behufe eines neuen Gefangbucheg 


J Lo} 


für Die oͤſterreicher Gemeinen und fir. die durch 
Feuersbrunſt verunglückte Stadt Salzungen. 


. Der zehnte Geſellſchaftsbericht des 7ten Jabrs iſt von 
Baſel den 6. Sina. cc. | | 
‚1 Bon, Stutegarb aus wird eine fäppifche Schul. 
‚meiftermablgefchichte erzählt: Zu einem guten Schulmei⸗ 
ſterdienſte meldeten ſich iele Kompetenten, und viele un⸗ 


ter. den vielen ſchlugen krumme Wege ein. Gott ließ es 


ihnen, nicht‘ gelingen , ſondern machte fie mit ihren fleiſch⸗ 


lich geſinnten Patronen zu Schanden, und zwar auf das 


Gebet und ausdruͤckliche Verlangen der Frommen an Ort 
‚und Stelle fo wol, als in der Nacbhbarſchaft. unter den 


vielen Bewerbern waren drei, die den Herrn fürchteten, - 


(vielleicht Mitglieder der deutſchen Gefellfchaft.) : Dieſe 
drei vereinbarten ſich! daß nur der Aelteſte von ihnen 


> 


Probe machen und mit auf die Wahl ſolle. Dieſer he⸗ 


| ſtand auch unter allen am beßten, befonders im Kuatechie. 


‚firen mit 12 Kindern, über den andern Hauptartikel, - 


— Der Pfarrer erlaubte allen Anweſenden, (wWoͤblenden) 


erſt nach Haufe zu geben und zu Mittage zu effen. Hier 
kein die Dagiftsarspesfonen fo wol, als auch die Des 
— ua: putitten 
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putirten der Gemeinde: daß die Rinder 12 ———— Rich⸗ 
ter!) keinen andern Schulmeiſter haben wolten, als ben, 
der über den andern Artikel fo ſchoͤn katechiſirt hatte. Den 
meiſten Vätern wolte dieß nicht gefallen, denn es hawe 
vorhin bei ihnen gedeiffen: Hinweg mit diefem! er iſt 
ein Frommer, eih Pietiſt! Keinen ſolchen! — Und doch 
ward er gewählt und dag Gebet ber Gläubigen, nebſt 
‚dem Verlangen der Ritider, drang durch u. ſ. w. 
Lurher meint zwar: Gott gäbe ung das Gute auch ohne 
unſer Bitten, und ich dächte, daß er bei einer Schulmeifter- 
wahl wol’ eben fo wenig ein Wunder thüue, als bei einer 
Pabſtwahl, und daß in beiden Fallen der Waͤhlende einen 
freien, Willen behalte. Aber fd denkt die deutfche Geſell⸗ 
ſchaft nicht; ſobald es darauf ankomt, ſie als die Schoß⸗ 
finder Gottes Über allen, Troß der Unglaͤubigen zu erheben, 
inuß Gott Mirakel thun; an unglaͤͤbigen erlauben fie 
ihm fein andered Wunder; als zum Aufreiben und Ei 
ſtoͤren. 

2. Magdeburg den 7. Febr. 1787. Bei Gelegen⸗ 
heit der Erzaͤhlung von einer Witwe im Baſeler Berichte 
vom 6. Dezember vorigen Jahres, die ſich durch das 
Zureden eines Freundes bekehrt hatte, macht ein Mag⸗ 
deburger Mitglied die Bernerfung:. „Daß Gott beit 
Suͤmder nicht in: feinen Sünden wegraffe, von dem er 
nad feiner. Allwiſſenheit vorher fehe, daß er fich, noch 
einmal jur Befehrung und Sinnesaͤnderung wuͤrde brin⸗ 
gen laſſen.“ Dergleichen ſuperfeine ‚Anmerkungen, die 
eine feßr zuverläffige Einfiche in den Plan Gofted und in 
die geheimſten Wege der Vorſehung verrathen, werden 
ſtans pede in uno gemacht, flugs protokollirt und als 
Weisheit auf — geſandt, "die nicht allenthalben zu 
daben iſt, Herr Paſtor Jaſche in Wertigerode ſchreibt;/ 
wie er von Baſel aus vernommen habe: „Daß ſich die 
inehyſten Ravensberger Freunde wieder angeſchloſſen hät: 
ten.“ Barum fi ch dieſe Freunde auf eine Zeitlang von 

Muſ⸗ Zin se; u de 
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der Geſellſchaft getrennt batteit, weiß ich nicht; ſo aan, 


deucht ınir, paffen fie nicht im den: Pan, da ‚fie, wenig⸗ 
—  'ftend einige unter ihnen, nach ihren Protokollen zu urtbei- 
len, nicht. genugſam der Einfalt, empfaͤnglich ſind. Herr 


Thormann aus Prenzlau beklagt ſich uͤber die verlorne 
Zeit, die er ſo ſchlecht angewendet habe, „fuͤrchtet: daß 


feine Peripherie bald umgelaufen fein dürfte, und freut 


ſich über die eingelaufenen Nachrichten aus Pommern und 
Meklenburg, mo dag Inſtitut ſich in einer wichtigen age 
befinde. . Uebrigens findet Here Thormann unfere Zeiten 


 „febr. bedenklich und ein ſchweres Gerichte Gottes auf unſern 


Beitgenoffen liegen, deren Verſchuldungen immer hoͤher 
ſteigen; doch meint. er, man würde bald groſſe Wun- 
‚ber. unſers noch lebenden Gottes und Heilandes erfahren, 
wenn fich alle Glieder Jeſu Chriſti wie eine in einander 


geſchlungene Kette vor den Riß ſtellen wolten.“ Solte 


Gott nicht dieſe Wunder ohne die Mitwirkung der deut 


° "föhen Geſellſchaft thun können? Wenigſtens find diejeni- 


“ 


‚gen, die jegt nicht errettet werden, weil. die Brüder 
fich nicht, famt und ſonders vor den Riß ſtelen, doch ein 


cbenis zu bedauren. 


Heer Herrmann Ar Berlin meint: „ daß die Spot—⸗ 
tereien und Veſchimpfungen ihrer Feinde, (die denn 
Pure eine, natürliche Echlußfolge auch: Gottes. Keinde 


fi nd, ) ihnen zum Berweife dienen, daß die viel enthalten— 


de Verilcherung des Sohnes · Gottes, Math. 5, 11. 12. 
ihnen geböre. “ Alſo geben die übrigen Chriſten, bie 
von der beutfchen Geſellſchaft nicht felten für. Heiden 
und Zoͤllner, fuͤr Kinder der Finſternis und des Satanß 
geſcholten werden, den der Herr in kurzer Zeit , nach ' 
Thormanns Weiſſagung, unter dies. oder ben Füſſen 
Kinder Gottes ‚jertfeten wird, Teer aus? 7 iſt freilich 
ein Unterſcheid zwiſchen dem Schimpfen ind Schelten 

ver ſogenanten Kinder Gottes, und dem der Unglaͤubtgeitꝰ 


duo enim cum faciunt idem non eſt idem; geben; 


— aber 
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aber bie Urfseergianer gar feine Bloͤſſen? Sollen wir 
übrigen, die wir ihr Ueberbeben, ihr liebloſes Splitter⸗ 
richten und ihre elenden Mikrologten mit anhören und 
anſehen muͤſſen, denn gar keine Miene zum Mißbilligen 
ober zu einem Lacheln ziehen, das fich nicht willkuͤrlich 
zuruͤckhalten laͤßt? Aber ich weis auch: daß Schwarmer 
fein Spore beffert und feine Lauge rein waͤſcht. | 


Den Thoren iſt ein Gluͤck beſchieden, 
Das vielen tlugen Leuten fehlt. 
Die Herren find mit ſich zufrieden 

„and heben. immer wohl. gewählt, 
| ns . Hageborn. 


— Anifterbarn. Zuforderſt ein astetiſh homile⸗ 
tifeh“ fromm⸗ ftöhnendes Quid pro quo. Es iſt einem 
inmer, wenn man fo einen Eingang lieſt, als haͤtte man 
Yon ſchon hundertmal zeleſen, ſo wie man faſt nie eine 
Predigt von dieſen Leuten’ hoͤrt, die ſie nicht, wenn, ſie 


"iin wenig fange im Amte geftartden haben; ſthon einige, _ 


ke ertindt gehalten, haben immer die Yafte Beier. Ih 
Jar de bie Abſchreiber Dann folgt eine worfreiche Nach» 

der Rranthere"uhd dem Abſterben ihres Freun⸗ 

bes Schuppius. Dieſer Tünger glaußte nicht, daß er 
ferden werde, „denn fein Zeiland hatte ihm nichts de; 
von gevffenbaret.“ Seiner Frau! verſicherte er auch mit 
runden Worten: „davon kanſt du verſtchert ſein, daß 
ich noch nicht ſterbe, denn der Herr Jeſus hat noch et⸗ 
was fuͤr mich zu thun“ — und doch ſtarb er. Waͤre 
er wirklich wieder ‚gefund geworben ; mehe umfern Ohren 
dann ob dem neuen Wunder? Wolte ich die Freunde 


! 


bei dieſer Gelegenheit aufmerkſam darauf machen: daß 


gewiſſe Gefuͤhle truͤgen koͤnnen; ſo wuͤrde ich ein vergeb⸗ 
liches Wert thun, es mag alſo drum fen? | 
4 Ognabruͤck den 2. April 1785. Præmiſſis ptæ 
mittendis, eine Anefdote von einem hetehrten ünglinge, 
G 2 ber 
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der nicht eher rudbke bis er die Schulden ſeiner Eltern, 6 
+, Thaler, bezahlt hatte. Man ‚bat Beifpiele auch von un: 
befehrten Juͤnglingen bie-ein gleiches thaten. Dies iſt 
Natur, wird man fagen, und‘ jenes Gnade. Aber der 
Juͤngling in Osnabruͤck ſtraͤubte ſich doch auch ſehr vor 


der weltlichen Schande, wenn die Sache in gerichtliche 


Hände kommen foite; folte. da nicht auch ein wenig 
Natur mit untergelanfen fein ? Doch falvo meliori. 
Für die Oeſterreicher Proteſtanten iſt auch in Osnobruͤck 


and dortiger Gegend, laut Protofofi, ein- beträchtlicher . 


Beitrag an Büchern und Geld gefamlet mworben. Hof: 
fentlich wird auch für gute, zweckmaͤßige und vernünftige 
* Bücher geforgt fein; Die Brüder glaubten auch, nach Ans 
leitung der Oſtfrieſiſchen Brüder: daß dag, was gemeinen 
Lhriſten von keinem Nuꝛen fei,. es auch fuͤr Prediger nicht 
ſein würde, man koͤnne es alfo füglich aus den Protofollen 
weglaffen, Dafür folle ein jeder, ‚der das Vermögen Dazu 
bat, ‚and ash feinem Bermägen,, dag, was er an, in u 
auffer fich + €, in: den Seßionen . bemerkt, nieberfchreks 
hen und mittheilen, bieſe Aufſaͤzt gingen ſodanu ‚mit. dem 
Protokolle auf Reiſen, und. bapaug koͤnne eine gefegnete 
Korreiponhenz entfichen, Day Den | in Bakl hat Dies 
ſehr gefallen. — 

Im, zten. Junius freuten, ſich die Dönabpügtisben 
 Feennde, ſehr uͤber ein an die Geſellſchaft einge laufeneg 
Schreiben des Herrn Paſt. Schuß zu Nordhorn in der 


Grafſchaft Bentheim. Er liefert eine Erweckungsgeogra | 


pbie von beſagter Graffchaft, aus welcher fobann hervor: 
gebt, daß vielleicht Feine Grafichaft im h. roͤmiſchen Reiche 
deutſcher Nazion aͤchtaltglaͤubiger und von aller Neologie 
reiner ſein mag, als die Grafichaft Bentheim. 
5. Ravensberg, den 4. Mär; 1787. Der Protokolliſt hat 
ſich an dem fel. Ende des Freundes Schuppius fehr erbauet, 
wundert fich über die große Kluft zwiſchen den beiden osna⸗ 
bruͤckſchen Protokollen, und. a. nähere Bekantſchaft 
mit den Bentheimern. — a 
/ —— Die 


| 
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‚ Die Unterzebung betraf. das Genauernehmen im Cbri⸗ 
ſtenthum. 

a. In Vermeidung de ſcherzbaften Leichtſi nns in Unter⸗ 
redungen nicht nur, mit, der Welt, fondern auch im 
% Wohlſein mit Teinen vertraulichen Freunden, (Der 4te 


» Marz mar vielleicht ein trüber, regnigter,; wenigſtens | 


neblichter Tag) Doch merkt das vorfigende Mitglied 
wohlhedaͤchtig an: „daß nicht alle Heiterkeit, Froh⸗ 
ſein und munterer Wiz zum Scherz⸗ und Narren⸗ 
theidung zu zählen fein, welche Chriſten nicht geziemen. 
- (Im lendburg, dem moorigten Dflfrie$lande und. dem 
nrebeligten Amſterdam märe die unfthuldige Freude 
— nicht ſo wohlfeũ davon gekommen, die auf der magern 
Geeeßſt uͤberhaupt eher Verzeihung findet, als auf der | 
selten Marfh.) | 
b. Waren die Freunde entſchloſſen, die ſtrengſte Wahr⸗ 
bheitsliebe unter ſich herſchen zu laſſen; lieber ſchwei⸗ 
gen als die Unwahrheit reden. — Recht gut. 
e. Erniunterung zur Verleuguüng aller Menſchenfurcht 
und. Menfhengefälligfeit, Der Ber. till feine Sauf⸗ 
Sr — Hochieiten und ‚Seibenbegängniffe mehr be⸗ 
ſuchen. 
d) Aebe „Die: geheime Hechthobere— und das Beftehen 
MM Air, einung. — Gar ng vernuͤnftige Gedan? 
4 Procokoll ‚Keine fm in Guͤtersloh geſhrie⸗ | 
— ben in, dog, meines Wiſſens, nicht mie zu. 
.. Geafti are Rapensherg gehoͤrt, es hätte denn die 
e deutſche Geſellſchaft andere Dioͤceſen,Von der 
| Güteräloper. Gemeinde. wird viele Erweckung ge⸗ 
ruͤhmt. Der Verfaſſer, der von dem Tode des 2; 
Schupping. ſagt: daß ihm, dieſe Nachricht zu einer 
gemwiſſen Verleugnung feiner Ehre uud ſeines Vor⸗ 
Bag gewis behuͤlflich fein. werde, empfiehlt das 
ne Werk Chriſti und feine fonft unbeträchtliche 
mu bem .liebreichen Andenken feiner Brüber und 
Breus in, ber Ferne ge in der =tabeı fein alfo 
« —— 
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nicht in den beßten Umſtaͤnden zu ſein. Die 
Herren Paſtoren Hartog und Schere haben ſich wie: 
per mit der Geſellſchaft vereintat. Daruͤber freuen 
fie ſich in Baſel ſehr, und’ rufen auß:,, „fo hätten 
"pie denn doch wieder einen nenen Beweis, daß 
der Herk mit uns ſei, und zu unferm Segen uber 
unſere Verbindung wache.“ Dieſe beiden Maͤn⸗ 


ner, die ich Ührigeng nicht die Ehre habe zu ken⸗ 


5, nen, muͤſſen fuͤr die Geſellſchaft „richtige Männer 
an A SE: 
2 ‚6,.Herr Hofrath Fritſche berichtet am 24. Maͤrz aus 
Wernigerode das Abſterben des Herrn. Paſt. Jaſche, und 
“hält. ihm eine Lobrede. 7 Der‘ Verſtorbene mag,” wenn 


diefe Lobrede halb wahr ift, und nach, feinem mitgetheilten | 
Aufſaze, ein wohlmeinender, rechtſchaffener, thaͤtiger Mann 


— 


| 


Magbebu 
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u yin'rath, 


- Mai hie 


erims 





Strom iſt durch Wenſchen 


wenn Gott ſelbſt nicht ſteuert. Die Berliner‘ Monats⸗ 


"wichtige Punkte quszuarbeiten habe, und ui deffen bal⸗ 


dige Herausgabe any rende,” 
eefle, Theil wird jezt in Dad Hollaͤndiſche Äberfege.‘ Solte 


— 
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es der leihen. Guͤte gefallen , mir noch laͤnger Leben 
und Kräfte zu ſchenken, fo werde ich auch noch eine Ver⸗ 
theidiguug der Gottheit Chrifti herausgeben, aber erſt die 
Abhandlungen abwarten, welche die Boͤttingſche Preißs 
aufgabe veraulaßt. Id werde nicht dabei‘ konkurriren, 
theils weil nur evangel. lutheriſche Theologen dazu aufs 
gefodert ſind, theils weil es mir wirklich unwuͤrdig 
ſcheint, nur durch Dukaten ſich zum Bekenntniß unſers 
göttlichen Erlöfers reizen‘ zu laſſen. (Solte Herr d. M, 
für feine Bertheidiguug der Gottheit Chriſti kein Honorar 
nehmen?) Gott erweckt denn dech.den Feinden feiner 
Wahrheit (wußtẽ Here d. M. keinen gemaͤßigtern Na⸗ 
men! Alle find fie denn Doch "mol nicht Feinde der 
Wahrheit,) jezt mehrere wichtige Gegner. Die Reſul⸗ 
tate der Jakobiſchen und Mendelſoniſchen. Yhilofophie, eir 
vorge vprtrefliche Schrift, (nur der d. Geſellſchaft wol 
| etwas zu hoch) Lavaters Rechenſchaft an ſeine Freunde, 
zweites Blatt, (7) 9 Sailers Vertheidigung wider Ni: 
kolai, (2) Die Belt, ind. Belehrung eined Erzlavate⸗ 
rianerg, find würdig geleſen zu werden u. ſw. 
Solite Herr de Mares, wenn ihm Teller nicht fol 
che tiefe Wunden geſchlagen haͤtte, ſich wol mit ber 
d. Gefellichaft eingelaffen haben? Aber fo macht ung. 
die Noth oft Menſchen zu em. die wir ohne fie ihe 
ren Weg allein hätten. wandern laſſen. Es Fan wol 
nicht oft genug erinnert werden, wie unfehicttich y unmo⸗ 
raliſch und ganz unchriſtlich es fi, Andersdenkende gleich 
für Feinde, Gottes, gäinte, Tefu y Seinde der ‚Wahrheit, 
der Steligion umd des Chriſtenthums zu ſchelten, unter‘ 
denen ed doch fo.viele wirkliche Verehrer Jeſu und feiner 
Anſtalten giebt. Und ein Mann, wie Herr de Mar&es 
folte ſich vollends folcher fiebfofen Ausdruͤcke ſchaͤmen! 
Mer unter der d. Geſellſchaft ein. wirklich beſſerer, froͤm⸗ 
meter Chriſt iſt, als Spalding und Semler und der 
rechtſchaffene Jeruſalem, der. werfe den erſten Stein quf 
ſie. Das Chriſfenthum beſtebt nie | in Bi, ‚nich 
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zur, Vertilgung derer, ‚die dich anders verehrten, als wir 


goſſen? Lange Gebete gehalten, und fie auf den Gaffen 


denken, als Kezer anfeindet, oder tin Anathema uͤber 


— 


im einen und eben denſelben Himmel zu kommen, wo keine 


Willen des himliſchen Vaters thun. Der ehrt Chriſtum 


keinem Menſchen. Ich freue inich, unter den Partikus 


j 


| u Zweltes Screben vom Miderrheime ꝛc. 


in ſhwithien oder ——— — Bakmathing, — in 


der Kraft. Deswegen werden auch nicht alle, die zit 
Jeſu an jenem Tage fagen werben: ‚Herr! Herr! das 
ben mir nicht in deinem Namen geweiſſagt? Gocietäten 
ed wolten, errichtet? Fromme Flüche über fie ausge: 


und an den Ecken der Haͤuſer ausgekramt? Ind jeden 


verwuͤnſcht, der dir eg nachfagte: Der Bater iſt größer 


denn ich? — in den Himmel kommen; ſondern die den 


wahrhaftig, der ſeine Lehre Befolgt, ‚nicht der, der ande⸗ 
re, die nicht mit ihm) über feine Gottheit gleichförmig 


Diejenigen fpricht, die das Verföhhliche in feinern Leiden 
und Tode fi etwas anders denken, ald dag Syſten, 


Ich bin mirs bewußt, daß ich die chriſtliche Religion "73 


die größte Wohlthat aus der Hand’ der Vorſehung ſchaͤ⸗ 
35 und Bin berubigter dabei; Ald bei den Lehren eines 


Sokrates und’ Cicero; allein’ die Freiheit, die mir Se 
fus ſelbſt gegeben -hat, im der Schrift zu forſchen, und die 
Erlaubniß Pauli, daß meine Religion ein vernünftige 


Gottesdienſt fein dürfe und ſelbſt fein folle; laffe ich mir 
von. der d. Geſellſchaft warfich nicht. nehmen, und von 


largeſellſchaften einige gefhnden zu haben, die an eigener 


Beſſerung allein arbeiten, und fich ben ſtolzen Gedanken 
nicht erlauben, Andersdenkende zu verurtheilen. Meine 


Meinungen moͤgen ſich hie and. da mit den ihrigen Eren- 


gen, mein Wandel ſoll es nicht thun, wenn Worte und 


Shat bei ihnen einerlet find, ’uhd dann hoffe ich mit imıen 


inenfehficye Meinungen mehr ‚Herzen von Herzen — 
Ren werden. 


E—d Bi Atsonymus. 
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| Arhenienfifhes Geſpraͤch. 





Minen. Se haft du mir wirflih angemetft, daß ich 
etwas auf dem Herzen hahe? 


Euripides. Neulich fhon, als ich mit die aus 


dem, Prometheus des Aeſchilos ging. Ich hätte dich auch 


darum befragt, als aber unſer Geſpraͤch die lebhafte 
‚Wendung auf dieſes herliche Schauſpiel nahm, fo vergaß 
ich, deſto leichter meine Frage, da dein Anliegen dir ſelber 
aus dem Sinn geſchwunden zu fein ſchien. Nachher erſt, 
ale Kallias ſich zu uns geſchlagen hatte, fiel es mir wieder 
ein, aber in feiner Gegenwart durfte ich eine Saite: nicht 
ruͤhren, welche bisher nur, leiſe, mie von felßer, gelebt 
hatte, ohne, von deiner Hand beruͤhrt, zu ertönen, 
Arifton. Du hattet recht. Jezt find wir allein. 
Das Wandeln und die freie Landluft machen mir auch 
das Herz leichter. Iſt mir doch, als loͤchelten uns die 


Nimphen aus dem Strom, als weheten die Drüsnlen .. 


uns Kühlung vom Walde des Ufers her! Nicht umfonft 
ward die Flut des Yliffos den Mujen gewidmet. — &us 


ripides! mein Anliegen ift groß, aber ich rechne auf deine: 


Freundſchaft. Wilftdu meine Bitte nicht hoͤren, fo vei- 
giß fie. Und do fan dir ihre Erfüllung nicht fo ſchwer 
fein, als fie mir wichtig iſ. 


Euripides. Wozu dieſe Umſtaͤnde? Es ha— en >. 
‚von mie ab, und ich werde mit Freuden thun md onvd 


erfreuen fan. | 
Muf. Febr. 98. 8 — Arion 
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Arion. Es ſcheinet mir, daß du meinem Sehne 

Platon wöhl molleft ? Richt wahr? = 
Euripides. Ich rechne ihm zu den feinften Juͤng⸗ 

lingen der Stadt. Am meiſten gefällt mir ſeine Beſchei⸗ 
denheit, bei gewiß edlen Talenten. 

Ariſton. Auch von feinen Talenten haſt du gute 
Meinung? O wie freut mich das! 
„ Eurfpides. Freilich, ih und. alle die ihn kennen, 


Und mehrere wuͤrden ihn kennen, wenn nicht eben diefe. 


Beſcheidenheit, die ihn in den Augen Weniger ſchmuͤckt, 


den Bicken der Vielen ihn verhuͤllte. Ich ſagte noch neu⸗ 


lich zum Agathon: Die Schamroͤthe dieſes Juͤnglings‘ 
haͤngt'wie ein Vorhang im Tempel der Götter vor einem 


Heiligthum, und das Stillſchweigen ſeiner ——— iſt 


ein heiliges Stillſchweigen. 
Ariſton. O wie erfreueſt du mi! ih — kuͤhn, 
Euribides ich uͤbergebe dir mein Liebſtes, dieſen Sohn! 


Bilde ihn, mache aus ihm einen Dichter der dir gleich ſei! 


* Euripides. Kenneſt du meine Nichte Theano A 

Ariſton. Die befcheidne fanfte Theano, die neu⸗ 
lich den Reigen der Jungfrauen ſchloß, welcher der Mut⸗ 
ter der Goͤtter in Koͤrben die heiligen oͤffentlichen Geſchenke 
brachte? Andre waren ſchoͤner als ſie, aber ſie zog die on 
gm — Weiferen auf ſich. 


uripides. Ich mögte lieber , fagte Sokrates, 


‚ Me Vater fein, als der ſchoͤneren Keigenführerin Kallopis 


Bräutigam ‚’ die es nicht nur fo fehr weis, wie fhön fie 


ki, der auch daran gelegen ift, zu zeigen, daß fie es weis 
Arifton. Aber in welcher Abſicht lenkeſt du das 2 
ſptaͤch auf Theano? 
Euripides. Um eine Gegenbitte.ag dich este 
Nur dich anzuſprechen um die Gunſt einer Fuͤrbitte an 
"Deine ſchoͤne Schwefter Eudora. Ich moͤgte gern die 
Sungfrau ihe übergeben, auf daß fie Bie Theano fo ſchon 
bilde wie ſie ſelber iſt. 
Ariſton. 
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Arifton, Freund, welches Anmgten ! oder, fol 


ich ſagen, welche Ausflucht? Laß ſie der Aphrodite opfern 


und den Grazien! Was vermag meine Stchweſter, was 
irgend eine Sterblihe, über die Geftalt einer andern, 
oder auch nur uͤber ihre eigene? - - 

Furipides, Freund, was vermag ein Sterblicher 


| über die Ausfpendung irgend einer Gabe, die eın in 
Geſchenk der Goͤtter ift? 


Arifton, Aber die Goͤtter haben, nach deiner eige 


‚nen Meinung, viel für meinen Sohn gethan. Es füme 


nuc darauf an, ihre Gabe noch auszubilden, 
Euripides. Ad! die Gabe der Poeſie ift fo feiner 
Art, daß fie unter den Händen des Ausbilders leicht miß⸗ 


. Bilder wird; das Del, mit welchem die Goͤttee ein Haupt 


falben , verdänftet unter der Berührung einer ſterbli⸗ 


‚chen Hand. 


Ariſton. Aber doch iſt die menſchliche Natur der 
Art, daß ſie ohne Bildung roh bleibt, oder, wofern fie 
nicht in’ gute Hände fällt, mißbildet wicd, 

Euripides,. : Du Haft vollkommen recht. “Aber die 
Babe der Poeſie ift eine. Zugabe der Götter, eine feltne, 
zrogibeutige Zugabe. Gie veredelt oder verſchlimmert dep 
Menſchen, je nachdem der Menſch iſt. Bilde den Men⸗ 


ſchen, o, bild ihn in deinem Sohne wie Wachs, mit eis 
ner warmen Handı Aber fuche nichtihm Flügel zu bilden, 


und gedenfe an den Jkaros! Die Vollendung des Dich⸗ 
ters aͤberlaß den Goͤttern. | 


Arifton. Doc rühmen fi unfee Sopbiften ‚def. 


ſie Dieter wie Redner, Politiker und Feldherren biden. 


Euripides. O ja,. wie fie Redner, Politiket und 
Feldherren bilden! Wes rühmen fi unſre Sophiften nicht } 
Sie, die den einfältigen, göttliben Homer nicht voerſte⸗ 


hen, weil ſie ihm ihren Wahn, ihre Afterweisheit leihen! 


Ließen Dichter’ ſich bilden, fo würden unſre Rhapſoden, 


— die ae und die Oduͤſſee auswendig willen, zuerſt 


H 2 " 
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| phifen bo Prodifos ‚gebildet! Ein eier muͤſſe nie mein 
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A 


von Geetifhen Klanimen federn, und das Feuer andrer 
ſich an ihrer Glut entzuͤnden. 


| Arifton. Aber mas fol ih * thun mit dem 
Juͤnglinge, den ich am Herzen mit mit herum trage, wie 
ein ſchwangres Weib? — 
Euripides. Es iſt eine ſchöne Thrane/ die dir am 
einge zittert, 0, Ariſton! Ich gebe dir einen Rath, und - 
wähne, daß: Apollon felber ihn dir geben würde: zuͤhre 


den Janalins zum Sokrates! 


* 


Ariſton. O, dem haͤngt er ſchon keit einigen Wos 


Sen an. Aber Sofrates wird einen Phitofophen aus 
ihm machen, und die Bötter haben: ihn zum =. bes 
fimmt. 

Euxripides. daſt moͤgte ich dich beſchuldigen daß 
du wie ein Sophift redet. Höreft du etwa ſolche? 


Ariſton. Dafuͤr wolle mich Apollon der Gefunden» 


a bewahren! Wie meineft du das? 


Euripides. Weil eben diefe immer Jdeen weit von 


—— trennen, welche ſehr nah verwandt ſi nd. 
Ariſton. Ich verſtehe dich nicht. 
Euripides. Freund, der wahre Philoſoph und der 
wahre Dichter ſtreben nach einen! Ziel. Wenn der Dich⸗ 
ter nicht oft die Pfade des Philoſophen betritt, ſo irret 


er, zwiſchen Mirten vielleicht, und bluͤhenden Granaten, 
aber er irret umher. Hoͤret nie der Philoſoph die Fluͤgel 


der nahen Poeſie rauſchen, ſo erhebt er ſich nicht zur Hoͤhe 


des Heiligthums. Der Mann, auf welchen die Sophi⸗ 


ſten ſtolz ſind, der feingruͤblende Haarſpalter der Ideen, 

Prodikos war vielleicht nur einmal wirklich weiſe. Und 
da war er nicht Sophiſt, da war er Philoſoph und Dich⸗ 
‚ter zugleich, Als er hohe Weisheit in das fehöne Gewand 


der Fabel einhüllte, und und den Herfüles zeigte auf dem 
Sceidepfad zrwifchen der Tugend und der Wollufl. 
Arifton. Aber welche Sophiften, welche &rafos 


Sohn 


; 2 


1. Athenienſiſches Gefpräh. 109 


Sohn werden. Manchsmal findet er Luft daran, nad 

Art der Sophiften zu fpigfindeln und zu Haarfpalten, dann 

fage ich leife, mie wir den Riefenden zurufen: Zeus 68 

büte dich! *) 

nn Euripides. Dafuͤr wird ihn der Umgangdes So- 

krates bewahren. | 
Arifton. Aber was wird denn drin Sofrated aus 

ihm machen ? | Zu | — 
Euripides. Verkenne den edlen Weiſen nicht. 

wenig es feiner Mutter, der Hebamme, in den Sin 

fam, wenn fie au freifenden Weibern gerufenward, diefe 

‘einen Sohn, jene eine Zochter gebaͤhren zu laſſen, eben 

ſo wenig — 
Ariſton. Wenn‘ Fe Sokrates verheiffet, einen 

Dichter und Philofophen aus ihm zumachen ; ift das nicht 

eben fo viel, ale wenn feine Mutter die Hebamme einem 

ſchwangern Weihe Zmillinge verheiffen hätte? 

Euripides. Ich dächte diefem Einfall Hätte mein 
Voriges vorgebaus. Aber jet lieſſeſt du mich nicht aus⸗ 
reden. Eben fo wenig, wie feiner Mutter dergleichen: in 
den Sinn fommen fonte, fezt auch er fih vor, dager 
aus diefem Juͤngling einen Helden, aus. jenem einen Poli⸗ 

v tiker bilden , diefen zu einem Dichter machen molle, und 
‚ den andern zu einem Redner. Sokrates iſt fo wenig ein - 
Sophiſt, als feine Mutter: eine Here war. So wiediefe 
‚ ‚darauf bedacht war, das Kindlein unverlest aus dem 
Sdgooße der Gebaͤrenden zu empfangen, ſo trachtet auch 
23 Sokrates 





x unſre Sitte dem Diefenden: Gotthelfe zu ſagen if * „| 
alt. Was bei und Wunſch iſt, ward bei den Griechen u 1 
mittelbares Gebet. Sie fagten: Zeus hilft Oder, Beus - 
erhalte! Zeu ausm Dan wird fich des Epigrams auf eis ' 

ven Langnaſigten erinnern, welches mein Bruder überfezthat. 


Epare dein Gotthelf! wenn er nieſet; ser kan es ja ſelbſt nicht 
Hoͤren; viel zu entfernt iſt von der Naſe fein Ohr. 


Gedichte aus dem Griechiſchen. S. 46. 
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Sofrates nur darnach, die Juͤnglinge zu Menſchen zu bils 
den, welche gefund an Leib und Seele fein, in welchen die 
Ideen des Schönen und des Guten erwecht werden. 

Er felbft rergleichet ſich geen mit feiner Matter, des 
ren Gefchäft es nicht war, neues Peben hervor zu rufen, 
ſondern das Verborgne an den Tag zu bringen. Und 
das thut er in traulichen Geſpraͤchen. Da haͤlt er ihnen 
die Schaͤze feiner Weisheit dar, und weis durch die Frage, 
Die aus der Tiefe des forfchenden Tünglings kam, antwortend, 
neue Kragen zu veranlaffen, und neue Kragen veranlaſſende 
Antworten, Da entwickelt fi dann die Weisheit außder 
Lehrbegierde, und die Lehrbegierde aus der Weisheit. 
Wenn er mit Jünglingen umgeben auf dem Öffentlichen 
Plaz wandelt, fo herider um ihnen het eine’ Weihe, 

wie eines heiligen Hainet. So weis er, wie durch einen 
Zauber, welcher das Gr gentheil vom Zauber der Kirke 
wirket, Ohr und Auge der Hoͤrenden zu feſſeln, daß vor 
ihnen das Getuͤmmel der Menge, dad Streben nach ir⸗ 

diſchen Guͤtern, jede —— Sorge dahin ſenden und 
jedes Luͤftgen der Eitelkeit. 

Wer den Juͤngling auf diefen Standpunft des Gei⸗ 
ſtes bringen Fan, der — o verrathe mich. unſern Sophi⸗ 
ſten nicht! — nur der hat das Seine gethan. Da ent⸗ 
wickeln ſich die Flügel der Jugend, deren Flug nachher 
eigne Kraft und die Gunſt der Götter erhebt, deren Wege 
eigne Wahl und der Unfterblichen Wille beftimmt,, es moͤge 
nun ein Adler wie Ariftides aufliegen, vor dem der große 
‚König erbebe, oder mit filbertönendem Kluge ein homeri⸗ 
fer Schwan oder ein- Phoͤnir, deſſen nich} jedes Jahr: 
hundert bedarf, ein Volksbilder ‚ode ver große, eikurgos 
und unſer Solon. 

Ohne den Unterricht der Weisheit hätten ſich auch 
dieſer ihre Kraͤfte entwickelt, aber nicht ſo. Und dieſe 
Kräfte, mein Freund, welche Menſchen fo ſehr vor Men 
ſchen ——— vermögen, daß fie einige zu Heroen . 

und 
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1. Arhenienfifhes Geſpraͤchh. ur 


und Daͤmonen erhoben haben, denen man oͤffentliche Eh⸗ 


ren erzeigt, wie dem Herkules, dem Theſeus und dem 
Homer, diefe Kräfte find nur als Mittel «del, deren 
Sie dag Schöne und das Gute ift, welchen Diefe gött- 
lihe Männer nachſtrebten. 

Am Altare des Schönen und des Guten wachet 
auch ‚ wie eine jungfräuliche Priefterin , die hohe Mufe, 
fie, welche dem Dichter den Kranz auf dit Scheitel fest. 
Ohne Weisheit und Tugend empfähet der Dichter nicht 
dieſen Kranz. . Und jeder andere ift nicht mehr merth, 


: als die Kraͤnze ‚ mit welchen Komos und Bakchos ihre 


ſchwelgenden Verehrer zieren; Kraͤnze, welche nach ver⸗ 
duͤnſtetem Rauch der Schamroͤthe Plaz machen, wenn 
die naͤchtlichen Wolken der Aurora weichen. 

Ohne Weisheit und Tugend iſt der Dichter ſo wenig 
unſrer Achtung werth, als eine ſchoͤne Jungfrau ohne Zucht. 
Widmet er dem Laſter ſein Talent, ſo verachte ihn wie 
eine Hure. Weihet er es aber der Tugend und der Weis⸗ 
heit, ſo iſt er ein Freund der Goͤtter, ein Guͤnſtling der 
Aphrodite, nicht, jener, welche Korinthos verehret, ſon⸗ 
dern der uraniſchen Aphrodite, in deren. Gefolge die vers 
ſchaͤmten Grazien, und die heiligen Muſen ſind. 

Ariſton. Du oͤfneſt mir einen (Hönen Blic in die 
Laufbahn meines. Sohns. 2 daß deime Sofnungen dich 
"nicht täufchen r J 
Euripides. Es iſt ſchon ein febr. gutes Zeichen, 
daß Sokrates ihn in die Zahl feiner Juͤnger aufgenommen, | 
daß fein marnender Dämon: ihm nicht gewinket hat. Ver⸗ 
traue den Göttern, Arifton t Sie. werden etwas edles aus 
dem Yünglinge bilden,- ee möge nun: Philofoph oder Dich⸗ 
ter heißen. Wir dürfen. am. meiften: von. der Gunſt der. 
Unfterblichen erwarten, wenn wir beſcheiden wuͤnſchen. Sie 
eifern uͤber die Wahl der Gaben, und ſind freigebig im 
Maaß. Nur ſie wiſſen, wozu wirtaugen, nut fie wiſſen/ 
waß uns nuͤzlich iR Fr. teop. 5 zu — 
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—3weites Fragment. | 
0 Chortfezung: des ſechzigſten Kapitels.) | 
1 An der. quader lieder. fin. | 
- Die nomnen die daer warenn in - 
Om dat.foe fe ter dueghet duane. 
= Wiſtens : hare grotert ondanc 
5. — pyrden om haren fcamp 
:; ıHoe fi fe brochten in eben ramp 
= Enn dis. duuel ‚die nacht enn dach .. 
| Eimmer in die laghe lach a A 
'ADie ghefellede hem oec mede 
„Io, An der nonnen nidichede 
BSo dat. hie ſo verre ‚ghewrochte 
Dat hi fe in ene fcande brochte 
. Want dat’ foe met harew druflate 
«Ward met kinde dat was, ommate 
‘ 15- Doch ne liet foe clene groet 
| Soe ne dede dat dordine gheboet | 
— Enn (oe mede den — dede — 


— 
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2. Zwei Fragmente eines alten Gedichts?c. mm 
Woͤrtliche Ueberſezung. 


42 “ 
>: Ar der boͤſen Leute find 


Die Nonnen bie. darin. waren, 
Darum daß fie fie zur Tugend zwang 
Wuſtens ihr großen Undauk, tn, 
5. Und laurten auf zu ihren Schimpf, | J 
Wie ſie ſie braͤchten in ein Ungluͤck. 
‚Und der Teufel, der Nacht und Tag 
Immer im Hinterhalte lag, 
Der gefellte ſich auch zugleich 
10. Zu der Nonnen Neidſucht, | 
-& daß er fie fo weit beſchuldigte 
Daß er fie in eine Schande Grächte, 
Denn daß-fie von Ihrem Droßart ——— 
Ein Kind empfangen hatte, war unkeuſch, 
15, Doch unterließ fie weder Kleines noch Gros, . 7 
Sie that, was die Ordnung gebot. 
Und fie mit den Nonnen tha 


> 
’ 
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Hate söghe, houden mede 3, ne: 2 
Enn waren, fys blide waren. fys erre 
20. $oe ne lietfe niet lopen verre 
- Al foe haer ghenefen was "bi 
+. Die nonnen die waren onvri 
J— Worden dies an hare gheware 
an An 'gane want foe word te ſuare 
25. So dat deſe dine ward cont. 
4 - In haren ghemenen mont 
Alle te famen waren fi vro 
Dat fi fe wroeghene wiften fa = 
Om dat foe hem achter dede 
30. Dicken laten hare quatede 
“ Lettern fyn te hänt ghefcreuen 
Enn den bifcop vp ghegeuen- 
In wies bifcopdome dat was ‘ 
-Enn foe ne wifte niet oec das 
3 5. Dat daer die ‘bifcop comen foude 
Hare te proeueng-alfo oude 
Ey -So ontfach ‚har de ee | 
Erg: Die foe dicken wachte fare 
Zu 2 Alfoe wat ne wifte doen 
40. End fe niet ne liet gheroen 
Die forghen: die ſo alteo- quellen 
Is foe in ere capellen Ze 
Ghegaen in hare emelichede - 
Alle daghe foe tfelue dede 
45. Eun daer bat'foe. onfer- vrouwen  ' 
DPDaer vel foe al: doe in der bede 
. Met lechame met lierden mede 
Met diepen füchten enn met tranen, 


— — — —— 
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Ehuino foe bidden en vermanen . 
0. Die ghenadighe moeder enn’ maghet . 2x 
‚ Dat foe hare oflaet beisget | en 
\ Ä er nn ‘ Yan 








yon ber Beil: Dar 22018 


Ihre Reihe mithalten. ' — 
Und fahen ſie's gern oder ungern,” 

20. Sie ließ fie nicht laufen ferne. | 
Alſo nahetethre Entbindung herbet. * 
Die Nonnen, die (ſo ſehr) waren —— 
Wurden dies an Ihr gewahr 
Am Gange dieweil fie ward zu fehwer, : 

15. So daß dies Ding’ fund ward ' 

In ihrer aller- Munde, 

Alle mit einander waren froh 
Daß fie fie fo anzuklagen wußten; 
Um daß fie (die Aebtiſſin) ihnen widerſtand (ſie zuruͤck > 
30. Daß fie oft ihre Unart laffen mußten - 
Briefe find fogleich gefchrieben, 
Und dem Bifchofe übergeben 
In deſſen Bisthume „dies war. 
Und ſie wußte auch nicht das Geringſte davon 
35. Daß dahin der Biſchof. kommen ſolte 
Sie, zu pruͤfen, da fie fo alt war. 
So ſehr kam ihre Ehre in Sefähe 
Die fie oft fo fehe bewachte! | 
Als fie nicht wilßte, was zu thun wäre, + 
10, Und ihr niemahls Nuhe ließen we 
Die Sorgen; die fie fo ſehr quaͤlten. — 
Iſt fie in Ihre Kapene | — 
Gegangen, in ihre Einſamkelt. Be” 
“ Alle- Tage’ fie daſſelbe hats 
8. Und da bat fie unſte Grau: | | 
"Da fiel fie alsdann in Ihrem’ Gebete nieder 
. Mit ihrem Lelbe und zugleich mit dem Hagen. 
Mit tichen Seufzern und mit Vpränen 
Sing fie bitten und anfſlehen. 
30, Die guädige Mutter: und Jungfrau, 
Daß fie ihr Ablaß erlangte (verſchafte) = 
J er £ | on 


\ 
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Van haren ſonden enn' bevrede 
Van der groten ſcande mede 
In deſen rouwe in dit mefbaren 


#5, Es foe in enen [laep gheuaren 


[2 


All hare dochter van groter rouwen 


Aldaer Sach foe onfer vrouwen 
Met tween ingle comen te haren 
Die fe troefte Van den mefbaren - 


60. Enn feide ic. hore .dine bede 


= 65. 


Ic hebbe die beraghet mede‘, .. 


* An minen :foene van dinen fonden 


Ghbenaden enn al nu ten. ftonden | 
Quiteneſſe van- dire fcanden 
Die du nu ontfies vorhanden, 
+ In dien fiape foe ghenas 


' Maria hiet den inglen das -. 


Dat fie dat. kind draghen fouden 
Enen hermite die dat houden 


70, Soude al tote VIR Jser 


‘ Want hine woende vere vandaer 


.. Dit hebben dingle ghedaen 


» : De akbedefle ontwige ſaen 


Enn vaot hare felue van den lafte 


75,.Ontladen. du fe bant fo vaſte 


i 


Soe danketf onf heren miltede 
Enn oec fine ;moeder mede 


.. In def die bifcop, daer comen 


Enn beuet capitle ghnomen ., 


%0. Enn omboot. dabbedefle faen 


Soe cam int capitel gbegaen 


“ Eon gherede hare te fittene mede 


Vor den bifcop in hare ftede 


Doe hie fach dat foe der toe ghinc 


85. 





von der heil. Marin. 27 


‚Bon ihren Sünden, und deſreite er 
‚Bon der großen’ &chande zugleich. 
In diefer Reue, in diefer Wehklage 
ss. Iſt fie in einen Schlaf gefallen. 
‚Als ihre Tochter, vor großer Reue 
Dafelbft fahe: fie unfre Fran a 
Mit zween Engeln kommen zu ihr, FE 
Die fie troͤſtetr wegen ihres ae 
60, Und fagte: Ach. Höre deine Bitte . .. : | 
Ich habe dir zugleich verfchaffet - | 
Bei meinen Sehne von deinen Sünden . . . . 
Gnade, und jest zur Stunde e 
Befreiung von deiner Schande 
65, Die du nun nahe vorhanden fürchteft. 
In diefem Schlafe ward —* 
Maria befahl den Engeln, 
Daß fie das Kind tragen ſolten 
Zu einen Eremiten, der es. erhälten: 
70. Solte, völlig. bis ‚zum. fiebten Jahre. 
Denn er. wohnte nicht. fern von da. 
Dies haben die Engel gethan. 
"Die Acbtiffin entwich fogleich, = 
Und fand fich felbft won der Laft 
75. Entladen, die fie fo feſte band. | 
Sie dankte es unſers Herrn Mildigkeit 
Und auch ſeiner Mutter zugleich. 
Indeß (war) der Biſchof dahin gekommen, 
Und hatte das Kapittel, verſammlet, 
yo, Und entbot die Aebtiſſin fogleih. . ' 
Und fie kam ins Kapittel gegangen, . 
Und begehite- fi darin zu ſezen 
Bor den Bifchof, auf ihren Plaz. 
Da er fahe, daß fie darauf zuging, 


z 
—— 
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| 85. ‚Scalt hi fe fere die dine br. 
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Enn metſellen worden. faen 

Hiet hi fe daer, neder gaen 

Soe ghiuc dauon all’ men hare hiet ” 
Enn die bifcop die ghebiet : 

90. Tweeu clerken dat fie gaen na hare 

Enn haers buuz nemen ware 
' Sie volgheden na enn proeueden. 

.Alfo vele alf hem behoeueden ; 

- " Tonterfoekene van fulker ſaken 


- 95. Ten bifcop .camen fi enn ſpraken he 


ee Dat fie fe onbefenlt van — 
Houden in den opder vinde 
.. Nu waent die-bifsop van den Hieden 
Dat fie fgn -verkerd met ‚mieden 


100,, Enn wille hem feluen' varı den faken ö 


"Enen onder "foekere maken 

ı Enn toeter 'toe al dat betaemt 
"Bifcob te doene die hem fcacmt . 

. Hi ne vind fe. onfculdich ‘der boeten 


105. Die bifcop valt hare tovoeten 


Enn bid vergheueneſſe ſaen 
Vanıdien dat hie heuec meſdaen 
Enn al dander die hare lachter 
Hadden gheſproken van achter 


IIO. Dien waſ hie gram enn, dede ghebieden. 

| Dat fie vten cloſtre fcieden —* 
.. Die abedeſſe die hare kende 
Suldich wel van ſulker ſcende 
Alſ hare daden hare nonnen | 


115. Al: wafer fellit mede gheronnen 


Hadde lieuer dat foe feide 
Den bifcop die warheit gheride 


- 
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‚son der heil. Maria. — 


. 85 Schalt er ſie ſehr deswegen ae, 
Und mit boͤſen Worten, ſogleich 
Hieß er -fie herunter gehen. , . . 
Sie ing davon wid mans. ihe- bie, 
Und der Biſchof gebot 

yo. Zween Clericis, daß ſie gingen ihr ni, 
Und türen Buſen beobachteten. 
Sie folgten mach, und unterfüchten 
So, viel als es ihnen bebnfte 
Zu unterfuchen won folder Sache: 

95. — Biſchof kamen ſie, und ſprachen 
Daß ſie fie unſchuldig vom Kinde 
Hielten, in dem, was fie ausgefunden. 
Nun waͤhnt der Biſchof von. den Leuten, 
Daß fie mit: Geſchenken beſtochen wären, 

100. Und will⸗ ſelbſt von den Shen 
Eine Unzerfuchung anftelen,. =, 
Und thut an ihr alles, was fih ziemt 
Einen Biſchof zu chun, der ſich ſchaͤmt. 
Er findet fie unſchuldig an. der Buße. 


— Der Biſchof faͤllt ihr zu Fuße 
Und bittet ſogleich um Vergebung 


Wegen deſſen, was er Can ihr) misgehandelt. 


+ Und allen den andern, welche’ ihe Lafter 
Hatten nachgeſprochen hinterruͤks, 


10, Denen ward er gram, und that gebieten 
Daß fie ſich aus dem Kloſter marhten, 
‚Die Aebtiſſin, ‘die ſich wußte . | 
Schuldig wol an ſolcher Echande — 
Als ihr anthaten ihre Nonnen, 


25. Und alles mas von ihr Straffälliges war ausgebreitet worden - 


Wählte lieber, daB fie ſagte 
Dem Biſchof die Wahrheit gerade, heraus, 


\2 


2 


* 
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. Dan for. fonde- fyn ontrdeghet 27 

‚Van die fe daer Radden —— 
120. Soe dat foe hem te.:voeten vel 

Enn feidens waet enn niet eh 

Van al dat hare waf ghefciet . 

Een word fone decket 'niet _ 


»  . Van wonder moeſte —* — 


125. Die bifcop der maghet!marien::  .- : 
Dau er ‚wien dat got’ dat wonder dede 
Twe clerke fendi ter Rede : ..: | 


Ten hermitete.vraghene das‘... ' 


Jof dat kindekin daer was 
13% Sie vosfen daer enn vonden :: . 
Wareit van "dien kinde tien Ronden 
De hermite fpräc-defe dinghe 
Hier camen mi-.twe jonghelinghe * 
Die gauen mi dit nie borne kind: 
135, Enn feiden het hadde mie Shefinit, 
Maria felue al’ one‘ waer tg 
‚,  Enn hietent mie houden VIE .Jaer ' 
Die clerk fetten hen ten ‚kere - 
‚, Enn'teellen dit al baren here.. 


. 140. Vra waf..die bifcop enn liet 


ı Dat kind alf onfe vruwe hiet 


»  Metten hermite VII. jaer 


4’ 


Doe ontfinc hiſt felue daer naer 


Enn ſettet te beſſren en het was vroet 


er 


145: Enn van leuene elech enn get 
Alf dou de bifcop ſyn meelter ſtaret 
"Was het fulce man dat verwaret 
Denn ftool ſyns mefters enn met truwen 
Dienet .marien onfer‘ vruwen | 
150. Die hem enter moeder dede 

Sulke fcone gratie imede 


Yan 
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x von der pet, Maria, | sa 


Als daß fie folte fein getrenne Kr 
Von denen, bie fie da hatten angeklagt. 
no, So daB fie ihm zu Fuße fiel | 
Und ibn fagte die Wahrheit, und nichts urbane 
> Bon alle dem mat ihr war geſchehen. 
Kein Wort laͤßt fie ihm unentdeckt, 
Ueber das Wunder muſte hochpreiſen 
125..Der Biſchof die Jungfrau Maria -. : . 
Da er wähnte, daß Gott dies Wunder gethan haͤtte 
Zwei Klerikos ſandte er ſogleich Du 
Zum Eremiten, um dies zu erfrage. — 
Ob das Kindlein dort wäre ?- | ‘ 
9. Sie waren dert; Ind fanden _ .. : 
Die Wahrheit von dieſem Rinde zus run, 
Der Eremit ſprach folgendes: .:’. .:! Ä 
„ Sieber kamen zu mir: zween Sense, 
Die gaben mir Sles neugeborne- Kind, 
„5. Und fasten, „es haͤtte mir nefandt-., 
Maria ſelbſt, gang ohne fallh; +: 
Und hießens mic erhalten 7 Yahıe, «. 
Die Kieriei ſchickten ſich an zur a 
Und erzählten dies ihrem Herrn. Be 
140, Froh war der Bifchof, und ließ een er 
Das Kind, fo: wie es unſre Fran — 
Bei. dem Eremiten 7. Jahr. zu i 
Da nahm er es felbf bei fih Auf, fe 
Und verpflegte es beſſer, und es war Ai, U 
245. Und von. Leben heilig md gu ’ -- / 
Als der alte. Biſchof, fein: Meier, ars, ’ 
War es foldi. ein Mann , daß es verwaltete 
„Den Stuhl feines Meifters, und mit Treue 
Diente der Maria, unfrer Su, :. = 
150. Die ihm und feiner Mutter ehelte 2 
Sole votzuͤgliche —— mit. J 
— Febr.c8. 3 ‚Bon 
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"Van hen a metten En ner fekie —2 


— Kinder enn keolareiı jone Br dt 
| = AK op haren erfter- ſprone Ft 
| = Speelden wilen vor ene kerke 2 
| 15 5 Alfe noch dicken pleghen klerke- 
ee Ele worp anderen enen bal 
! Zn Ne waß er een onder. dander al. — 
| Dis een vingberlin .oee droech. an 
= Dief hie wegher was. ghenoech — 
16®. een fyn. lief — hem vp minne. 
ea Die‘ ontfach hie hei der — — 
Dat: ment ontwe werpen mochte . : 
In die kerke dat hyt brochte .. ° 
Of hy iewer befteden : conde 
165. Dat hyt au den ſpele vande 
.  Doe fach hie onfer .vruwen ſtaen 
In ene ymagine wel yedaen —— 
V Die het harde wonderen begean 
Om.!ie:ſconeit die hare lachan 7. 
1700. Neder cnieldi vor’ hare vote 
u: Enn fprac hare ene: groetee 
! -  Enn Ieide te waren vwe feonete. - 
= Gaet bouen al em bouen .hare mede 
Die mie gaf. dit vingherlyn | 
17. Vp:gbetrouwe minne fyn. .- as Er 
.. 7° Dif vtic mie hare, minne ee 
— Enn. wilhe jo; ‚dienen vort ‘met ——— 
=." Np:dat.ghys noeh. danket. mi ? 
2°, Ean ie das noch wardich. fi -. 
180. Dat ghi mi weder hebt lief 1,7 > 
Metten hie tvingherlin vp hief — 
— Eon ſtaeci an des beelden ‚vingher — 
— U Dat 
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Bon einem der ſich mit ihr -mit einem Ringe 
vermaͤhlte. LXI. | 
: Kinder und Schulknaͤben jung, 
"Als auf ihrem erſten Sprung, Tr Re 
Spielten zuweilen vor ihrer. Kirche u 
15, So wis. noch zum oftern pflegen Klerici 
Jeder warf dem. andern einen Ball zu. 
> Nun mar Ihrer einer unter. allen andern, 
Der auch einen Ring am Finger trug . 
Deffen er werth Zenung war. 
160. Eine * Liebſten gab ihn denſelben auf Sebe (Zum 
Unterpfande der — 
Da vefahrte er ſich darin (befuͤrchtete er) 
Daß man denſelben entzwei werfen moͤgte. 
In die Kirche er ihm daher brachte, 
Ob er Ihn irgend wo ſicher hinlegen Einte, . 
165. Damit er ahn. nah dein Spiele ‚wieder fände, - 
Da fah,er unfre Fraf ſtehen en 5 
In einer Abbildung gar ſchoͤn, 
Die ih in große Verwunderung zu ſezen began 
Wegen der Schoͤnheit, die ihr anhing 
170, Niederkniet er vor ihre Fuͤße 
Und ſprach ihr ein Avemaria _ 
. Und fagte: „Fuͤrwahr, eure Schoͤnheit 
Geht uͤber alles, und uͤber deren Sqoͤnheit zugleich 
Die mir gab diefen Sting: - -- | 
175, Auf ihre treue Liebe — | 
Darum entfag ich ihrer Liebe Ä 
Und will euch dienen künftig mie Ernſt, 
= Damit ihrs noch belohnet mir | 
Wenn ichs auch nicht wuͤrdig bin, 


! 


x 


180, Daß ihr mich wieder habt lieb.“ a ng 


Zugleich: hob er den Fingerring auf, 
Und fledr’ ihn an des Bildes Finger 


⸗ — 
J 2 Welcher 
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| Dat no wider was no ingher : | 
Enn die vingher die fiont hem recht 
185. Den beelde „joft-“ alf andworde sen knecht 
nn foe deder een tekin toe _ 
= Want het looc den vingher doe N 
In die palme ‚enn, nederwaerd = 
Van wondere hie ward vervaerd 
190. Enn riep tote hem ‚allen befonder 
Die daer waren enn toghedem twondet 
Eon telleden meden te waren - 
Noc bier terdine gheuarn | 
Sie riepen hem die dat vernamen a 
195. Dat hie der werelt hem vtd te famen 
Ein hie 'altoes 'niene ftonde of 
Hine dade al fyn belof 
So moechti vrien fyn en, truwen | 
; Jhefus ehn oee onfer „vruwen iz RE 


d 
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. von der heil. Maria. 1 
Velcher weder weiter war, noch enger 
Als; der Singer, der ſtand gerade gegen ihn ausgeſtrecke 
5, An dein Matienbilde, als ob es dem Verehrer antwortete. 
Und. fie that noch ein, Zeichen dazu. 
Denn es fhloß den Finger darauf 
Sin die flahe Hand, und niederwärts zu, 
Ueber das Wunder ward er befkärzt,i 
190. Und er rief darauf bie alle beſonders 
Die da waren, und ihm das Wunder bezeugten, 
Und erzählte ihnen zugleich nach der Wahrheit, 
Wie er hätte dergleichen Ding erfahren. 
Siee viefen ihm zu die dies vernahmen, 
95. Daß er ſich der Welt gänzlich entzoͤge 
Und davon zu Feiner Zeit abflündte 
\ Daß er nicht fein ganzes Gelübde erfüllte, 
So mögt er geliebt fein und trauen | 
Jeſu und auch unſrer Sean KEN 


: 


I3E.—enb⸗ 


226 , 3, Zei Fragmente elnes alten Gediches 


—— des Herrn Kinderling an den 


 Htrausgeber der Sragmente. . = 


— x. haben mie eine wahre Freude gemacht, Sof Sie 
mir die ſchaͤzbaren Ueberkeſte einges alten deutſchen, ver⸗ 
muilich ſehr weitläuftigen hiſtoriſchen Gedichte bon den 
geben der Heil. Jungfrau Maria im Originaf milgethei- 
let haben. Sie haben mich dadurch in Stand geſtzt, 


manche mutmaßtliche Erklaͤrungen der Abſchrift zu be 


ſtaͤtigen oder au ändern, und die Mbfchrift ſelbſt genau zu 
betichtigen. Je mehr ich deraleichen Weberrefte unfrer 
deutſchen Poeſie felbft ſchaͤze, deſto ſorgfaͤltiget habe ich 
fie im Originale betrachtet; durchſtudirt, und Dabei bery 
lich gewuͤnſcht, daß doch alle ähnliche Fragmente fo ſorgfaͤl⸗ 
tig moͤchten aufgehoben, und fo geſchikt erfläret werden, 
als Eie es bereits geihan haben. Zur Aufklärung des 


Gegenſtandes dieſer Verſe haben: Sie faſt alles ſchon ge 


ſammelt, und nie hauptſaͤchlich nur Wottetklaͤrumgen 
uͤbrig gelaſſen. Es wird alſo nur wenig ſein, was ich 
uͤber ihren Inhalt, beſonders ſo fern ſie mit meiner Mas 


tienlegende übereinftinihen, fagen fan. Nur ein Wort | 


vorher über das Alter Ihrer Fragmente. Mich duͤnkt, 
aus der Sprache ſowol, al? aus den Zügen der Buch 
fiaben, welche in dem Kupferſtiche recht gut getroffen 
- find, laͤßt fi der fihre Schluß machen, daß Ihre Frag⸗ 
. mente älter ſind, ald meine Marienlegende, welche 1474 
geſchrieben worden’ iſt. Indeſſen fan fie doch wol aus 

. einem älteren Driginale abgefibrieben fein, und aladerm 
laͤßt fi annehmen ;. daß der Abſchreiver ſie nach ſeiner 


Mundart etwas abgeaͤndert hat. Dieſe Freiheit haben 
ſich die Abſchreiber oft genommen, wie ſchon Bodmer 


von den Gedichten der Minneſinger angemerkt hat. 
Dies beftätiger ſich aud aus der Vergleichung der Helm⸗ 
ſtaͤdtiſchen Marienlegende,“ fuͤr deren Bekantmachung ich 
Ihnen herzlich danke. Ins, vierzehnte Jahrhundert muß | 
re . = mon 
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von der heil, Maria. 127. 


men alſo Ihre Ftagmeute wol ſezen, und ſchon dies 
Alter macht ſie ſehr wichtig. Sie enthalten auch in der 
That manche Wörter der alten niederſaͤchſiſchen Sprache, 
womit die Wörterbücher. koͤnnen bereichert werden, und 


‚ins befondre koͤnnen fie dazu dienen, daß man gewiſſe €is 


genfchaften und Inverſionen des poetiſchen Dialekts von 

dem profaifhen unterfeheiden lerne, meil man die poetis 
ſchen Figuren der Wegwerfung der Endfilben ‚ der Zus 
fammenziehung Meiner Wörter, und "den verfebiedenen. 
Gebrauch des Züllworts en, zum Wohlklange und zur 


 Gegänzung einer fehlenden Silbe darin bemerkt. 


Ihre aufgeworfene Frage: aus welchen Quellen die 
gereimten Geſchichten von der heil. Maria geſchoͤpft fein? 
fan auf mancherlei Unterfuhungen leiten. = Ich mache 
zwei Fragen daraus: erftlich, wo Haben die Dichter ih⸗ 
zen Stof hergenommen ? zweitens, welches iſt das Ori⸗ 
ginal Ihrer Fragmente, oder das vMſaͤndige Gedicht, zu 


welchem dieſe Stuͤcke gehören? Beide Fragen find nicht 
ſo gar leicht zu beantworten, doch die erſte am leichteſten. 


Die entfernteren Quellen ſind mehrere alte fuͤr aͤcht und 


heilig gehaltne Buͤcher. Ich glaubte ſie alle in den Actis 
ſanctorum Antwerp zufammen zu ſinden, und bay mir 


U 


aus der Kloſterbergiſchen Bibliothek den Auguſt aus, weiß - 
das Feſt der Himmelfahrt der Maria den funfjehnten Au: 
guſt gefeiert wird. " Allein die Verfaſſer fertigen den Lefer 
ganz kurz ab, und verſprechen ein eigenes Werk: de fe- 
Kivitatibus Mariae, Ob dies ſchon erfchienen ſei weiß 


AG nicht, meine Hofnung war alſo getaͤuſcht. Unterdeſ⸗ 


fen Fabricii eodex apocryphus et pſeudepigraphus N, 


Ti enthält mol alle erften Queen, unter denen das 
Euang. de Infantia Chrifi; Eau. Nicodemi; Liber.de 
ratio, Mariae, (welches Hieronimus foll überfezt haben; 


©, Hier. Opp..ed. Erafmi Tom. Il. f..207. und ve 
muthlich Das Buch..des Manichäers Seleucus oder Leu⸗ 


— iM und Pfeudo-Jaamnis liber de tranfita \Mariae 


34 4 j die 
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128 2. Zwei Beagmente eines alten Cebichts 


6 wornehmſten ſein mögten, Was Ihre Fragmente vom 
Tode, Begraͤdniß und der Dimmelfahet der heil. Marla 
hetrift , fo ift das vocaebliche, Buch Melitonis Sard, de 
tranfitu Mariae Die erſte Quelle... Die meiſten dieſer un 
ächten Bücher haben ein hohes Alter, weil ſchon Orige 
nes die meiften anführt: denn bie Neigung , Wunder . 
zur Unterhaltung der Andacht zu erdichten‘, erwachte fehr 
früh. Wenn ich meine Marienlegende durchſehe, foik ' 


es offenbar, daß der Stof aus mehreren dergleichen Bäs 


chern hergenommen if, denn die ganze Jugendgeſchichte 
Jeſu iſt mit. eingewebt. Aber mas die Offenbarungen 


und Wunder der heil. Maria betrift, ſo ſind dieſes weit 


Neuere Erdichtungen , wodurch die alten ſolten glaub⸗ 





wuͤrdiger werden. Es heißt auch hier, wie von allen 
Lügen: Vires acquirit eundo. Die Bergleihüng Ihrer | 
Fragmente mit Der non Ihnen bemerften Stelle aus dem 


Proluſionibus Marianis, und in feiner Hiftoria I- VI. 


u 


! 


faeculi-fabnlis variotum maculata gefammelt, es Fon 
ober na ein ganzes Heer gedruckter und ungedruckter 
Legendenſchreiber hinzugeſezt werden. In Fellers Ber 
zeichniffe . der Handichriften der Pauliner: Bibliorhef m 


Sigillum .gloriofae Virg. Mariae 93. Liber de conceptie- 
ne et infantia b. Mariae Virg, geſtisque illius allig 161, 
Miracula S. Mariae 164, ı73, 177 ©. wie viele der⸗ 
gleichen Schriften mögen alfo nicht in andern Bibliothe⸗ 
fen fein? Da det abergläubige Nicephorus feine Rue 
tiehten aus den apokryphiſchen Büchern zufammengerafft, 
und auch die aͤußerliche Geſtalt der Maria beſchrieben 
bat, fo mögte man auch ihn mit unter die Schrififteller 


ſezen, welche von den Dichteen find benuze worden, : Ci 


viel iſt gewiß, daß feine fabelhafte Geſchichte vielen Bei⸗ 
— gefunden Hat, weil iu feiner er die Be Bes 
aria 


Beben der Heiligen beftätiät dies ſehr auffallend. Der | 
gelehrte Abt Schmid hat vieles Hierher gehörige in feinen 





\ Leipzig find z. E. Speculum Marige, 35 und 185. © 


\ 


| von der. heil. Maria. . 129. 


Maria ſchon aufs Hoͤchſte gekommen war ‚' und er ifl flei« 
figee abgeſchrieben worden, ald andere wichtigere Schrift⸗ 
ſteller. : Allein es ift die Frage: Ob nicht gereimte Mas 
tjenlegenden vorhanden find, welche weit älter find, als 
Nicephorus? Er ſchrieb im vierzehnten Jeahrhunderre und 
ehe er nicht lateiniſch uͤberſezt war, hatte wol kein Ver⸗ 
ſifer Luſt und Mut, ihn zu benuzen. Glaubhafter iſt 


mirs alſo, daß die Dichter mehrentheils des Jacobi,a 


Voragine Auream Legendam benujt haben, deren Name 
fon anzeigt, . wie hoch man fie geſchaͤzt habe, — und. 
diefe war ſchon im deeigehnten Jahrhunderte geſchrie⸗ 
ben. Aber es gieht ſchon im zwoͤlften Jahrhunderte ſol⸗ 
che gereimte Marienlegenden, welche alfo aus jenen apo⸗ 
kryphiſchen Buͤchern muͤſſen genommen ſein. Man kan 
alſo den Dichtern keine Erfindung Ihres Stofs zuſchrei⸗ 
ben, ſondern nur die Einkleidung in Reime, unterdeſen 
habe ich auch aus Vergleichung meiner Legende mit der 
Helmſtaͤdtiſchen und Uffenbachiſchen gefunden‘, daß fie ihrz 
Fantaſie wenigſtens in Beſchreibung des. &mpfangs der Mas 

ria im Himmel freien Lauf gelaffen haben. 4 Doch 
ihre ‚Anfrage geht wol mehr dahins welche as volle 


ſtaͤndige Original einer Marionlegende fei, wozu Ihre 


‚Fragmente, als Theile gehören? Diefe Frage wird nicht 


eher beantwortet werden koͤnnen, als bis Ihre Kragmente. 


der gelchrien Welt in Drud vorgelegt find, Es ift mögs 
lch, daß, das Ganze. irgendwo, vielleicht in einer Kloz 


ſterbibliothek vorhanden ift; und vielleicht laſſen fich Ber \ 


lehrte aufmunteen, nachzuforſchen. Wäre es ausfindig. 
zu machen, ſo würde es wegen ber älteren Sprade noch 
weit wichtiger fein, als meine neuere Marienlegende, und 
als manche andere ſchon mehrmals gedruckte Gedichte des 
vierzehnten Jahrhunderts. 

Die alleraͤltxſte deutſche gereimte Marienlegende if 
wol dirjenige aus dem zwölften Jahrhunderte, welche 
—* Ken... Adalungs — der deutſchen — 
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0° 2. Zwei Fragmente eine: alten’ Gedichts 


e. Th. 3. St, 34. Si n Pezii Thefauro ——— | 
17h. 1B. 415 S. auseiner Handſchrift des Kloſters Moͤlt 
eht. Eine andere gereimte Lebensbeſchreibung der heil. 
Maria hat Bruder Werner der Pfaff gemacht. Sam. 

Wilh. Oetter hat dieſe Handſchrift, die er herausgeben 
wolte, aus der ehemaligen Senkenbergiſchen Bibliothek, auf 

„einem einzelnen Bogen 1775 beſchrieben, aber ich habe 
ihn bisher nieht auftreiden koͤnnen. In dee Gothaiſchen 
Bibliothek iſt ein Gedicht auf die heil, Maria, unter dem 
Zitel: bie goldene Schniiede, welches Cypriahus in. 
Catal. MSS, Bibl, Goth. furz anzeigt, und wodon ich 


vermuthe, daß es nur ein Lobgedicht ſei, dergleichen wir 


ſehr viele haben. Alle dieſe find mie nicht genauer de 
kant, ich fan alfo nur vermuthen, Daß Yhre Rragmente 
zu der einen oder andern gehören. - Bet vielen andern 
ähnliden Werfen, Welche in den Verzeichman der Bis 


j bliotheken anzutreffen find, muß ich mich ebenfalls mit 


Bermuthungen behelfen. 3.8, in der Kirchenbibliothek 

zu Neuſtadt an der Aiſch iſt eine Handſchrift auf Pupier: 
das ebdgunfes Haren Jeſu Chriſti, welhes 3. M; 
Schnijer in der erſten Anzeige dee Kirchenbibliothek zu 
Nenuſgadt anı der Aiſch. Nürnberg 1792. 4. ins viere 
zehnte Fahthundert fegt.: Ob es aber bloß das Euang, 
ade Infantia Chriſti ift, oder auch. das Leben der heiligen 
. Maris enthält. weiß ich nit. Eben fo befindet 


fd in’ ber Ralusfifhen Bibliothek eine Dandfchrift 
unter dem Titel: Eyn ſchoͤn Buͤchelin von dem Leben 
und mangerley Wunderzeichen - unfrer lieben Froͤwe. 


©. Neuched aus ver anmuthigen Gelehrſamkeit von 
‚1752. 6. St. 406. S. In der Abtey S. Mariä im, 
Schwarzwalde tft ein Gedicht von dem Lehen Ehrifti und: 
von U. 2. Frouwen, nad Profeſſor Oberlins Anzeige 
in feinem Gloffario Scherziano Tom. J. p. V., welcher 
hinzuſezt, daß es dem Uffenbachiſchen oder aͤhnlich ſei. 
ber alle dieſe Werke find mie nicht genau bekant, ud 

vo. f — = ich 
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von der. heil. Maria, en 10 


ich muß fie ald Poma-Hefperidutn betrachten. Noch befizt der 
Hr. Prof. Wille in Altorf eine fehr atte Handſchrift einer ge⸗ 
reimten evangelifchen. Geſchichte. Er hat einige Gtüde da⸗ 
von herausgegeben, und ſolche mit Gluͤckwuͤnſchungen an ad» 
‚gehende ‚Mitglieder der dentfchen Geſellſchaft in Altorf vers 
bunden. Ych habe die dritte Kortfezung der Erläuterung 
eined alten deutfehen evangelifhen Coder, worin die Ans 
"Fündigung der Geburt Chriſti bisauf die Erzählung von den 
Morgenländifchen Weifen vorfomt. Aus diefem einzelnen 
‚Side Fan ich nur fo viel urtheilen, daß das ganze ges 
reimte @vangelium ſehr altfein muß; ob es aber blos Die _ 


— —⸗ 


evangeliſchelHiſtorie, oder auch die fabelhaften Exoͤhlungen 


don der Heil, Maria enthalte, weis ich nicht zu ſagen. 
Medft- meiner Marienlegende find Ihnen und ‚mir 
noch viere befant, welche aber mehtd mir einander über» 
einftimmen, ale mit Ihren Fragmenten, und ſaͤmtlich 
weit jünger’ find. So weit ich fie. habe mit, einander 
pergleihen koͤnnen, beſtaͤtigen fie meige Vermuthung, 


daß ein jeder Abſchreiber Einer. alten Marienlegende etwas . 


geändert hat. Enmtweder hat:er ſich den Dichterruhm 


durch Zufäze zueignen mollen, oder er hat etwas abges | 


kuͤrzt, oder er hat wenigſtens das Gedicht mehr nach ſei⸗ 


ner Mundart modifizirt. So enthält die Uffenbachiſche 


Marienlegende, welche in Ufenbachii Bibl. Mf, P. IV: 


Vol..$r. 4. näher befchrieben wird, hin und wieder, be⸗ | 


ſonders bon der Kreuzigung und Tode Jeſu, mehtere 
Kapitel, als die meinige, aber auch hin und wieder we⸗ 


‚niger. 3. E. von der Maria Tode und Begraͤbniß ft 


kein beſonderes Kapitel angezeigt. Doch kan es auch 
fein; daß dieſe Stuͤcke dusgeriffen find, wie überhaupt 
"Die Handfchrift defekt zu fein fheint: Außerdem hat:fie 
einen meitläuftigen Profogus, welcher in der’ meinigen 
fehlt, aber Hingegen in, der Helmftädsifchen ſteht. 


— 
nr 


Dieſe Hehmftädtifbe des Bruder Philips ,. deren "a 


| Tantmadung ich Ihnen verdanke ſcheint faſt noch neuer 
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zu fein, als das Driginal der einigen. gus dem Städt, | 
weiches Sie mir mitgetheilt Haben, Fan. ich fchlieffen; 
daß fie ziemlich nabläßig muß geſchrieben fein. 88 fehr 
len in. diejem Stuͤcke einige Verfe, welche ih aus dem 
Stüde des haldzerrilienen Blattes der meinigen habe er⸗ 
gänzen koͤnnen. Die dritte Marienlegende, auf melde 


‚Sie mid aufmerffam gemacht haben, oder das Harte« 5 


“ Boeck (Hergensbuch), welches Mit, Staphorſt in feiner 


Hamburgiſchen Kirchenhiſtorie (Hamb. 1731. 4.) 1. Th 
4. B. 190, ©. beſchreibt, ſtimt nicht mit meiner Mas, 


rienlegende, außer in den Sachen großentheils überein, 


und ſcheint mehr ein Auszug zu fein‘, auch noch wol 
neuer, als die meinige. Endlich ift in. der Gothaiſchen 
Bibliothek ein Gedicht, von der Kindheit Chrifli und 
feinem $eben, welches Cyprianus in Catalogo Mſ. Bibl, 
Goth. ps 204. 0. 37. anfähet, auch ſchon von ihm 


Omeis in feiner Reims und Dichtkunſt, und woraus 


Lenzel in feinen monatlichen Unterredungen van 1697, 


"537. & f. einige Stellen ansgefchrieben hat. Vieſe 


Siellen finden ſich ſaͤmtlic far von Wort zu Worte in 
meiner Marienlegende,, nur mit wenigen Veränderungen 
des Ausdrucks, und in einer etwas verſchiedenen Munds 
“ext, Der Ausdruck in der Gothaiſchen Legende ift mehr 
dem alten fraͤnkiſchen und hochdeutſchen Dialefte ähnlich; 


. in.meiner. Legende aber herſcht durchgehende ‚die nieder 


deutſche Mundart. Es beſtaͤtiget ſich daraus meine Ders 
muthung, daß ein jeder Reimſchmid ſich in dergleichen 


Gedichten geuͤtt, oder fie un in fene Mundart 
übergetragen bat, und ed mögen wol in allen Klöftern, 


wo man etwas auf Bücher gehalten hat, dergleichen Abs 
fhriften fein gemacht worden. Sowol die Abfchreiber, 


als auch die, melde felbft Dichter fein wolten, benuzten 
‘ die alten- Legenden, die ihnen -großentheils von Tugend 
auf befant waren, Un ber Materie Haben fi) die Dich⸗ 


We an meniaften rerfaulbet, vielmehr find die feichten 


j En 





von der heil. Maria, 138, 


— Schuld daran, welche das Voll nit dergleis 
ben Fabeln unterhielten, Daher beruft ſich meine Mars 
rienlegende auf.den Epiphanius, Auguftinus und andere, 
Botmer fieht zwar dergleichen Berufungen auf alte Bis 


cher für Dichterkunſi an, aber mich duͤnkt, fein Ucheil 


iſt zw hart und zu allgemein. Es muß ſchon gleich nach 

dem dritten Jahrhundert geſchehen ſein, daß man von 
der heil. Maria fabelhafte Erzaͤhlungen oͤffentlich vorge⸗ 
teagen hat. Wenn man auch die angebliche Homilie des. 
heil Athanafıus von der Geburt der heil. Maria nicht für 
. Acht erkennen fan, fo ift doch eme Homilie des Gregorius 
von Nyſſa ſchon damit angefühlt, und im vierten Fahre 
‚ hunderte find offenbar die Lobeserhebungen der heil. Mas 
via fehr uͤbertrieben. In der Uffenbachiſchen Bibl..mff. 
P. 1.9. 437. Cod, VIII, n. 37. fteht auch eine Homilie 
des Ioh. Metrapolitae in obitum.:S, Mariae, worin ihr 
Tod. und Himmelfahrt fehr ausführlich; nach Legendenatt, 
— wird. 

Doch ich komme naͤher auf Ihre Fragmente, Die 
— einzelnen Verſe des erſten Fragments ſind ein Stuͤck 
von der Erzaͤhlung, mie ein Jude das Begraͤbniß der 
heil. Maria hat verhindern. oder ihren todten Leib bes 
fchimpfen , und aus dem Sarge werfen wollen, dem aber 
feine Hände am Sarge fizen geblieben find, bis er fie 
durch Petri Sürbitte wieder erhalten Hat... Schon in dies 
fen Berfen fieht man Die Freiheiten Der poetifhen Mund« 
art, Ten für zu oder andem, enter für.und an der, 
Meter ‚für mit der , heuet für hat es oder heft ec, fers 


nee der Artikel mit einem Worte bufammengejogen in 


dem Wort donghelouigeri. Sie wuͤrden vielleicht deut⸗ 
licher werden, wenn ich aus meiner Marienlegende die 


Erzählung vollſtaͤndig machte allein die Geſchichte iſt 


gar zu weitlaͤuftig, ‚daß ich befuͤrchten muß, Sie iu er⸗ 


muͤden, und uͤberdies ſtimt fie anch nicht woͤrtlich mit 


— erſten PR ‚Ihrer Brogmnanıe N Sp pin 
enthält 
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134 2. Zwei Fragmente eines alten Gedichte 
enthäft die weitlaͤuftige Erzählung, daß ein Jude, der 


‚die Todtenbahre anruͤhrete, um den Koͤrper der heil. Ma⸗ 


ria, aus dem Sarge zu werfen, an beiden Aermen lahm, 


die Abrigen aber, welche zufamniengelaufen ‚waren,. UM 


dad Begräbniß zu verhindern, biind ‚geworden find, und 


unterſcheidet ſich darin von: der Nachricht im Leben der 
Heiligen , daß fie feinen Bifhof der Juden nent, auch 
sicht die andern Juden wie todt zur Erden fallen läßt, 
Petrus macht indeffen den gelähmten. Juden wieder ges 
fund, und befiehlt ihm, den Palnızweig vom heil; Jo 
Hannes zu nehmen, in die Stadt zu gehen, und durch 


Berührung mit demfelden an Kranken, Blinden 2c. Wuns 
dern zu thun. Dies muß der Punkt fein, wo die Erzaͤh⸗ 


fung ſich anfängt, daß der geheilte Jude in die Stadt Je⸗ 


ruſalem zuruͤckgegangen iſt, und die geſchehenen Wunder 


den unglaͤubigen Juden verfündiget (ghelerd) hat, dof 
alfo der dritte Verd mit dem, fünfte verbunden werden 
muf. Bon den vermittelſt des vom Engel Gabriel: 0 


"Himmel gebrachten Palmzweiges verrichteten Wundern 


ft bier alfo nichts, wovon es hingegen in meiner Mer 
rienlegende am Schiuſſe dieſer Erzählung heißft 
DDeoe blynden worden ſehone ſa.. 
Vandeée de krummen rechte gen * 
Ock ftummen vnde deuen — 
Wolden fe an Chriftüm glouen, Be 
- 2 "Gefunden fe worden vnde bereyft ° 
ZN Van des palmen hillicheyt. | 
Neber das SL. Kapitel der Fragmente: Wi⸗ fe 
F "gen Himmel fuhr. 
Dies einzige Kapitel kan ich aus meiner Marie⸗ 


legende erlaͤutern, aber ſo, daß meine Vermuthung ſich 
beſtaͤtiget: Die-Abfchreiber ‚der alten. Legenden haben nicht 
blos Abſchteiber, fondern auch Dichter fein wollen, . und 


haben daher manches umſtaͤndlicher erzaͤhlt, und alle⸗ 


‚sehe erweitert. ESo lautet meine Erzählung: 


2 








q 


— Ben von ber beit: Marla. nn 5 


In der wylesnit dem'licht 
. De iumgeren gyngen alle-vor fich ; 
Eyn. wyt wolke:fe vmme veuck 
Vnde bouen ock 'mit en getick | 
Vmime vangen mit den wolcken waren. 
De den chem mit. den,baren 
Drogen beyde man: vnde vrowen 
De de bygraft.wokden fchowen . 
Do fe quemen ta der ftat 
De geheten ys iofäphat. 
- Eyn fchone graf.berede was 
Johan hat geheten das 
- Gehowen gans vt eynem fteyne 
Dat.'was noch nyge vnde-reyne 
De’iungeren vnde ock de .hilligen wir‘ 
Nemen do den reynehllif — 
Rechte ſchone den pereyden | = 


In'dat Aulue graf fe leyden . RT RER: 
— Entholden fich do nicht en konden 


u | u Ale-yammerliken begonden en 


: Weynen, clagen volle fchryen 
Umme:den dot marien, : 
. Wente.fe de leyden in dat graf 


‚De’en alle vroude gf. : ° ©: 5 


Mit eynem breten Steyne do 
\ Dat graf bedeckeden bouen tho 
Dat ftof noch‘ erde. mochte daria 
- Komen vp dat gades:fchryn. 
; De vrowen gyngen:dar na — 
In de ftat tho iherufalem 


De iungeren ınolden do wicht — — 


EL on dem graus ai wolden —* 

Alſo en de engel gebod. — 
Do de ſele vp vörde god. - . 
Br er — — — 


— 


Vnde 





6 2. Zwei Zeagmint dans alten Berichs. 


Vade wolden der hicht nien — 4— 
Ock de wolcken nicht: vorgynek a 
De fulue dre dage vmme venck- .. 
In dem äridden dage vo 
Gynck en flapent;ällent tho -- -- 
. Van hemel ihefus quam hir neder: :: 
Un de vorde marien fele weder ° 
yn fchar\der engel mit em quam 
' "De reyne feyle ihefus Bam) “ 
In er Jif de varen keit . 
Marien letient vpſtan heyt | 
He.nam dat lif vnde de fele :: -- 
Mit dem engel Michahele = 
Vnde vorde fe in: dat hemeirick on 
Des vrouden alle engel fick — ‘ 
Vnde fungen al gemeyne |, 
| Gelouet fy de maget reyne &o... 
Run folgen noch 36 Berſe von dem heil. Thomas, 
- der nicht bey den Juͤngern zur Zeit der Himmelfahrt dei 
heil. Darien gewefen, aber dennoch in einer: Entzuͤckunz 
alles geſehen hatte, wieder Engel Michael die Seele in 
den Himmel fuͤhrte. Er bittet um ein Zeichen, wodurch 
ſein Geſicht glaubwuͤrdig werden ſoll, und es faͤllt ihm vom 
Himmel herab das Gewand zu, welcher der heil. Maria 
ums Hadupt gebunden war. Als die übrigen Juͤnger dies 


von Thomas vernehmen, wollen ſie ſich durch Eroͤfnung 


des Grabes von der Him melfart der heil, Maria uͤberzeugen, 
und finden nichts darin, als himmliſch Brod oder Manna. 
Sie beten darauf zur Maria, und nun Beibt es endlich 
zum Schluß dieſes Kapitels: 
Den hilligen geyſt weder Ande. 

De jungeren do to orme lande 
— Dar fe waren er geweſen 

Dar van han ick dat: gelefen 
Dat fe‘weder in. er last . Dr 
Vorde te billige geyfk tho hant, chen 








von der heil. Maria. Br. 
Sebhen ˖Sie hier, daß bie Abfchreiber "der alten Le⸗ 
genden ein Verdienft darin gefet Haben, wenn fie dDiefels 
ben erweiterten. Daher pethaͤlt ficb meine Marienlegende, 
zu Ihren Fragmenten, die unftreitig älter: find, mie eine 
J—— zu einer Ueberſczung. Der weit ältere 
“ Yusdrud der Fragmente ift eben deßwegen auch dunkler, 
und feine Kuͤrze vermehrt die Dunkelheit. 30 komme‘ > 
alſo auf die Worterfiäcungen : 
®. 9: Tien ftonden heißt zu derfelben Stunde, — ‚‚chn 
Beiſaz, der wol oftnur um des Reime Willen daſteht. 
©. 2. Fr. 131. V. Ich bemerke hierbei nur etwas 
von den poetiſchen Zuſammenziehungen der Woͤrter, 
wodurch die alten Dichter mehr fuͤr die Leichtigkeit 
des Verſes, als fuͤr die Wärde der Sorache ſorgten. 
Noch jezt iſt es in der niederländifchen Sprache aub in 
Proſe gebräudlich , daß man fleinere Redetheile bes 
fonders von vorn abfürzt, und mit andern Wörtern 
sufammenzieht. 3. ®, er ſtatt daer, ten für toe 
gden, t' flott het a. ſ. w. dergleichen Beifpiele find 
hier im poetifchen tile ſehr häufig, ald v’graf für, - 
* het graf, oft oder joft für of het, hets fär het is, 
ter für te der, dats für dat is ꝛc. So ift ‚bier das 
" Work tien' zufammengefegt auß te und jenen, mie 
man noch tm Hollaͤndiſchen fagt und ſchreibt: 't gane, 
‚ wat gy weet. Diefe Anmerkungen muͤſſen eben‘ fo 
" oft wiederholt werden, als die von der Konkreſzenz des 
Pronoms mit dem Zeitworte in leidene fir legten ihn, 
vildi wollt ihr; ja auch andrer Wörter, als icker für 
ich ihr, metti mit ihe, dinghel für der Engel, eiſt 
‚für es iſt. Sonſt fönte man aud tien für eine bes 
. ‚fondre Form des Artifeld anfehen, wie V. 125. ſteht: 
van dien graue, von dent Grabe, B. ı 40. in dien 
‚für Hierin, aber die Schreibart if dawider. 
8. 10. locken tgraf Beißt, fie machten das Grab ju, 
Ig rieth anfänglich auf Ipgen => beobachten. Al⸗ 
Muf vebr. 88. | lein 


— 


’ 


3— Zwei Fragmente eines alten / Gedichts 


lein im Hollı heißt locken oder Inicken noch zuihum, 
- verichlieffen, und. in meiner Legende fteht auch aus⸗ 
druͤcklich: ſie bedeckten das Grad. V. 11. Gade heißt 
. au noch im Hollaͤnd. Sorge, Aufſicht, alſo iſt der 
Sinn: und es trugen fuͤr beide (Grab und Leichnam) alle 
Sorge an derſelben Staͤtte die Apoſtel, (ein verwor⸗ 
fener Nominativ!) wie es Gott hieß. Dieſer angeb⸗ 
liche göttliche Befehl, das Grad. drei Tage lang: zu 
bewachen, ftebt in meiner Legende ausdruͤcklich: 


De engele den iungeren dat geboden 
Dat fe fcholden marien licham hoden 
Unde dreghen en ock ut der flat 

In den dal to jofaphat «; | 
Unde, in. &yhe reyne graf fe leydeh 
Vnde dre dage alle dar by beyden * 
Unde van dem graue nicht ne quemen 
Want die dage enen eude nemen. 


v. 13: mufl vielleicht ſo heiffen : : Niet lange daer ei 
. god he lief oder — ne god en liet, wenigftens iſt 
dies der Sinn: Nicht lange ihn (den keichnam) Bott 
daſelbſt lieh. 

V. 14. Hine ift dag Furwort Ei, er, mit dem ange⸗ 

‚ hängten Ausfuͤlungsworte en, welches aber .d28 Wohle 

kiangs wegen. oft in ne verwahdelt- wird, In der 

vorlezten Zeile der vorhin aus meiner Marienlegende 
. angeführten Stelle ift ein Ekempel Bodmer hat 
dies fon in dem Vorberichte zu den Proben der alten 
ſcowaͤbiſchen Poeſie, 48. ©. bemerkt, und in folgenden 
Verſen kommen mehr Veifbiele vor. 
©. 15, Mede Heißt hier zugleich. V. ı6.te defen näm: 
lich den Apoſteln. V. 17. wefen der veraltete Zap 
nitid von fein. V. 18. die ontfarıneneffen dyn, ‚Die. 
Erbarmungen dein. Es ift merkwuͤrdig, daB das ie 
bier, wie im 2,4, 5, 1 3, V. in einer BEER - 


? 





\ 
“ x \ 


7 Yon: ber heil. Maria, 2, 
. Ted Atters ſchon vorkomt, da man fonft di, Uf. libe ie, 

‚ findet. Es ſcheint, die deutſche Orthographie ift ſchon 

van Aliers her vielen Detdnderungen unterworfen ge⸗ 
weſen. 

BV. 22. wat wildi far wat wilt iu, mas wollt ihe. Die 
Dichter zogen die Pronomina mit den Verbis zuſam 
men. Bodmer bemerkt dies in folgenden Erempein: 
Ich fachs an det min fröeide lit, für Ich fach fi, 

ah ete. 

B.az. Sieden ghenseghet di. Da diefer zwei Silben 

| zu wenig hat, fo ift zu. vermuthen, daß hier ein . 
- Schreibfehler ſei. Es Hat vielleicht Beiffen. follen : 


. Her fie feiden — — Bert, ſagten fie (die Apoſteh. J 


gnuͤgt oder gefaͤllt es dir, 

B. 24 Vereren muß mol heißen verelen. Am 38. ® 
ſteht der Infinitiv veriſen, und im Holländ, Heißt verry. 

2een noch jezt aufſtehn, und wird beſonders von der Aufer⸗ 
ſtehung der Todten gebraucht. Auch moͤgte ich an 
Rast ſys lieber Iefen bys 5 weil der Sinn offenbar dies. 
ſer iſt: Gleichwie du biſt auferftanden. 

B. 26, te waren wahrhaftig, = 2 | 

B. 27. metti für met dy, tier fir te. der ode te jener. 

‚» Blifcap heißt Freude, Sr * um if noch im 
HOohlaͤnd. gebräuchlich, 

v. 31, eh hie deit wel, und er thats fogleid R oder 

gern, willig. = 

D. 32. Taen heißt noch im Holländ, Pole, ſcnel = 

ploͤßlich. 

V. 36. noiten, niemals, iR das Hol, noit hie, mit 
dem angehoͤngten Züllwerte ef, | 

B, 42. Hinter diefem Vers muß ein Berd- fehlen, wie 
der Reim verraäͤth. 

B. 46. haren chare auf ihren Wagen „das iſt, durch 
die Luft, wie es In meiner Legende ausdruͤcklich heißt, >; 
Eu der Eu a die Apöp in In Land. gefuͤhtet 

Ra habe. — 
J se — J 


\ 


— | 


Gaben Hier werden alfo den Bpöftefn. Luftsvagen jun 
eignet. 


® 45. Elc ein jeber. Der lezte Vers beißt — 
mo ein jeder ald Prediger war bekant. ' 


Ueber das 52. Kapitel, — 


| 8. 47. Alne iſt eben fo viel als al en, die Konjunftion‘ 


allein, mit dem Zlifworte en, welches des Wohltlangs 
wegen in nme verwandelt wird. Es koͤnte auch hier 
durch zwar uͤberſezt werden, weil dennoch folgt. 


F B. s2. Nochtans dennoch, nichts deſto weniger iſt 10% 


im Hollaͤndiſchen gebräuchlich, 

8.53. Sone eift jeghen tgheloue niet, ſo ift es auch 
. ‚gegen den Glauben nicht, oder nicht unglaublich. Sone 
ift die Konjunktion fo, ingleichen, mit der enclitica ne, 
für en. &.-Bodmers Börberiht zu den Proben der 
. fopmäbifchen Doefie LIT S. 

® 54. Elech clerc heiligen Merifus. Im folgenden V. 

157. ſteht: die cleghen, die Heiligen, und im zwei⸗ 


ten Fragmente 145. V. van leuen elech eun goet. 


Pliet Heißt pflegt. Go Reh in Rodens Gedichte von 


der Keuſchheit: 


Dat bilde man alfo — phlit 

 ; ‚Das der tnuel vnder finen fufsen liet. - 

®. 60. vul bifpel völlig, ganz paſſend Beifpiel. Der 
Dichter will die Himmelfahrt der Maria über. die Exem⸗ 
pel des Henoch und Elias erheben. Das ſolgende 
Wante heißt denn. | 

® 64. al minde er fehon beliebte. Der Ausdruck ſcheint 
etwas wörtlich nach dem Lateinifchen des Augufting zu 
-feyn. 


®. 67. Hetfhonefch, fo ift a ſchicich. Holl. hoffch, 


daher Inf deutfches Huͤbſch komt. *) Mens für —* es. 
68. 


) In Rodens Gedichte von der Srufäpen beift es bald 


hobefch, bald hobiſch. j z. E. 
Wanne 


J 


9 — — 
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o 2. Zwei Fragmente elues Aten ei 


i 








von der heil Marie og 


®, 8. Houeftede Drufefkätte im Grabe. 

B. 69. Hare dede ihr, der Maris, that, — d 
wie es vorhin if erzählt worden. Wenn nicht hare 
bier poetifch für her ere ſteht, ihr Ehre erwies. 

®. 70. des velefchs if vermutlich ein Schreibfehler für | 
des vleishes, _ 

B. 74. dar of davon. Das of in dieſer Bedeutung ſcheint 
aus ab entſtanden zu ſein, und iſt noch im Engliſchen 
und Hollaͤndiſchen uͤbrig. 

® 76. 'datf. für das ik. Ein nener Beweis, daß die 
Kontraftion ein altes Hüffsmitrel den deutſchen Dichter 
iſt. Asmus ift alfo nicht eigentlich Erfinder. 

8. 77. gheſet, geſagt; angezeigt. Hier wird alſo der 

Beweis der Hinimielfahrt Mariaͤ aus dem Auguſtinus 
naoch durch Die Offenbarung den heit. Eliſadeih beftätis 

get. Eben das findet man auch in Durantis Ratio- 
nali div.- officlor. L. VIER fol. ECXIV. ed. Hagen. 

1509, fol. Hieronymus feribit: Qu@nedo b, Maria’ 

aſſumpta fuerit, fire in corpore, fiue extra corpusy - 

'nefeio, Deus feit. Augoftinus vero dicit, quod in 

S- gorpore. Veritas:tamen eft, quod primo aflumpta. 
eft in anima. Vtram vero corpus in torra reman- 
ferit, incertum habetur,, et melius.eft,. pie dubita- 

. ze; quam aliquid,eirca hoc temere definire: pie ta- 

: men. credendum eft, eam totaliter fuiffe aflunaptam, 

En (Ss beißt es auch hier im 53. Bers, daß Die Himmel⸗ 

- fahrt der Maria nicht gegen den. &lauben Ri) Verum 
 quaedam religiofifüma mulier, Helifäbeth nomine, 
de partibus Saxoniae, aſſernit fibi reuelatum faifle,, 
-Yuod poft quadraginta dies pof:affumptionem animae 

re alla. 


* 


‚Wanne ſiſtu das ymant mir hobeſchen feren _ 
Deme machftu, wol gutes beten. Ingleichen: 
. Einer hohifthen maget hochftes lb  . 
HM das fi mie wörten. nicht fi: grob 


= 


— ! 
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12 3. Zwel Fragmente eines alten Gediches | 


“ 


aMamptam fgit — et idem (eadem) compofllt - 
“ quendam tradtatum, qui tamen non eſt authenticus, 
. Diefe angeblichen VifionesS Elifabethae ,. welche Du⸗ 
rantus-fagar fuͤr unaͤcht erfläcet, find uͤbrigens hande 
ſchriftlich in der Paulliner Bibliothek zu Leipzig, nach Fel« 
leri Gatal. miſ. p. I06. — Man darf ſich uͤber der⸗ 


en Dffenbarungen in jenen dunfeln'Zaiten um deſte 


meniger wundern, da fie in unferm Jahrhunderte 
"dur die fBanifche Traͤumerin, die Maria von Ageade; 
gleihfam find. prisilegiet worden. &. Baumgartent 
Nachrichten ‘von einer un Bibhochet 4. B. 


308 S. f. 
B.79. emelic muß hier: heißen- Hertsayt. Herr- Preß 


Oberlin hat diefe Form des Mortes heimlich, wie 
auch - viele andere in feinen Gloßlaria. ‚Scherziang 


- Richt angemerkt. -. 


B. 81. Vertoghet überzeugt. Vertögnen Üpeeievaen, 


« 


XRXX 


aſt noch im Mhaͤndiſchen uͤbrig. 


®, 86, Hier-deudt fid der Dichter ————— | 
und erklaͤrt es blos für eine Sage, daR: die heil. Eli⸗ 


ſabeth die: folgenden, —— — — 
ben gehe, 7 


ueber das 53. Kopitel — 


8. 89. derd A an leghet weis ip nicht anders. aw.egfiär 


ren, als daran es alles liegt, von der alles abhangt, 
auf Die alles ankomt, wenn man Offenbarungen yert 
langt. So: fteht in dem, Hohenlohe Salomons, wel⸗ 
het Schoͤber herausgegeben, und Herder ſeinen kier 
em der Riehe wieber beigefügt hat, im ſechſten — 
Schoͤn piſtu rame fruht 
An dir liegt der werlt zuht. 
Doth Mi der‘ Stun hier etwas anders. Aber ganj aͤhn⸗ 
lich fängt Heintich von Sachs ſein Minneliedin Bod⸗ 
mers Proeben der ſchwaͤbiſchen Poeſie 344 S. an: ii 


— 

















j — 
‚pon ben Keil, Maria, u 41 


En, "Ich. fachs an der min froeide lit 
‘ Bi andern fchonen frouwen gan,, 
B ga. Omtrent, ungefähr um bie Zeil, Iſt noch {m 
Holländifhen Avic, 

8,93: die goedertiere. So muß es heißen, wie es 
im 98,8. deutlicher ſteht. Goedertier heißt noch im, 
 Holländifchen gütig, holdſelig. Man hat au goe- 
dertierenheyd und goedertierlyck,. welches im 148, 
B. vorkomt. 

a 96. men ift das heutige man oder nür. Der Sinn 
ift: Ich bat eben fo (ernſtlich und brünftig) um eine 
Dffenbarnng , als nur einer von unfern Bäteen gethan 


hatte. -Yn der folgenden Zeile ſcheint der Abſchreiber 


“dee Worte verfegt zu Haben, und es ſoll wol peiben: 
= In finem. bede een onfer eudere. ö 


.Alsdenn paßt der-folgende Rein, 
w. 103. ‘Hier muß. es wol Heben: Jof met ziele * 
lechame mede, | 
B. 106, ghefciene,. erfbienen, befinden; heſtimmt. 
Be 107. bedi dit, dies beides, bezieht ſich auf dieszwei 
vorgelegten Kragen, ob. Maria blos mit der Seele oder 
auch mit dem Leibe, ſei gen. Himmel gefahren. J 
®. 108, Dier iſt die Jefeant. etmoß. dunfel, befonderd daß 
- ztveite Wort, und. weil keine Abtheilumgezeichen da ſind, 
ſo weis mon nicht, ob die Worte zufammen gehoͤren, 


oder zum. Theil zum folgenden V. gezogen werden muͤſ⸗ 
ſen. Im erſten Falle wäre. der Sinn: Forthin wirds _ 


nicht länger. als ein Jahr. ‘m, legten, Tolle wäre der 
Sinn: Fort,und fort oder fortpin mehr. Nun folgte 
ein neuer Sup: ; Im ganzen Jahre getraute ich mich 
nicht ꝛc. 
®. 109. Ne auttie, ich getrauete oder wagte mich nit. 
Püren oder tharen, heißt dürfen, wagen, fühn ſein. 
Deder — durtig tüon, 2 —— derwegen. 


84 BAL4 


! 


\ 


; m 115. Beiaghen erlangen. 


Ei: 


ı B 131. daer pa Taen. darnach pföglich. G. ®. 32. 
®. r42., Sür vp on muß es ‚offenbar beiden, vP. von 


' vs 3. Bei Benin eiues often Gediches 


8. 114 Die loed. Ich wolte anfanglich leſen die boed 
‚ oder beed; der gebot mir, oder betete mir etliche Ge⸗ 
bete. Allein loed iſt das Fmpepfeftum von leeder oder . 


- 


! 
I) 


⸗ 


ur auflegen. Da die Gebete in Ber römifchen Kirche 
5. mit zu den Bußuͤbungen gehören, fo ik dies wol det 
richtigſte Sinn: Er legte (lud) mie eiliche Gebete auf, 
domit ih eine neue Offenharung erlangen ſolte. Som- 
mich heißt noch: im Hollaͤndiſchen etliche. 


V. 128. Echt ſcheint hier fo viel als zugleich zu beden⸗ 
ten. Wenn es, wie gewoͤhnlich, wiederum⸗ heißen 


. foli, fo begicht ſichs auf die erfte Offenbarung der Hell, 


Maria, 


auffuhr. 
B. 146. elam · von ktimmen, ſteigen. 
SW, 150. teghet, taget, betagt iſt, angeſezt iſt. Hier 
widerſprechen ſich die Offenbarungen, Eliſabeth be⸗ 


hauptet, daß die Heil, Maria: goFtagenad ihrem Dyde 


; -aufeswecht und. in den Himmet genommen fei. Bri⸗ 
.gitta aber wolte wiſſen, daß ihre Himmelfahrt ſchen 
am funfzehnten Tage geſchehen ſei. m 

B. 163. Echt heißt hier wiederum, — 


. BV. 164 ‚hars daer fich da. 


B. 174. en met eren harde wale heißt 4 Und mit e Ören 
fehr wohl ze oder ſehr anftändig; Es ift das Hollaͤn⸗ 


diſche herde wet, d. i fort bien,’ und gehört zum fol 
genren Worte brachten. Wale Hat ein angehängtes 
⸗⸗ wie vorher * Wort male ahnlich gedehnt ift. 


BSi85. Hier muß es für hont wol heifen haut vom 
. ‚houden, halten, feiern „. begehen, un. ale. 
8 387. tem daghe daer naer, zum Lagedarnach: Der 
— iſt Er ” Maria 18. Jahr 5 Monat und 2 


v 
4. — 
* —A 
| 
a. “ 4 * = 
* 








« ; ö von der pe Darin. 449 


Aage alt — als ihr bie. Gebart Ehrifti BR J 


serundiset worden. =; 
\ Ueber das zweite Fragment. - 


B. 5. pyern oder piern wird no im — fuͤr 


*. auflauern ˖ gebraucht. 
B. 6. Ramp beißt im Holländifcher no Unglikt..- 
B. 8: Lage heißt nad dem Oberliniſchen Bloforie ein 


Mes, Zuggarn. Gegenwaͤrug Heißt im Hollaͤndiſchen 


Laeghe leggen, ein Re aucſpannen, oder hinterliſuis 
auflauern. 


‚rn 


®. 11. Dab-er e6 fo weit bewirkte. Wraegen weten | 


257 iſt. im Holländifchen gebraͤuchlich. 

B..13. Want dat &c. Ich faſſe den Sinn fo: Denn 
daß fie von ihrem Brofott ſchwanger war, das war 
unfeufh. Der Dichter hat ſchon vorher eine Verfuͤh⸗ 


zung des Teufels behaupret, num will er die Sache 


ſelbſt auch mißbilligen, und nur an den "Nennen ihren 


= peeföntichen Dak.gegen die Mebäifin tadein. Druffat: 


iſt das noch oͤbliche Wort Droffartoder Droſt. Wenn 
es dur Truchſes foll uͤberſezt werden , fo darf dies 
doch die geringe Bedeutung eines Tiſchbedienten wicht 
haben, (denn in der Ueberſezung Drpifer ift das Wort 
wol nicht recht verſtanden,) ſondern, wie es auch Fulda 


in ſeinen Wurzelwoͤrtern anmerkt, ein Richter. Hier 


allſo ein‘ — Sauzeosi ——— 
Droſt ꝛc. 


©. 14, dat was ommate, ‚det wat unmäßig, unteufe, 1 


In Criemhildens Klage komt das unmaze mehrmals vor. 
© 16. Spene dede, Hier ift ein ſehr deutliches Beilpiel, 


daß man das Fuͤllmoͤrtehen en des Wohlklangs wegen 
in ne verwandelt ‚- und andern Fleinen Wörtern anges. 


haͤngt hat, denn hier iſt offenbar ein bejabender Say. 
Po 19. Dee Sinn üſt wol diefer: Und fe, (die Nonnen) 
mogtensb gern Oder ungern ſehen, fo, fieß die‘ Webtiffin 
Ze 85 fe 


Ele 


wo 3. — Fragmente eines — oouhe 4 
Sfe- wit weit Taiken.: Bizae Heiht fröhlich, rd ih 


noch im Hollaͤndiſchen. Auch Reht in den ea 
 Gamäbliten Poeſie 14. ©. J 

Nenig ereatiure Ht plide 
en Dia "bisher in forgen . was, > 


_ Erre iſt noch im Plattdeutſchen arris — pi oc | 


drießlich, Ayaeriich, - 


B. 21. Auf dieſe: Art kam die Zeit. ihrer —2* heran, 


da auch im 39 Be: - . — 
B. 23. onveb uffeei;- gebunden‘, aingefördnft, ' En 
®. 28. wroeghene heißt anzuflagen, zu erg 
% Wroeghen Beißt-im Hollaͤndiſchen beſchuldigen, . und 
fomt mit dem deütſchen Worte ruͤgen uͤberein. In der 


| Bothiſchen Ueberſezung der Evangelien komt⸗ auch of, 


Haſltaus hats aber wicht angemerkt. — 
B. 29. achter: deds, wiederſtund. 


V. 30. Daß fie oft ihren boͤſen — — 
qusderte iſt wasd gegeniwaͤrtige quatheyd., Bocheit. 


Das diek( eff) iſt mit der erelitiea en xuſammen gezogen. 
v 34. Sie aber wußte nicht das geringſte Devon. .'niet 
V.dee das iſt das noch uͤbliche, auch nicht das, hastarı 

:&-tillom quidem 


® 36. Muß wert fü —— werden: Sie zu: prufen, | 


.da fie ſchon ·fo ot, und alſo. ihe Besgeen se Rräf 
Biggcher: ar... : 

8:37. So befargte fi ihre: ehre, make fe ahen ſehe 

bewachte. Oder noch mehr nach den Worten: Go 

verfchwand: ihr die Ehre rc. har de muß mel alßs zul 

Worie getefen werden, 'und dicken ift wie im 30. V. 

W. 39. Als ſie nun nicht wußte, was zu hun waͤre. Geht 


auf die Aedtiffin, und aloe iſt wieder eine —— | 


Zufammenfchmelgung des als und foe, 
B. 41. Altens iſt das Oollaͤndiſche aitoos allezeit. — 
B. 45. Vot dieſem B. fiheint ein es Fehlen, ser 
"de Reim verrath, a — 
aer 





— 


Daer ſoe bede mit grotem rouwen. 
8,48. ſachten, Seufjen. . & 
B. 54. beregher ſcheint von dem Hollaͤndiſchen — 
reichen abzuleiten zu ſein, daß alſo beraghenhießt bass. 
reichen , veeſchaffen. 
®, 54. in dit mefbaren heißt in dieſer Wehklage oder in 
dieſem Jammer. Das Holandiſche mis · haar hat J 
noch dieſe Bedeutung. 





V. 56, all bare dochter. ‚Dadurch will der Dißter a .. 


erkennen geben, daß die Aebtiſſin bei iheer Bergehung 
dennoch wegen ihrer ſtrengen ·Kloſterheiligkeit der beſon⸗ 


dern Befreiung von ihrer Schande wuͤrdig gewafen ſei, 


und daß eden der Schlaf, der ſie uͤberſiel, als eine 
Erdhoͤrung ihrer Bitte und- Belohnung ihter Rlofergucht 
ſoll angefehen werden. Ein Kunftgrif, un die Klo⸗ 
ſfterheiligkeit wichtiger als die Keuſchheit zu machen. 
8,39. van den: ‚melbaren, d, i. wegen der. Jammer⸗ 
fklage.So“ iſt das van im Hollaͤndiſchen 0 ge⸗ 
broͤuchlich anſtatt des Deutſchen von wegen. 
B. G1. bot⸗ghet erlanget. Mode zugleich ieht ſich 
auf. dasitelgende en, weil hier zugleich die Vergebung 
der Suͤnde und Die Befreing von der Gxande-ange- | 
kuͤndiget wird. 
B. 62. Au minen. foehe bei meinent: Sohned Am be⸗ 
deutet noch im Hollaͤndiſchen in vitlen Wortfuͤgungen bei, 
D. 64. Quitenéſſe Befreiung, hangt noch von dem Worte 
heraghet ab. 
VB. a5. Nach den Worten muß es beißen: Die du ma 
‚nahe vuehandensefhcchteft.. Ontkien befürchten, beforgen, 
ift das noch-gebräuchliche unregelmäßiige Zeitwort pnt- . 
‚zen, und komt wit dem: Deutfchen entſezen überein 
v. 73. faen ſogleich, ſchnell. 
B. 78. Weil in diefem V. eine Sübe kehit, fo mögfe er 
x gicptiger fo heißen: In defidie biſcop was daer comen, j 
= 3% oinhoat,. mihot, berick, adede vor. = 8 
«82, 


‚ iu 2. Zwei Fiagmente eines alten Gedichen 
B. 82. gherede begehrte, u. 


®. 85. die dinl um deswilen.. Wiellskbe: fRdie Silbe 


"om vergeflen, weil der Ders eine Silbe zuwenig hat. 


B. 86. ‚met fellen worden heißt mit harten‘, grimmigen 


Worten. fel heißt noch im Hollindiſchen grimmis. 
B: 58. So muß heißen Soe. 


V. 92. buuz iſt das Hofländifheboezem;, Bufer, wie⸗ 


wol es auch im Hollaͤndiſchen den Schooß bedeutet. 


B. 93. behoeueden nbthig waren. Sie Kelten ſo viele 


Unterſachungen an, als zu ihrem Endzweck dienlich — 
B. 97. Dielten in der (angeſtellten) Unterfuchung, 

B. 9» met mieden. Wenn biefe Leſeart richti ‚und 
: 9:98 nicht vielmehr heißen muß möt nieden, % fon 
es einen doppelten. Sinn haben. Eutweder tan eb 
auf! die Monnin und Auklaͤger des Aebtifſin⸗ ge⸗ 
ben, und alsdenn heißt. Miede ein Bericht, eineaub 
geſprengte Laͤſterung, wie es noch im Hollaͤndiſchen 
dieſe Bedeutung hat. Oder es fan auf die zwei Beil 


lichen gehen, welche die Unterſuchung der Aebuiſe | 


€ " angeftellt' hatten, und alsdenn heit Miede fo viel di 


Geſchenk. Der Bilhofmähnte, daß bie Pedte;-die er zur | 


Erforſchung der Wahrheit gebraucht Kati, beftohen 
1 wären. Diefe Bedeutung finde ih in König Wenzets Liede 
iin Bodmer Proben den! Schwaͤbiſchen Poeſie 6, © 


„sy 3 Der waeltter: wä hiht gunnen.. !;, ' 
F NVns llehes wan er wre beſponne 
Mit miete. 


®. vo2. et toeter'to#, und thut an ide * (alles we 


einem Viſchof zu thun gebuͤhrt, ber ſich ſcamt.) — | 


= ht ziemt. Ä — 
104. der boeten der sufgefegten@hhungen ever man 
V. 108. lachter Fäfterung, Tadel, Laſter. . 
B. 215. Iſt mie der allerbunfelfte Vers. ‚Die wahr 
„ ‚fcheinlichfte Weberfegung ift wol: Alles was ihr zugleich 
 Straffälliget war nachgeredet werden, Fellic ode 
E wie 


⸗ 





2 


von ber beit. Marie. . 149,‘ 


wvie es im Driginale verbeffert iſt, fellec iR von fel oder 
vel ein Kal, Fehler, Vergehen abzuleiten, 'alfo fellec 
fehlerhaft, ftraffällig. - Gheronnen leite ih ab vom ' 
. Holländiichen runnen , rynen, fließen , ausbreiten, 
welches von böfen Gerüchten nicht unſchicklich geſagt 
wird. @ine andere, mutmaßliche Erklärung iſt: Alles 
wovon fie zugleich vöflig gereiniget war. | 
®. 117, gheride ift das Holaͤndiſche gereede, beseit, 


% 


: willig. Nach vorigem Reime folte es wol heißen ghereide. 


®. 1.18. dan foe fonde (fo muß es heißen für ſande) ſyn 
‚ ontvoeghet, als daß fie folte getrennet fein. 

8.11 9. gewroeghet angellagt oder befchuldiget. 

B. 121. en niet el und nichts verhehlte, Es iſt ſonder⸗ 
dar, daß das à fehlht. 

B. 133. Kein Wort fie vor ihm berdeckt oder jurüct Hält, 


®. 124. . Wegen des Wunders mußte dee Biſchof die 


Jungfrau Maria benedeien oder lobpreiſen. 
V. 126. Du er wien, da er mähnte oder vermutete, 


V. 1356. al on’ waer feheint ein bfoßer poetiſcher Zufaz an 


zu fein, entweder al.ouer war, das ift mehr alkızu 
. wahr, oder al one var, dae koͤnt ihr ohne Gefahe 
glauben. 

V. 138. Die Geiſtlichen ſchickten 2) zur eauͤcktehr. 

QD. i 39. Meelden erzählten. 

V. 144. Und ſezte es / oder verpflegte es beſſer. und es 
war klug. Vrved Heißt noch im ‚Holländifchen ing; 


Im Plandeuiſchen aber heißt fröte hin und wieder ſchoͤn. 
B. 136, ſtaren muß wol heißen ſtaret, wegen des fol | 


‚genden Reims; Erſtorrt oder ford. | 
CIXI. Von hem die ſe metten vingherhn feckde. 
- -Diefe Ueberfchrift verftehe ih fo: Don einem, der 
ſich ihr (der Maria) mit einen Ringe vermaͤhlte. 
Math langem Rathen uͤber das Wort ſeckde fiel mir 
bei, daß. bei dem k ein Abkuͤrzungszeichen ſteht, und 


es s ale wei i heißen fönte fekerde. Ma Kilians Ries 
derlan⸗ 
\ 





B. 161. ontfach hie: hem beſorgte ev fi, befuechien 





so 2. gzwel Fragmente eines —* Dein 


Ze Derfändikhen Woͤrterbuche hat ſekern, in der alten Hal, 
aͤndiſchen Sprae die Bedeutung defponfare, unddet 
ſcbickt ſich Hier am beſten. 
8. 1:9. Dief hie wegher was ghenoech , deſen et 
werth genug war, . Dies muß der Sinn fein, abet 
1. das Wort wegher. if hier dunfel. Es heißt fonft beſſer. 
3. E. im Narrenſchif 71. G. Viel weger iſt ganz 
ſiaben nicht, denn Fund, den man nicht wieder giebt, 
ber eß niuß auch die Bedeutung werth, wuͤrdig, he 
ben, viellgicht Dusch eine Metonomie, weil der Werih 
eines Metals durch mwägen erforſcht wird. Dieſer Be⸗ 
grif iR im Hollaͤndiſchen noch uͤbrig. ion im Ungb 
aͤchſiſchen heißt faͤger ſchooͤn, melches vielleicht die Bar | 
del iſt. Im Ulphila heißt fage fo viel als nuͤzlich 
Beide Wörter ſcheinen ſchon die Bildung des Kompare 
tivs zu haben. Der alte Poſitiv war vielleicht waͤge/ 
d. i. gut. So ſteht in — —— 105.6. | 
Die mit mir komen fint,- 
Si Got in alle wasgk. (ee find cu“ alle a 
: ‚oder eurer ‚alle. werth.) Ä | 
®.: 166, Und.eine feiner kiebſten gab ihn denſelben (Bing) | 
auf Liebe, zum Unterpfande der Liebe, 


—R 











er, der inne darin, d. i. in dem Spüle, = Onthied 
. {ehe Bier reciproce | 

©. 164. Db es ihn irgendwo — kbate r | 

B. 167: In einem: ſchoͤnen Bilde oder. in einer angeceh⸗ 
men Schall 


B. 168. harde fehr, Welche ibn ſehr in Bervunderung | 
zu ſezen anfing. 
v. 171. enen ‚groete, d. 1, ein Ave Maria. 


B. 126. Deswegen begebe ih mid ihrer Liebe, Uhren, 
welches hier. mit Dem Fuͤrwoete zufammen geſchmolzen 
af, .- fd entfichen, augen, Cups) mie dat 

Vollan⸗ 


4 


— 


N von det heil. Maria. a 1 


| \ | 
Hollandiſche uyten, Im -ı193. = komt es noch eine | 


mal reciprece dor. 


B. 178. Auf daß ihes noch danfet bee delohnet mie, 


/ So ſcheint der Sinn. zu fein, oder: wie ihr ee noch 


nicht denket. 

® 181. Metten (cotr. Mettin) mot, AR dae Hol 
laͤndiſche met. een. 

B 183. Welcher (Ring) weder Weiter war noch enger. 


Hier iſt alſo die Vermaͤhlung mit der heil, Maria duch 
inen Ring, : nach vorher gegangenem Antrage, und 


das Wunderbare ‚befteht darin, daß das Marienbild 
- den Ring annimt, und die Hand zuſchließfht. 

Q, 184. Und det Finger des Bildes, an welchem dee 

- Ring angeftedi. war, fund recht oder ausgeſtreckt. 
Dies wirn gur Bergedferung. des Wunders hinzu gefeit. 
B. 193. Rach: den Warten: Dem Bilde, als ob es ant⸗ 


weortete dent: Knecht. Meil in dieſem Derfe zwei Silben 


⸗ 


mrehr find als im vorigen, fo zeigen dig Strichelchen 
über joft vielleicht an, daß dies Wort uͤberſtuͤſſig fi. 


und weggeſtrichen werden muͤſſe. 

187. Denn es (das Wild) ſchloß den Finger da indie 
flache Hand und niederwärte. Dieb ift Das Wunder⸗ 
zeichen B. 186. wadurch Die heil. Maria bewies, daß 
fie den Ring:gekn annoͤhme. Looc iſt vom volandi 
ſchen Loocken oder luieken zuſchließen. Palme die 


flache Hand. Iſt noch im, Voloͤndiſchen wie paue 


-im Fraonzdſichen. | 
B. 189. Veruaerd berfohrt (erfärsden , seht) ift 
noch in der plautdeutſchen Sprache uͤvrig. 
v. 192. En telleden meden te waren und erzählte iönen 
nach der Wahrheit. telleden für tellede hen, 


®. 193. Wie er hier fol (wunderbares) Dingetfahren. 


V. 194. Es. zisfen ihm zu weiche es (feine Erzaͤhlung) ver⸗ 


— daß er Pr sanlich_ der Weu —— 








u 
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A 
/ 


4 


- E Zi Gragmeni e eines alten Sediche v J 


def ev allzeit nicht ſtuͤnde — daß er thaͤte fein sr Ä 
Geluͤbde ꝛc. 

B. 195. der werelt hem rien, sundom exuere, fi 
der Welt entäußern. - - | ne 

BV. 196, altoos allzeit, 

V. 197. belof Geluͤbbe. Hollandiſch — 


Re 198. vrien foll vielleicht heißen vriend. Im Hob 


‚ländifchen heißt -vrien auch lieben, aber 7 * es 
das Mittelwort ſein. 
Dieſe ganze Erzaͤhlung beweiſet wie: ‚man die der 
_ figehgefeicten zuſammen geftoppeit hat, denn hier if 
wirklich etwas aus dem Heidenthume. e⸗ iſt die Ge 
ſcichte de Annulo Veneris, welche Kormannus de tri- 
plici Annullo p. 41. aus dem Vinc. Belnacenti mit ver 
ſchiedenen ähnlichen Umſtaͤnden erzählt: Romae 'tempoti- 
bus Henrici II, Imp. fuit iuuenis quidam locuples e 


. hobilis, qui recens vxorem duxerat, et fodales faos 


opiparo conuiuio nuptiali exceperat. 'Exiuere incan- 

pum a prandio lufari pila. Sponſus ladi dux pilam po- 

ſunit, et ne excideret- annulus fponfalitius, ; inferit cum 

aigito ſtatuae Veneris aerese, quae in proximo erst, 

Omnes vnum petebant, fic.cito defatigatus a ludurfe- 

ceflit, et ad ftatuam rediit, anngkım secepturus, Eece 
videt digitum flatgae vfque ad volam aienus recurns- 
tum, et qyantumuis eonatur annulum rocuperare, neo 
Aeitam inflectere, nec annulum vainit retrahere &c. . 
| Nehmen fie denn , theuerſter Freund! mit: dieſen 
Erlaͤuterungen fuͤrlieb. Id habe mein. Bitgen Oollaͤndifch 
meiſt vergeſſen, ſonſt wuͤrde ich in dieſen Rerſen, weich 
ſich der Niederlaͤndiſchen Mundart ſehr naͤhern, man 
noch beſſer wenigſtens leichter, haben erklären koͤnnen. 
Ich verdanke Ihnen indeſſen alle kleinen Kentniſſe in die⸗ 
ſem Striche des philologiſchen Gebiets, zu welchem se 
mit Belegenheit gegeben aaa mb — — eye zu fein 36} 








3. Einige 
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3. 


Einige Betrachtungen über den ai 


Beirug und uͤber eine Vernunft, welche 
u die Vernunft iſt. 


Bon 
I griedrih Heinrich — 


3 einem Briefe 
an ben Herr geheimen Hofrach Schloſſer. 





4 





— 1a Sn — jusqu’ äf% meilleure (compagnie, 


Tr effrönterie &le' babil tiennent lieu de logique 
. ge de ſcience. 
MIRABEAU (Dinomiation ‚de Pagiotage.) 


n faut tourte fois effayer de leur pärler de fang froid, sfın 
’-qu’il ne. foit. pas dit que, tandis que P’yvreffe des paſ- 
‘"fions les fait deraifonner, nous deraifonnions nous-m&- 
mes par lindignation dont; nuus-fommes animds contre eux, 
— Loix de. Platon, L. J. 





— den 8. De 1787. 
-$ieber- Schloſſer!“ u 


J. habe Deinen Brief vom aten mit der aladde Del. 
"ner Seftärung gegen die Berliner Monathſchrift erhalten. 
Du mußt ſehr auf die boͤſen Cintzuͤßze des Decembers ge⸗ 
rechnet haben, da Du mich für duͤſter genug hielteſt, uͤber 
Deinen Aufſatz die Stirne zu runzeln, und ihn wohl gar mit 
einem: abi pone me! einen ſchmaͤhlichen Abſchied zu ge⸗ 
‚ben, weil id, wie Du faaft, über gewiße Dinge ſelbſt 
ih Scherz: feinen Scherz verfiehe, Laß das immer feyn, 
fo war das trefliche Spiel Deiner J Ironie doch ficher genus vor 

| Dt. 111 30 TR —— mei⸗ 


' 


‘ 





454 3. Zacobian Schloſſer, über den frommen Betrüg 


— 


9 a 


{ 


meinem Tadel. Du haft, ˖wie Mofes, eine eherne Schlange 
erhöher, und ich hoffe, recht viele Kranfe ſollen an ihrem 

nblicke genefen. Gern will ih in Deinem Sinne Cagli⸗ 
oftco Auch zu meinem Helden. machen, um Magie ge 


gen Magie, Marktſchreyerey gegen Marftfchrenerey, die 


Beinere Induſtrie gegen die größere zu vertheidigen 
Aber daduxch, , werden fie fagen, ſed ihnen nit 
mehe bewiefen, als dem Wlerander dur jene berühmte 


Rede eines · Raͤubers im Eurrias; Aſtens Eroberet Heißt 


bis auf dieſen Tag der Großer und.fo ziehen auch fie mit 


- ihrem. Heere:.teiter , ‚und vollfühten ihren Heldenlauf. 


Mit einer ſehr guten Vorbereitung bin ich zu Deu 


nem Auffage gefommen, denn eben hatte ich den zweyten 


Theil von Starks Mpologie zu Ende gebracht. "Much hiet 
erf&eint mit der Frau v. d. Rede,‘ Caglioſtro, und die 


— 


Stelle iſt ſo Fhön behandelt, mit ſo viel Anſtaͤndigkeit und 


— daß man deuilich ſieht, es fehlte dem 
erfaſſer nicht am Vermoͤgen ſich zu mäßigen; fonder 


es geſchah mit Vorbedacht und Abſicht, wenn et an an⸗ 
bern Stellen einen Unwillen aͤußerte, der von den-Werfal 


fern und Freunden der Crypto⸗Catholicismus Hypotheſe, 
in einem, gleih hohen &rade ber) dem erften Theile ſchon 





geahndet ‚worden. if. - Stark aber hat fich felbft dadurh 


geſchadet, und die volle Wirfung feiner Schrift aufgehab | 


ten; denn fo kalt und gruͤndlich er auch bey Aubeinanden 
ſetzung der Thatſachen zu Werke geht: fo ſcharf und biß 
zur Aengſtlichkeit genau er alle Umſtaͤnde prüft, gegef 
einandet abwaͤgt und vergleicht; immer und in jedem Falk 
feinen Gegnern, dafieeinmapl der Meynung eines anſehm 
chen Theils des Publikums ſich bemaͤchtigt ‚Hatten, ‚zn 
viel, nie zu wenig, machgiebt;, feine Refultate nicht, ehet 


hinſtellt, dis fie murmiderfpeeihlich. dargethan, wieder up 


noch einmal erhaͤrtet find: fo wird man doch nur einige 
lebhafte, hart und widrigklingende Stellen aus dem Zi 
fammenhänge hetaus zu reißen brauchen, um ber Mengt 
0 u | “einge 


! 


we 
\ N ' 





| 


| 


| 


und cite Vernunft,, welche nicht die Vernumftiſt. 19 
dinzubilder, die fuͤnf Alphabete feyen nichts als eine Ern⸗ 
ption von Schimpfworten; alles lauter Zorn, ohne einem 
Zunfen von Licht und Recht. Aber Demoſthenes gegen 
Philippus, Cicero gegen Catilina, Verres und Matonins,; 
find auch Peine Muſter, wie man die Wahrheit ſagem 
muͤſſe, obne “warm zu werden; und ber biedere deutſche 
Peffing betjenert: durch den Mund ſeines Odoardo: Die: 
| Galle ſey nicht das fchlechtefte am Menſchen. F 
Frevlich, wie Du neulich ſchrieben, möchte in dem, 
mehreften Fällen wohl das befte ſeyn, dem Begner. zu fies, 
ben, ats Hätte nıan nur ein Fleuret, er "Hingegen einen 
Degen in der: Hand. Gier, daß eu feinen, Stoß hip 
bringen werde, flöpfte man ihm nur dann ımd wann auf 
die Finger, und late, menn er ausfiele, oßme treffen 
zu koͤnnen. Uber hier, weich ein anderer Kal! Gegen; 
Sinen Mann fland ein voller Saufen, ımd Starf follte: 
mehe als nur das Leben laßen. In einer ſolchen hohen 
Noth — wahrlich in Peiner geringeren war ‚ed moͤglich, 
den Gntſchluß zu faßen, und die mehr ale Herkulifche Ar⸗ 
beit zu unternehmen, den Aktenwuſt einer Maͤhre, wie 
die Maͤhre vom Erypto⸗Catholicismus iſt, genau durchzu⸗ 
gehen, Monathelang daruͤder zu verweilen, und beym Zus. 
ſammenfaßen — die Luſt ein Menſch zu ſeyn, vielleicht 
auf immer zu verlieren. Ich fage nicht zu viel, und be⸗ei 
tufe mich auf Deine eigene Empfindung während dem Leſen 
des Starkiſchen Werks, vornehmlich des zweyten Theils:: 
unter anderh' bey dem Stellen, wo die Verunſtaltungen 
des Briefes abgehandelt werden ,' denein Freund des Vers 
fölgten an Herrn Biefler ſchrieb; dey der Vergleichungder., 
in der Monathſchrift gemachten Vorftellung Des Buchen 
St, Nifaife, mir deurZuce ſelbſt, welches Du zur Hand. 
nehmen mußt, in dem mirflich Star Hier viel zu wenig: ' 
ſagt; endlich bey der Schröpferifchen Correſpondenʒ. Ich 
weiß, Dir wird nicht deher dabey zu Muthe ſeyn, als ed mie 
—— iſt, und jede a dieſem hartnäckig ver · 
3 | folgten 


⸗ 
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56 3: Jacobt äh Schloſſer „üherben frommen Beteng, 
feigsen Matıne das Wohh feines Unwillent Seftimmet u. 


= wollen , wird Dit unerträglich frfeinen. Und diefe , wie 


vr & 


ee Menge anderer, gegen⸗ Starf verübten Handlungen 
bleiben diefelben und’ gleich empörend , wenn e8 auch mit 
dem Jeſuitismus des Mannek, und der ganzen Crypto⸗ 

Hypotheſe die-auegemachtefte Richtigkeit hätte. In Wahr⸗ 
heit, lieber als die Zeichen, weiche der Definitor hier ſei⸗ 


nen Gegnern unvertilgbar einbrennt, wallte ich Tonfuren,. 
amd andere Merktaahle der Peieteefihafeen der nier Welt⸗ 


theile an mie tragen. 


t 


Was ich hingegen Statken nicht ride Kann; fi nd. 


einige, wiber den feinen Gegnern vorgeworfenen Deismus 


: gerichtete, heftige: Ungriffe, welche nicht blos das heim 


u u 


liche Untergraben bes Chriſtenthums „'eine bis ins Unend⸗ 
liche vermannichfaltigte ‚piam fraudem, ſondern überhaupt 


jede oͤffentliche Aeußerung des Unglaubens zum Gegen 
ſpande“ haben. Die piam fraudem Hätte er aufdecken, 


und gegen alle ihre Mittel in voller Rüftang ſich zu Felde 
legen moͤgen; dazu Hatte er, vermöge feines Stande, 


vollkommenen Beruf, und konnte ihn auch anderswo finden, 


mie ehmals Leſſing. „Nicht der Nahme macht es, fagt 
der Biederherzige (in feinen Beitraͤgen II, ©, 1), 
fendern die Sache; und wer die Sache zu lehren, oderju 





infinuiren ben Muth: hat, der. müßte au freymärhig 


genug ſeyn, dem Nahmen nicht ausweichen zu wollen... 


Mas ift eine Offenbarung, Die nichts offenbarer ? Iſt eb 


genug, wenn man nur den Nahen beubehäft, ob man 


| ſchon die Sache verwirft? Und find das allein die Unglaw 
bigen, welche den Nahmen mit der Sache aufgaben ? (Eben⸗ 
daſelbſt II. ©. 500.).... Bit die Orthodoxie, ſon⸗ 


dern eine gewiſſe ſchielende, hinfende, ‚fi felbft ungleiche 


Quthodogie iſt fo ekel! So ekel, ſo widerſtehend, fo auf⸗ 
ſtoßend! — Das — ſind die eigentlichen Worte 


fuͤr meine Empfindung.“ (In dem angef. Th. ©. 516.) 


‘ . * 
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Sa keſſing 





 Pergeht. 


‚ j — — 


und eine Berne; welche nicht.die Vernunft iſt. 7 


BR Leſſing bat: biei hoͤrtere Steffen, die mir gerade jetzt 
‚nicht einfallen, weil ſie zu einer andern zufälligen Beſtim⸗ 
mung in einem andern Sache liegen. .. Genug, Stark trat 


in Leſſings Zußftapfen, und war von affen Seiten hinlaͤng⸗ 


lich geſchuͤtzt, wenn er diefen' a us; tee 
„ belt, und darnach zu Werfe gieng.:. 


75, Aber an Slarkens Stelle bätte ich no: ‚gelinder 


als Leſſing fepn , und das allmaͤhlige Verwandeln des Chti⸗ 
ſtenthums, durch ſanftes Unterſchieben des Deismus, zux 
Noth als zulaͤſſig annehmen wollen; bie dahin, wo die 
"Lift in Verfolgung, und die Kriecherep in Defpotisinus 


Wiederhotte Yeräntofungen haben mich gereizt, über 
diefe Materie ernfihaft nachzudenken; aber nie bin ich dazu 
gekommen, meine Gedanken in eine gewiße Form zu brins 
‘gen; wohl mit aus Vorbedacht, um mir den Guß nicht gs 
verderben. Der Trieb, den ich in .bigfem Augenblicke 
"Dazu. fühle, ſcheint mie Beruf, und ich weiß; Du ſiehſt 
"28 gern, daß ich ihm folge; geſetzt, ich verläre auch darüber 
Starken und feine Apologie ganz aus dem Gefiht, wel⸗ 
ches doch fehr leicht. auch nicht geſchehen kann. * Veniam 
.damüs;, petimusque:viciäihn zue Gabe . 
ESetzen wir einen Manır, der feft ‚überzeugt ni; 5 
die hriftiche Religion ſey ein Mährgen, die Bibel ein ats 
berne® ; und ‚-toenigftend zu unfern- Zeiten ſchaͤdliches, 
ja gefährliches Puch; überhaupt aller Glaube an Offen⸗ 

dbarung eine leidige Eſelsbruͤcke; und der Geiſt aller pofis 
“ tiven Religion ein boͤſer Alx, von dem man die Menfehs 
heit, es koſte was es molle, beffeyen müße. . Eine andre 


nicht pofitive Religion hingegen ,- genannt Deimus, fey 


lautee Wahrheit, lauter Gewißheit, fauter Seegen. Sie 
gebe von dem Dafepn einer fregen und vernünftigen-Ucfache 
der Welt, einer alles regierenden’ Vorfehung, einer pers 
ſoͤnlichen Fortdauer des Menichen nach dem Zode, eine 
feige u und: nalkfommene Ueberzeugung, daß nu 

: 3 e 
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58 3 ¶ Jacobi an Schoſer, aha daltanten Berg 


Slaube überflüßig, und bieſes wegen feiner" Mehendegriffe | 
gefäaͤhrliche, die Vernunft entehrende Wort, aus der menſch 
Aichen Sprache verbannt, und Quperfiht an die Sue 
yelegt werden. bare; j 
Dieſe felbftfändige Religion biete einer nicht irre 
ſelbſtſtaͤndigen Moral.die Hand, um dem Menfchen al 
Befriedigung für ihn felbft, und alle Tuͤchtigkeit für andre, 
vie ihm feine Natur gu bewirken aufgebe, zu verſchaffen. 
Sich da hinauf zu ſchwingen, ſey unfere wahre Weftime 
mung; und gend ein Mittel werfäunten, welches dieſe 
inficht mehr verbreiten, und dem menſchlicen Geſchlecht 
fruͤher zum Genuſſe feiner eigentlichen Würde und Gluͤch 
feligkeit vechelfen koͤnnte, wäre: Verſundigung gegen bi 
Natur und. ihren Urheber, — 
Woas foll nun dieſer Mann mit einem folchen Shen 
im Gewißen thun, wenn ihm das Gefegmäßige Anſehm 
«iner pofitiven Religion, die er gleichwohl nur. für ein Ge⸗ 
webe von Unwißenheit, Aberglauben, Betrug und Shwär: 
merey anfieht, im Wege ſteht? — Mie deucht, nichtt 
‚anders als mas ihn das Beyſpiel der geößten. Philoſophen 
und der! weiſeſten Regenten lehrt; ex ſoll demjenigen, was 
er für Wahn und Irthum haͤlt, gezwungen nachgehen; 
aber nicht mehr als er muß, und allmaͤhlig ihnen einen 
Vortheil nach dem andern abzugewinnen trachten. ‘Mas 
= — wer da weil, ich hebe keinen Stein gegen 
nr auf. 
; Ader auch. keinen Stein gegen den Widerſacher, der 
wir ihm nun geben müffen, um diejenige Erſcheinuno, die 
wir eigentlich betrachten wollten, hervor zu bringen. 
Dieſer Widerfacher foll vom Deismus, info fern er 
eine Feucht der Philoſophie, ein Gebaͤnde fpeculativet 
Vernunft iſt, und ſich anmaßt, eine Religion zu ſeyn, eine 
eben fo nachtheilige Mennung haben wie jener vom Chri 
ſtenthume, oder oͤberhaupt von aller pofitiven Religion; 
| er m ion für cin Gewebe ———— u 
; en, 
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mb che 0 Dem, welqha nicht die Wernnft iſt. 159 


ben; Ben und Sanoinnrerenhaften; ar fein Bedenhen, ı 

; einem Mißverſtande der Vernunft ımd der Erfahrung zu⸗ 

fpreiben, wodurch her. ganze Menſch irxe geleitet, und: 

an allen feinen. Sahigkeiten nad wuͤttſamen — be⸗ 

ſchaͤdigt werde. 

nie wollen ben. Rann auftreten lahen. Er bt, | 

daß wir ihn fehen! . 

Ihr verfidert,* wuͤrde er u den Anhängern dı6 
Deismus fagen,; „allein, aus deutlichen oder vollſtaͤndigen 

Vernunftbegriffen und ihrer Anwendung bey Hetrachtung | 


Urſache des Univerfums, einer alles vegierenden Vorſehung. 
und einer perfonlichen- Foridauer des Menſchen nach dem 
Tode, eine. ſolche helle und vollkommene Ueberzeugung zu 
haben, und auch andern mittheilen zu fönnen, daß der 
Glaube äberflüßig und diefer ‚unedle Yusdeud eines kindi⸗ 
ſchen Gemuͤthezuſtandes aus der menſchlichen Sprache ver⸗ 
tilgt, und das Wort Zupgefic u a8 die, mn geſetzt wer⸗ 
den koͤnne un, 
2.719 ®0: anttworseh mie denn, Wern id: hier in riei 
ner Hand Zwiebeln son Hpacinthen , Tulpen oder andern 
Blumen hielte, und diefe Dinge- mären, euch noch nicht , 
befannt; waͤrber ihr weht, nach alleg moglichen Unterſu⸗ 
dungen, die ihesdamit anſtelltet; auf die Vorſtellung der 
Blumen: fommen, bie Daraus erwaqhſen? Würdet ihr, 
ohne vorher gegangene Madeicht oder Erfahrung, von 
Aner Eichel. auf. den-arächtigen Baum, oder vom Baume 
auf die Eichel zu ſchließen im Stande fepn? Ja mürde 
ihr nit auch nad unzähligen erlangten Kenntniſſen dieſer 
Art, bey Vorzeigung fremder Gewaͤchſe euch von. nͤeuem 
in derfelbigen Verlegenheit befinden ? Hättet ihr beym An⸗ 
blide einer Ananas, der vn —— nemlich, wohf er⸗ 
| ee... . rathen 
* 2% Bitte für dieſen Sonn, daß man — feiner etwas 
langen Rebe, nie die Bedtenfionen felaed Sa R worauf 
er ſich durchaus Begicbh, vergehen | 


[) 








67 3: Jacobi ak Schioffer / nberdenfrommen Batug 
rathen, daß fie jiifhen zwei Diſtelftengein heraus ebrod 


dcen waͤre? So unwiſſend ſeyd ihr, wo— euch Doch uhzoͤh⸗ 
Uge Analogien feiten; und ihr wollt aͤber Dinge, wo euch 
alle Analogie Beriäßt—— über: das Interſte eurer Naiur, 
was ihr ſeyd und ſeyn werdet, wollt ihr mit Zuverſicht en 
ſgẽeiden koͤnnen? Ba, ihr wollt ſogãartim Grande ſeyn, über 
das Innere des As zw urtheilen, und von der erſten 
üůͤrfadde der Dinge, ber’ Quelle ater Eriſten; mit Zuver 
‚fit zu fagen wißen, was fie fey, und initodchen Ben 
Waͤltniffe ide mit derfelben ſteht En BE Ve SE. 52 Kir are Ze 
um das Ungeheure eurek-äninaßung:, wo nicht zu 
rechtfertigen, wenigſtens zu entfchuldigen‘ "werdet ihr doch 
Hit jenen Glauben an Gott And Unfterblichfeit,, welchen 
bie Natur allen Menſchen predigt‘, ‘anführen wollen? 
- Denn ihe redet ja von Vernunft, Erkentniß und philo⸗ 
Iophtücher Ueberzeugung, und habt immer jenen Fame, 
 "Blanßen , der’ nie als mit irgendeiner Yofitioen Meligieh 
dereinigt angetroffen wurde: T-geeingfchäjig betzandeltz 
daß ihr ihm mit dem Aberglauben in eine Klaße fegter; 94 
Hier eben Hegt der‘ Mißverktaiid ; die perverſa 
fatio, wovon eute Spfteme die Darſtellung und allmaͤh 
lige Entwickelung Mb ne Ku 
xy Barum redet iht mit ſoicher Geringſchaͤtzung, jo 
beynah mit Bitierkeit von dem ſchlechten Menſchenverſtande⸗/ 
der allein doch Geſinnungen, größe Thaten, Kuͤnſte und 
Einrichtungen hervor gebracht Bat, wodor ihr, wenn ihr 
etwas nachdenken wollt, tie vor Wunden erftaunen mäß 
fet? Antwortett — Ah höre, "darum würdigt ihr ihn 
ſo herab, weil feine Mittel Feine Mittel einer untrauͤgli⸗ 
Eine Behdtigung biefer Ausiupe, bie Ratt dieler dienen, 
ge 2 fan, ioled mie ganz zufdllig burch ein Buch, welches ih 
hente Zum erftenınale ſah und in die Hand nahm, (de Maree⸗ 
N: Motte Bertheidizung, die meiſterhafte Borecde , 54) 
:* angewiefen, ‚und fol bewegen auch, die einzige, fegu,; SG. 
Allg. D. Bibl. Band XXVIR, ©, 157 5%, 


L 








"und eine Vernunft, welche ulcht die Vernunft iſt. 161 


chen Erkenntniß der Waͤhrheik ſind. — Aber was ihr 
Bernunft nennt, dieſes erhabeng- Weſen in euch, beſitzt es 
andre Mittel, als die Mittet des ſchlechken Menſchenver — 
handes, um dieſe prüfen und meiftern zw koͤnnen? Ihr 
behauptet ja: und dieſes Wiſen in euch-fey vermögend; 
uͤberſchwengliche Erkenntniſſe, verfnüpft mit der Gewißheit; 
daß ihnen Würktichkeit enfpreihe, aus 1 Rieh allein 
hervorzubringen. . - 

. „ Eine ſoiche mehr als ptophetiſche, en in; ‚ihren 

Ä Kutfogen untruͤgliche Vernunft, muͤßte ſeit kurzem. PrY Du 
gefunden worden ſeyn; denn die Alteren Urkunden und 
Geſchichten feinen ein fehr entgegen geſezres Verhaͤltniß 
darzuſtellen, 'und-den ſchlechten Menfchenverftand:oder die 

bloße geſunde Vernunft, in einem weit vortheilhafteren 

Lichte, als jene uͤberſchwengliche Vanunft, — uch 
ungeſunde nennen möchte", zu‘ zeigen. © ; = 
„ Der gemeine Menſchenverſtand abfiraßiert, ; — 
ralifiert patticulafiert ; urtheilet., ſchließt, kann alles 
was die Bernunft kann, und woſer iſt, da iſt iumer nothz 
wendig auch die Vernunft. Eigentlich ſollte eben fo; ma 
die Vernunft iſt, auch allemaht det Menſchenverſtand ſeyn: 
Von dem Menſchenverſtande abgeſondert, und fuͤr ſich 
allein betrachtet, iſt die Vernunft ein bioßes Vermoͤgen, 
mittelbar zu fließen ;' ein Vermögen, das Defonderd 
im Allgemeinen durch Begriffe zu erfennen, oder aus - 
Beftimmungen dee Allgemeinen ,. Beftinimungen. des Be: - 
fondeen abzuleiten. Da nun das Befondere im Allgemeis 

nen febon begriffen und vorher gegeben ift: fo ift Die Uns 
fehlbarfeit-der Vernunft, ‚wenn fie ſich genan: in dieſer 
Graͤnze hält, eben fo- begreiflich, wie die Unfehlbarkeit 
eines Kindes, das im Alein a, im B ein b, im JZ ein 3 
erkennet, und was es lieſt, auch buchſtabieren kann. Hin⸗ 
gegen ſezt die Vernunft, -in dieſem Zuſtande der Unfehe -: 
barkeit, die gänzlihe Entfernung «tler. Einflüffe direkter - | 
BREI: und, Wahrnehmungen: zum voraus, . Die 

85 — ee 





163 3. Jacobi an Schloſſer, uͤher den frommen Betrug 
"Witteh, dieſer Einflaͤſſe cheichaftig zu werden ,  behält.des 


abgefonderte mit deu Anſchauung unzertrennlich vereinigte 
Menſchenverſtand. Alſo muß die DBernunft, weil ohne 
Data weder geurtheilt noch geſchloſſen werden kann, auf 


+ den. Menſchenderſtand, der fie gebohren, b.i. aus eink 


möglichen zuc wirklichen Vernunft gemacht bat, immer 
geſtuͤtzt hleiben. Vergißt fie diefe Ahhaͤngigkeit und wäh 
für fi allein veale Erkentniße hervor zu bringen, fo wird 
fie:diesingefunde Vernunft, und dem gemeinen Menſchen⸗ 


N geoftande, den fie unterdruͤcken wollte, : durch ihre Schwaͤr⸗ 


mereyen zum Gelaͤchter. Vergißt fie nicht ihre noihwen, 
dige Mbhängigfeit,. fo läßt fie dem Menſchenverſtande ſeint 
Ehre, und macht an Feine van ihm unabhängige. Forte 


ſchritte Anſpruch. Sie befcheidet ſich, wenn fie zu lichen 
"und darzuthun im Stande ift, die Erde bewege ſich ug 


die Millionenmal- größere Sonne, ,: daß fie dieſes ein 
enge, durch. gereizte Beobachtung offenbar gewordener 
Thatſachen fhuldig iſt, und daß ‚dem: angeblichen Wach⸗⸗ 


ihume der Vernunft. nur bereicherte Erfahrung, duch 


Werkzeuge verſtaͤrkte Sinnlichkeit, und die dem Menſchen 


vecfiomde anhäugende Verfnüpfung des Wohrgenommm 
"en überall zum Grunde liege, *- 


„Und. fo ift die menfchliche Vernunft, in ihrer ar 


J lichteie nichts andere und nichts mehr, ale ein Widerſcheig 


and lebendiger Abdruck der Natur und ihres Ucheberk, 
in uns, als würffomen, in ihrer Ordnung mitbegriffe— 
nen Theilen der Natur. Wir befiten fig nicht als cin 

Eigenthum, fondern nur Lehnsweiſe, wie unfer Leben, 
unfer perfönliches Bewußtſein, unſere ganze Eriſtenz, und 
werden hieran jeden Abend, wenn und der Schlaf über 
faͤlt, und wie in den Borhöfen des Todes ausruhen, erin⸗ 
net. Braͤchten wis das vernünftige Denfen aus und 
ſelbſt allein hervor, fo Pönnten weder Traͤume noch Fieber⸗ 


antaſien, da die denkende Kraft dabey dieſelbe bleibt, 


und aus ande — in einem mehr. willkuͤtzrlichen 


‚ Zufame 





\ 


zum; eine Vermunfe / welche nicht bie MBenumftifl, 165. 


\ Bufommenhange ‚uns rorgefihrt werden, ynfer vernuab⸗ 


tiges Denken in ein unvernuͤnftiges verwandeln, * F 


„Was uns die feſte Ueberzeugung giebt, — Ver⸗ 
aunft ſey Fein Apoll, ſondern nur die Prieſterin des Boy 
tes, läßt ung zugleich Die Erſcheinungen leicht begreifen, 
welche wir bey denjenigen wahrnehmen, die eine entgegen 


geſetzte Meynung haben, nad nicht allein Die Natur, Rn ' 


dern Gott felbft ihrer Geſetzgebung zu untertverfen und ihm 
vorzuſchreiben wißen, wie er ſeyn und handeln muß, wer 


ge Sort bleiben fol. Denn da weder die Natur noch ihr 


Urheber fih nach diefen Ausſpruͤchen fügen koͤnnen, fo geht 
von denen ihnen heygemeßenen Prädikaten eins nach dem 
andern: zu Grunde, bis fie nichts. mehr find, und der 
Apoll den Thron allein behält, * 


„Die Enthuͤllung dieſer Magie, durch welche uf 


ehr. Michre zu einem mas, und hernach durch dieſes Ep 


was alles zu Nichts gemacht wird, wide und zu lange - 


aufhalten. Genug, daß. bie jezt kein dauerhafter. meta⸗ 
phuffcher Gott Hat zu Stande gebracht werden koͤnnen. 
Den cartefianifhen oder ontologifchen Beweis laßt ihr 
ſelbſt fo ziemlich fahren. Der Kopmologifhe, wo aus 
Dem Bedingten oder Zufälligen, auf ein-unbedingtes noths 
wendiges Weſen geſchloßen wird ,. wenn man ihn, auch 
feiner erwiefenen Gebrechen ungeagptet. gelten ließe, liefert 


doch nur eine naluram naturanfem auß der feine redne⸗ 


zifchen oder poetiſchen Floskeln je eimn Gott machen wer⸗ 


den, ſo gerne mancher auch, ‚atıf allen Fall, der . | 


zu Liebe, ihr diefen Mahmen aufdräcden möchte,“ *) 

988 Bleißt alfo nur der phyſicotheologiſche Henrik, 
für den ich, fo wie der gemeine Menſchenverſtand ihn her⸗ 
giebt, meine BIRRER fon betragt habe. Ich ſage, 


Ds wie | 


o) Auch Gpinosa kranchte biefen Nahmen. E⸗ war aber ſo 


ehrlich, gemeiniglich hinzu au fügen: ‚oder die Natur. 


; (extra, intra, cyncta complexus in fe; idemgus serum 
naturae opus, et rerum ipſa nacura, ee) 
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wie der gemeine‘ Mriſchenverftamd ihn BergiepeYdenn 
zum Bernunfiberoeife kann er nicht angeftrengt tverden, vhne 
gu jecreißen. Das Hpfteron Proteton‘, weldeser in der 


| fPekulaiven Zergliedekung datſtellt, iſt ſo auffallend / daß 


eben. fein beſonderer: Tefſinn Dazu’ gehdtt; um es wahr 
Mi nehmen, und Hume allen hat es, in ſeinem nachge⸗ 
saffenen Befpräc ‚auf mehr als: eine Weife;, und jedes⸗ 
mahl fehr Faßlich dargeftellt. Und fo gleichen über dieſen 
Dunkt alle fpeculativen Rinder des ſchlechten Menſchenvert 


ſtandet jenem alten Vater der Gdtter, Derundar met 
- feinen eigenen Vater entmannte,. : rn 
5. ",,&in fehon vergeflener deutſcher Dichter fast: EL 


Wie mag der. Schoͤpfer nicht in ſeiner Allmacht lachen, > 


— Wenn ſich das Nichts zu was, und ihn zu Nichts will machen: 
Beoaeà, Und ein ebenfalls fchen dergeflener- franzöfifcher 


Dichter, Pibrao, -In Änem feiner Quätrains, welche VoR 

ans erneuert hat: Be Ze Ze er Ze | 
Tout annonce d’uh Dieu Peterhelte‘ iſenee; 
On ne peut le comprendre, on ne peu ——— 
Le xoix de l’univers annonce fa puiffarice, i 
&: Et la voix de nos coeurs dit qu’il faut Padorer. ” "+ 
„In der That follte man vermuthen, das über alle‘ Mens 


ſchen ausgegoſſene Licht der Erkenntniß einer altes erſchaffen⸗ 


den und alles regierenden Gottheit, welches beſtaͤndiger, um⸗ 


- Faffender, eindringender als das Licht der Sonne, und das 


wahre Element vernuͤnftiger Naturen iſt, koͤnnte nie Finſter⸗ 
niß in ihnen werden; und doch iſt das Begentheil durch die 
Erfahrung bewieſen. Schwerlich hat es je einen wirkli⸗ 
chen und eigentlichen Egoiſten, oder auch nur phyſiſchen 


| zn. gegeben ; aber wirkliche Gottesläugner ware - 


und find in- Wege *) Ka man finder feine Meynung 
‚die 


‘ > = unferen Ohren fo unangenehmen: Worte, Cottesldugs 
‚ Atheiit , könnten vermieden merden, und möfhten eins 

"> gen wenn ver (ih olaube auerfi in England gemachte) Unter 

‚ ſchied 


’ ‘ 


J 
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‚und eine Vernunft, welche nicht die Vernunft if. 365 


die fo feft flünde wie dieſe, wenn fi ſie ſich des Menſchen 
einmahl bemaͤchtigt hat, So bitter verachtet der Protes 
ftant den Katholifen nicht; der Deift nicht den gläubigen 


Bibsloerehrer ‚.. ald der. Arheift den Anhänger einer Ver⸗ 


aunfteeligion vexachtet. Wer hieran zweifelt, muß mit 
Daneben diefer. Cahe nie. Umgang gehabt haben, und 


nicht 


: ſchied zwiſchen Deiften und Thöifen "befännter und 
durchgängig im Cebrauche wire. Mit feinem gewöhnlichen s 
‚Scharflinne, bat. Kant auf das genaueſte in der Eritit dee 
reinen Bernunft-(Erite Ausgabe ©. 631. u. ff. Zweyte 


Ausgabı ©. 659. u. ff. diefen Unterfchied befimmt. Ich vers 


weile dadin,, und ziehe nur folgende Steßen aus. „Da 


man untet dem Begriffe von Gott nicht etwa blos eine blinde 


wirfendg einige‘ Nature, als die Wurzelder Dinge , fondern - 


ein hoͤchſtes Weſen, das DURCH Verftand und Freyheit 


u . 
.. 


Pa. 


abfprechen, und ihm lediglich die Behauptung eines Urwe⸗ 


fens oder: oberfien Urſache Abrtg laßen. Indegen, da nice. 


mand darum, weil er etwas Hich nicht zu behaupten ge⸗ 
trauet, beſchuldigt werden darf, er wolle es gar laͤugnen, 
fo iſt es gelinder und — zu ſagen, der Deift glaube 


einen Gott , der. Theiſt :äber einen, lebendigen, 


Gott (ſummam intelligentiam. ye. 

Wenn aber ber Deiſt pofitin wird und einen lebendigen 
Gott nicht mehr blos ignoriert, fondern wuͤrklich beſtreitet, 
indem er glaubt, von dem hoͤchſten Weſtn darthun zu füns 


A es fen nicht als Inteligenz, nicht als perfünliches 


Weſen, (denn Identitat einer Intelligenz it nad) allen 


Philoſophien und jeder richtigen Vernunft Perſonalitdt; "fo 


daß mit der Perfonalitdr die Sudivitualitdt, fotgtich Selbſt⸗ 
dafenn, " obieftive Wirklichkeit aufgehoben: würde) durch 
Verſtand und Freyheit der Iffheber der Welt: fo merden wir 


doch fagen mäffen, einjokher Dei ſt aunn den leben⸗ 


digen Gott. 


Nach meiner: Einfcht.ift. eb nicht gut, Sn Sots, 


Ba "108 u einem n nicht lebendi is en. oder Eu perfönlie 


chen 


— 


der Urheber der Dinge. ſeyn fol, zu verſtehen gewohnt iſt, 
und auch dieſer Bedriff allein uns intereßirt, fo köͤnnte man 


vagh der Strenge dem Deiften allen Glauben an Gott . 


‚166 3. Jaeobi an Schloſſer, über den frommen Betrug 
ndicht einmahl in ihren Schriften ſeht bewandert feyn: Uniet 
den Franzoͤſiſchen Encyklopediſten war Touſſaint Deiſt 
und man nannte ihn den Capueiner der Geſellſchaft. Phule⸗ 


fophen aus Welſchland kamen nach Genf, und waren nicht 
u bewegen, den aberglaͤubigen Voltaire zu bei 


= r \ N, h j Gen | 
‚chen Gotte, der nur if ber da ift, ohne zu fich ſelbit fügen 


J 


uu innen, SCH Bin der JEH bin, einem demeren We— 
fe, als das aͤrmſte unter den Lebendigen bedzulegen. 
. Denn die Zweddeutigkeit, welche dadurch hervor gebracht 
wird, dringt durch alle übrige Theile dee natürlichen Theo 


i logie, verwitret: three Sprache, (welche, im Munde deb | 


Deiſten, aus einer eigentlichen, zu einer ganz uneh 
rigentlichen und myſtiſchen wird, fo. dag es oft die größte 
Muͤdhe koflet, den untergefhobenen Sinn von dem natdelb 
"chen der Worte zu entblögen; und bringt zuletzt eine Der 
miſchung von Delsmus und Theismus zumegs, möhen mit 
dem größten Verluſte für Berfiand und Herz, Die Bpontafe 
allein ihre Rechnung findet. .. u 
7 Dime einen Bott, der ein wahrhaft ‚lebendiger, ci 
erſonliches Weſen ig, hat nichts in. der Welt mebrieinen- 
..., Werth für mich, und mein Daſeyn ik mie ein Ekel. Unmoͤs⸗ 
lid kan mir alſo jenes Spiel, gefollen, worin der Driemu 
‘wein gewinnen, der Theiemus hingegen nur verlieren kant, 
In der Nbficht es zu ſtoͤren, gab ich meine Schrift über die 
Eehre des Spindza herans, ‚und bekannte Mich gu: diefer Abs 
„fit. Ch. ©. 168. 169, u. 170, die Note) - Denfelbigen 
Zweck werbe.ich in. der neuen Ausgabe alsgezeickneter ver 
: Tolden,. und den terminum a quo und ad quem, nehm 
ich daß Spindzismus Athelsmus fei, aufeine Weiſe befons 
ders erdrtern und abhandeln, —* mit der Wahrheit die⸗ 


ſes Saktzes hoch Manches andere deutlich genug hervorbring eu, 
nd diejenigen zu einigem Gredthen (wenn ıfie noch ezrörhen | 


fönnen) zwingen witd, welche, ob fie gleich Theiften find, 


dennoch den Zpelmus liebee in Deismus übergehen ſahen, 


3a fie an feinem ortpeife ch Die unnerkhämnterten uerheile 
erlauben,’ als Daß: fie einem Keime, Der miche amft Ipmen 
leben... * * * | 


* 





und eine Vernunft beten Vernunft Pe 


then. *) Daß der Stolz des Menſchen, mit ihm Unverträgs 
ichfeit , in dem hier angegebenen Verhaͤltniſſe wachſen 
müße, ſcheint mir faft nothwendig. Dabey iR nicht zu 
läugnen, daß wir in der Kunſt, Wirkungen der Ratur, 
blos als folche, darzuthun, taͤglich weiter kommen, un 
ſehe vieles, was wir ehmals ohme einen Gott einzuführen 
nicht begreifen konnten, nun weit befer ohne. da# 
‚begreifen, und unter ſchon bebannte phyfifche Gefege zu brin⸗ 
gen wißen. Es iſt loͤblich, auf diefem Wege fort zu gehen; 
und es gaͤnzlich abzufchaffen, Bott, als eine bloße zum 
Behuf der Naturlehre erſonnene Hypotheſe anzuſehen, 
wo er einen kommenden und fliehenden Irrlichte gleicht; 
welches unaufhoͤrlich ſeine Stelle veraͤndert, und zuletzt 
verſchwindet. Mit Recht behauptet Baco, es ſey eben 
ſo vermeſſen Und eitel, nach dem Ewigen im Vergaͤngli⸗ 
‘ben, als nach dem Vergaͤnglichen im Ewigen ju forſchen. 
An Baranjan ſchrieb er: De metaphyfica ne’ ſis ſolli- 
titus; hulla enim erit poft veräm phyficam inventam; nö 
ültra quam hihil praeter divita, Anderswo erinnert ed 
an jene berühmte Dichtung, die er eine goͤttliche nennt, 
don der goldenen Kette, an der weder Menſchen noch Goͤt⸗ 
tee den Fupiter herab vom Ylmmel auf. die Erde ziehen 
Eonnten ; mohlaber Jupiter fie von der Erde zu ſich herauf 
Befonders merfidärdig find folgende Worte diefes großen 
Mannes: „Philofophiae objectam tripiex, Deus, na- 
tura, homo: et triplex itidem radius rerum. Natura 
enim bereut intelle&tum radio dire&to; Deus autem 
propter 


=, golgender r noch merhoäitlger, en heruhmter Bartiet 
Philoſoph (nicht Diderot ; denn dieſer mar, feines bekannten 


atheiſtiſchen Fanatismus ohngeachtet, v icher) entzweyte 


ſich mit einem andeen Philoſophen, den Ich genau kenne, 
blos deswegen, weil diefer nicht rint dumen wollte, das man, 
vhne Athbeiſt zu ſeyn, Fein udlikommen rechtſchaffener und 
— In Enke Mann. fehn fine, — hatten Beute statten 
49 Open, 


J 
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168. 3. Sarıbien Ecoſer über den frominen Vetri 


——— medium inaequale (ereaturas feilicet) radio ‚rer 
fracto; homo ‚Nero fibi ipfi_ monſtratus et ———— 
‚India. reflexo,“ *)* 

„Wenn wit. nun die Eeſcheinungen des refractierten 
Riadi als Erſcheinungen einer Refraction oder Modificarion 
en directen Radijzu erklaͤren fuchen; weich ein Irrthum wird 

unfere eingebildete Erfenntnig fen? — Und wie wollet 
ihr, bey euren Grundſaͤtzen euch dieſer Operation enthals 
ten? — Ich frage euch mit feftem Blicke, und mi telbfk \ 
ftſchuͤtterndem Ernſte: Wie wollt ihr deſſen euch enthalten? 

„Oder koͤnnt ihr vielleicht den goͤttlichen Strahl, ohne 

Geſetz ſeiner unendlichen Brechungen zu wiſſen, aus 

“ gurem mehr als göttliben Selbft, geipndert-darftellen ?“ 
„Ich koͤnnte eingreifender ſeyn und recht —— 
und hoffe, ihr begreift, daß eg mir leichter: waͤre, es 
thun, als es blos zu. ſagen.“ 

"Wäre die Gewalt, de fh anlien, Eindrucks z 
unwiderſtehlich, ſo haͤtten wir wahrſcheinlich noch viel 


— - mehr eigentliche Idealiſten und Egoiſten, als wir Athei⸗ 


ten, haben. Und waͤren Thatſachen von der Urt, wie die 

Schrift verfchiedeng erzählt, allen Menfchen hiftoriſch eben 
=; gewiß, wie Die tenge, andrer Dinge, die fie blos hiſto⸗ 
riſch, aber wie ihr. eigenes enn glauben. fo wuͤrde ein 
cigentlicher Atheiſt noch ſchiperer zu finden ſeyn, als es 
ſolche Zdealifter und. Egogiſten find; denn die unmittelbare 
> Ueberzeugung durch Hand und Auge iſt nicht ſtaͤrker, ale 
die mittelbare duch ‚das Ohr. x ar iz +8 Zeiten 
— | . gegeben, 


oo mde Augm, Scientiarum. L. III. c. I. 
) In der provintiales philofophigues. wird folgehde Stelle 
von d’Alembert angeführt: „PExiftence de Dieu.ne peut 
ctre Pobjer de 1a reyelation, parcegue la revelation la 
fuppoſe. Worauf det Provincial erwibert: Sans doute 
ia revelation ſuppoſe que Dieu exiſte; mais ſuppoſe- t·elle 
neẽececſſairement que jeh ſuis inftruic? 'aimerois autant 
dire que le cẽlebro en ep en fe — 
faire 





/ 


16 


gegeben, wo fein Wunder ein groͤßeres Auffehen erregt 
hätte, als eine lebendige Seele mit der Meynung, es fey 


and eine Wernunft, welche nicht bie Vernunft if 


kein lebendiger Gott. Aber ſie entſtand uͤberall dieſe Mey⸗ 


nung, und grif um ſich mit reißender Gewalt, ſobald der 
Glaube an goͤttliche Herablaſſung in ſichtbarer beſonde⸗ 
vet Vorſorge für den Menſchen, und in Theilnehmung 
an dem Thun und Saffen eines Jeden insbefohdre nach⸗ 


ließ, und pofitive Religion verſchwand. Von der tiefen 


Unwißenheit, welche die Urſache hievon ift, habe ich, der 


- mitieuch redet, ein fo lebhaftes Gefühl, Pja eine fo deut 
tiche Erfenntniß; daß es mich iwenig Ueberwindung foftet, 
den Weg nach einem gelobten Lande befferer Einfichten 


4 


ſelbſt über eine Kfelsbrüde zunehmen 
DE e a Er 


fare cbnnoltte fon 'exiltlence 4 un Previncial qui 
nt Jignore, ; . s —— 

j2.. Au milieu de ce peuple qui voygit la foudre 

touler fur Ja montagne de Sinai, qui entendoit cette 


voix redoutable: Je fwis le Seigneur Votre Dies! Mon- 


fieur d’Aleimbert fe feroit done levé pour repbndre 
"Pexiflence de Dieu' ne fe revele poins! ( Les 
- Helvriennes T. U, p. 138. 2de Edit.) 
"Sch habe diefe Stelle wegen des Ideenaufregenden ihret 
Wendung angeführt. Streng philofophiih, und wie mir 
deucht genugthuend, hatber felige Wizenmann dieſen Vunet 


— 


J— 


in ſeiner letzten iunvollendeten Schrift (Muſeum, Februat, 
1787. ©. 148 s 154.) obaehandelt , worauf Ich biemie 


ausdrädlich und förmlich verwiefen ‚haben will; 


Zugleich veriveife ich auf Kants Prolegomena , ©. ı7ı, . | 


von den Worten an: „Da wir nun aber diefe Verftans 
desweſen“ u. ſ. w. bis @. 180., mo mithohem philofophifchen 


Geiſte und bemundernsmärdigem Scarffinne, zwiſchen ab⸗ | 


ſolutem Anthropomorphismus und Atheismus Coder Deiss 
mus) ein Weg duch [ymb o liſch en Anthropomorphismus 


gezeigt wird, welcher ald der einzige erfcheint,, und die größte, _ 


Yufmerkfamfeit verdient. Ich bitte die philoſophiſchen Leſer 

meines Auffages angelegentlichſt, diefe Stelle in den Prole⸗ 

gomenen nachzulefen, 
Muͤſ. Febr. 88. — N mM 
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mo 3. — Soloſſer, ‚über den rn Berg 


Ih rede nicht um euch itgend eine poſi ieive Religion ge⸗ 
faͤllig, ſondern allein um euch gegen Menſchen duldfam zu 
machen, die ohre,pofitive Religion ſich nicht zu. rathen 
wußten. Unſere Schuld iſt bieſe, daß wir nicht bearei⸗ 
fen, wie ‚ine bloße Vernunft» Religion eine vernuͤnftige 
ſeyn koͤnne. Denn die wahre Vernunft erkennet ihre 
Grenzen, und iſt ſich ihres Unvermoͤgens bewußt; eine 
ſoalche Erkenntniß Gottes der Welt, uud unſeres eigenen 
Weſens heroor zu bringen, als zu demjenigen Verhaͤtt⸗ 
niſſe, welches allein Xeligion genannt werben fann, 
‚erfordert wird, Die Ueberzeugung des bloßen Menſchen⸗ | 
verſtandes aber iſt hoͤchſt unvollkommen, und hat nie fuͤr 
ſich allein eine Religion ausmachen koͤnnen; fondern überall, 
wo nicht ein: höherer Unterricht dazu Fam; artete Gofted: 
- ahndung ımd Ahndung der Unfterblichfeit in Gögendienft 
und Aberglauben aus. Darum koͤnnen wir nicht anders 
als eure angebliche Vernunft Religion ‚für eine philoſo⸗ 
phiſche Schrärmeren anfehen:, und aus Gruͤnden der 
WBernunft und einer allgemeinen Erfahrung für entfchleden 
"Halten, daß ihr, bedm Erwachen aus diefer Schwaͤrme⸗ 
rey, euch an einem Orte finden. werdet, wo. ihr gaͤnzlich 
nicht erwartetet zu ſeyn. | 
„lmbecillitatem hominis und fecuritatem Dei wecht 
ſelsweiſe zu vereinigen, lehret das Spftem zu dem wit 
uns bekennen. Sern großer Inhalt ik, der Bund eines 
guten Gewißens mit Gott, welcher nit. errichtet und ges’ 
haalten werden kann mit.einem gaͤnzlich unbekannten Weſen, 
der das wir nur erſonnen und erdichtet haben, und Gott 
“heißen, wenn es gleich von ſich nicht weiß, und noch we⸗ 
niger von uns; ſondern allein mit einem wahrhaft wuͤrk· 
ficken, im allerhöchften Grade ſich feiner felbft bernußten,: 
das iſt perfönlichen Weſen — dem TEBERDIGEN, 
als folder dem Menſchengeſchlechte ——— offenbar 
DIOR BOTRE“ > u . 





Euer 


und ‚eine Berrunft ; welche nicht die — ift, u 


.„&uer harter Widerwille gegen diefe Lehre nimmt 
und Wunder. ı Wenigftens iſt der Ekel, womit ihr euch 
davon wegwendet, der Beſchaffenheit eines aͤchten Philo⸗ 
ſophen nicht gemäß. Denn „wenn nichts 10, ungereime _ 
if, das nicht ein Philofoph gelehrt hätte, ſo müßte einem 
Philoſophen auch nichts fo. ungereime vorfummen, , 
daB. er nicht pruͤfen und unterfuchen follte, che er ſich 
unferftünde es zu verwerfen. Dev Lfel ift ein Merk: 
mahl verdorbener Eingeweide oder verwoͤhnter Phantaſie.“ 
7 „Saget, was üſt das im Chriſtenthume, wodurch 
eg ſo ausſchließlich, ſo uͤberſchwenglich thoͤ— 
richt und laͤcherlich in euren. Augen wird? Eure Einwuͤrfe 
dawider ‚ wider eine Natur und Geſchichte allein aufklaͤ⸗ 
rende und lebendig machende „ über begben ſicher ſchwe⸗ 
bende, und den gleitenden Verſtand des Menſchen feſthal⸗ 
. tende Religion ; Mind fie wohl erheblich in Verglei— 
hung mit denen, welche eure felbfige» - 
machte Offenbarung druͤcken? Sehet gegen euer. 
Spinnehgerwebe, gegen den brüdigen unaufhörfich ente 
fliehenden Faden, den ihr, hie oder da, nachdem ein 
Wind euch führer, anmwerft — fehet die fefte Kette in un⸗ 
ferer Hand! Wie oft ihr es auch verſuchtet, ihrem Au: 
fammenhange zerſtoͤrend beyzukommen, und Fünftlich eine 
Scnur zu drehen, die in einem fortgienge und zuverlaͤßi— 
ger wäre, weil an ihr Fein Glied brechen Pönne: iſt euch 
nicht beydes allemahl mißlungen ? Unfere Kette, was mar 
über ihre Form, Beſchaͤdigungen und angefegteh Roft auch 
ſagen mochte, bewieß das feſteſte Metall im Innern, und 
hielt; dahingegen eure Faͤden nie zuſammen laufen, und 
iur zum Anfange einer Schnur ſich in einander ſchlingen 
thollten. Alſo faßet den Entſchluß, entweder eine noth⸗ 
wendige und vollfommene- Unwißenheit über alle dieſe 
‚Dinge anzunehmen, oder die Gruͤnde unferes Glaubens 
minder ausgelaßen zu verſpotten. Wenigſtens enthaltet 
MER jener ungerechteſten aller Verfolgungen, da ihr ans, 
Ma’ ohne 


J 


ER i | i R = 2 n | | ; 
— Pu Br, 
ı72 3: Jacabi an Schloffer, über den frommen Betrug, 


Ä . ohne Unterfehied , als Berfolger zu verläumden bemuͤht 
ſeyd. Wir wuͤnſchen ja nichts fo ſehr, als daß ein freyes 
Bekenntniß eurer Lehre euch geſtattet wuͤrde, goͤnnten euch 


deiſtiſche Kirchen, ja auch deiſtiſche Thuͤrme und Gloken, | 
als die Hauptfache für euch, nach der wohl motivierten. 
Meynung des ehrmürdigen Spalding. ı*) Und. da euch 


dieſes nicht geftattet if, find wir fogar geneigt, eure Be⸗ 


1 


— 


muͤhungen, das Chriſtenthum in bloßen Deismus allmaͤh⸗ 


lig zu verwandeln, von der beſten Seite anzuſehen. Nut 


müßt ihr nicht begchren, daß wir euch ſogar die Hände, 


dazu bieten, und das Geheimniß eurer. Kuͤnſte nicht ent⸗ 
decken ſollen. Haltet ihr die Vertilgung des chriſtlichci 


Glaubens für eing'der Ehre und dem Gluͤcke der Menſch⸗ 


heit hoͤchſt erfprseßliähe Unternehmung: fo glauben wir 
daßelbige von dem, was zur Erhaltung und Befoͤrderung 
deßelben geſchieht: und was kann nun eurer Meynung ein 


Vorrecht vor der unſrigen geben? Ihr werdet doch nicht 


behaupten wollen, daß alles, was nur eine poſitibe Reli⸗ 


gion ausſchließt, darum ſogleich gewiße Vernunft und 


— Wahr⸗ 
gi : FE er » D 
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= Vertraute Briefe, die Religion betreffend S. 271: 273. ber 
2ten Ausgabe. _ Der Verfaſſer bemerkt: religibſe Verein⸗ 
barungen .pflegten ordentlicher Were erk im: Steinen und 
. ‚Berborgenen anzufangen ; von Deiften aber wige man nit, 
Daß fie je im Stilen Derfammlungen zu ihrer Glaubengfdts 

' Eung'und Erbauung angelegt hätten, wozu fie doch eben ſo 


t. leicht. hätten kommen fönnen , ale andere‘ Gattungen von 


Derbundenen zu ihren Betſalen oder fogen. Er fraͤgt: 


0. moper es fommen-möge, daß die Religion - der Vernunſt, 


7 Bernunft:Keligion , im Grund 


7 Deiften gebe ‚licht fo viel Wärme unter i 


feit den Hundert und fynfsig Jahren daß es ihon. erfldite 
| been Verehrern 

„gefunden habe, dergleichen Beduͤrfniß hervor zu bringen ? 
In Ermangelung einer befriedigegden Antwort, glaubt er, 
es bleibe hier £eine ‚andere Vorſtellung übrig, „als dag eb, 
ben der deingenden Auffoderung zur öffentlichen Uebung der 

| e mehr um Deiſtiſche Thürme 
“and Glocken, ad um Deiſtiſche Erbauungsverſammlungen 
a Su zu 
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und eine Vernunft , welche nicht die Vernunft iſt. 173 


- Wahrheit; — alles was poſitive Religion nicht außs 
‚fließt, gusgemachter Unfinn und Irrthum fey? Worauf. 
ſtuͤtzt ſich alſo die mehr als vorzügliche, die abfolute Au» 
thoritaͤt eurer Meynung? Ihr erfcbaffet euch felbft diefe 
‚ Authorität durch eine feltfame @inbildung , ale wohnte in 
euch ein beſonderes Weſen, welches euch, man weiß nicht 
wie, die reine Wahrheit fagt. Ihr nennt es die Ver⸗ 


nunft, und verwirret dadurch die Begriffe auf eine uns !- 


verzeihlihe Weile. Denn die Vernunft ift fein Drafel;: 
fie fann nur urtheilen und fchließen, und fegt bey ihren 
Erfenntnigen, das edlere und weit eher göttliche. *) An⸗ 
ſchauungsvermoͤgen zum voraus, von defen einfhränfens 
den Bedingungen im Menfchen fie ihre Zorm hat, und 
das Siegel unferer Unvollfommegpeit , aber zugleich unfes 
rer Erhabenheit über die Me 7 ſt. Wie wolktet ihe 
von diefer Vernunft allein: Unterricht empfangen, durch 
fie ade gelehrt und getrieben werden koͤnnen? Auch bes 
| —M3 greift 


- r 





| zu thun fegn muͤße; und baß die wahre Abſicht mit dieſem 
Antrage mehr dahin gehe, an dem Aufſehen, welches die 


Neuheit der Sache erregen werde, an der Stiftung einer 


eigenen philoſophiſchreligioͤſen Sekte — denn freylich hatten 

wir dann, nach ſo vielen andern Sekten, nur wieder eine 
mebr — an der dem neuen Tecpel zuſtroͤmenden Menge, 
am ber Ausleerung der andern Kirchen, vieleicht nuch der 
Synanogen , an dem Winfeln und Schmälen ber Geiftlichen 


und an allen ſonſt noch zu erwartenden merfmürdigen Solgen ' 


diefes fühnen Schrittes, "feine Luſt zu feben, als im Ernte ' 
Glauben und Froͤmmigkeit unter ſich ſelbſt R verans 
laſſen.“ 

Ich muß hiebey erinnern, daß im Jahr 1776. — London 
wuͤrklich duch einen Prediger, Rahmens Wiliams, der zum: 
Deismus übergegangen war, eine Eapelle der. Bernunfts 
Religion gefiftet murde Diefe Eapelle ging aber bald. 
aus ganzlichem Mangel an Zuhörern ein, und es wird nun 
chriſtlicher Gottesdieuſt darin gehalten. 

*) ©. (auch wegen des unmittelbar folgenden) die gritit d. 
5. Vernunft, ie Auflage, : e 71. 73. 135. 
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"1 3% Jacobi an Schoſſe, über den * Betrug 


greift ihr das finntiche Vermögen und die Scfahrüng wuͤrk⸗ 


lich mit darunter, und ſchließet allein den Unterricht einer 


poſitiven Dffenbahrung aus. Eure Behauptung wäre alfo 
doch am Ende die, tele ih euch Anfangs nicht beyzu⸗ 
‚meßen wagte. Damit ſtimmen auch die Neußerungen der. 


‚ Menge eurer Jünger, die von der Verhunft weiter nichts 


wißen, als daß fie alle poſitive Offenbarung verwirft, 


‘ am beften überein. Die ungereiniteften Combinationen, 


. 


die ſeichteſten Syſteme, das grillenhaftefte Gewebe, aus 
fremdem oder eigenem Unrath det Gehirns, heißt Philos _ 
fophie, kann mit der Vernunft zum wenigften beftehen.-. 


‚und wird dieſe zuverläßig weiter bringen. Nennt mir 


einen Aberglauben’, eine Schwärmerep, welche dem, was 
ſich aus diefer mir Zuggerläßigfeit weißagen läßt, anfchäds 
fiden und ſchaͤndlichet Folgen gleich Fame? Doc kaum 
‚bedarf es mehr einer Weißagung ‚und ihr felbft Habt Er⸗ 
ſcheinungen bemerft, die aus feiner andern Duelle flogen. 







Euch aber ſchien diefe Feimende Saat nur Unkraut, wel 


— — 


ches in der Nacht der Feind unter euren Waizen'gefäct 
hätte, und ihe nahme, zu Capuzinermäßigen Germonen 
‚und Prügeleyen eure Zuflucht , um den böfen Geift und 
“fein Hexenweſen, Päpftlihe Influenz, Krypto Jeſuitis⸗ 


"mus, Aber glauben überhaupt, recht trandfcen- 


dental zu bannen. Gleichwohl hatte ein Mann, dem ide - 


| En *) un was ihr auch hiegegen einwenden moͤch⸗ 


vertraut, euch eine beßere Weiſung ſchon gegeben. Ich 
meine keinen geringeren als Mendelsſohn, der, was euch 
ſo unbegreiflich erſchreckt hat, nicht fuͤr Auswäcfe des 
Glaubens, fondern, wie wir, für Folgen des Unglauben® 


tet, 


% Maherdeintid wird‘ auf folgende. tefiche Stelle gedeutet. 
„Wenn feichte ‘ Phtloſophie und Unſittlichkeit die Gemuͤther 
verwildert haben; ſo ſehnen ſich die Mengben wieder nach 
Kindereinfalt, und verfallen wieder in Kinderthorheit. 
Man will Lieber von Geſpenſtern umgeben ſeya, als.in, 
ne todten Natur wit u lauter. Leichnamen — 
an 





A 


und eine . Verin, welcheniche die Vernunft ft 175 | 


tet⸗ fo koͤnnt ihr wenigſtens aus feinem Aberglauben, 
Der aus irgend einer pofitiven Religion ertwachfen wäre, den. 

Slluminatismus, herleiten. Von dem Manne, der 
ihn blos realifierte, iſt nicht die Rede, *) fondern von 
dem Geifte der fein Wefen bildete, umd nun in zwey Bäns 
„den Driginalfchriften, die ich für die wichtigften Urkunden des 
Jahrhunderis halte, ſichtlich und greiflich genug geworden ift. 


Sast, mas fehlt eurem ‚Eifer, um Feuer 


"und Shwed widet eure Gegner zu gebrauchen? 
Wahrlich nichts, als ein politiſches Uebergewicht. Schickt 


man doch in Kriegen, blos eines aͤußerlichen niedrigen 
Vortheils wegen, tauſende von Menſchen in einen gewiſ⸗ | 


fen a, und niemand a. es ungerecht: warum nicht 
a M4 4 wenige 


» 


— 


Man will Leber im Schloraffenlande, als länger ohfıe Gott 
leben. — Wie oft iſt ein Ungeziefer verordnet, einem 
noch ſchadlicheren Ungeziefer Einhalt zu thun! Toͤdtet jenes 
nicht, ohne für dieſes geſichert zu fenn. Greifet das Uebel 
.* bed “feiner Quelle an, oder laßt hm feinen Lauf — 
> Was vorhergeht, iſt nicht weniger vortteflid. ©. Berl, 
Mtſchr. 1785. ter Th. S. 1997 196, — Ganz ahnliche Ges 
danken. äußert der weiſe Verfaſſer der vertrauten Briefe, big 
Religion betseffend, ©. 217. u, ff. der zten Ausgabe. 

) Und dewih noch weniger von den Gliedern ſeines Ordens. 
Ich ſelbſt ſtand vor vier Jahren auf der Schwelle dieſes 
Tempels, und daß ich, anſtatt hinein zu treten, umkehrte, 

geſchah nicht, weil ich Boͤſes ahndete, ſondern In die Kraft 

der Mittel, die das Gute wirken ſoijten, kein Vertrauen 


— ſetzte. Maͤnner, die ich ehre, liebe, bewundere, haben 


anders gedacht. Daß der Orden Glieder hatte, welche die 
groͤßte Hochachtung verdienen, wird ſelbſt in Muͤnchen erkannt, 
und darf auch dort oͤffentlich geſagt Lund gedruckt werben: 


— 


Was den Stifter anbelangt, fo gefallt er mir in ſeinem 


mit Teuſeln bemahlten Sanbeniro Hemde beßer, als in 
dem ausgebleichten, ausgegldtteten Gewande ſeines bekehr⸗ 
sen Syſtems. In feine Rechtfertigungen dieſes Jahres 
ddat jch einige Blicke, und legte fie geſchwinde wieder wen. 
a ‚beie Apoloeie luͤe einen jeden Menſchen, ilt eine treue 


J — = 
Be — 
ı- * 


und 


176 3. Jacobi an Schloſſer, uͤber den —— 
— menige einzelne Perſonen aufopfern, welche dem hoͤchſter 
Intereſſe der Menſchheit, der Alleinberefäaft d 
Mern unft, entgegen wuoͤrken? Wäre nicht die Unters 
laßung bey dem feiten Glauben an die aus eurem Innern 
hervor gehenden Goͤtterſpruͤche, im — Grade incon⸗ | 
ſequent und thöricht 7° 
nat, „Wir aber, die eure, Mepnungen nicht für unträgs 
00 fie Sftterfprüghe, und tag jene Mepnungen euch eins . 
giebt, keinesweges für die Vernunft halten, fehen bey 
4% dem’ Kortgange eurer Unternehmungen die größeften ir 
frahren, und möchten lieber felbft dem Stuhle zu Kont, 
als dem fchredlihen, unter dem Nahmen der Bernunft | 
gepredigten Dienfte eurer Eitelkeit uns unterworfen ſehen. 
Keine Meynung iſt gefaͤhrlich, ſobald ein jeder die’feinige 
frey ſagen darf. Eine jede aber iſt es, wenn ſie die ein⸗ 
zige ſeyn will, und zu einem geroiffen Grade | der Herr⸗ 
w Lei wuͤrklich it Denn es iſt die Ratut der Meyp⸗ 
| * ng 


— 








und * Darffellung feines ash und eier ums 

Bände. Wie viel mehr für einen Mann von ungemeinet 

‚ Energie und vorzuͤglichen Gaben! Noch mehr, wenn ein 

X fonderbares Gemiſche hindernder und foͤrdernder Umſtaͤnde 

Ne Ähm ungemöhnlich reitzten und fpannten, und er in einer 

Lage gebohren und erhalten wurde, mo er nur almählig 

"und von ungefähe zu fich ſelbſt kommen, mit ſich und der 

—Welt vertrauter werden konnte. — Nicht wenige Stellen 

in der Apologie des Mißvergnuͤgens und des Uebels 

beweiſen unwiderſtehlich eine Seele, welche die Natur ſchoͤn 

SE und edel gebifdet bat; fie beweifen , dag Weishaupt viel — 
— gut für den Verſuch war, aus dem Geiſte unſerer Zeit, der 

“nur ein Gefpenk if, ein lebendiges handelndes Weſen zu 

“machen. Uber felbi bey diefem Mißgrifie hat er ſich genom⸗ 

men, wie ein Mann. Was er mollte,. tonnte nicht werben ; 

r aber mes werden;.tonnte, hat er zur Wuͤrklichkeit gebracht. 

—— Er ſteht vor unſern Augen da, der genius ſaeculi; nicht 

ee ‚wie. ihn die irrende Phantaſie des Kuͤnſtlers nach verworre⸗ 

J aen Vorſtellungen entwarf, und in himmliſcher Gehalt er⸗ 

| blickte, fondern nach der Webhrheit ; und die ihn anbeten, 

= u als den Gott der Goͤtter, mögen ihn nun ichen, wieer Hi 
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nung zu urtheilen, ſie ‚würde die einzige, feyn, wenn es 
den Menſchen nicht an Vernunft mangeite: folglich ſich 
mit der Vernunft zu verwechfeln. Oder habt ir je einen 
Eiferer gefannt,, der geglaubt hätte, nur für feine Mey⸗ 
nung; nicht für die Wahrheit und ihre offenbarfte Er⸗ + 
ſcheinung zu eifern? Alle ‚berufen: fich auf Srände, Bes 
weile, Eoidenz: folglich auf Vernunft,“ 


„Wir wuͤnſchten daher um eurer ſelbſt willen, daß 
ihr in euch gehen, und nit mehr die Vernunft für ein R 

Ding halten möchtet, welches daran erfannt werde, daß 
es den Menfchen eure Meynung beyhringe; deßen eigent- 

liches Weſen aber darin befiehe, alles aus den Fingern 
zu faugen, oder nur fo Geſogenes aufzunehmen. Denn 
es iſt unmoͤglich, daß diefe Vorftellangsart die Zerglies 
derung aushalte, und aufdie Dauer ihren Ruhm behaupte.‘ 





— 
‚Den ıy: Der, 


Hier brach ich — ab, und beſchied den Mann 
auf: heute, mir das übrige zu .dictieren. Aber er hatte 
noch fo gewaltig viel zu fagen, daß ic für das Klügfte 
Hieft, ihm auch ‚nicht eine Sylbe weiter zu erlauben , fon« 
dern, mie Du gefehen haft, die Sache fur; und gut mit 
“inem Striche auszumachen. 


Auch iſt gerade nun der Punkt beſtimmt, den ich 
deutlicher anzugeben und heraus zu bringen wuͤnſchte, als 
den einzigen, den Stark, bey feinem Angriffe auf unſere 
Religionsverbeſſerer, ins Auge hättenehmen muͤßen: dies 
fen nehmlich, „daß eine ausſchließliche Anmaßung gefuns 
dee‘ Vernunft, der wohlfeilfte , "eigenmächtigfte und uns 
verfchämtefte Seloſtruhm ſey, durch welchen alles zum 
voraus geſetzt wird, was eben zu beweiſen war, und wo⸗ 

durch alle freye Unterſuchun⸗ der Wahcheitgemalthätigen, ; 
Ä M 5 als 


j 
| 
kur 
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ar 0% 
1. „8 Jacobi an Sie, üiber.den Feng 


als durch die unfehldarktit der rhtiſtathottſhen Ki 
ausgekbloßen wird.“ 9 
Wenn Star auch io fo orthodor war, ſo Hätte 
. genug an diefem oder einem aͤhnlichen Terxte, um bey de 
Ausfuͤhrung fein Gewiſſen vollkommen berufigen zu toͤn⸗ | 
nen, ohne doch irgend einem Rithriften, der nicht phi⸗ 
loſophiſcher Poaͤpſtier, Proſelhtenmacher und Verfolger 
woͤre, zu nahe zu treten. Dann war alles,was nur 
die Vernunft lieb hat, auf feiner Seite, _ Denn in deir 
felben Grade, wie man die Vernunft lieb hat, ift man 
denen zwwider, die-nur ihre Mepnung lieb haben, und 
die Vernunft fo wenig Fennen, daß fie glauben, ‚fie be⸗ 
ſtuͤnde in gewiſſen angenommenen beſondern Saͤtzen. 
ind dergleichen Leute Deiſten, fo if nach ihnen 
Vernunft und Deismus einerley; find fie Atheiſten, Bew 





— nunft und Atheismus. Ruy, ihr Glaube ift aliemahl 


N ° auci und Luſule © Wi 
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die Vernunft, und fie wiffen auch die Vernunft eines an: 
dern an nicht als an feinem Glauben zu erfennen. Sie, 
unterfuchen ‚nicht, wie ex empfindet, ‚wahrnimmt, beobs 


‚achtet, urtheilt und ſchließt; fondern fragen: nur, was er 


— -für Meynungen hat: ob diefe mit dem ‚Kanon üßerein 
ſtimmen oder nicht uͤbereinſtimmen, das entſcheidet. 

Alſo nicht der Deismus unſerer Jlluminanten, fan 

dern allein ihre Papiemus und Verfolgungsgeiſt mußte auf⸗ 

gedeckt und angegriffen; und dawider die Sache der Ver⸗ 

nunft, derjenigen nehmlich, die nicht ein leeres Wort, 


oder mas nur dieſer oder jener aus feinen Fingern gefogen’ 


har‘, fondern die. ganje ungetheilte Exfenntnißfraft det 

\ Menfchen iſt, auf. das gründlichfte vertheidigt, und ig 
ijdhren Rechten behauptet werden. 

>. Der unglüdlichite Gedanfe Hingegen , ‚ den uoke 

Doctor Theologiae haben konnte, war derjenige, den && 

wuͤrklich ausgeführt, und damit einen neuen ftärken Be⸗ 

Melk gegeben bat, daf er. gewiß get fern von öllem 2 

e ſuitit⸗ 


und eine Vernunft, welche nicht die Vernuͤnft iſt. ı 


ſuitismus iſt. Wie unpolitiſch faſt möchte ich ſagen, 


wie unuͤberlegt, die Deiſten ſo unbedingt und allgemein 
bey. den Chriſten, die ecclefiam triumphantem bey der 


ecclefia preila, Caefarem Auguftum oder Tiberium bey . 


dem „Senat zu verflagen ! | 
In unfern Tagen, wo man mit dem Vormurfe des 


Glaubens brandmarft, wer fönnte vor Befhuldigungen | 


des Unglaubens erfhreden? Alles, was Ton-giebt, ift 
ja fogleih wider den Hottentoten,, der es fi) durfte eins 
- fallen laßen, dergleichen vorzubringen; und voll Eifer fuͤr 
den Menſchenfreund, den ein Pintel in die Verlegenheit 
feste, ihm nicht geradezu ins Geſicht lachen zu dürfen. 
- Und was nun auch der Pinfel für Unrecht erlitten, für 
Drangfale mag erduldet haben; fo ift ihm-nie zu viel ges 
ſchehen; und ohne weitere Unterſuchung gilt der — 
freund das doppelte, was er zuvor gegolten. | 
Bey Sturf müßte nun freylich, nach allem was er 
erwieſen hat, feiner Gegner Berdienft um die Menfchheit fo 
groß angenommen werden, daß die Menſchheit felbft dagegen 
nicht mehr in Betrachtung füme — Aber wird man feine 
fuͤnf Alphabete lefen? Darauf fommt es an} 


Doch es vereinigen ſich jetzt mehrere Begebenheiten, 


| um unſer Publikum in Abſi cht ſeiner Leiter aufzuklaͤren⸗ 
die es, wie Stark ganz richtig ſagt, nicht wie ein ehr⸗ 
würdiges Publikum, ſondern wie einen Tanzbaͤren behan⸗ 


deln und an ihrem Seile herumſchleppen. Man iſt im ⸗ 
mer ein wenig was man ſcheint, und mer einen Drachen 


zu Babel oder einen Nebucadnezar als Götter anbeten 
kann, trägt zwiſchen feinen Schultern ſchwerlich einen den⸗ 
kenden Kopf, Es fügt ſich aber nicht immer, Daß fd ein 
Drache yon den Kuͤchlein eines Daniel® mitten entzwey 
geporften da liegez oder ein Nebucadnezar dbergeftalt ges 


troffen werde, daß man ihn von nun an nackend auf allen 


vieren gehen und Graß freßen ſehe. Alſo ik es rathſam, 
ſich durch etwas minder auffallende an ur e Dtoth, — 
we 


\ 


\} 


— 


igo 8. Jacobi an Schloſſer, uͤber don frommen Betrug 
wecken, und von einer ſchmaͤhlichen Verehrung abbringen 
zu laſſen. Eine Nation, die unter der Influenz ihrer 
Journaliſten ftehb, gleicht einem Hefe, wo die Anticham- 
bre und der Gewißensrath die erfte Rolle fpielen, Dieſes 
beweißt überall einen ſchwachen oder lͤppiſchen Fuͤrſten; 
jenes eirPfindifches albernes Volk. | 
Du ermähnft des Swedenborgs in Deiner Erklaͤ⸗ 
rung, deßen Philoſophie ich qur aus Kants Traͤumen eines 
Geiſterſehers, Oettingers Auszuͤgen, und mündlichen 
Berichten von Freunden kenne. Vorigen Sommer fand 
‚Ich zu Aachen bey D* die Monthly Reviews, und darin 
"Beurtheilungen zweyer Schriften von Swedenborg, deren 
Kon mir auffiel, weil ich ihn mit dem, welchen man in 
Deuiſchland genommen haben wuͤrde, verglich. Der 
Schluß der einen war mic in diefer dioſ &t fo merkwar⸗ 
dig, daß ich eine Abſchrift davon nahm. Der Mecenfent 
‚bemerft, nad) gemachtem Muszuge, daß, wie fonderdat 
aAuch die Einbildungen diefes Stivedenborgs wären , fit 
doch nichts enthielten, was den Sitten, der Religion, 
‚dee allgemeinen Gluͤckſeligkeit zuwider liefe, fondern , im 
Gegentheil, Wohlwollen, Froͤmmigkeit und allgemeine 
Liebe in reichem Maaße; und endigt mit folgenden Wor⸗ 
'ten: „Let men.enjoy theit influxes ; let them converfe 
with their angels : let them publifh their. collecti 
Jomniorum, What are their dreams to us? — N 
‚they fuffer us to (leep in peace,-let them dream on; 
and we will hearily wifh them, gopd night, x) 


ns, m 


ur „aß die Menſchen ſich an ihren Einflußen weiden; lal 
fie mir ihren Engeln ſich unterbalten; laß ſie ihre Colle- 
ctio ſomniorum herausgeben. Was haben wir uns um 
ihre Traume zu bekmmern? — Wenn fie uns nicht hin⸗ 
dern, in Sriede zu fchlafen, fo mögen fie nur voran träus 
‚men, und wie wollen ihnen von ganzen Sen eine gute 
Nogt wnſchen. 


und ine Berufe, welche nichrdie Bermunf if. 131 


Wie weit ſind wir mit unſerm hohnenden, ſchimpfen⸗ 
den,, haßenden, luͤgenden, verfolgenden, bitterboͤſen 
Vernunft-Enthuſiasmus, von dieſer Weisheit entfernt; 
wie weit davon entfernt, nur ſo vernuͤnftig zu ſeyn, un® 
nicht mit ſchwaͤrmeriſchen Eifer zu bemühen, den Narren‘. 
blo8 von feiner Kappe zu euriren, und — ihm die unſrige, 
die wir für einen Nimbus oder eine Lorbeerkrone halten, 
aufzufegen. Kann wohl ein Thor feine Thorheit des heu⸗ 
tigen Tages für etwas anderes } als eine neue Thorheit 
des morgenden Tages hingeben? Umſonſt iſt der Tod, 
und glein von der Luft läßt fich nicht leben. Wir muͤßen 
dem Thoren feine Thorheit ablaufen ‚ihm etwas beßeres, 
auf der Stelle brauchbares, dagegen geben koͤnnen. Ihm, 
nichts als unfere abfo lute Vernunft anzubieten, w 
gopperey. Sie die alles foll vertreiben, herbeyſchaffen 
und erfetzen koͤnnen, iſt noch lange nicht ſoviel als Luft; 
fie gleicht dem. Steine der Weiſen, den der Vertler mit. 
feinem: faulſten Lumpenrocke noch zu theuer erfaufen 
würde. — Wunderbar! Wir mollen- den Leuten eine 
Vernunft machen, wodurch fie vernünftig; eine Tügend, 
wodurch fie tugendhaft werden; und fie werden vernuͤnf⸗ 
tig und tugendhaft, wie man durch Alchymie reich wird, 
Die Pferde find hinter dem Wagen gefdahnt, und wis 
find. 'eingeftiegen, hören die blafenden Hörner, das Klat⸗ 
ſchen ber Peitfchen , ein Suche und Vivat der umgebenden 
Menge, und glauben. im vollen Ause zu ſeyn. *) 

— kaͤcher⸗ 


5 on (cf en Aufmertfanitett bie zu — ben Joſeyh 
Lentner in. dieſem Jahre herausgekommenen zwey Bände 
Original⸗Schriften des Iluminaten⸗Ordens; man vergleiche 
mit ihrem ganzen Inhalte die. Beſchoͤnigungen und Kets 
tungen dieſes Inhalts in berühihten öffentlichen Blättern 

und befonderen Auffatzen; mit, Diefen Befchönigungen und 

Kettungen vergleiche man die harten Urthelte, heftige Strafs 

psedigten und grauſame Laͤſterungen, gegen ‚andre Petſonen, 

ihre Handlungen, Verbindungen, Abſichten und 
dauon 


zi 


t 


- 


—— — 


a 


te 


zu vertreiben Die Infallibilitaͤt und allerhoͤchſte Befug⸗ 


niß einer zwiſchen Himmel und Erde ſchwebenden Phantaſie, 
die ſich Vernunft nennt, woran alſo jeder Menſch An- 
ſpruͤche hat; iſt eine Lehre, die zu den ſchrecklichſten An⸗ 


maßungen nicht allein führen kann, foubern die mehreften 


r 
— 


Menſchen, man nehme ſi e aus welchet Claße man wolle, 
nothwendig führern muß." Wozu hat fie Weishaupten, 
rinen fo vorzuͤglichen Dann, nicht verleitet, dem es gewiß 
Ernſt war, da er ſchrieb: Mon but eft de faire valoir 


la raifon. *) Waoas fig, andern Menfchen zulaͤßt, und viel⸗ 


er ur Pflicht madıt, fehen mie vor Augen. Der from. 


etrüg iſts nicht aͤllein, ſondern es laͤßt fi ch nichts er- 
— das nicht eben ſo fromm werden koͤnnte. Da iſt 
weder Maaß noch Grenze. Der Mangel außerlicher Ge⸗ 
walt bedeutet wenig, und kann fürchterlich erſetzt werden. 
So umgaben feine Haͤſcher mit Beilen, und Kuthen die 


Volkstribunen der Römer, und Lein der ftand ihnen 2 


Gebot ; aber mag vermißten fie daran? Eine ihdrich 
Menge und eine glatte Zunge waren ihnen mehr als daß, 


Da ertoͤnte jede Berfammlung von ihren Warnungen vor 
Gefahren , womit 


gndere Bürger ‘der allgemeinen Wohl 
Fahrt. drohten, u Ey vom Kuhme ihrer’ eigenen Rechtfchaf; 


82 3. Jacybic an Sof ‚ übe ben a rom no 
| Laͤcherlich genug; aber in Mofe auch das Lachen : 


! 








— 


enheit und —— Rotten, die ſie angerichtet hatten 
um die Menge fi cherer zu feßeln, verfchafften ihrem eigen? 


füchtigen Willen j jene Entfgeidung „ welche man bie le Stim | 


me 


davon zu Beforgende Folgen; tan vergleiche * and 


mit Gegenſtand, und mache ſich die Erſcheinung gegen 


tig, die ein umgekehrtes Verhaͤltniß der Behandlung hervor 


bringen muͤßte: ſo wird man von der Gerechtigkeit, Bil⸗ 
ligkeit, Moralitdt, überhaupt von den Grundſatzen, welche 
der Geift uuferer Zeit befolgt, und immer herrſchender wer⸗ 
ben laͤßt, eine ziemlich klare Vorſtellung erhalten, und 
vielleicht zu einläer Brfinnung und reiferem Nachdenken 
kommen. 

2) Driginarekften des — ———— Gap 


e j k 
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und eine Vernunft, welche nicht die Vernunftiſt. 133 


Rn A t 
me Gottes nennt. Mit dieſer Shure verlaͤumdeten fie, 
ſchaͤndeten fie, :wnrdeten und verwuͤſteten fie, und ließen 
nicht ab, his ſie vollendet hatten, und. das Merk den Bein 
fee preifen fonnte. s, 

Kb Hefe von unferen Deutſchen, trotz dem nieders 
ſchlagenden Anſcheine, daß eine ſolche Vollendung unter 
uns doch nicht zu Stande kommen werde. Nur noch mehr 
ſolcher Buͤbereyen, mie man neulich wieder gegen Olbers 
und Wienholt ſich erlaubte; und hernach die Maͤnner ſelbſt, 
wie jene nun aufgetreten find, %) — Neben ihnen die 
Tribunen in zuͤrnender Verwirrung, daß fie frech ausru⸗ 
fen: „Diesmahl und allemahl, was auch, wenn fie auf 
das blindefte und ausgelafenfte gefpottet und geläftert haͤt⸗ 
ten, nachher geſchehen und bemiefen werden möchte) waͤ⸗ 
ten und. blieben fie dennoch der Mund der Wahrheit; dem 
daß fen ihre befondere Natur!“ **) — Dergleichen 
Eontrafte fahren elektriſch durch alle Blicder, und wecken 
fhlummernde Kräfte. Ya, er muß und er wird wachen, 
wo noch Seele it, jener Muth, der einen Huß begein 
fterte, daß er fich braten ließ, wie eine Gans, weil er 
Im Beifte den Schwan ſah 1 den ſie wohl würden under 
braten laßen, Ä 

Das mag denn auch uͤber Die und mit kommen; 
ich biete Dir Daran die Hand! 

‚ Petimus non fingula bufta, 

Dieritnge rogos; unum da fralribus iguem! 


Eine 


© Offers — ‚ ta Oetober des deutſchen Mufeums 
1787.5 und Wienhelts Antwortſchreiben auf ben von einem . 
Ungenannten an Ihm gerichteten Brief. Homburg bey Hoff⸗ 
mann 1787... 

*) „L L’ineredulir€ eſt quelque fois le vice d’un fot, & la 
credulire le defaut d’un homme d’efprit. L’homme 
d’efprit voit loin dans Pimmenfi ire des pofübles; le fot 
ne voit guere de poſſible que ce qui eſt. Ceſt la peut⸗ 
être ce qui rend !’un pufillanime, & Pautre reineraire,‘! 
Be nenlen philofophiquesl, Abu xXxXil, 
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2 @ine fo befeheidene Bitte wird die. herrſchende Sot⸗ 
tinn ſelbſtſtaͤndiger Vernunft und ungluͤcküichen Majeſtaͤts⸗ 
BGerbrechern, bey aller ihrer Strange,“ doch wohl · nicht 
verſagen. — — | 

| — gdeent 


E 





— u 
Epiſtel an Saloſr· — 
— — a: 


= — der mir oft im ſtillen Schooſ⸗ 
Der göttlichen Philoſophie 
ESpy traulich feine Finger lieh, F 
g Um eine Wahrheit, mie die Roſe 
‚Aus Dornen, keck bervorzuziehn! 
Wie koͤmmt ed, ‚daß von’ Anbeginn 
So viele Raͤthſel in dem Looſe 
Des Erdenſohns verſchloſſen find? 
5 Scheint er Dir nicht fein‘ kurzes en 
So recht von hinten anzuheben? Be 
Moch, iſt er an Vernunft ein Kind, - 
So muß er feinen Gläuben wählen, 
und Eennt oft das, was er gemählt, ‘ 
Erſt. aus. den Zweifein, die ihn qudten, 
Wenn er vier Lulern weiter zählt: 
zu gluͤcklich, wenn fie wie Harpien 
Nicht jeden Biſſen ihm entziehen, 
rm. ſich feine Seele naͤhrt; 
Zu glüdlih, wenn er fie zerfireuet, 
und eb er in die Grube fährt, =; 
Sich endlich ein Kapellchen meihet, 
In dem er froh die Gottheit ehrt. 
So trift er auch Die Wahl des Standes, 
Der ihn zu feines Vaterlandes N 
WVerdberber oder Schußgott macht. 
Noch ehe fein Verſtand erwacht, 
Stutzt ſich der Schuͤler ſeine Haare, 
Und iſt im Geiſt ſchon Reichspraͤlat; 
Aullein am Mittag feiner Jahre 





4. Epiftel an Schloſſer. 

Verwuͤnſchet er ben Coͤlibat, 

. Entioget reuiy dem Zalare 

Und flirbt gm ‚Abend als Soldat. 

Zu dieſem mar ‚ce gleich geboren 

Und jede Stunde gieng verloren, ' 

Die er dei feinen magern Horen 
Inm duͤſtern Chore durchgebracht. 
Doch ſeiner ſchwaͤrmeriſchen Jugend 


J 


Schien nur des Kldußners Sofpingkage 


Und feine rohe Fakirstugend 
. Der Gnade Sicherer: Talismenn. 
So lenkt ein Irrwiſch unfre Schritte, 
"Und cerfi in unſers ‚Lebens Mitte - --: 
Stedt die Verngnit-ipr Lampchen an: 
Ja ſelbſt der wilde feiner .Zriehe, i 
Des Menſchen Seelenrauſch, Die Liebe 
Ergreifet ihn wie ein Dein. - — - 
Und reißt fein morſches Boot in ‚Städen, 
Eh’ er die Straße fennen lernt 
- Die von dem Strudel ipn entfernt, -. . 
So faugt aus einer Faig Yliden 
. Der weiche Jüngling Minnebragbs: - - 
"Er reicht, wit wallendem Eptzäden,. ; 
In Hymens Tempel ihr die Hand: 
Er preist fein Schiefal; Yung gefreiet, 


Hat, fast das Sprichwort, nie gereuet.. 


Das Sprichwort Adgt.. Der tinbehand, _ 

Die Herſchſucht der ‚verfihmizten.-Dirne, 
Idhr Kriegsgeſchrei, das ihn betdubt,. - 
Und mehr als ales, feine Stirne, . 
Sagt ihm, dag nichts ihm ‚übrig bleibe. 
Als\eine Kugel. darchs Gehirne, 


\ 


Mo nicht, die Flucht. Dee: arıne Teopf 


Verſchonet mweislich ‚feinen Kopf,-..: 
And rettet fich in- fremde Lande. - -, 
Hier findet er, mit bitterm Schmert, 
Ein holdes Weib an, Seit und, Herz, 
Sein Ideal Doch ebrge Bande, 
Don väterlicher Defpotie z ; 
“5 YAus Geiz geichmiedet, feſſeln fie 
Gleich ihm, und machen allen... ‚beiden. 
Den füben Zus ber Sympathie 
Zum. fieten. Zunder neuse Seiden, 
Mu. er 88. Ä 


« 


= 
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"Den blos bes Todes Hauch erlitt, ©. 2°. : 
O wohl uns, Freund, daß unfre Berk, oz 
Dis font fo mander Bram gebrädt, :" z 

Mit diefem größten alee Schmerzen | 
Der Borfiht Huld verfponet bat "- 

O mohluns, dakfich gleich die "Seelen, 

Die, müßten mir noch einmal nn: 

Bir wählen wuͤtden, uns genaßt:" — 

Sa, Lieber! fuͤhrte das Geſchicke u 
As Knab ‚auf meinem Pilgerpfad 

Mich, meines Ichs bewußt, uetche; 

Ich wuͤrde, ad verneutem Blick,; 

Zuerft nach meiner Doris ſehn oe 
und dürft ich mir mein zweites Beben. — 7 
Aus lauter goldnen Baten weben, — 

So mußte Dorid Hand ſie bren. 

Vergoͤnne mir, ihn auszutraumen 
Den Plan der irren Fantaſei. — J 
GSie faſelt arger oft in Reimen FE 
98 in bes. Fiebers Kaferel, er e 

Nim an, daß ich Berlicke viefe, 
und Bugs mich eide gute Bel Ä 
Zu allem, mad ich waͤnſchte, ſchufe 
So wuͤrd' ich für-des bens Mai, 

‚Deu dunkeln "Stand: des Hieten kieſen, 

Und bald auf:bumgehtften Wieſen — ut 

Bad. am briſtalnen Schmerienbach - ER 
Mit meinen fechen Lammern ſpielenn. 
Bald unter meinem Amenbach, a 
In Doris Arm die: Wonne fühlen, — 
‚Die Amors heigem- Kelch entquillß 
Wenn ihn die Hand der Unſchuld fuͤrt. F 
Bald ſangen wir zu meiner SEiete, 

: Im Rofenfral der Abendrothe, iM 
Den Lens und unſte Seligzkeitt — 

Bald des Phileinons: fchöned Ende, 

Der noch als Eiche feine Hände 
‚ Der Linde Baucis koſend beut. 

So würden unſre Smillingshergen, * - = 

GSefdttint aan denheit, 
Gewiegt von Feeuden und von So, —— 


Des Dofeins kurze Mergenzeit 
Im unferm Payadies verlebens - 


z " “ — 
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und ke dann der Liſttag an, | 
So wuͤrd' ich meinrn Flug erheben, 

Und: auf der Weisheit ſteiler Bahn „ 
Nah Schäzen der Erkenntniß ſtreben. 

Nicht ſteptiſche Metarhboftk, za 

Nicht unverdante Hypotheſen 

Vom Urſprung am won — mi. 

Die Schöpfung und ihr Meiſterſtuͤck, 

Der Menfch; doch mict fowol fein. Wem; 
aus das Bedrfnis, als das Old  -- 
Des hoben Zremilingss biefe wären 

Das erſte Stel für ‚meinen Bid: 

ind Kieg ich in die obern Sphaͤren, 

So thaͤt ichs bios ‚um wonnefumm 

‚ Die Wunder Gotted zu verehren. 

Dit waͤrd ich aus Enkam 0.0. | 
Den Geiſt des Sokrates befdneären, F 
- Um’ mein beſcheidnes Heilithin 
Mit feinem Nachlag anszuziereeeenn.. 

Dft müßte die Philofsphle - 

- Mich in die Bildergaleritie ' 
Der ernſten Weltgeichichte fuͤhten. 

Hier wuͤrd' ich “He Oekonemie Brian, 
"Mes Menfbenfants, -vom toben Seythen 
Der Eicheln fraß,. Eis zu dem Written,  . 
Der: fi mit Pudding maͤſtet, ſphhnz 
Und das Mafchinenwerk entfalten, -. 

"Durch das bie Heiche ſich erhalten, 

Und wenn ed oder, untergehn. er 
ESGSo würden alle Razfonen —— 
und alle Gotter und Diimonen : 

Mit Nimben, Infeln ober Kronen 
Im treuen Lichte ver mir ſtehn. 
‚So wuͤrd Kb aus. der Menſchen Ehaten . 
Den Trieb, der ſie gezeugt; errathen, 

Kind in dem Schickſal alter Siunten . 
Das Horofkopr der neuern ſehn. 

Ein Philoſoph muß qut regieren, 

Wie König Friz bewieſen hat. 

Das Ding moͤtt' ich mol auch probiren, 

Doch erk wenn ſich men Herbſt geneht. I 

‘Mein wie wuͤrd' ich Votentat 7 — nee 
| em wie wm 26 kt Be, 3 


— 
3 


\ 


‘4 Kit un Beim. 2 


War nicht der erſte Monöfrat, Be 


Wie wir, aus dunkelm EEE 
Kurz, dafür Tieß ich meine Bei = 
ind ihre Saubergerte forgen: 

Sie möäfte meiner " Schwdrmerei. 

@in Städ der ditlichen Türfel. N 
Mon theilt fle docheut oder mg) 


Zu Stantserperimenten borgen.. . - 


Ich fag' ein Stuͤrk; denn ind:ic: ſchen > 2 


Auf meinem Padagogmntheon, : 1 — — 
Wie ſchwer es iſt, nur funfzig Serien u 
Mir weiſer Sorgfalt Ju befeblen, ° rt 
So würd ih, der Vernunft zum Pe — we 
Gewiß kein großes Reich mir wählen. : ua 


Du müßte, Sreund, mein Euly ſein, 
md mich mit Deiner Weisheit leiten: 


Sie fan zum Antonin mich meihn, 


Und meiner "Bölter Glück bereiten. © . =. 
Du huͤlfeſt mir wit Loͤwenmut, IE 


Doch nie mit JInquiſitorswut, 


1 


= 


Die Hyder Vorurtheil beſtreiten. - * 
Das Himmelskind, die era — > 
Müßt uns mit ihrem Sterrienfrang » * — 
‚zum Kampfe feuchten. Mein Erxempel, 
und nicht der Thurm anf meinem Tempel, * 
Bewieſe meiner Nazion un 
Den Vorzug der Religion, ee 
Die ich befenne.'.. Den Srälaten - 
Vertraut ich Kauchfas- und Altar, J 

Doch nie die Kaffe meiner Staaten: a 
De Ednobiten bunte Gchmar, : 
Die Keger und:die Renegaten. 
‚Selb Maurer und Illsminaten a 
Behielt ich iohne Furcht im. ——n 
Nur Zouner nicht und Advokate 
Und feinen ſtolzen Ritterfand. Be 


Ich ſchnizte mir wol auch Goldaten, 


Go ſteckt ich alle Reſidenzn 
Von mehr als tauſend Haͤuſern an, 


Doch nicht aus jedem lintertban, . 
Und mwolt ich ja durch Heldenthaten, 
18 Mufter eimes Tamerlan, ° 

Im Buche.der Zerſtoͤrer glaͤnzen, 
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ESie, die uns. Die Apoſtel ſanden⸗ 
Die lachend unſre Töchter fhdnden, - 


Und unfrer Söhne Mörder find. 


Ou fiehk , ich kan aud- refprmiren : 

D Zreund, das lernet fich geichmind, 
Fangt man Aur erſt an zu regieren. 
Doch lieber Herr Geheimer⸗Rath/ 

Was machen wie mit. den Poeten, 

Die Platon ausgemufers hat? 

Ich dachte, fie und die Propheten, 
Samt ihren Vettern, den Hermeten, 
Vertruͤgen wir in unſerm Staat, 
Wenn fie dabei nur graben kͤnnen. 7 
Man muß dem Käfer. in der Saat 
Sein Blschen Leben nicht misgoͤnnen 
Der Erorciiien ſinſtre Zunft i 

und alle Brofelitenmacher 

Berbansten mir als Widerfacher 

. Der allgemeinen Volksvernunft. 

Sonf folgten wir,. um aufzuffdgen, | 


Dem leiſen Gange ber Natur: 


Der Walzen auch der fettfien Flur 
Treibt Anfangs Gras, und dann erf Kehren . 
Die Sklaven machten wie zwar frei, 
Doch, was noch Flügen iſt, wir gaben 
Den Freigelaßnen auch zu leben, 
Sonſt iſt die Wohlthat Barbarei. 

Die Galgen, welche bie Verbrechen - 
An rohen Uebelthätern raͤchen, 

Ließ ich, Cman. nenn’ es Tyrannei) 

Auf ihren duͤſtern Hügeln. chen, 

Bis wir mit eignen Augen ſehen, 
Daß Mörder, die am Schifſeil gehen, 
Zum Ruhm der neuern Politei, 

Zu guten Bürgern: ſich bekehren. 

Das feomme Landvoll würden wir 
Nah Deinem Katechismus lehren, 
In ihm den: erfien Stand verehren, 
Und nie von ‚feinem Marke zehren. 


“ gern fei von uns, ihm ſein Glas Bier 


iind fein, Stüd Reiſch zum Mittagefen. 
Phyſiokratiſch vorzumeſſen. 
Beſizt der Bauer licherfluß, 
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& teilt er e ihn mit feinem oz = 


— 


So gern als der Kanonikus. 


Im Krug vergißt er ſeine Plagen, 
Das Trinklied uͤbertönt die Klagen, 


Die Fidel hebet ſeinen Ful 


Auch dann, wenn Feſſeln IM um) 


Und diefe Kinderfreuden muß. 

Ein Zandesvater nie perfagen 
Da: fie felbf den Anthbroponhagen . 
Mit Konigsmasken nichts uerichlagen. 


Nein, Freund! mie will. ich im Genuß. 


Des Lebens meine - Bürger ſtoͤren, 


Und hüpfen fie in muntern Ephren. = — 


um meinen unbewachten Throu, 

Go miſch' ih mich in ihre Reihen 
Um mit den Frohen mid zu freuen: 
Dies fei dann meiner Arbeit: Lohn. 


O Freund! das Gluͤck der —*X een, 
Und biefes Gluͤckes Zeune fein, — 


Iſt mehr als wine Welt erfinden, 
Iſt füßer als der Sternenſcheia 


. 


Die Sreudenthränen ‚der Begluͤckten, 


Doch nichts währt. ewig m. | F 
Auch uns, Freund, werden die Sechwerben a 


Bit Deinem goldnen Griſſel Auf: — 


Dem Auge des geheilten Bliaden? 
Und diefe Wiluſt wuͤrden Buiirr | 
Am Abend ichen Zass empfinden. . 
Ih theilte bräderich mt Die Oo .... 

Die heil'gen Lorbeern, bie ieltofläcen, — 


Und ihres Seegens Zauberton. 


und Launen ſpater Jahre drohn. 
Dann ſucheſt Du die weiſe Stile 
Und ſchreibeſt unſern Lebenslauf 


Und ich, vergieb mir meine Beide, 
Ich füge meines Tradumerei 
Noch eine kurze Giene bei: 


- Wenn Runzeln ‚meine Wangen kerben, 


Wenn meines Geiſtes Kräfte Kichn, . 


. Und ich gu nichts mehr bin, 


„En mini ig mol ai abi Arien. 


D 
> 
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Shore Dertnüp ung der Hauptmo · 
mente hebraͤiſcher Geſchichte, in cziehung 

auf Geſchichte der Menfehhei, | 


Une‘ dieſem Site theile ih aus einer der binterlaffenen 
Schriften meines Freundes Wizenmann einen Abſchnitt 
mit, welcher , nach meinem Urfbeile, jedem 2efer von 
freyem Geiſte und edeln Sinne, in einem nicht geringen 
Grade vergnuͤgen muß. 


Bir haben· alle denfelbigen Begenfland, Marin: 
und Gefchichte, im Ganzen vor und; aber feine Me: 
tracbtung iſt unendlich verfchieden. Fe umfaffender. dieſe 
Berrachtung, deſto pbilofophifcber. Aber dadurch, daß 
wir, was fich der Mitbefaflung nicht: gleich fügen, umd- 
mit unferen Begriffen vereinigen will, auf die Seite raͤu⸗ 
men, wird unſere Erkenntniß nicht umfaſſender, und nicht 
pbilofopbiftber ; ‘wen und gleich duͤnkt, unſere Köpfe, die 
wir nur durcbfichtig machen, wuͤrden dabey zu lauter Licht. 
Hell mögen -fie werden. ‚Aber auch die Gegenftande find 
in reinſtes Glas verwandelt; fie wurden es zuerſt; und 
das überall burchffrömende Eiche kann uns nicht? fehen laffen. 


„Die Beobachtungen und- Berechnungen der Stern. 
kunde,“ fagt Rent (Reit. d. r. Vernunft 5. 575.5 der negen. 
Ausg. ©. 60%) „baben ung piel bewundernswuͤrdiges ge⸗ 
lehrt; aber das Wichtigſte ift wohl, daß fie ung den Ab⸗ 
grund der Unwiſſenheit aufgedeckt haben, den die menfch- 
lie Bernunft,, ohne diefe Kenntniſſe, ſich niemals fe . 
groß harte vorftellen fönnen, und worüber das Nachden- 
ken eine große Veränderung. in der Beſtimmung der. End⸗ 
abſichten unſeres Bernunftgebraucheg hervorbringen muß.“ 

4 Soft: | 
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02 5, Philoſophiſche Verknuͤpfung J 
— Sollte nicht in andern Zweigen unſerer Erkenntuiß 
durch anhaltendes Forſchen und Nachdenken, eig aͤhnliches 
Verdienſt zu erringen ſeyn? Er | 


t ® 


en kleinen Auffdtz, welchen ich Ser 


x 


1 ,Man, betrachte 


4-2. vorlege, aus Diefem Geſichtspunkte: nicht ‚als gegebene 


Aufloͤſung; ſondern als Data: zu einer Aufgabe, die win 


J 


ieder ſich ſtellen mag wie es ihm gefällt. ER 
2 Diffeldonf,den 6. Jan. ug u nn 
— S . H. Jacobi. 





‚Ungefähr weitauſend Jahre vor Ahriſti Geburt, 
als die Voͤlker Kuͤnſte und Wiſſenſchaften zu bilden anfien 


Er gen, ald die Begriffe dee Menſchen zuerſt fich von einan-- 


der abſonderten und in Bacher orbneten; als jedes Volk 
diejenige Kunſt, Wiſſenſchaft oder Form des Daſeyns zu 


— bearbeiten aufieng, die ihm die Vorſehuug zur Bearbeitung 


angewieſen hatte; da wanderte Abraham, ein Hirte, in 
Kanaan umber; Gott ſelbſt (fo erzähle die Geſchichte) 
hatte ihn aus feiner Familie gerufen und in dieſer Gegend 
umber zu ziehen ihm befohlen. Die-Wiffenfhaft hatte in 
-  Egupten und Babylonien, die Kunſt in Griechenland, die 


oandlung und Schiſfarth hatten in Phoͤnizten ihre Plan 


. fütten bekommen oder zu erwarten. Auch Die Religion 
forderte ihr Volk. Auch fie, die fo vorzüglich zur Aus⸗ 

bildung der Menfedheit gehörte, erwartete eine Pflanzſtaͤtte, 
in der fie geformt‘, feſtgeſetzt und woraus ſte Mit der Zeit 
ber Welt mitgetheilt werben konnte. Die Pflanzſtaͤrte 
Wward ihr, and auf eine Weiſe, wie fie ihr allein wer 

ben konnte: Gott offenbarte fich einem Monne, den er 
um Vater des Volks erfohren hatte, deſſen ganze Fuͤh⸗ 
zung und Verfoſſung, Religion zum Gegenſtand haben 


2 


follte. Er ſonderte ihn zu dieſem Zwede von den Seini⸗ 
gen ab, gebot ihm und verſprach ihm, und niachte, ver 
— en Mitte 


N 
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witteßft der Offenbarung , finnfiche Iwecke zum Motiv feis 
ner Erkenntniß und Berebrung. 

. Ehe ich mit dem Sfauben an die Gottheit beſtimmte 
finntiche Zwecke verdinden kaun, muͤſſen mir die Zwecke 
nothwendig geoffenbart fein. — Wenn der Glaude am 


die Gottheit der Zielpunkt eines einzeinen Voikes wer⸗ 


burch Handlung in Verbindung zu bringen und das Reer 


den ſoll, fo muß er mnumyanglich mit ſtunlichen Zwecken 
infanımen bangen. — Diefe zwey Begriffe, die Seſchechet 
wie fie iſt, als richtig vorausgeſezt, klarem die ganze 
Ifraelitiſche Geſchichte auf. 

In der Abſicht alfo, ein cnxiaes Bolt befonder? 


mwit ſich vertraut zu machen, in ihm die Werkſtaͤtte der 


erhabenften und wabreſten Begriffe von ſich anzulegen, 


- fen: fonft unbegreifliches Daſeyn zu verfichern und zu ver- 


firhlichen, und alſo in dem’ Plane wit dem Renſchenge⸗ 
ſchlecht ſelbſt gegenwärtig zu fen, rief Bott den Bra 
Ham aus Hr in Chafdse, feinem Baterlanor. Judefſſen 
(nenn man mir erlauben will, aus einer wenigftens moͤg⸗ 


lichen Geſchichte zu philofopbiren) daß die Eayptier sub 


Babylonier ſich beeiferten, die m. der Bıflan 
ſchaften und Künfte zu fegen; die Phoͤcizier, Die Weis 
bewohnbar zu machen; die riechen, dad ewige Vor⸗ 
vild menſchlicher -Kımfl und Schöuheit zu werben ; indel⸗ 
fen, daß jedes Bolt nach feiner Form und Lage ſach übte, 
feinen Tribut in die Maffe menſchlicher Entwitiung und 
Vervollkommung zu liefern, — übte fich Abraham, uub 


feine Nachkommen, Iſaak und Jacob, im Geborſam gegen 


, Die Gottheit, ward das hiſtoriſche Merf- und Denfmal 


& 


von einer Beziehung der Menſchheit auf Sort, der Vater 


eines Volks, deſſen Fuͤhrung und Schickfal der einzige 


redende Beweis von der Botrheit und ihrem Willen if, 
— eines Volks, dem, was man auch fagen mag, die 
Melt die reinfteund beſtimmteſte Bottestennmig zu verdan⸗ 
en bat; er ward endlich das Mittel zu einem Zeit⸗ 
F N5 zweck 


N 


varthepiſcher Weife haͤtte begünfligen wollen , fonbern ‚um 


h 


Er 0 xolbinhih Ring 
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zweck der Gotthet mit den Menſchen, ans RP ein 
ewiger Zweck Gottes mit dem Wienksbengefiblecht — 
gleng und hervorgehen ſoll. 

Verborgen und unſcheinbar beginnt dieſer Man zu 
alled Groſſe Auter unſrem Geſchlecht. Daß ein Hirt⸗ 


‚feine Wanderungen und Hofnungen von Offenbarungeg 
Gottes gehorfam beſtimmen laßt, daß. er feinem himmli— 


ſceven Führer über alles vertraut; das ift der gauze Anp 
wand zu diefem Zwecke. Gott will, er fol fein Water 


‚land verlaffen, und in einem fremden Bande umhernieben 


Abraham folge. Gott verſpricht, ihn überall pu ſchůͤ⸗ 


tzen: Abraham glauht. Gott verſpricht ihm," feinen 


Nachkommen, deren er noch keine hatte, das Land zu 94 


ben, im weichen er jeizt ein Fremdling fep: Abraham 


glaubt. ‚Bott verſpricht, ihm, oh er-gleich wit feinem 


Weibe in einem Alter mar, ba fie. auf feige Kinder mehr 
rechnen Tonnten, einen Sobn zu ſchenken: und feine Nach⸗ 


kommen zu mehren: wie bie Sterne am Himujel: Abrar 
ham glaubt. ‚opt: befiahle ihm hernach feinen einge 
ob zu ppfern: und Abrabam hat, Vortrauen 

wach dieſes zu chun ober thun zn wollen. — . Diefed, 
Sertrauen in die heſte Geſinnung feines. Gottes diefe fein 
Unterwerfung unter den beiten Willen. feines allımachgigen. 
Herrn, wer Abrahams innerer Werth, den Bott. ‚nl 
als das. Höchfte, Edelſte und Behte in than febape, fi 
siachte mit ihm einen Bund ber. Freundſchaft, der pygew- 
feitigen Liebe, und verſprach ihm, dieſen Bund auch.fr 


Nicht, ald wenn Gott ein Volk vor — anbers 


Des Ganzen, um aller Bölfer willen, ward. dieſes Voll, 
Abrabaus Nathlonunen erleſen, daß in ihm das Verbaͤlt⸗ 
nid Gottes zu der Menſchheit und die Bedingungen Dich) 
Berhältniffed offenbar werben ‚möchten. Dieſes Bol 
. Zu cc: J — ſollte, 








ne Nachkommen zu halten, und durch ſie — alle Dh 
Ber der Erde zu ſegnen. 
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ſollte, auſchaulicher Wei, das zeitliche Mittel, werben, 
Die ewige Beſtinmmung ımb das ewige Werhältmisi "dei 


Menſchengeſchlechts zu ordnen und zu offenbaren. m 


dieſem Geiſte, geht Die Geſchichte der. Nachkommen Abra⸗ 
bams fort. Ihre Schichſale find die Stdickſale aller an⸗ 
bern Völker, nur daß ſich ihr Eigentbämliches, der Enb⸗ 
weck der Gottheit mit ihnen, nie verliert. -Gie bleiben 
Menſchen, wie andere Menſchen, oft fchlechter im Ganzen 
und niedriger, als andre; nur daß ſich der ganze Gaug 
ihred Verhaltens. und ihres Schickſals immer im Merhält - 
Bis zu. Gore. offenbart, daß bie Verbindung mit ib der 
Endpunkt jeder ihrer Begebenheiten, ihrer gangen Ger 


ſchichte iſt, daß Gott ſelbſt und. ein: Ziel offenbar wird, - 


w dem fish das Menfchengefchlecht mit. allen Kräften keb⸗ 


Er 


sen fol: — In Egypten werben fie ein-Belf,- Und 


Bach vier Jahrhunderten werben fie, wie Abraham vor⸗ 


der feben durfte; nach Kanaan gefuͤhrt. Moſe thut dieſes, 


im Namen des Gottes Abrahamo: Durch ihren lan⸗ 
gen Aufenthalt in der arabiſchen Wuͤſte werden fie mit 
Macht in dieſes Verhältnis: eingeſchraͤnkt, und dieſe Ein⸗ 
raͤnkung, dieſe Richtung des Volkes zur Gottheit, 


Mesh durch Die Geſttzgebung umgraͤnzet unb feſtgeſetzt. Ihr 


der wenig Lens Dam kin Zuſammenhang gebracht wurden. 


Staat wird ein Staat den Gottheit, nicht der Vollkom 


menheit, ſondern ber Richtung nach. ‚Diefe, Richtung 
wird im der Folge unaufhoͤrlich und durch unzaͤhliche Ber 
vcbenheiten und Anſtalten ernecart und feſtgebalten. Als 
das Volk einen Koͤuig verlangt, läßt es Gott zwar gelbe 
ru. aber doch laͤßt er Ibm kund machen, wie unrecht es 


we, einen König. zu verlangen, da er ſelbſt fein König 


je Ein Hauptmuttel, jene Richtung: zu erhalten, waren 
Werheiffingen und Drohungen zeitlicher Schickſale, die 
Ab nach ihrem ilten gegen die Gottheit richteten, 


De — die aus den Verbeiſſungen entſpran⸗ 
u, ERSTER die dr — die 
ort⸗ 


ar 
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196. 5. Philofſophiſche Verknüpfung " : " 


Wereßhchritte dleſes Voltes in "Einer detimmten Richtung 
xrbhielten. Die Drohungen, die ſich erfuͤllten, befeſtig⸗ 
ten, oft auf eine gewaltſame Weiſe, dieſe Richtung. Alle 


ihre Begegniſſe wurden ihnen dadurch beiligYund lenkten 


ſie auf Bott. "Daß die Iſraeliten jede wichtige Veraͤnde⸗ 
derung ihres Staates der unmittelbaren: Lenkung Gottes 
zuſchrieben, dad waren bey ihnen richt kindiſche Begriffe 
Das war nicht Mangel am Einficht in ben Zuſammenhaug 


der Dinge und in die Mietelurfachen ; fondern es war der 


wbfichtlich.fo gebildere Sinn dieſes Volks, es war.ifein 
Eigenthuͤmliches in Vergleichung mit andern Voͤlkern, es 
war der erzielte Zweck ſeiner Staasverfaſſung und ſeines 
Scpichfals. Mit einem Gefuͤhl, mit deſſen Heiligkeit kein 
Vaterlandẽgefuͤhl eines andern Volkes verglichen werder 
kann, dachten und denken bie Ifraeliten noch an Kanaan: 
Denn, es.ift das Land einer göttlichen Verheiffung.. Das 
Andenken Iſraels ad fein Exilium in Babylon und. Ale 
rin, iſt immer mit Furcht vor "Bote verknuͤpft, einig 
verknüpft geweſen: Dem es erfolgte ‚auf eine ‚göttliche 

- Drohung. Derjenige hohe und edle Stolz auf Vater⸗ 
. Jand, Ration und Sefegverfaffung, war in feinen Volke, 
wie in Ifrael: denn alles hatte feinen Urſprung von Gott, 
dem Beberrſcher des Himmels und der Erbe, mit:bem de 


© Ah auöfchlieffender, uder beſer, vorghgficher Weiſe vet 
| Hunden fühlten. - Auf -Diefe ihre Verbindung inte Go, 
und die: immer fleigende Meinigung und Heifigimg Def 


en von Seiten des Volkes, zweckte feine ganze Führung 
— fie iſt daS einzige Motiv feiner ganzen Geſchichte 
Uls Mofe den Grund zu ſeinem irrdiſchen Gottes⸗ 
ffaat gelegt hatte7 und wohleinſab, daß dieſe Verfaſſung 
zeitlich, irrdiſch und vergaͤnglich ſey, daß ſeine Hütte des 
Stifts eine irrdiſche, mit Haͤnden gemachte Huͤtte ſey, de⸗ 
ren ewiges Vor⸗ und Urbild im Himmel war, weil @ 
einſah, daß feine Verfaffung nicht nur verändert und ver⸗ 


F ——— „.fonbers mit der Zeit. gan; umgeſtaltet wer⸗ 
Den 


| 
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den muͤſſe, men irgend ein dauerbafter, ewiger Zweck 
dadurch erreicht werden ſolle, ſo gab er im Namen Got. 
tes die Verheiſſung, daß einſt ein Prophet wie Er, vou 
Gott werde erweckt werden, welchem allein von Iſrael 
durchaus ſollte Folge geleiitet werben. Diefe Vexbeiſ⸗ 
Fung -eıneg foldden auffersrdentlichen Mannes, durch tele 
chen Iſrael eine erneuerte und--bauerhaftere Richtung zu 
Sott erhalten wuͤrde, wiederbolte und beffimmte ſich näher, 
als Dapid- uf. den Thron kam, Diefer König, der die 
Iſraelitiſche Berfafimg ‚von vielen Seiten vervollkommnet, 
der deu Sinn derfelben aufs richtigſte nicht nur gefaſſet, 


fordern in ſeinen Auftaften uud Einrichtungen -Dargeflellee ' - 


Sat, der aus der Geſchichte ſeines Volkes allgemeine Bee 


ren schuf, : folglich. die richtige Erkenntniß Gottes erleich 


serte, aufflärte und verbreitete, der Koͤnig war, um 
Prieſter und Diener der Sottheit, um die mohltkätige 
Mittelsperſon zwiſchen Gott nnd feinem Volke zu ſeyn, die 
fer König. der ſelbſt einen Umriß von · dem Charakter jer 
nes verheifferen Gefandten Gottes In ſich darſtellte, exe 
Hielt die goͤttliche Verheiſſung, daß die Nachkommen ſeines 
Geſſchlechtes ewig über Iſraek herrſchen ſollten. Daͤß 


C 


‚David einſah, wie viel in dieſer Verheiſſung enthalten 


ſeny, zeigen mehrere feiner erhabenften Pſalmen. Er ver⸗ 
"Sand -mit dieſer Verheiffimg eine Ausſicht, die ihm das 
Gluͤct ſeiner Nation nicht nur, ſondern ſogar eine allge⸗ 


meine Verehrung ſeines Gottes, und darinn das Gluͤtte 


aller Voͤlker, vor Augen ſtellte. Seine Rachkonnnen 


ſap er, —** Abrabamitiſchen Sinne, als den Segen 
aller Voͤlker an. Noch mehr: er, bezog dieſen Segen, 


den Hauptſinn dieſer Verheiſſung, nicht im Allgemeinen, 


ſondern beſonders auf Einen ſeines Geſchlechts. Darinn 


beſtaͤrkte ihn nicht nur die Natur dev. Sache, nicht nur 
die von Maſe fehon gegebene, und’ jego beflimintere Verr 


Beiffung, fondern eine noch ältere Sage, kraft. weicher - 
dem — Fulda, —— dem Stamme — | 
die 


1 


u er: phbſerbiſthe Berfnünfung. 


! 


die Zeerfoͤhrerſtelle imd ber Held zuerkannt — der 
fiber Ifrael herrſchen follte. "Wahrheit, Gerechtigkeit 


and Erkenntniß Gottes, dachte er ſich als die eimigen 
Mirtel, wodurch dieſer Held herrſchen und begluͤcken werde. 
Seine Ausſicht war alſo, ein neuer, herrlicher, allge: 


"meiner Gortesfladt, den fein. glintticher Nachkomm 


auf ewig hin gruͤnden werde. 

4. An dieſem Bilde und ar dieſer Burheiffung hiengen 
In der Folge alle Guten unter Ifrael mit einem Woblge 
‚fallen, das fie zur ſuͤſſeſten Ausinefung berfeiben begeis 
ſterte. Der künftige Davideſohn war itzt bas nom. plas 
Ultra ihrer "Erwartung; ihr Troſt, ihr Stolz, if 
Schild und Bohn. Die Hofnung auf ihn, war das 

- Band, was die Ifraeliten Inden ‚größten Berwirrungen, 
in den toͤdlichſten Zevſtoͤrungen zuſammen hielt, und ihren 
zerſtreuten Koͤrper doch mit Einem Geifte beſcelte. Haͤtte 
dieſe Verheiſſung mer Iſrael auch ſonſt keinen Zweck 
erreicht, als dieſen einzigen, fo war es genug; denn de: 
— durch wurde wenigſtens die‘ Form diefes Volks erhalten, 
ab fuͤr den. erwarteten Held der Raum für: feine Wirk 
18 und Erſcheinung aufbewahrt: “Denn daß der 
Sinn aller ber Zeichnungen, weldye ‚bie: Propheten = 
ber gemacht hatten, würde wichtig gefaßt werden, 
von dieſem, immer Kiefer finkenden Volke nicht zu A 
0. Der Dupidd: und. Abrahamsſohn mußten fie ih 
Ihm erwarten. Über daß ſie demſelben ſich zu einer neuen 


Bildung unterwerfen, daß ihr Staat eine reinere, beilb- 


gere Richtung zu Gott durch ihn erhalten, daß fie eine 
Umgeſtaltung durchgehen müßten, wie einft unter Mefe 

in der Wüfte — das konnte der willige Sim eines (ok 
cyen Volkes niche werden: - Ihr Blick kehrte fich allein 
Nach dem glänzenden. Theile der Verbeifſimg, fie verfimts 
jichten fich noch denſelben durch blos irrdiſche Zwecke, 
aber das Ewige in ihrer Verfaſſung, die reine Richtunz 
le band a erhefenn Wege, dk 
Stadt, 








| N in 
der Hauptmomente hebraͤiſcher Geſchichte x. ‚199 


| Stadt, auf welche Abraham in feiner Tremdiinalcdaſt 


bad Aug beftete, und deren Baumeiſter Gert iſt, — 

die ewige Huͤtte des Bundes im Himmel, von welder 
die Ihrige nur der Schatten war, — die allgemeine 
Verbindung der Voͤlker zu dem Einen. heiligen Zwecke, 


Gott mit reinem Herzen "zw perehren, — der Segen, 


mit welchem alle: Voͤlker geſegnet werden ſollten — das 
alles lag auſftr denn Kras ihrer Begierden, ihrer Er · 
wartangens. und der: une, ber fin. Wert bier zu be⸗ 
zinnen Blick und Buff hatte, mußte .von..ihnen I 
. — 

Anders waͤre es auch von — andern Volke iu 


— geweſen. Denn die Zucht zu einer innern voll⸗ 


kommenern Gerechtigkelt, u mer durchaus einſtimmigen 


Tugend⸗ zu einer ainſachen Richtung Ber, Seele, veriraͤgt 


unter dein Monde kein Bolt: ohne Unwillen und ohne Haft: 
Bo Wwenig · Sokrates mir feiner zuͤchtigenden und fo bez 
lich wohlmeinenden Ironie unter den Uchenienfern beftepen 
und als ein Engel der Gottheit auerkannt werden Eonnte; 


ſo wenig konnte ein Meſſias, ber Herzen befehren wollte 


und ſach an Satzungen aub an der Hülle-der Shorbeit und . 


Bosheit‘ versrif, von den Iſraeliten anerkannt werden, 
und wenn die aͤuſſern Zeichen feiner. Würde auch noch " 
auffallend an:ikur-waren; | 

Dennoch war Iſrarl dad einige Bolt der Erde, das | 
dam Meſſfias — den Vermittler. seiner Reichsverbin⸗ 
dimg der Menſchheit mit Gott — aufzunehmen ‚ger 
ſchickt war. Ifſrael iſt das einzige Volk der Erbe, deſſen | 
Geſthichte, deſfen Staatsverfaſſing, deffen Urſprung und 
Zweck von einer ſolchen Richtung der Menſchheit einen 
deutlichen Begrif giebt: dem dieſe Richtung iſt der Mit⸗ 
telpuukt aller ibrer Veraͤnderungen, der Schwerpunkt aller 
ihrer Zuſtuͤnde geweſen. Sie hatten einen Abraham zum 
Stammvater, deſſen Geſchichte das einzige hiſtoriſche 
zn einer, beuthungaweſſen und zu beſondern Abſich⸗ 


ten 


pP 


a s ⁊ J X 
eo . Philoſophiſche Wreknipfung: >: 


fen A Verbindung Gottes mit der — iM, 
Sie hatten einen David zum Koͤnig, der das urale Dany 
bild Melchiſedeks, eines Prieſterkoͤnigs, irrdiſcher Weis 
realifirt, und der nur vermittelſt dieſer eignen Be 
ziehung auf⸗Gott, die er im füch: und feinem Volke, ‘fo 


viel ihm Teine Menſchenſchwachheit zulies ſtaͤrkte ‚MEER 


bieit und remigte, der Szepter geführt pas: Derjenige 
Ermählte Gottes, der jene "heilige. Verbintuug ‚unter de 


\ Voͤlker verbreiten follte, konnte ſie nur da beginnen; w 


— 


ihre Form, ihr Begrif und ihre Wurzet war: er muß 


Abrahams Sehn ſeyn. Der, ber ber Prieſterkoͤnig tier 
ſer neuen  götthichen:: Verfaſſung ſeyn ſollte, mußte zum 


aͤuſſern Zeichen: feiner: Beſtimmung und Wuͤrde, als Prie 


ſtertoͤns gebohren werden, a Davids Sohn. 


Dies iſt die Philoſophie der Abſtammung des ne 
fias — ein wichtige Vorurtheil für joden aufferordent 


lichen Mann, der nugleich Abadam und Davits Soh⸗ 
war. — 2 


YA ber um noch eine Frage zu un geſeht af 


dieſer Sinn der Iſraelitiſchen Geſchichte unverkennbar:ifl; 


. 


daß bie Verfaſſung, dag Schickſat, der Urſorung und Ang ' 
Biel dieſes Volkes, in alfen fehlen: Perioden, nichts on 


bers zum Gegenſtande gehabt hat, als feine Richtung Jar 


Gottheit, feine Vereinfachung und Reinigung zu einen 


G wahren Gottesſtaate, und geſetzt, daß dieft MAT unter 
| diefem Volke, und allein unter dieſenr Volke erxeicdt ons 


den wäre, indeſſen daß alle andre Voͤlker auffer dieſer 


Richtung, mithin ohne die daraus entſpringende Glauͤckſo 


ligkeit, Dauer und Wuͤrde, ihren. eignen Weg dabin gib 


gen — träfe dann nicht in vollem Maafe dieſe Affen 


> jener ſonſt ſtumpfe Vorwurf, daß eine-göftliche Dfferibarung 
das Ganze angehen müffe, ober nicht goͤtelich ſeyn kanc 


Waͤre das nicht eine Partheplichkeit; die mit ‚den Eiger⸗ 
ſchaften und der Beziehung Gottes auf: das ganze. es 


fehlecht keineswegs zu reimen waͤre? Da aber diefer FA 


-ı 
. 
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der jezigen N Natur der Menſchheit nach unmoͤglich iſt, da 


ein reiner Gottesſtaat der Sinnlichkeit, Hinfaͤlligkeit und 
der ganzen irrdiſchen Beſtandheit der Menſchen wider⸗ 


ſpricht, da er folglich auch nicht wirklich werden konnte, 


— tag konnte jene. Vorfaſſung anders abzwecken, als 
Begriffe zu formen, Wahrheiten der Geſchichte und 
Abſichten Gottes darzuftellen, und diefe, als Geiſt und 


Richtpunkt des Ganzen, aufs Ganze uͤberzutragen? fie 2 


auf die ‚ganze. Breite und Länge unſeres Dafeyns anzu⸗ 


wenden, folglich jene irrdiſche, zeitliche und vergängliche 


Form, zum Bor- undiDenkbild unferer ewigen, allge» 


meinen und himmliſchen Art des Dafeyns zu machen? Und | 


was fiir ein anderer Begrif Fonnte ad jener Verfaffung 
hervor geben, ald der Begrif eines göttlichen Reiches, 
einer Richtung der Menſchheit zu Gott, einer ewigen Vers 
foffung, wodurch Gotteserkenntnis, Gottesverehridig und 
ein görtlicher Sinn niche nur. zur erften Bedingung für, 
jedes Glied derfelben gemacht, fondern auch in allen Glie⸗ 
bern mecbfelfeitig erhoͤht, entwickelt und vervollfommnet 


wuͤrde? Nber gefekt, baß die Iſraelitiſche Verfaſſung 


nicht alſo fortgeſchritten waͤre, gefetzt, daß mit ihrer zeit⸗ 
lichen Form auch der Geiſt derſelben ſich sertrümmiere ” 


hatte, ohne fich dem Ganzen mitzutbeilen — müßten wir 


denn nicht ihre game Geſchichte Lüge ſtrafen, waͤre eß 
möglich, ‚eine zweckloſere Anordnung und einen: lächerli- 


Kern Aufwanb von Dffenbarungen, Anjlalten und Fuͤh⸗ 
ungen der Gottheit um Nichte, zu erfünen? Was wäs | 


ren ihre Verheiffungen, old ein todter Buchitabe? Was 
der Sinn ihrer Geſchichte, old ein elender Sphynx, der 
fein Dafepn der puren Phantafie zu verdanken bat, ver 
wirklich weder war, noch ſeyn kann? — Allein ihr 
Geiſt zertruͤmmerte ſi ſich nicht; aber er haͤtte ſich zertruͤm⸗ 
mern muͤſſen, wenn er ſich nicht auf den Mann nieder⸗ 


gelaffen hätte, der dag allgemeine Biel ihrer Verbeiffung 


und Hofnung war, Mochte er von feinem Volke verkannt 


werben 'oder nicht, genug, wenn er den Stand und Blick rn 


haste, das Allgemeine in der, Geſchichte feines Volks zu 


Mußſ. Febr. ALT O Fu ſehen, 
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ſcben, ihr Beſonderes aufs Ganze anzuwenden, an ewiger u 
allgemeines Reich Gottes mit feinen Bedingungen, aus 


dem irrdifchen, eingeſchraͤnkten Gotteeflaat bervorzuftellen, 
wenn ihm die Kraft und die Führung zu Theil ward ‚daß. 
er als Meſſias, d. i. ald Vermittler, Geſetzgeber, Prie-- 


ſter und König dieſes neuen Reiches, als der Bezie⸗ 


hungsgrund des Beſondern und des Allgemeinen, des 
Zeitliihentund des Ewigen, des Irrdiſchen und. des Himm⸗ 
liſchen, des Goͤttlichen und des Menſchkichen, des Unvolb⸗ 
kommenen, Vergaͤnglichen und des Vollkommenen, Unver⸗ 


gaͤnglichen, und als das Mittel ihrer Verbindung erkannt 


werden konnte. Trat ein Mann auf in Ifrael, ein Abra⸗ 
Rhams- und Davidsſohn, den bie Geſbichte in jenem 


Character vorſtellt; dann hut Iſraels Verfaſſung ihrem 


Zweck glorreicher erreicht, als ihn kein Prophet quszu⸗ 
malen wagte — dann mag fie immer. untergehen‘, ihr 


ESinn iſt geborgen und zur Richtung der ganzen Menfche 
beit ausgeſtellt: “fie iſt den Weg’ gegangen, den alle alte 


Werfaſſungen giengen, ihre Form iſt zertruͤmmert, ihre 
. Begriffe find der Welt geblieben . — dann iſt die bloffe An⸗ 
 ficht des Characters in, jenem Manne, fo wie ihn Die Er⸗ 


=  ablung angiebt, die bloſſe Vergleichung deſſelben mit 


dem Sinn der eIſraelitiſchen Geſchichte, iſt der Beweis 
Kiner hiſtoriſchen und philoſophiſchen Wahrheit. Jeſus 


iſt, ohne allen Zweifel, der Meſſias, ſobald er Abra⸗ 


— 


hams und Davids Soßn ift und fobald durch ihn das 
Beſondere der Iſraelitiſchen Geſchichte und Verfaſſung⸗ 


allgemein geworden iſt. 


Nun iſt ſchon die bloſſe Tradition hinreichend, — 


wenn fie es nicht ware, fo haben wir eine Menge ſchrift 
- licher Zeugniffe vor und, zu beweifen, waß big auf den 


hentigen Tag die ſymboliſchen Buͤcher aller Chriſtenpat 


theyen auſſer Zweifel ſetzen, daß der Geiſt der Sfrarlitke 
ſchen Verfaſſung durch einen Jeſus der damaligen Zeit 
ind Allgemeine übergegangen iſt, und Chriftenehum heißt. 
Folglich iff e8 gar keine Frage mehr, ob der Meffiad Be& 
kommen, und in Jeſus gefommen ſep. 


Aber diefe Ben. 
bauptung 


* 





— 
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hauptung iſt auf den Gruudſatz gegruͤndet, ober beſſer, 
diefe Behauptung wird aldbanı erſt fruchtbar, nuͤtzlich 
und allgemein intereffant, wenn erwieſen ift, daß die 
Iſraelitiſche Berfoffung won Gott ihren Urfprung habe, 
Es koͤnnte immer wahr ſeyn, daß bie Iſraelitiſche Ver⸗ 

faſſung in Jeſus ihre Ablicht erreicht hätte, daß durch 
‚ihn ihr BSeiſt herausgezogen und aufs Ganze angewandt 
wäre, daß alfo gegen feine. Meſſiaswuͤrde Feine gegruͤndete 
Einwendung Statt fand: Aber wenn jene Berfaffung 
nur das Werk Fraelitifcher Patrioten, guter und groſſer 
Menſchen, und eines Zuſammentreffens gluͤcklicher Um⸗ 
ſtaͤnde geweſen iſt, wenn Jeſus eben nur das Gluͤck hatte, 
den Sinn jener Patrioten zu faſſen, zu erhoͤhen und im 
Geiſt eines Weltbuͤrgers anzuwenden, wenn die ausdruͤck⸗ 
liche Abſicht, Huͤlfe und Beyſtimmung der Gottheit nicht 
erweißlich iſt; ſo mag ed immer wahr ſeyn, daß Icſus 
der Meſſias — daß das Chriſtenthum eine groſſe, wich 
tige, erhabne, wuͤnſchenswuͤrdige Anwendung der Ver⸗ 
faſſung des Judenthums aufs Ganze iſt: Aber daß dieſe 
Lehre uͤberhaupt wahr, daß ſie mit den Abſi chten Gottes 
wirklich uͤbereinſtimmend, Daß fie Lehre Gottes ſey, oder 
daß Jeſus ein von Gott erwaͤhlter Meſſias und der Ver⸗ 
mittler eines ewigen Reiches Gottes ſey, davon bin ich 
voch nicht uͤberzeugt. Dieſe Ueberzeugung kann auch 
nicht durch Vernunftgruͤnde herporgebracht werden, weil 
Wie feine allgemeine, ewige Vernunftwahrheit betrift, ſon⸗ 
dern eine beſondere Abſicht der. Gottheit mit dem Men⸗ 
ſchengeſchlecht, und eine einzelne Thatſache. Jene Ur⸗. 
berzeugung kaun mir alſo nur und allein durch den Be⸗ 
weis einer goͤttlichen Offenbarung oder Mitwirkung zu 
Theil werden; es muß mir wahr gemacht werden koͤnnen, 
daß der Meſſias ein Mann war, der. durch das ganze Verkehr 
feines Daſeyns eine ausdrückliche Abſicht Gottes ausfuͤhrte. 
Den innern Zufammenhang des Judenthums und 
Chriſtenthums als unſtreitig angenommen, ſtehen uns zur 
jenem Beweiſe zween Wege offen. Wis. müffen beweiſen, 
— das — ober daß das gr 
tyum 
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chumi goͤttlichen urſprungs iſt. Eines von beiden erwie⸗ 
fen, fo, koͤnnen wir an dem göttlichen Urſprunge des an 
Dern nicht mehr zweifeln ; denn ihr hiſtoriſcher und bie: 
ſophiſcher Zuſammenhang iſt zu buͤndig, zu augenfaͤllig 
als daß er im Ernſt verkannt werden koͤnnte. 

Beyde Wege ſind auf verſchiedene Weiſe verfucht 


worden. Indeſſen kommt alles darauf an, daß die hei⸗ 


lige Geſchichte des Judenthums oder Chriſtenthums als 
wahr erwieſen wird. Dieſes kann meber durch Anfuͤh⸗ 





rung von Zeugniſſen befriedigend geſchehen · denn theils 


reichen dieſe fo weit nicht, als ſierreichen ſollten, theils 


beruhen ſie auf der aͤuſſerſt feinen und zweydeutigen Unter⸗ 
ſuchung uͤber die Glaubwuͤrdigkeit der Zeugen; noch durch 
Weiſſagungen allein, dent fie zeigen nur Zuſammenhang, 
ja nur einen Theil deſſelben, und koͤnnen, einzeln betrach⸗ 
tet, nichts beweiſen; noch durch Bunder: denn bie ſetzen 
die Glaubwürdigkeit der Gefchichte voraus; noch durch 


die Nugbarfeit des Chriſtenthums: denn das Nügliche 
iſt darum nicht göttlich, und der Nugen, ben dag Chris 


ſtenthum geſtiftet, iſt, ohne ſeine ewige Abſi chten, ſehr 
zweifelhaft. Keines von allem dem iſt hinreichend. die 
Wahrheit dev heiligen Geſchichte zu beweifen. - Mich 


Dduͤnkt, man. hätte den Beweis bey dem anfangen follen, 


was und am nächften liegt , da wo man durch die gering: 
fie Anzahl von. Mitteln zum Ziel kommen kann. Man 
hätte die heilige Gefchichte des Judenthums oder Chrifferl® 
thums oder beyder zugleich, an fü ich betrachten, und per⸗ 
ſuchen ſollen, wie viel man durch ihnere Gründe für die 
Glaubwürdigkeit der Geſchichte berausbringen kann. Hie⸗ 
mit verbande man die Unterſuchung der aͤuſſern Zeugniſſe. 
Dieſem folgte die Darſtellung des hiſtoriſchen und philo⸗ 
ſophiſchen Zuſammenhangs bed Judenthums und Chriſten⸗ 


thums. Dieſem, die Vergleichung ‚mit den Revolutib⸗ 
nen, die mit den "heiligen Geſchichte in Zuſammenhang 


ſtehen; und diefem endlich, eine DVergleichung des Chri⸗ 
ſtenthums mit der ganzen Gefchichte und den wahrſchein⸗ 
Den Abſi chten des one Diefer Bang 

der 
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der Unterfuchung iſt ber einzige, der vollſtaͤndig — 
menbaͤngt, und der vielleicht zu einer Evidenz führen wuͤrde, 
wovon man jeßt noch wenig Begrif zu haben ſcheint. Wie 
viel armfelige Zweifel müßten alsdann verſchwinden — 
wie viele geſuchte Bedenklichkeiten zu Schanden werden — 


wie viele Lieblingsideen unferer Zeit, deren Mutter eine 


nur anfferliche Aufklärung iſt, fich dem groſſen Plane des 
Judenthums und Chriftenehumd unterorbnen, oder r wie 
Ze De Kinder zerfpringen! 








"6. Betrachtungen. 


Sun vorüber ziehn des Dafeins Genen 
Schnell, wie Schattenbilder an der Wand, ' 
Alles Sinnliche hat nicht Beſtand, 
Stiller nie der Seele tiefes Sehnen, | 
umd die Zeit entreißt der Jugend Hand 
Jede Blume früher, ald wir waͤhnen. 

- geidenichaften, truͤgeriſche Feien! « 
Fuͤhren uns in eine Zawberwelt. .—. 


Wer, getauſcht, für wahres Gold fie hai. : ’ | 


Kan fiih ihrer blanken Flittern freuen, . 
Aber, wann das Suftgebdu zerfällt, 
. Sieht man weitgedehnte Wükenelen. 
Nur die Hofnung male uns die Geſilde 
gerner Zukunft gruͤn und blumig vor; 
Durch den vornefunfnen trüben Flor | 
Schimmert das Vergangne matt und milde, - E 
Ah! man liebt noch fo, mas man verlor, 
Seufzt thm nach und firebt nach feinem Bilde, 
Was noch aldnzt In der Erwartung Strafe - 
‘rüber naher Hauch der Gegenwart, > A 
Jede Lu ift bitterfüßer Art; 
Ueberdruß folgt ihrem Schwelgermahle. 
Für ein andres beßres Leben fpart . 
Der Genuß bie ungemifihte Schale, . 
Aus der Tdufchung Rande wegzugehen 
Siele drum dem Pilger gar nicht fehwer, 
Hoft er gleich auf keine Wiederkehr; 
, Mögen Winde feinen Staub vermeben, 
Hier von ihm bald Feine Spuren mehr, 
Als im Kerzen ſeines Freunds beſtehen. 
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2.0. MDorh ber roſenfarbne Schein der be - . | 
| 2 He zumellen dieſes Lebens Nacht; 5 * 


Biedrer Freundſchaft treue Fackel macht 
Licht die on ift gleich Die Ausficht tube, 
Und Natur! Natur! o! ihre Pradt * 
Iſt ſchon werth, dag man noch gerne bliebe, 
| Bleiben will ich! bleiben, zu a 
Zu bewundern meines Gottes Welt, . se 
F Wann ein Gafranglany dem’ Oſt entquelt, 
. Wann die Abendläfte Kühlung thauen, 
Wann der Mond die filen Nächte heilt 
Und die Sterne limmern in dem Blauen; 
Bin mich freuen, dulden und’ erwarten, 
Hohen Mutes wandern bis zum Ziel. 
Schon hienieden iſt des Guten viel ; Mi 
‚Diefe Erd’ iſt ünſers Vaters Garten! 
Dort wird unfrer Sinne Schattenfpiel 


n er in Licht und Wirklichkeit umarten.. 


v 
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F Frhr. Vy. Salis. 
— Auszus eines Briefes. 


‚Kopenh. den 27. Dei. 1787. 


Pat. Hwiid, der I Deutſchland durch verſchiedene kritlſche Ars 
beiten bekant iſt, giebt einen Auszug feines Tagebuches heraus, 
das er in Den Jahren 17770 1780 auf einer Reiſe durch Deutſch⸗ 
tand, Itallen, Frankreich und Holland gehalten hat. Der erſte 
Theil, der in diefen Tagen erſchienen if, gebt big zur Abreiie 
von Wien. Eigentlich Wiſſenſchaftliches enthält es nicht viel, 





ſondern mehr Eradhlung des Merkwuͤrdigen, mas Ihre vorgekom⸗ 
mene Gefprdche mit Gelehrten, wobei aber viele Diſkrotion benbe 
“ achtet if, und elgne Keflerionen und Gedanken: Dieje lezteruges | 


ben dem Buch einen vorzuͤglichen Werth, und machen, daß Nie⸗ 


mand, ber Gefühl für das Wahre, das Gute und Schöne het, 
„ed ohne Achtung und Liebe für den Verfaſſer meglegen wird. 

bei ift übergfl eine Art von eiguer Paune, verbreitet, die ſelbſ 
Kleintgleiten ein Jatereſſe giebt. Die Freimuͤtigkeit, womit er 
fh auch über Dinge. dußert, wohin unfre Sihreipfretpeit bisher 
noch nicht gergicht.zu haben ſcheiat, fönte vieleicht hie und da 
Aufſehen machen, an aber auch gewiß hie und da ihre Wirkung 
thun. Ich uͤberſeze Ihnen zur Probe eine Stelle ,.bie einen 


Mann betrift, ‚von dem mir deſto begieriger jedes Wort auffems 


mein muͤſſen, da wie, nach Mendelsiohns Tode, wohl Leider 
keine Schilderung⸗ ſeinet Lebens — zu —— ha⸗ 
ben 


x 
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ben. „In Hannover, font er, kam ich, ohne zu willen, mit 
wen, in Gefprdcb mit Leſſing, der eben von Wolfenbüttel hier 
wor. Wie ich von den Buͤſten, die ich in Herrenhauſen geſehen, 
ſprach, ſagte et mir‘, wenn ich Kunftlicbhaber ware, nrüßte ih 
Braunſchweig, Dresden und Kaffel feben, und vor allen Dingen " 
Henne über die Archdolonie hoͤren, der der erfte In dem Sache in 
Europa wäre, das gar zu nachlatig waͤre behandett worden. Bei 
dieſer Gelegenheit muchte er die Anmerkung, die Kuͤnſtler warer 
die groͤßten Idioten in allem, was De Theorie und Geſchte der 
Künfte anginge „ wovon fie kaum den Namen kenten. Nod hätte 
‚ ee unter fo vielen nicht einen einzigen gekant, ber dir Aeneide gefen - | 
fen, und vielmeniger'ben Homer, den’ er den größten Maler in 
der Welt nante. Er ‘frapte mich, ob es auch ſo bei uns mdre, 
und fehlen zufrieden mit dem zu fein, was ich ihm von der Ein⸗ 
richtung unſerer Kunſtakademie fagte, und daß Dvids Metamor⸗ 
phofis zum Gebrauch der Eleven danlich uͤberſezt waͤre; beſonders 
geſtel es ihm, daß die Kinder der Unterthanen uͤmſonſt im Zeichnen 
unterrichtet wurden. Er wußte es, daß Sally den Plan zur 
Kunſtakademie gemacht , „und nante ihn den Liſipp, der Sriedrihe 
des fünften Statue gegoſſen, die er fo ſehr hätte rühmen hören, j 
Ich fragte ipn darauf, mit men ich die "Ehre hätte zu reden, und 
ward freb, als Ich hörte‘, es ware Leſſing. Wie er erfuhr, vu 
ich Theologie ſtudierte, Tagte er, die Theologen wären eines. 
von Feuten, mit denen er nie hätte fertig werden können‘; dent 
fle ſchloͤſen in einem’ ewigen Sirkel. Ich brauchte nur Ihre Re⸗ 
futationen zu Tefen, ‘um bievon überzeugt zu werden. Ich 
ruͤhmte dagegen Reimarus, Jerufalem, Leß, norauf er nicht 
anfwortete, ſondern mich frapte, ob ich weiter als Oeutſchlanb 
reifen wolte. Ich ſagte ihm, Ich wuͤrde erſt Michaelis und Heyne 
hoͤren, und dann weiter reiſen, um die Vibliotheken in Italien 
zu benuzen; denn Ay hätte’ viele Luſt zu den Sprachen und zur 
Keirit. Hiezu munterte er michauf init den Worten ; Laffen Ste 
nicht ab, ehe Sie auf den Boden kommen, und ſagen Sie datın 
rein, ohne Stheu aus vor der. Welt, mas Sie entdeckt haben: 
Diefe IB machten einen unbeſchreiblichen Eindruck auf mich. — 
Ami afinefiichen Fach euipfahl er mie auf meine Frage am mes 
fen den Home, den ich ſchon Fante, Er fragte 'mih , warum 
Riebuhr nicht mehr diftingufft worden, und ob noch in Kopenhae _ 
sen von. Raphael Mends Famille lebten. Holberg nante er runs 
ſern Plautus, und fragte mich, mo fen Moniment Hände. Ich 
mußte nicht, ob dies Satire war oder nicht, und entging der 
Antwort mit ber Brage: *) Ob Holbera auch in une ges 
| I | chazt 
H Nach der Zeit hat Solbers ein Monument unter denen bekommen! 
die der Erbprinz auf Jaͤgerepries ſejen laſſen. 
\ | a 





\- 
x 





' 
ı #» . 0 ! % 


2: "7 Auszug. eines Brieſes. 


ſchazt wurde? welches er bejahete. Diefer Mann in gerade a“ 
and ohne die geringfien Komplimente. W 


N. S. Siebe fälle mie eine Shefe‘, and. einem Briefe 
Mendelsfohns uͤber Peffing bei, die nebſt andern Briefen deſſelben 
{n der däniihen Monatöfchrift Minerva (Junius 1786) ſteht, 
und wo ich mich nicht Irre, in Deutfchland noch nicht befant iR. 
Der Brief iſt vom 17. Oft. 1780. „Mich bejchäftigt ſchreibt er, 
| sieht einzige Gedanke ‚-Feffings Tod. Er macht miey nicht 
wcuri Rnicht tieffinnig , aber er iſt mir gegenwärtig, wie das 
Bild einer Gelichten. Ich fchlafe mit ihm ein, trdume von ihm, 
woche mit ihm auf und danfe der Vorſehung für die Wohlthat, 
die fie mir erzeigt bat, daß ich diefen Mann jo frühzeitig habe 








2 kennen ‘lernen, und dab ich feinen freunbfchaftlichen Imgang fo 


Lange. genoffen habe.. ie Welt kent feinen ſchriftſtelleriſchen 
Werth: wenige kennen aber nur feinen freundfhaftlichen Werth; 
io ich finde, bag fein moraliither Werth, überhaupt von vielen 
fogar, miskant merde. Auch die. Begriffe von Zugend und Sitt⸗ 
— find der Mode ·unterworfen, und wer fich, nicht nach den 
odegriffen feines Jahrhunderts khimieöen fan. der wird non feis 
den Zeitgenoffen verfant und a u So .viel fheint mir 
iudeß außer allem Zweifel zu fein: venn irgend ein Menſch beſſer 
war, als er fich in feinen Schrften zu erkennen gab, fd war es 
en Die am meiſten wider ihn. eingenommen waren, müßte 
tr in. einer Stunde perfönlichen ‚Umganged zu gewinnen , und 
gleichwol tt ihm meines Wiſſens nie eine, gefilfentliche Schmeiĩ⸗ 
chelei aus dem Munde gegangen; ja er hatte ſogar die — wie 
ll ich es nennen? — Bizarrerle, ein abgeſagter Feind von dee 
"Auffern Höflichkeit zu fein. Seine gefefchaftlichen Tugenden 
Banden vielmehr in Achter Theilnehmung , Aufrichtiger Dienſtbe— 
liſſenheit; In der dufferiien Entfernung von Eigennnz und Eia 
‚ dünfel und in der milden Bereitwilligkeit, einem jeden mit 
. nem Reichthun an Begriffen fo zunot zu fommen, dab man 
F in einer Unterreduns mit ihm allzeit ſcharffinniger glaubte, 
inan wirklich. war, ob man gleich nicht unterlaffen tog 
Neberlegenheit innerlich recht jehr zu fühlen. Sarfafti Eu | 





tee gegen jeden Bed, der .fich einbildete, die Wahrheit 
funden zu haben, war er liebreich und beſcheiden gegen 
eden, der Wahrheit ſuchte und a — Rn bereit, ihm, a 
feinem, N zu — | 


w 


davon abgezeichnet, aber die Bedeutung der vornehmſten 


Deutſches Muſeum 


— Srüd. E07 1788. 
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Perſepolis. 
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Von einem Keifenden, welcher prächtige Trümmer des 
Alterthums auf ihrer Stelle zu fehen Belegenheit hat, K 
kaum etwas mehr verlangt werden, ald deren. treue \ 
bildung und Beſchreibung im gegenwärtigen Zuftende; 
ihre nähere Erklaͤrung ſcheint ‚für den. Gelehrten zu ge: 
hören. Go habe auch ich die Truͤmmer des prächtigen 
Palagſtes zu Perſepolis geſehen, und einen großen Theil 





an denſelben befindlichen Figuren habe ich erſt aus einer 
kleinen Schrift gelernt, die unter dem beſcheidenen Titel, 


Perſepolis, eine Muthmaßung neulich erſchienen, und 


auch der dritten Samlung der Herderſchen zerſtreuten 
Blätter eingerüdt if. Da es einem Reiſebeſchreiber 


nicht anders als Höhft angenehm fein fan, wenn ein 


Mann wie Herder feine Beobachtungen und Abbildungen . 
von Alterthümern einer aufmerffamen Unterfuchung wuͤr— 
digt, und fie dadurch erft recht brauchbar macht, ſo folge 
ich mit Vergnuͤgen dem mir gegebenen Winke mich über 
einiges, was dieſe Ruinen betrift, n näher, iu ev: 
Fläven. . | 

Hätte ich zu der Zeit, als ich michn unter den ruͤm⸗ 


mern- dieſes Palaftes befand, mehrere Kentniß der alten | 


perfifchen Zabellehre gehabt, fo würde jch dem Wunſche 
des. märdigen Mai —— gelommen fein, und auch 
zn. März, ° sy | die 
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Die. Steflung. der ſchwebenden giaur, nice Dan daccht 
oben vor ben Graͤbern fieht, genau bemerkt -habenz_.f 


= ‚ aber muß: ich befennen, daß, ich, darauf nicht geachtet 
Habe. Kolgendes-fan ich indeß bei. diefer Gelegenheit 


nicht unbemerkt laſſen. Ein Reifender findet unter dieſen 
Ruinen fo fehr viele Arbeit, daß es ihm an Zeit fehlen 
muß, jede Figur nur mit der Bleifeder ganz auszuzeich⸗ 
nen; menn aljo eine Figur oft vorfomt, fo bemerft er 


Ab ſolches nur durd’ einige Worte oder Zeichen, um gu 


‚einer bequemern Zeit alles volltändig auszeichnen zu koͤn⸗ 


nen. Auf Diefe Weite bat waheſcheinlich Chardin ſeine 
G?te Tabelle" genau nach dem Original gezeichnet, bei der 


en aber nur, die Seite bemerkt, an weicher dafelbit 
der König, und an welcher der Feuer⸗Altar ſteht, und 
daß ſich oben eine ſchwebende Figur befinde, ohne die 


Stellung diefer leztern anzudeuten. Wenn er nun Aber 


feinen Entwurf nicht gleib nachher ausgearbeitet, und 
feine Zeichnung mit "dem Original verglichen hat, (eine 
Arbeit, welche nicht blos Chardin fondern auch Te. Bruyn 
nicht allezeit fuͤr noͤthig erachtet r haben feinen) fo mag 
"nach. einiger ‘Zeit wol: mander Strich verwiſcht, ihm 


auch die. Stellung der Meinen Figur ganz aus dem Ges 


danken gekommen ſein und gleichguͤltig geſchienen haben, 
worauf er ihr dann eben die Stellung wie auf der vor⸗ 
hergehenden Tabelle gegeben hat. Ich bin alfo der Meis 


‚ nung, man koͤnne Chardins 68te Tabelle in diefem Stuͤcke 


für fehlerhaft halten, bis ein-anderer Zuvetläßiger Reifes 


beſchreiber und davon näher unterrichtet. ' 


Auch ich finde zwiſchen dem eghptiſchen Sphinr und 
dem perſiſchen vierfüßigem Thiere mit einem Menſchen⸗ 


kopfe die. Achnlichkeit nicht, welde der Graf Caylus ges 


funden haben will: Beide find freilich Fabelthiere, aber 
der Sphing ift ein edwe mit dem Kopf eines Grauenzünge 
mers, und das perſiſche Thier ift aus dem. 

ſchlechte mit dem Kopf eines bärtigedfippannes, der Spbing 
SE rn Gr | send, 
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' liegend, das perfifche Thier aber ſtehend abgebildet. Yebe 
Bazion haste Ihre eigene Religion, und alſo auch ihre 
tigene Fabellehre. ER u. 
Bon Diodors Mabrichten (B. II, ©. 215 det 
:Weflelingifchen Ausgabe) finde ih einiges ‚mit. meinen 
Beobachtungen uͤbereinſtimmend, andered, wovon map. 
jezt keine Spuͤren mehr antrift, ſehr wahrſcheinlich, aber 
auch einiges. offenbar fulſch Das, was dieſer Schtift: F 
ſteller eine feſte Burg nennt,. kan nichts anders fein, ab: 
der Palaſt, deſſen Ueberbleibſel wir noch jezt bewundern. 
Die Lage der koͤniglichen Gräber in der Nähe nach Oſten 
San hier ald entfeitend-angenommen werden. Da nut , 
ein Weg zu diefem Palaft führte, der ſich verfchließen 
ließ, fo konte er für die Zeit allerdings auch. eine feſte 
‚Burggenant worden. Was Diodor won ehernen Pforten 
‚und. ehernen Stangen erzählt, die ſich bier auf, den 
Mauern befunden haben, darin ift aichts unwahrſchein⸗ 
liches; es beſtaͤtigt vielmehe meine Gedanken von dem 
Geſchmack des Baumeiſters Mon prächtigen Wohnun⸗ 
gen, wo fremde Könige und Fuͤrſten empfahgen werden 
konten, fieht man hier noch Ueberbleibſel genug. Aber 
das, was dieſer Verfoffet .von einer. inneren Burg kagt, 
verſtehe ich nicht, wofern Damit nicht dad große Gebaͤude 
gemeint fein ſoll, welches auf meinem Grundriffe, der 
‚ Bten Tabelle. des zweiten Bandes der. Reifebefhreibung 
durch L. bemerkt iſt; und das, was er von der dreifachen 
Mauer berichtet, wovon dieſe Burg umgeben geweſen ſein 
ſoll, iſt gewiß falſch. Hier ift nur eine Ringmauer, eb 
dieſe muß man nicht mit einer Stadtmauer vergleichen; 
denn es iſt die. Mauer, welche die Huͤgel unterſtuͤzt, auf 
welchen die verſchiedenen Gebaͤude Det Paiaftes geſtanden 
haben, Auſſenwerke koͤnnen hier nicht. geweſen fein, weil . 
gleich am Fuße der erwähnten Mauer die Ebene anfängt, '. 
wo nicht weit von dee Suͤdweſt / Gecke des Palaſtes bis dies 
Tag noch cine Saͤule aufrecht. ſteht, andere Truͤmmer J 
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on Bebhuden jerhreut herum liegen, und alſo sam Be 
weiſe . dienen , ‚daß auch in‘ Diefer Gegen?” prächtige Ge⸗ 


baͤude geſtanden haben. Diodor lebte fange: nachher, 
als diefer Palaft von Dem ..‚geiechifgien Helden "Nlerander, 
:den die Indier den Räuber nennen, ih der Teunfenheit 


x gerftöet worden war. Er’ felbft "hat die Zeummer deffef- 


‚den wol nicht geſehen, Tondern vielleicht gehört, daß ‚die 
Mauer um den Palaft verfchiedene Höhen gehabt habe: 
und da er fi von der Anlage, eines Palaſtes auf ver- 


 Kbiedenen, wit einer einzigen Mauer umzogenen Hügeln 
keinen Begrif machen fonte, fo mag er das erzaͤhlte viel⸗ 


leicht fo ausgedeutet haben, Daß der: Palaſt mit verichies 
denen Mauern von’ verfpiedene Höhe‘ — ge⸗ 


weſen fei. - 
Der Umfang der verſchodenen Gebäude dieſes Pas 


— 
laſtes iſt auf meinem Grundriſſe nach dem ihm beigefügten 


— 


Maaßſtabe zwar richtig angedeutet worden; da aber der 


Maaßſtab nur Bein ift, fo ſcheinen ‚die Gebände, aud kei⸗ 


‚nen großen Umfang gehabt zu haben, und dies hat wol 
zu folgender auf der 621en Seite befindlichen Anmerkung 
Gelegenheit gegeben. Daſelbſt nemlich heißt es: „wenn 
‚wir die Haͤuſer der Griechen ‚ja der uns: noch nähern 
‚alten, Roͤmer anſehen, ſo ſchuͤtteln wie den Kopf nnd 
‚wolten nicht alfo wohnen: wie viel mehr‘ müßte man bei 
‚einem Patafte Dijemichieds den Kopf fhütteln, mern 


‚man ihn mit den Datäften unſerer Könige vergleichen . 


wolte. — Ich laffe mich auf keine Einwendung ein, die 


‚man. aus dem Geſchmack unſerer Zeiten in Abſicht auf 


Bauart, Wotheilung, Ausſicht, Deforazion u. ſ. f. macht, 


weil das alles nicht Hieher gehört.“ Ich meines Theils 
glaube, daß einige Sebaͤude dieſes Pafaftes mit eincu 


ä ſolchen Geſchmack aufgefuͤhrt worden find, daß noch jezt 


unſere Baumeifter die Ueberbleibfel derfelben. mit Nuzen 
und Bergnägen iverden ftudiren koͤnnen. ch will noch⸗ 
‚mals verſuchen eine kurze Beſcht eidung davon ju machen 


NS 
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Der Palaſt ber ehemaligen perſiſchen Koͤnige, oder 
der Reichspalaſt der alten Perſer, lag vor dem hohen 
Gebirge. Rachmed, nahe bei der großen Stadt Yitake, . 
und an. der Seite einer überaus fruchtbaren, ven dem 
Araxes durchftrömten Ebene, welche vier bis ſechs Meilen 
breit iſt, und ganz ven ‚hohen Gebirgen ungeben zu — 
ſcheint. Die verſchiedenen Gebaͤude deſſelben ſind alle 
nach einem Geſchmack aufgeführt geweſen, man findet... 
überel! ähnliche Figuren und. Inſchriften. Man fan aber, . , 
darum noch mel nicht ‚annehmen, daß alle diele vers. 
ſchiedene Gebaͤude in einem Jahrhunderte aufgeführt wor⸗ 
den ſind. Die in der ſuͤdweſtlichen Ede kiegende ſcheinen 

nach meinem Urtheil die Alteften zu fein, und davon war 
das durch I. bezeichnete wol das alleräftefte. Da dieſes > 
alſo wahrfdeinlich dasjenige ift, welches, Dfjemichied.auf: 
gefuͤhrt hat, ſo wollen wir die Rage und Bauart begrtben 
zuerft etwas näher unterfachen, . 
Drics Gebaͤude lag auf des Spize eines Zeilſens 50 
Fuß uͤber der unten liegenden fruchtbaren Ebene, Deſſen 

ganze Länge war 53 doppelte Schritte d. i. ohngefaͤhr \ 
150 Fuß; der in der Mitte befindliche Saal war ohnge⸗ R 
fähr 80 Fuß lang, faft eben fo.breit, .und hatte in 6 
Reihen 36 Säulen. An beiden Seiten des Saals befinden 
fich Nebenzimmer, welche man, fo wie das Vorzimmer, 
bei. einer naͤhern Unterſuchung auch gewiß nicht klein finden, 
‚wird. Das Ganze war alſo ju einem. Wohnhauſe ſehr 
- regelmäfig und bequem eingerichtet. Die Einfaſſung der 
Thuͤren und Fenſter, faft alles mas man Mier von der 
aͤuſſern Mauer und den Zwiſchenwaͤnden noch antrift, bes 
ſtehen freilih aus fehr großen. Stuͤcken, dies alles aber 
bat Fein. plumpes Unfehen, fondern iſt ſehr huͤbſch bear, 
beitet; . Auch in der, Grundmauer dieſes Gebäudes, von 
der mon noch jejt deswegen vieles fehen kan, weil.es. auf 
dem hoͤchſten Huͤgel ſtand, "liegen die Steine no) ſo genan 
ut und an ‚einander, daß man ſowerlch eine — 
u, See P. 3 
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als dann faft ſchwarz wird. Der harte Fels ift hier folg⸗ 


welcher weit hernach aufgefahren iſt, eine ſteile Wand andı 


. — 


tauſend Jahren nad nicht ganz zerſtoren koͤnnen, don 


der Spize des Felſens worauf er baute, einrichten mußte, 
durch Auffezung eines zweiten Stockwerke noch einmal ſe 
viel ‚ploz zu verſchaffen gefucht Haben witd. 
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| Band von einem italien ſchen Bonmeiſter finden wird. 


Der glatte Fußboden in dem go Fuß langen und faſt eben 
fo breitem Saale dieſes Gebäudes ift des Felſen ſelbſt, ein 
grauer Marmor, welcher eine ſchoͤne Politur annimt, und 


li abgetragen; er fit überdies an der Sädfeire ſenkrecht 
‚abaehauen ‚: fo daß er hier bis auf ‚den Tyeil heruntet, 


macht, Man finder zwar jeztnicbt die geringe Epur 
von einem: zweiten Siockwerck bieſes Gebaͤudes; allein 
von einem Bouherrn, der, um einer‘ freien und ſchoͤnen 
Ansficht zu genießen , für feine Wohnung einen Dlat so 
i us hoch über einer fruchtbaren Ebene ausſuchie, der 
“auf einem Feiſen baute, der um ſein Gebaͤude eing fo 
ftarfe Mauer auffuͤhrte, daß die Zeit fie‘ nad "einigen 


einem folben-Bauheren fan man gewiß erwarten, daß er 
feinem Lieblinaspalaſre, deflen Unfang er nach der Groͤße 


Es moͤgen mehrere Jahrhunderte verfloſſen kin, 
Bevor der Palaſt fo ausgebaut worden iſt, als er zu 





‚der Zeit war, in welcher Alexander den Anfang je ll 


ner Zerftörung machte, In dee Zwiſebemgeit abet iR er 
fehr vergrößert worden, '' Werfäfiebene Hügel in ent 


“ Länge ven 27% doppelten Schritten, etwa 1 200'Fu, 


und einer Beiite von‘ ohngefehr 960 Fuß, find dard 
‚eine ſtarke Mauer von dem fhönften Marmor mit dem 


Berge Rachmed gleichſam - verbunden. We ver Bar 


meiftee fand, daß der Zuß eines Felſens weiter herant 
trat, ald er nach feinem Man hervorkehen ſolte, da hat 


er den ‚Seifen ſenkrecht abgetragen, wodurch diefer bam 


fetöft ein Theil der Ringmaner watd. Man hat de 


| Sptzen mehrerer Seifen abgenommen, und auf denfelden 
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srädtige. Bebäude aufgeführt, aber 'nicht. alle niedrige. 
‚Stellen auf. dem eingefchloffenen Plaze hat man zu einer, 


“gleichen: Höhe aufgefahren, wie es vielleicht ein euro, 


pöifher Baumeiſter gemacht haben würde, fondern nur 


den Plaz zwiſchen der Ringmauer und den abgetragenen 


Felſen aufgefuͤllt. Und dies iſt die Urſache, warum die 


Ringmauer an verſchiedenen Stellen eine derſchiedene 


Höhe erhalten hat. Be | 

Mun betrachte man die innere Anlage dieſes praͤch⸗ 
tigen Palaſtes nad den Ueberbleibſeln, melde man da⸗ 
von noch 2000 Jahre nach feiner Zerftörung antrift. 
Zu dem ganzen Hügel,. auf welchem Die verfchiedenen 
Gebäude deſſelben lagen, führt nur eine Treppe, aber 
eine doppelte Treppe und fo bequem, Daß man" no 


‚jest kaum eine bequemere in einem enropäifchen Palaſte j 


finden wird. Einige der, untern Stufen mögen: mol 
durch, die Zeit mit Erde bedeckt worden fein. Ihre ſenk⸗ 
vechte Höhe iſt aber now jest 33 Sußs auf Diefe Höhe 
hat fie 104 Stufen, und. etiva in der Mitte einen Rus 
heplaz. Vor jedem der beiden Aufgänge war oben eis 
‚ne große Pforte, und wenn ‚man fid hier umdrehte, fa. 
fand man ahbermal eine Pforte, che man zu dem Ein⸗ 
gange des Palaſtes Fommen font. Die lage, diefer 


dtei Pforten ift auf dem Grundriff durch Punkte an 


gezeigt, indem man hier, in überaus ..großen Marmots 


bloͤcken noch jejt. die Löcher ſieht, wo die Zapfen geftan: 


den, auf melchen. die Thüren fi gedreht haben, wenn, 
fie auf oder zugemacht worden find, ' - 


Auf dem prächtigen Wege von dieſer Treppe bis 


zur Wohnung ded Königs. find jezt noch einige Ueber⸗ 
bleibfel des Altertbums vorhanden, die, ſo mie die eben. 
erwähnte Treppe, der Witterung noch mol einige tau⸗ 


fend Fahre werden trozen Fönnen, und von Menſchen har 


ben fie auch nicht viel zu fürdten, ſo groß find die. 


Marmorblöde, woraus fie zufammengefet. find. Dies _ 
ae: LE PER ne er find 
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find die 28 bie 30 Fuß hohen Waͤnde, deren ns auf 


dem GSrundriß.duch A und Æ angedenter iſt. Bei O 


‚ findet man noch Stuͤcke von eben ſolchen Wänden, fo 
wie auf dem Wege bis hichee au noch eine aufrecht: 
fiehende Säule, melde mit den erwähnten Wänden ohn⸗ 
gefehr eine gleiche Höhe hat, und alfo einen. Beweis zu. 
geben ſcheint, Daß der ganze Weg oben bedeckt geweſen 
aM Diele Trümmer liegen hier’ noch zerſtreut herinn;« 
ünd wie viel mag nicht bereits woggetengen fein ! | 
Endlich Fam man zu dem Gebäude L welches ich 


für die Wohnung des Könige halte. Bor demfelden: 


‚und mit der. Vordermauer diefes Gebäudes verbunden. 
“Heht man abermal: zwei Wände mit der Abbüdung dee 


erdigteren Thiers, welches man nahe bei der Haupt- 


treppe findet. Das Gebäude felbft war zweihundert 
Zuß lang und eben fo breit; es hatte an der’ Border: 
oder Nordſeite 2 Thorwege, und hinten dus, oder nad! 
BGuͤden, eben fo viele, von denen die Seitenwände ned: 
eben, und gegen 30 Fuß hoc find. Weil es in einen‘ 
erwas niedrigern Gegend liegt, ale die meiſten der. übel 
gen Gebäude, fo hat der Wind an der Vorderfeite fo'nie' 
Staub zuſammen geweht, daß die hier befindlichen Ab⸗ 
m. don bi an die Fenſterbank in der Erde be⸗ 
graben, ind; an dieſer Seite befinden ſich 9 Fenſteroͤfe! 


nungen, die fo groß find, daß man fie beim erſten Ans 


blick für Thuͤren Hält, fie find aber‘ gewiß Senfteröfnune: 
‚ gen gemwefen, Und Hinter folden Fenftersfnungen Waren. 
auch die Zimmer wol nicht Mein. Don dee Innern Abs} 
theilung dieſes Gebäudes, ob nämlich etwa in der Min. 2 


‚ t&'ein geoßer, freier Plaz gemefen fein mag, davon if} 


jezt nichts mehr zu fehen.- Die Trümmer, "welche: mem 
nicht von bier weggetragen hat, find mit Erde bededitz, 
Daß aber auſſen herum lauter Wohnungen gemwefen find,‘ 


das ſteht man aus den davon annoch übrigen. Thür s und: 


- Benfterdfnungen, welche leztere aber an der x Oſt ·Sid 
| und 











„; 


1. Perſepolis. = | 213 


und Weftfeite nicht fo gros find, als die an der Bor 
derfeite, weil die Sonne von diefen Seiten in die Zime 
mer dringen fonte, In diefem @oo Fuß langen. und 
‚ breitem Gebäude, muß alfo für eine koͤnigliche Familie 
ſchon viel Plaz geweſen fein, und wer mögte mol bes 
haupten, daß ſolches nur ein Stockwerk gehabt habe? 
Die Perſer muͤſſen ſchen damalg laͤnaſt gewohnt gewe⸗ 
‚fen fein, Hoc in die Luft und auch mit Holz zu bauen, 
und von einem Baumeifter, der eine ſolche Anlage zu _ 
| machen wußte, wie man hier findet, kan man wol nicht 
erwarten, daß er hinise einer fo fchönen Treppe und eis 
nem 30 Fuß Hohen. und- prähtigem Gange nur ein Ge: 
baͤude von cinem Stockwerk aufgeführt habe, deffen . 
Danpteingänge eben ſo nd Ba als ae Gebäus 
u. ſelbſtt. 
Von den — Gebauden, — das beiu 
— beſonders ſehr praͤchtig geweſen ſein muß, will ich 
nichts erwaͤhnen, ſondern nur noch einiges von den Ko⸗ 
lonnaden B C. D. E. bamerken. Hier iſt weder von den. 
aͤuſſern noch den Zwiſchenwaͤnden das Geringſte mehr 
uͤbrig, alles dies iſt weggeiragen, und zu Iſtakr, Schiras 
und in andern Staͤdten zu neuen Gebäuden gebraucht, 
die auch ſchon loͤngſt wieder zu Grunde gegangen ſind. 
Aber: die Anlage dieſer Saͤulengaͤnge zeigt meines Beduͤn⸗ 
kens ganz deutlich, daß fie dur Zwiſchenwaͤnde von. 
eindnder abgefondert geweſen ſind. Und dann war B 
ein Vorſaal oder Vorgebaͤude etwa 150 Fuß lang mit 


zwei Reihen hoher Säulen. Bor demfelben waren 4. · 


prächtige Teeppen, an ‚den Seiten ganz mit halb erha⸗ 
nen Ziguren fehr ſchoͤn in Stein a bedeckt. 
Von dieſem Vorſaale fuͤhrten zwei Gänge e. e. in; den 
Hauptſaal, weicher 180 Fuß lang und chen fo. breit war, 


und in- 6 Reihen 36 wel proportionirte, 48 bis 50 Fuß 


hohe Säulen hatte: An den beiden Seiten nach Oſten 
und m waren andere Säle D und E chen fo lang, 
J Er er 17 


! 
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aber nur mit 2 Reihen oder 12 Saulenz; vor ki ra 
E mar no wol ein Alten Aber der Haupimauer, wel⸗ 
che hier 40 Fuß hoch iſt: und wenn auf dieſer Mauer - 
eherne Stangen geftanden haben, wie ‚Diodor berichtet, 
: fo hatte man ſelbſt in den Saal E;, . weicher nah dieſer 
Seite vielleicht auch ganz offen — iſt, eine freie 


— und (höne Ausſidt Uber die fruchtbare Ebene. Diefü 
nigen / melde daraus, daß man hier“ keine Spuren Im 


‚einer oberen Decke mehr antrift, den Schluß haben ma⸗ 
‚ben wollen, daß dieſe Kolonnaden gar nicht bedeckt ge⸗ 
weſen find, ſcheinen es nit ˖bemrekt zu haben, daß ale 
dieſe Säulen: nie fo keit don einander und von den 
Zwiſchenwaͤnden geſtanden haben, daß Balken von ohn⸗ 
aefehr 30 Fuß PangE vdn' einer Säule zur andern der 
au einer Zwiſchenwand haben reichen koͤnnen; ſte ſcheit 
nen auch nicht bemerkt zu haben, daß man unter dieſen 
rruͤmmern noch jezt Gaͤulen antrift, auf welchen ſtatt 
des Capitaͤls, der doppelte Vorderiheil des erdichteren 


EGinhoens liegt, daß eben der doppelte Vordevdtheit die 


ſes Thiers auf den Säulen vor den prächtigen Gräbern 
einen Balfen trägt, und daß man, ihn alſo auch zu eden 
dieſem Gebrauche auf dieſe Saͤulen gelegt haben werde. 
Ich meines Theils glaube, daß. ale dieſe Kolahnaden 
nicht nur bedeckt geweſen find, ſondern daß wenigſtent 
der Hauptſaal © noch iin Stockweik gehabt habe. Dof' 


man davon. jejt. feine Truͤmmer mehr’ antrift, fan:-dar. 


t 


‚gegen nichts beweiſen; denn’ ben" Waumeifter brachte. 


natuͤrlidder Weiſe zu dem odern Stodmerke:; Feine: ıfo 


‚große Banmaterialitn, als zu dem untern, und jene find 


alſo wol die erſtern geweſen die man wengefcblept hat. 


Selbſt die Bemerfung, daß’ hier bon der großen. Menge 
Säulen nur ſo wenige mehr aufrecht firhen, ſcheint mic 
ein Beweis ju fein, daß eine große Laſt darauf gelegen 
haben muͤſſe, welche denn wol; als fie; herunter ftürgke, 
a einmal dicke -. SUR haben ma Gm 
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Baumelfter, der hier alle Huͤgel fo gut zu nuzen wußte, 
der micht mehr ſo plump, und ganz von großen Stein⸗ 
maßen baute, wie Die Egypter ſondern auch den Ge⸗ 
brauch des Holzes in der Baukunſt kante, und feinen 


Säulen ein to gutes Verhaͤltniß gab, ein Bauherr, der _ 


auf Hügeln wohnen teolte, um der friſchen Luft und eis’ 
nee freien’ Au@ficht zu genießen, wird auch ſolche herliche 
Kofonnader nicht ungenuzt gelaſſen haben. Wenn. — 
auch nur uͤber C ein zweites Stockwerk, und über PD. F. 
mit cheenen Stangen oder mit Gitterwerk umgebene Zn 
raſſen gewefen find, welche herlibe Zusſicht Haste man 
dann nicht beſonders von der Terraſſe E 90 Fuß Aber. 


den Horizont nah Iſtakr und über bie ganze fruchtbu: . 


re Ebene! Daß der Berg Rachmed hinter dem: Pas 
lafte zu der Zeit auch nicht fo wuͤfte gelegen habe ab 
jest, das fan man fich leicht vorftellen, - 

Wenn alfo Diodor von prächtigen Wohnungen in. 
biefem Palafte veder, wo fremde. Könige und Büren 
aufgenonmen twurden, und man annimt, daß felbige bei- 
B.C,D.E, gelegen haben, fo mögte ich fragen, welcher 
Monarch in der ganzen Welt jemals fremden Königen 
und Fuͤrſten an feinem Hofe eine fo prächtige. Wohnung 
habe anweiſen koͤnnen! Da keiner meiner Vorgaͤnger 


einen Grundriß von der Lage und Groͤße der verſchiede⸗ 


nen Gebäude dieſes Palaſtes entworfen hat, fo iſt es au 
nicht wol möglich, fib davon nad ihren Befebreibungen 
und perſpektiviſchen Zeichnungen einen deutlichen Begrif 
zu machen. Nun aber leſe man Kaͤmpfers, Ehardins 


und fe Bruyns Beichreibungen diefer Ruinen noch eins. 


mal, mit meinem Grundriſſe zur Seite, und man wird 
finden, daß ich nichts uͤbertreibe. Unſere Meinungen 


darüber find freilid verſchieden, au hat der eine dies 


fen, der andere jenen Theil des Palaſtes umſtaͤndlicher 
beſchrieben und abgebildet. Die Beſchreibungen der 
Truͤmmer aber muͤſſen ſich nicht widerſprechen, und 
| a 3 oo. wenn 


— — — L. —— 
wenn man ſolches dennoch in —— oder jenem Panfte- 
finden folte, fo ift e8 nunmehr leicht, es ‚ausfindig "zu 
machen, welcher Reiſebeſchreiber in- kieſem Puntie nicht 
die gehdrige Aufmerkſamkeit angewandt hat. 

| -Die Verzierungen dieſes alten perſiſchen halaſtes 
waren von denen, ‚die mon in” den europaͤiſchen Paläften 
antrift, Freilich ganz derſchieden, aber darum mol nicht 

| weniger prächtig und koſtbar. Die Reifebefchreiber har 
+ ben bereits eine Menge Figuren abgebildet, welche man 

‚bier an. den Treppen und an den. Seitentyänden der 

Thür und Fenſterofnungen antrift; faft alle dieſe Fir 

guren Baden zwar eine. fteife Stellung, das Verhaͤltniß 

der Slieder gegen einander ijt aber ziemlich gut, und ab 
led ift:fo fbarf in den harten Marmor gehauen ,. als 
nur jest: ein Bildhauer feine, Arbeit : vollenden Can. *). 

"it Die polisten Marmorwaͤnde und Säuien. bedurften ei⸗ 

gentlich ‚feiner Verzierungen, mer mei: aber, ob man 

nicht auch an den. Wänten allerhand Bildhauergrbeit 
. angebracht, oder felbige mit gemalten Geſchichten behan⸗ 
gen bat? Man findet noch unter den jejigen Perſern, 

— —welche Mehammedöner find, Portraͤtmaler, die man. fee: 

lich nicht mit den unſrigen vergleihen ‚fan, welche aber- 

in diefem Lande vielleicht nicht mehe angetroffen merden: 
ee ‚wenn ne fon die alten Dirk kiebhaber der 

— —— 2 Mo 
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— Daß bie alten Berfer sch * das Rader habewert ge⸗ 
SI fant haben, davon flieht. man den Beweis auf der often 
OR Tabelle des zten Bandes meiner Meifebefchreibung. Dad 
a dafelbit abgebildete Rad Bat hübfche Speichen, und iſt bes’ 
“"  fihlanen, wie unfere Wagenrdder.- Cs feheint aber, dab 
7 Die Räder fich nicht um die Achle gedreht haben, fondern 
das die Achſe in den beiden gegenuͤber fiehenden Rädern bes 
feſtigt geweren it, und ſich mit denfelben umgedreht habe, 
wie bei den Wagen in Natolien, an welchen lestern, aber 
die Räder noch fo plump find, als wenn dies Fuhrwert 
erſt 20 - neu erfunden we: N — 
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Perſepolis. | Yası | 


Malerei deniefen — Die berſiſchen Zeppiche And 
jezt auch bei Aus waͤrtigen beruͤhmt, vielleicht iR die 
Kunft fie zu verfertigen in Perfien fon fehr alt, und 
fo fan man mol nicht daran zweifeln daß fon Dijems _ 
ſchied den Fußboden in feinem Palafte mit koſtbaren 


Teppichen / belegt habe.“ Die Dede uͤber den verfchiedes , 


nen Zimimern ımd großen Sälen dieſes Palaſtes iſt 
wol gemis von Holz geweſen; weil aber davon ſchon 
längft nichts mehr vorhanden üft, fo ift es auch ſchwer 
zu beftanmen‘, wie hiet die Balken über deu‘ Gäulen 
miteinander gegen waren, und wie alles dies ver⸗ 
jiert geweſen fein 

Bun vergleich — den ſo J———— ch 
tinth oder einen: der. proͤcdtigſten Tempel der Egypter 
mir diefem Palit, und: man wird finden, daß die Egypp⸗ 
ter noch die Bauart In’ einem Felſen nachahmten, als 
ſchon Dijemſchied feine Wohnung oben auf einen Hbs 
gel ſezte/ und darin große.und prächtige Zimmer eins 
richten ‚tied. In Vergteichung der egyptiſchen Saͤulen 
mit denen, welche man hier antrift, wird man jene nie⸗ 
drig und plump finden, wenn die zu Perfepolis ein fo 
ſchoͤnes Verhaͤltniß haben, daß man auf. den Gedanken 
kommen moͤgte, daß die‘ Griechen die ſchoͤne Proportion 


ihrer Säulen von den Perſern gelernt haben. Manfn 


det an den‘ Trümmern dieſes Palaftes “überhaupt. fo 
viefe Beweiſe von dem Geſchmack der alten Perfer in 
der Baukunſt, dag man fich nicht lange bedenfen darf, - 
ſchon den Dfjemfchied für einen weit größern Bau⸗ 
weiſter zu ertläcen , als die Egppier es jemals gewor⸗ 
den. ſtad. 

Herr Herder iſt unter den deutſchen Gelehrten der 
erſte, welcher die uͤbrigen auf die Ruinen von Perſepolis 
aufmerkſam gemacht hat, er hat auch in ‚der, Erklärung 
der dafelbft befindlichen Figuren bereits’ viel geleiftet, und 
mache Hofnung uns durch vuͤife dieſer Kumen noch näher 

| mit 


— 
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2 = mit: den afken Perſern bekant zu machen. Date es die 
IN. > fem-febakffinnigen Gelehrten gefallen , ung auch Erlaͤu⸗ 
er tebtngen uͤber die Sprache der alren Perſer zu geben. 
Ni: 5°, %ch habe von den an den Truͤmmern des Palaited zu Pets 
— ſedolis 'befindlichen Inſchriften ſehr viele kopiirt, ‚aber 
0, nccht alles iſt vg gleicher Vichtigkeit. Aus ‚den nen 
m perfifdhen, ben arabiſcheu und kuſiſchen Inſchriften z. B 
3 62 werden wie nichts Wichtiges lernen koͤnnen; die find won 
EN Mohammebanern. Aber das auf der zoten Tabelle bes 
9 Minbliche Siegel Fan dem Sprachforſcher vielleicht. nözlih 
fen; denn das darin befindliche Thier iſt gewiß, ein Kabel, 
thier der Perſer, und alfo die Schrift um daſſelhe gleich⸗ 
“ ur perſiſch. Ich habe dies Siegel beides fo geꝛeichnet 
Jwie es in den Stein geſchnitten iſt, und wie et in Siegel⸗ 
lack abgedruckt ausſieht. Ob die wenigen Linien, Die 
J a Jich unterl auf der 2 7teit Tabelle: befinden, gleichfals per⸗ 
ae Bu und von einigem Werthe find, das kan ich nicht. be 
' Rimmen Sie find nur ſchlecht eingehauen. Die zate 
2... Xäbelle aber halte ich für, wichtig, weil id unter den 
7 darauf befindlichen Schriftzuͤgen einige pelvijche gefunden 
0. u haben glaube. Schade daß dies etwa nur der ſechſte 
033 heil der ganzen Inſchrift ift, und zwar’ nur eine Ecke 
EN + werfkiben, es iſt alfa Feine einzige Linie vollftaͤndig, das 
— euhrige iſt durch die Zeit ſchon ganz unkenbar geworden, 
oe “ Won der fehönen Feilförmigen Schrift „. welche man auch 
2,5 An den Älteften Gebäuden des Palaſtes antrift, und die 
gewißſo altift als die Gebäude felbft,. findet man faß 
deſtoͤndig drei Inſchriften von drei verfibiedenen Alphabetes 
neben einander, und zumeilen diefelben Inſchriften au 
| zween Thuͤrpfoſten gegen einander uͤber. Die derſchiede⸗ 
nen Buchſtaben des einen Alphabets habe ich auf der 2 zten 
Tabelle zuſammen getragen. Da ich gleich bei dem erſten 
Verſuche fand, dab es fo aͤuſſerſt ſchwer ift, diefe und 
"gänzlich unbekante Schriftzuͤge ſo zu kopiiren, daß man 
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i . f : 
koͤnne, fo ſezte ich hinter jeden Buchſtaben einem Punkt, 
und ich denke, man werde mir wegen dieſes Zuſazes kei⸗ 
nen Vorwurf machen. Die Schriftforſcher wuͤrden mir 
vieim auch noch wol danken, wenn ‚ich eben fo jedes | 
Wort durch ein Zeichen von dem andern untericieden : 
hätte; aber dies mar ‚nicht moͤglich. Alle Buchftaben 
ſtehen gleich weit von "einander. Ich entdedte indeß 
anfällig, daß dieje Inſchriften, fo wie die europäifeben, 
von der linken zur vechten. .gefefen werden muͤſſen. 
re 2ter B. G. 143). 
| Es iſt mol wenig Hofnung, daß dieſe uralten In 
ſchriften jemals werden” euffärt. werden. Finnen. Chat. 
din ſagt zwar (Voyages Vol. II. p. 181) daß ſich in der | 
koͤnigl. Bibliothek zu. Isfahau 26 Mücken befimden, wel⸗ 
se Shah Abbas den Parſis oder; fogenanten Feuer⸗ 
'anbeterp abgeswungen hat, und daß felbige mit alten 
perſiſchen Schriftzuͤgen geſchrieben ſind. Er bemerki 
aber nicht, daß er. fie ſelbſt geſehen hat. Wenn man 
alſo au ‚alle: dieſe 26 Buͤcher nach Europa bringen: 
fönte, ſo Düünfte man auch dadurch mol: wenige Hülfe 
jur "Erlärung der älteften Infchriften, die fih an dieſen 
Truͤmmern finden, erhalten. JIndeß ſchmeichle ich mir, 
daß bei meinen Abfchriften die größte Sorgfalt ange⸗ 
wandte worden ift, fie koͤnnen dem Philofophen zu vielen 
"Betrachtungen Anlaß geben, und wenn die Gelehrten 
meine Arbeit auch nur bios in dieſer Hinſicht nicht uns 
nuͤz finden, ſo werde ich meine daran gewandte nicht ger 
einge — — ki — — 
Niehuhr. 
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> Cifle Gefang. m a 


En will — den Dann — Zeboch was hitft es, n 
ſagen:? 
Ich will, ich wi! Baß wird es dem Hoͤrer behagen, 
GBGleich mitten-zu ſein in der Welt, in die er folgen ſoll. — 
⸗ JI F 


Herein, horein in dieſen weiten, J 
Ketzhellen Saal!: Nicht lange; da erſcholl ng 
Hier lautes Getbn der Hörner und Salten.: 
‚Mäandeifh ſchwangen fih Ritter und Damen - Ä 
Sin taumelnden Tämen, and ‚gaben und nahmen - 
Der Liebe Betheurung im fohreimmenden Bid; — 
Es lockte den Juͤngling im ſchwebeuden Gruße 
ar Mädchens ſchwellende Lippe zum Kuße; 
Er ahndete, lohnende Minne! dein Gluͤck. 


⸗ 


= ; | 
m — edle Verfaſſer des Aufſazes — aa von Owe im 
Dezember des Muſeums vom vorigen Jahre, Cich nenne ihn 
"nicht, weil er fh ſelbſt nicht nante, ob er gleich an jeiues 
Stile, wie (ed "an der Keule, unverkendar iſt) ſandte 
mir der einiger Zeit das Manuffript dabon zu. - Der Ef, 
. den Bodmer in dem erſten Bande feiner alts engl. Bauakes 
- wur Andeutete, geflel mir; ih lad das ganze Gedicht in den 
iweiten Bande der bekanten Mäuerihen Samlung nad, umnd 
began e3 zu bearbeiten. . Jezt ermnert mich der erſchienent 
Abdruck jenes Auffazes angenehm an dag balg vergeßne Uns 
ternehmen, und hier ift der erfte Sefang, der, ſofern es Ben, 
fall findet, die Fortſezung beim» Publikum verbärget. 
— * 









2. Ritter Twein. 
Dort ſitzet noch der Tafeltund⸗ 
WBexruͤhmter Stifter Artus. Gr 
Beging das Feſt. Nun um die Stunde 
Der Mitternacht, da maͤhlig ler Ä 
Der Saal ward, ſammelt' er im Bunde 
Die keckſten Ritter um ih bee: - 
Und es entſtanb — die Glaͤſer winken — 
Dep forudelnden Wein’, ein Kampf in Trinken. 
Seit Noahs Zeit fhon wich der Zwang 
Im trauten Kreis beim Glaͤſerkllang. — 

D ſeht die. biedern Krieger ! “ 
Verlohren in füßes Erinneren ficht | 

Ein jeder die Kämpfe der Vorzeit, E⸗ fir 
Bellona und Venus dem Siege . ... 
An ft ͤhlichem Wechſel die Kraͤnze, gelaubt 


1 


Von — und Mirten, um's gluͤhende Haupt. — 
Ooch, horch! es, anterbricht die Eqhmante⸗ 


Der Ritter Segremor, Ich denke, | 
Gut wärs, mir re ut. 
Ä TEN — übe ‚lieben Seiten | 
Hoch eins, und dann zur Ruh! 
Wahr iſt's, wir ſchlugen Manden nleder z 
Doch auch — — Ihr wißt, von Alters Me 
War Feiner je aufti Ahtiger, De © 
Als &egremor, und treuer. u ei 
Lang lag mir auf dent: Haren, Mami. 


Wie Stein, ein Abentheper. De * — 


Es von mir mwegzulaften, fühle 
Ich laͤugſt den Innern Drang; nun PT 
Dee Wein e8 von der Stelle. * —. 


Aa Dame = ruf Der Mayen 
Mir judr’s im Ar bei meinen Til. .- 
uf Mär, ss > νν. 


% 
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Wer kraͤnkte Bid? Z' Ha! ter "et q, a 
Ss fi ihn dir zur He 


Laͤut lachten die Ritter und fuͤllten und onen 
Mit Jubel den ſchaͤumenden Wein. 
Dech ernſthaft. blieb der Ritter Iwein 2 
Er fchämte fi) ſchon in Gedanken ' 
Des Neffen Segremor und wine j 
Ihm Schweigen, -" Doch ber Neffe trinkt/ 
Sich Stärkung und rn aufs neue: 


EN 


Ibhr lieben — wißt: ich freue 
mi oft dee Jagd." Vier Wochen find’s; | 
Da teit’ ich, frölich wie ein Prinz, mean 
In einer ſchoͤnen Morgenftuͤhe 
Tief in den Wald hinein. Ich ziehe 
Auf Wandelwegen kreuz und queer, 

Und finde nichts. Aus ihrer Die 

Brennt fhon die Sonn’, Sch ſuc er ze 
Nach einem Labequell, vergehe | ——— 
Vor Marrigkeit und Durſt. Da — 
Ein ſchmaler Stel, mich ab zur Seite — 
Ich foly’ ihm nach, und er verliet = 
Sich mählig in tin Thal. Ich reſtent 

Als ſchaut' ich fern den heilen Griol 

Voll Trinkbegier hinab ins Thal, 

Und tiefer, tiefer. Endli finde, -' > 
Beſchattet von der dichtſten Linde 

Ich den erſehnten Brunn. Ei "Schal 

Bon Vogelſang und Wafferfd 

:Deingt, wie is nahe, mis entgegen, = 


9 Der beruhmte Napf, deſſen ih Fefns beim Mahl bedienet 
Haben Tou, und. der den Ritiern bar Tafelrunde rar, a 
den Argonanten dag goldne Vlies. F Fo 


\ 
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Urd fäufelnde, kuͤhlende Weſte ducchregen 

Das duftende Laub. — Von einem Aſt 

Senkt ſich an einer Silberkette — 

Ein goldnes Becken. Ich in Haſt 
Ergreip es, ſchoͤpf' und trink und haͤtte 

Noch viel getrunfeh, : Doch, bedacht Zune Se 
Auf Folgen kaltes Trunkes ſchuͤtte a — 
Ich ſchnell den Reſt anf den Smaxagd, 

Der uͤber dieſes Brunnens Mitte 

Auf Marmorthieren ruht. — Es ziſcht 

Der Edelſtein vom Guß, and ſieh N 
Gleich ſchweigen die Chöre der Voͤgelz es liſcht 
Der Sonne Licht. In tauſend Bam — Be 
Umzuͤckt mich Verderben. Ich Gebr amd flieht a 


Und Fan nicht fort. -Nihgsum if Blade; J 
Die Erde bebt; der Domier Madsen 
Es drauf der Sturm.‘ ' Bon ihren Sizen me: 
Eutflıehen die DVögel.: Es glaͤnzt dr Oma —  :' 


Won Blammenfheifg- Bid ih migt tag; © 
Und;tas ich fit, im-&hrKt- vergaß, — 


Ich ſank in ſtummer Betuͤubung vahinnn 
Und achtete nahenden Ku für — vo A 
5 Me 4 


m Got fer tuft hier ap Darren, 
„Ich dachte, deh ˖ wdir nähen Enten: :; 

Doch, Bruder! mie den Elementen 1 
Da er ich mich nicht ent Ze: 2 


„ Geduld dog! « riefen di, — > 
sr "Senefhaht: rt hr - ; Sof, EN, 
Dem Ritter dis-an'd Eitde- zu. = re 
Dann breds hervor mit euren Stoffen. * ur 


„Ray iſt nice a anders!“ if it Bike 
Ä * Stutms. „Ich Tapisas — 
ee ; D 2 
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Stun furchtbar hin den’ Netden | EEE 
Und durch zerrißne, Walken ſchen ee 
Wohlthaͤtig mir die Sonne wider, KO 
Es fangen mic dee Vogel Lieder. er 
Zuruͤck ins Leben. Ich erſtand 
Und ſchwor, nie wieder, ſolt' ich Ferben, ge 
Den Trunk po fährlich zu erwerben. 
Ich ſchaut uͤnher »- Gerettet fand 
1 Zap modem mit wien Hof, 3 füä — 
Mich dreimal gluͤcklich, naht” und ſezte Be 
- Schon in den Bügel meinen, Buß; u 
J Da halle, es fern von. Pferdehufen. 
0 horch' empor und Höch ein Rufen: Be oe 
4 „Halt, Ritter! Haure meint SR dus, a. 
ae u. fih’s erkuͤhnt, ‚die Ruh zu Kicen? = ee 5 
0 DH Stdrer will ih Sitte lehren. 
—Oeb iſt der Wald; das Bild erſchlagegg. 
Ungluͤcklicher! durch dein Bergen: ou 
Deß folft du mir zu Buße ſtehnl — 0005; 
Was fon ich dem. Ergsimmten a at ee: 
„zZu teinken, wenn man duͤrſtet, iitteeee 
Bei uns gewoͤhnmuch keint Sände:- _ ne ee 
Doc gegen Zorn Hilfe, wie ihr wißt, — 
Nur raſche Thot ſtatt aller Gruͤnde. 
Ich ſchnell aufs. Pferd, zum. Kampf Such, Se 
So mare ich auch mich fuͤhhtte: 7 
Bir fernen uns zu gleicher Zeit. ' 
Und ſtoßen, gleih an Tapferkeit, | 
Zuſammen. Daech ich bielte  ; + 
Dem übergewaltigen Stuͤrmer nähe Gt, 


a Ach! Sram ward geftreckt in den Sub. ar 
— ie 
ee | Kaum war das Wort, aus “feinem Munde, 
0 &o fprang Dir gang Tafehamde, - - u. , 
ee = trozt' im Saale m: Siegen.’ —— 2*8 
8 — nn 2 i % .. Grimm 
J —3 en h 
x \ — F ' 
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Grimm roͤthete wechſelnd und blaßte bie Wangen  — - ' 

Und Seglicher brante vor heißem erlangen, 

Zu ſchauen das Wunder, und Jeglicher ſchwor, 

Die Hand am Schwert, den Zaubet zu brechen, . 

- Und blutig die Schmach des Beſiegten zu rähen. 

Here Ray war außer fih, und Hk — ki; 

‚ Bor nie gefübltem Rachetrieb a - 

Wie ein Beſeßner um ſich her, ze 

Da bob fih König Attus: „Wer“ 

So ſprach er, „gluͤht nicht vor Begier, 

Das Abentheuer. zu beſtehen? — — 

Auch ih, ih muß das Wunder ſehen. Fee 

Um Sanct Johannis ziehen wit 

Zum Brunnen Hin. — Daß Keiner fehle! 

Dei meines edeln Vaters Erle = Re 

Schwoͤr' ich die firefofte Rache die, 

Sreund Segremor! — 
“ Die Ritter freun 


eis alle. Jeder Biker fcheidend 
Die Rechte Segremors. Herr Twein 
Buckt auf zu ihm und fluͤſtert leidend: 
„Barum nicht mie allen? * 
Kein Schlaf befucht die Augentieder 
Des Nitters Iwein; ſtets denke er wieder: 
„Warum nicht mir allein? | 
Ich ſolte bis zur Heerſahet wellen? 
Der Rache Ruhm mit: Andern theilen? 
Es kan, es kan niche ſein 
Da draͤnge Gawin, der Gefelle ee, HH 
Her Kay wol gar in meine Stelle: Bu 2 
Gekraͤnkt bin ich; die Nach iſt — 2 
Der Morgen gran’ und mit der Helle 
Hebt der Sedank’: ih hr allein! 
Im Junern ſich zum Felſenſchluß. 
& „fine im Seht ſchon aus der Duke: | 
D3 Schon 


er 


J — 
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Schon ufae um's innere Ohr ber Bnf- 


Auf den Smaragd; ſchon glaͤnjzt ihm ſerne 


Des Steines Wunderſchrift, wie Sterne. 


„Was haͤlt mich noch? „Ich muß, ich muß, ® 


So ruft er, „fort! Der Mittag treffe 
Dad in dem Thale, wo der Neffe, - 
Der Magſchaft Ruhm verlor.“ — 
Der Knappe komt: Das Roß trabt — 
Und Twein entſchluͤpft im fanften. Sue 
Der Mergenröche, de am Stale 
Der Küftung gluͤht, durch's Nebenthor 


Ben Artus Burgſchloß. — Berg’ und Anke 


Entwogeten nun. dein geflügelten Schritte 
Des feurigen: Roßes, und bald t. 
Sah Ritter Twein ſich in der Mitte - 
Des Zauberhains. Er fuhr. im Wald 
Umber nach allen Nebenfteigen. 

Die Sonne fing. ſchon an zu neigen, 

Und noch fein Steig. Zum Aufenthalt 
Im Freien ward die. Nahe zu kalt. 
Wie froh war er, da er fih nah  - 

Am Hügel eine Burg erſah. | 

Er ritt Hinzu, Ein Ritter ſtand. 
Den fehörfften Toten auf der Hand, 
Vorm Thor der Burg, Der Muͤde traht 
Grad auf ihn los hinan den Huͤgel 


Und wohl ward Tweinen: denn ihn. labt Re 


Der Gruß des Nitters, ber den Bügeb- . - 
Des Koßes häfe, voll Herzlichfeit . - 
Zugpeilen flebt und Wohnung. beut, 

Der Falke, ſchuͤtteltd ſein Goſieberx, 
Lies ſchmeichelnd ſich guf Tweinen Binde. 
Als ob aud er den Gaß empf... - 
Here Twein, dem fhon- der dene: aagen 


Ermahat, Heß 906; Dick amgmal. ine. 
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ee | | 
Und. ſchwang vom Moge fh. Gleich sing 
Der Wirt zum Burgthor, wo ein Bedes 
Bon ‚Kupfer an zwei Ketten King, 
Und jchlug’s mit einem. Eiſenſtecken. 

‚De Schlag durchdonnerte dns Thor, 
Und ſieh! aus allen Winkeln ſchoſſen, ni 
Wie hergebant, die Hausgenofien , 

Zum Dienft des neuen Gaſts hervor. 0 
Der bie ihn willfommmen, der wartete fein —— 
Und feines Roßes. Entzuͤckt ging Twein, | 
Vom Wirt geleitet, zur. Burg hinein, 

Den Eingetrernen empf, > 000 
Den Blick geſenkt, ein. Fräulein: immer | 
Sah Twein es liehlicher. Er ging | 

Am Arm des Fräuleins in ein Zimmer. 

Sie neigte ſich: „Wilkommen bier! - 

Dein ift die Burg, Here. Ritter! Mir, * — 
So ſprach ſie ſanft, mit will es ziemnen. 224 7 
Dich zu entwafnen, ®. Nun entband 
Sie ihm den Helm — zupft am Riemen 
Der Nuͤſtung. Unſer Ritter fand er: \ 
Sich ‚gar zu wohl ob dieſem Wefen, Ä 

O mögte, denkt er oft im Sin, . -.  .-, 

Eich fange nicht der Knoten hͤſen— 
Er denkt's da finkt die. Rüftung hin. A 
Ihn ziert, von ſchoͤner Hand umbangen, 

Ein Scharlachmantel. . Auf die Wangen 


Des Fraͤuleins wallte Purpur, da = 0.70 vr. 
Es neigend auf zum Ritter fh. =; - Zn 
Es branı” in feinem Blick Sn Su —— 


"Wo möglich, länger noch, fo nah - 

Sn ihrem Himmel fort — 

„Herr Ritter!“ ſprach das Fraͤulein, „ſehn 

Wir noch den Part? — Doch ohne Säumen! -- been 
Die Sonne fintt. Die Süße Ye 

— x "D4 Son s 
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Schon eßt.. Seſam es dir fo gehn 
——————————— Zen 
Sie gingen und ſaßen am ſchattigen 77 
Und fagten fi vieles, Ich fag es nicht nach. 

En Ritter du der Tafelrunde? 1 

Die kenn’ ich, ad! 


Mod) blutet, Frembling! mie bie Bas e% e 


Die — — raufchender Bach! 

Du hoͤrteſt den’ Schwur in heiliger nn 
. Den Gawin — brach — 

Wär’t, die ihr, sieht auf Abentheuer 

— minder tapfer und uns trener! “— 


De Schöne ſprachs, den Biick gewanet. 
Der Ritter fuͤhlte feine Sand, | 
Die fie umfchlang, von heißen Ihränen .- 


Benetzet. Lieblichſte der Schoͤnen!“ 


So Hrach er leiſe, Unbeſtand 
Me nicht des Ritter Art. Doch winget 

Sie oft ihr irrendes Geſchick. J 
Herr Gawin iſt mein. Freund; Ihn Keine: 

Einft Lich? uns Treue die zuruͤck « — 

„D täufche, « ſprach die Gechöetcäte, we 
Mich Arme vicht! Gewiß er liebte wi 
Schon bie Begluͤcktre. Rede nur C— 

Da ſchwor Herr Twein den boͤchſten Same 
Auf feinen Knieen fuͤr Gawine Treue. 


Er hält, war er werforit, Ih (hen 


— Schwur auf Ritterehre nicht. “ — 
Er ſpraches und auf dem Angeſicht 

Des Fraͤuleins daͤmmerte aufs neue 

"Der Lich? und: Hofnung Zauberlicht | 

Vol warmes Dankgefuͤhles . SR ————— 

Sie fih zu Twein herab, . Er drückte u 

‚ Den — auf ihren Dune, 


s 


— 


— \ 


ı® ‚Ritter Dwein 


Und waͤhnt, er fleste Sarins Bund. ' 

Sie rubeten lang am riefelnden Bach | 

Und koſeten viele. Ich fag es nicht nach. 

Wer ſteht dafuͤr, daß auf die Laͤnge 

Nicht gar Freund Gawin in’s Gedraͤnge 

Gerathen wäre, denn die Gaͤnge 

In's Herz der Schoͤnen oͤfneten ſich. 

Der warme Freund bes’ Freundes ſchlich, 

Bon Göttin Gegenwart Yeleitet, - 

Sich maͤhlig mir hinein. Zum Gluͤck 

Kom in der Kriſis Augenblick 

Dee Wire herbei und rief: „VBereitet 

Iſt laͤngſt, ihr Lieben! unſer Mail 

Sefäues, fo gehn wie in den Saal.“ — 

©ie gingen, wie Geſtoͤrte pflegen, 

Geſenktes Blickes und verlegen 

Und ſtum, dem guten Wirt entgegen, | 

Und wallten verſchlungen (die Finfterniß rang 

Schon mit dem Tuge) bei Nachtigallſang 

Den Liebemurmelnden Bad) entlang. 

Der Saal empfing fie, und fie fanden 

Auch dort ſich ungeſucht und banden 

Den Faden, dem die Liebe fpann, 

Beim frohen Mahl aufs neue. an. 

„Sut, daß du heute kamſt. Lünette, 

So heiß ich,“ ſprach das Sräulein, „ hätte 

Did: Morgen nicht gefehn. Ich bin 

Die Dame einer Königin. j 

Der König, ihr Gemahl, beſitzet, 

Nicht fern das ſchoͤnſte Koͤnigreich, 

Das ſchoͤnſte Weib der Welt zugleich, 

Dec beides nur, fo lang ers ſchaͤzet; 

Denn eine böfe Nire Beh, ur 

Bon Ihm verſchmaͤhet, beider Tod 

Du tenuft —_— an der "Linde. ._ 
As - 


’ 
\ 
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234 3. Schreiben bed.Gon. Paſt; Mugenbecher in Amt 
„Wohl kenn ich ihn!“ ſo! ſprach geſchwinde on 


De Paladin im Angfisefühl, e 

Es mögte ſchier die, weitre Kunde, ee 
Exrzaͤhlet von fo ſchͤnem Munde FEN Fe ae 

7°. Die Rache hemmen, die das Ziel Er 


: Des Zuges war, Eh's ihn gereute, 

Daß er nicht hören wolte, brach 

Der Wirt. das Mahl; wich. von det Ste, 

Des Nittere nicht, und gab, fo wach — 
Herr Twein auch war, ihm .das Sant ur, 
ws I . a 

u | — —v Halem. 
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Schreiben des Hrn. Zaſtors Mutzenbecher in 
ine m ‘den — bes D. M. 
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| Wag Ihnen/ liebſter B. Ihr Haager — 

* unter dem 20. Jan. 1787 von unfter hiefigen freilich 

“nit ſehr erbaulichen Verkezerungsgeſchichte meldet 
Di, 1737. Aug. ©. 172) bedarf mehr ale Einer Be 
rihflgüng, die ich meinen. beiden Kollegen den Hera 
Baum und Sterf (nicht Stark) und and wir feitf 
ſchuldig bin. — Laſſen Sie mid, um ehren Lefern dat 
Nachſchlagen zu erfparen, die Stelle, auf welche ich ie 
herſezen, und fie mit einigen Anmerkungen begleiten. 
Korreſpondent meldet Ihnen und durch Gie dem 
kum folgendes: 

„Wie im polisiihen, Sa eine verderbliche PR 
 afleb; vergiftet hat, fo ſtreckt fie num. au ihren Kopf gu 

u. gen’das Kirchliche empor; und ſucht die noch Geſunde 
zu vergiften. Sie werden wol aus ee 
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teroturgeltung einiges hievon vernommen haben. Zwar 
iR mie das Stuͤck davon noch nicht unter Augen gekom⸗ 
men, allein ich bin gewls, daß fie bereit von den lins, 
eahen in ‚der. Iutheeifiben, Gemeinde in Amferdanı eini⸗ 
ges meldet. Nun haden die drei als heterodor ver⸗ 
ſchrienen Prediger, Mutzenbecher, Baum und Stark die 
Sache bei der Regierung anhaͤngig gemacht, daß fie den 
Lirchenraih zur endlichen Entſcheidung anhalien folle; 
allein man verſpricht ſich ſogar keinen gluͤcklichen Crfolg 
hievon, daß man vielmehr noch mehr als zuvor befuͤrch⸗ 
tet. Auch hier, mer fol? es glauben! laͤuft Patriotis⸗ 
mus ‚mit unter, und wenn's noch gut geht, ſo bleibt eſ 
dabei, Daß dieſe drei ‚Prediger entlaffen werden. - Uber 
man fuͤrchtet noch mehr für andere, beſonders in Yastem \ 
und. im Haag; und dann, wenn die hecſchende Partei 
fiegt, gute Nacht Yuffläcung: — und Menſchenverſtand. 
Donn nähern wir und. nicht nur wieder. den. Zeiten eines 
Bogermanns und Konforten / Be finfen noch tiefer 
hinab.“ 
| Auch dieſem guten Mamıt acht eh wie fo vielen | 
unfrer heutigen allezeit fertigen Schreiber: er Bat, wie 
Leßing fagt, lauten. boͤren, aber nicht miſammenſchlagen. 
Er berichtet Ihnen in wenig Zeilen-wiel Neues aber we⸗ 
nig wahres, prophegeiht ſchon am 20. Jan. 1787 une 
fere Entlaſſung gewis, ahndet, vielleicht unſere Verbannung 
oder Enthauptung (denn ſonſt weis ich nicht, wie ich fein: 


„wenns noch gut geht * mie deuten foll,) fürchtet noch BR 


mehr für andre und dann — „gute Nacht Aufklärung — 
und Menfchenverfkand! « — WMag der Mann ‚nicht | 
alles weis, ahndet.und fürchtet. Doch, liebſter Freund, 
— Sie nichts, wir predigen und leben noch. im 


Dean in’ Harlem geſchieht ein gleiches wie vethin. — 


e gute Nacht — ſo wohl gemeint der Wanſch 
kin mogte. — war — fruͤh — — zut 
Socen I | — 





36 3. Schreiben bes In, Paft: Mutzenbecher in Amſt. 
— Ihr Rortefbondent denft, „daß Sie aus ber Aige⸗ 
meinen Littetaturzeitung wol einiges von unfrer hieſigen 
Uuruhe vernommen haben, und er iſt gewis, daß fie bes’ 
reits davon einige® meldet, “ Ich bin gewis, da 
fie nichts davon meldet. Und ‚ wollen Sie fi dieſelbe 
Gewißheit verfchaffen., fo geben &ie ſich nur die Peine’ 
Mühe, die Stuͤcke der Litteraturzeitung dom sten Okto⸗ 
ber 1786 da die Unruhe bei uns anfing, bis zum 2often’ 
San. r787, (dad Datum des Briefes unfers gewiſſen 
Mannes) durchzulaufen, und Gie meiden nichts davon 
finden. Et Kat ohne Zweifel feine Gründe gehabt, fo 
poſitiv ſich aus udruͤcken; allein dd er aleichwol in ſei⸗ 
‚ner: Gewißheit geiret hat, fo mag er nun eine kritiſche 
— wagen, woher diesmal fein Irthum gekom⸗ 
men iſt. Denn wenn er, nach Schreibart und Inhalt zu 
urtheilen, auch Verfaſſer des erſten Briefes aus dem 
Haag vom 26ſten Sept. 1786 if, der S. 17 1 des Mur 


lolog, vielleicht gar der ſieben freien Kuͤnſte Magiſter, 
denn er hat von Prof. Rhunken nieht Rheuken, wie 
20. ber Gger ungluͤcklich geleſen hat,) einen Koder der vier 
Evangelien zum Konferiren erhalten. Ich koͤnte ihm 
wævol eine kritiſche Konjektur hieruoͤber mittheilen, allein 
cch will feinem kritiſchen Genius nicht vorgreifen 
Teil Sie alſo, liebſter Freund, in der Litteratit⸗ 
zeltung eben fo wenig wie irgend ein andres ehrſames 
Mitglied des Publikums etwas von dieſer Unruhe has 
dan leſen koͤnnen, und der Mann doch einmal angefau. 
gen hat zu erzählen; To lefen Sie hier eine kurze Erzaͤh⸗ 
kung de6 Anfangs und Fortganges unſrer biefigen. Bässl, 
bei, don welchen meinks Wilfens in Beutſchland a 
die neue hamb. Zeitung noch im Oktober 1786 etſt 
tichtig, nachher richtiger, eiwas, aber auch nur’ * 
erwaͤhnt hat. GSie feldſt werden ſchon darin die Sruͤn 
finden, warum ich bisher den Wunſch — meiner hie 
| ae 


x 





feums unmittelbat vor dieſem fteht, fo ift er ja ein Phi⸗ 
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kgen als. meiner Deutschen Kreunbe unerfuͤllt gelaſſen be 


be, das Publikum mit der Geſchichte einer Sache zu 


läftigen, die für mich und meine Kreunde anfangs zwar 
oͤuſſerſt empfindlich, aber wenigftend nach meinem Urtäeil 
der Aufmerkſunkeit dea deutſthen Publikums nicht werh 
war: Doch vielleicht denk ich auch im Punkte der fo.ke: 
fiedten Publizitaͤt maſrer Tage manchem Verfechter dee: 
felben nicht omhoder eng! Davon: am Schluße nit: - 
— —— == 24 


m * Otlebe 1786 — unferm. biegen | 
Sonfflorium, das. aus den ſechsn Predigern und zwoͤtf 
Nelteſten, die alle zwei Jahre durch andre erſezt weoden, 
deſteht, vier Perſonen, die ſich Slieder unſrer Gemeinde 
nanten, ihres Gewerbes ein .Behifsziinmerkneiht, ein Site 
berſchmidisgeſelle, ein. Bachhaͤndlereknecht und der Sohn 
eines Beckers — nicht ‚um. ſie veraͤchtlich zu machen, 
ſondern um hiſtoriſch zu bemerken, mas unſre Verkloͤger 
fuͤr Leute waren, fuͤhr ich "dies an — eine Bittſchrift 


im Namen von etwan 100 andern theils Männer, theüß 


Grauen faft ganz aus. der niedrigften und unbekanteſten 


Klaſſe unfrer aus vieleicht: meht als: 20,000 Menfdien 


beſtehenden · Semeinde. In diefer ſogenanten Bittfchrift 
ſagen ſit erſt im allgemeinen, daß in unſrer Gemeinde 
durch einige ihrer Prediger allexlei Meunigkeiten vorge. 
ttagen wuͤrden, bie nichts als aufgewaͤrmte Irthuͤmer 
wären, daß alfo,. „weil die Waͤchter auf des Herrn Berg 
ſelbſt zu ſchlafen ſchienen, Zion endlich einmal auffichen 
muͤſſe, um ſich den reißenden Wölfen zu nn die 

fie in ihrer Mitte pflegen und füttern (beigice: kom 
feren 'en voeden) muͤßte.“ Dann geben fie in 
dreiehn eingelnen Punkten die Beſchwerden an, Adie 
uns auf dem Herzen druͤcken, und uns als Bekenner der 
‚Wahrheit ſo fehr beunruhigen und beängftigen.“ — 
Ich will Ibren l. F. mit aller hiftoriſchen Ehrlichkeit 


aus 


. 
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8 3. Schreibentes Hrn. Daft. Mobenbecher in Amſt. 
ans: diefem Denkmal des: Zönerkifeng den hate dider 


Beſchwerden im Augzuge mitcheilen:: 


2) Man Her einige unſrer Prediger wenig ober 
Haft gar nicht, von der h. Deeieinigfeit ſprechen, fie Weuen 
ſich/ das Wors- Prefon. und Dreirinigken gu" gebtauchen, 
obgleich das alles der Sache nacht in Gottes heiligem 
“Bere und woͤrtlich in den ſpmboliſchen RZchern unfcer 
Kirche zu finden: iſt: (Beilaͤuſig ad ‚gu: Beustheitang 
des guten Grunde diefer und einiger: folgenden Beſchwer⸗ 
den muͤſſen Sie wiſſen, daß wis Jahr aus Jahr ein 


aber den Katechifmys: und Aber Die. 21 roſten Artikel dee 


— Konf. predigen, und woͤchentlich? uͤber alle Gast; 
en nach ‚dert Ordnung Öffentlich Eatedhificen.) 
-- 3.) Wan: unterfteht fh, die ‚Bemeisftellen,. die in 


| — Riebe für die ewige Gotthtit J. E als Beweiſe 


angenemmen ſind und. auch. wirklich davon ſprechen, 
auf alle moͤgliche Urt zu verdrehn. (Dies. war in den 


naher gelieferten Beweiſen unfcer Antlaͤger: der einzigt 


HPunkt, der mich namentlich betraf. Und wiſſen Si 
avoher? Antwort: weil ich einmal beilaͤufig in einer 
mMẽedigt gefagt hatte, daß Matth. 2%, 16⸗⸗deb · Ausdruck 


Sohn Gottesein/ Amtsname, eine Erklaͤrung des Wor⸗ 


tes: Chriſtus ſeil· Fuͤrchterliche Kezerei, die mir billig den 


| ‚ Kitel:einee serveißemdea Wolfen bei einet Gemeiade jnzog, + 
09 ich bisher feit Feben Fahren das Ziktranen der Brekänäk 


Yen — hincillae laerymae! — genogen gtteht! 


5736) Man hoͤrt faſt nichts vom. Veedienſtlüchen des 
Leidens Yefu, von feinem Seelenleiden, feinem thätigen 
Behorſam, faft nichts von feiner Natur, ſeinen Stände, 


Aemtern und Wohlthaten,. man. frelit. uns die, Perſdu 







Khriftii dlos ſo vor, als ob er ven: Gote nur; 
kantmachung der Sitbenlehre. geſande ſei, man ſchtie 
Werke mit ein, obgleich Bibel und. ſomboliſche 
das lehren, daß wir allein durch * Slauben — 


u —— und ſelig werden koͤnnen. na 


— 
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77) Man, giebt ſi fi alle Muͤhe, den gerle and dem 
Reiche der Geſchoͤpfe ju verbannen, und — 
Teufel allerlei Krankheiten u. ſ. f. 
8) Man hoͤrt eine moraliſche Predigt nad det um 
dern, ſogar in der Adbentrund Faſtenzeit“ uff. KL 
9.) Man trägt die ſehr gefährliche Lehre oͤffentlich 
vor, daß das Sittengeſez oder die zehn Gebote, die 
Thriſten nicht mehr verbinde. Dadurch wird dab 
ſotslos in ſeinen Pflichten (vergl. Re. 8). 


10.5 Sehr dedenklich, und wis wivfuͤrchten mic heine | 


lichen Abſichten, ſchließt man die Gedete nicht wie gewoͤhn⸗ 
fh: um Jeſus willen, ſondern — hier iſt die dewefche 
Sprache gluͤãlich zu arm, an die feine Kezerei auszjudrh- 


cken, alſo hollaändiſch: om da-mille:unn Ieſux, wodurch 


auf eine ſubtile Urt das Berditnft: Jeſu geleugnet wird, 
- und das hören- en minder eufahene Chriſten an, oe 
ne es einzufehn: “ (Große hollandiſche und: dubei 
auch in den Augen: unfrer Verklaͤger fehr orthodere 
Soᷣͤrachkenner verſichern mich, daß das Lezte rein hollaͤn⸗ 
diſch, und das Erſte ein feiner Germanismus fer!.:somb 


waͤr es gegen⸗ alles Vermuihen doch eine ſubtile — 


siun ſo bin ich — aus Arnnu de: deutſchen —— 
doch daran unſchaidig!) en 

11.) Man fagt, in allen Religionen konne — 
lig werden 5 nim wollen wir zwar nicht di, — — 
ſen ſind vetdamnten, abe . 


"U 12.) Es ſchmerzt uns in der: Sache, dof man re“ 


ſogenanten Eramerifchen uͤbeckiſchen) Katerhifmus- in 
unſerm Waifenhauſe eingeführt Hat, „einen Ratebifaug, 
worin weder Ya no Nein Reh, ‚Sei dem man alfo.glaus 
ben fan, was man will, — Aufs ftärffte alfo prote: 
ſtiren wir Dagegen, und wollen nicht zugeben, daß. unfee 

Kinder darnach unteriofefen werden uff. | 
‚13 > Me find unzufrieden mit der willk ͤhtlichen 
Art, wie man n.die Mönner — denen die Gemeinde 
2 ihre 
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ihte unſierblichen Seifen: anvertraun muß. (Gehi ver⸗ 
mutlich anf die kurz vorher durch unſer groͤßtes Kirchen⸗ 
kollegium geſchehne Wahl eines Kraukenbeſuchers, der. 


aicht ganz nach dem Herzen diefeg Peyee geweſen zu ſein 


ſcheint) „Wir ‚meinen, daß die Gemeinde felbfk die 
| \Sreiheit haben muß, ſolche Leute zu wählen m. ſ. f. 

| Endlich ſchließen fie mit einer ernſtlichen &rmahnung, 
an die Irrlehrer, entweder is wiederrufen, oder von 
ihnen auszugehn: „Wie finde müde euch laͤnger zu hören, 
in uaſter Mitten dulden, zu naͤhren und gu unterhalten. 
Mirermahnen, ja mit befehlen. end :alfo Han une auszu⸗ 


gehn, wohin.ihe wol; und me man eure Meinungen 


annehmen: fan.“ Doch reden fie zulegt auch die rechtger 


arieten Lehrer ob .. die ihnen dad Wort der Wahrheit vein 


verkuͤndigen, nur. fegen ſie fehr verftändig und troͤſtend 


El dinzu: es iſt nicht. gnug, daß ihr allein das „Evangelium 
ewein umer und predigt, ihr müßt auch infonderheit wider 


. we Merfaͤlichung der Lehre wachen und dawider euch 
ſfegen (dezeive te keer gaan). — ‚Bir. hoffen, daß 
Dinfen "Klagen abgeholfen werden ſoll; geſchicht das under⸗ 
Soft; nicht, fo bezeugen: wir vor Gert, deiſen Wotte wir 
ewige Treue geſchworen habes ‚daR wir gicht ruhn ſon⸗ 
dern alles fuͤr die Einmal bekante — m 


ee ſ. m“ 


er Bisfe mi den febarken Sharan riget fanatifcen 
Religionseifers bezeichnete . Schrift, Deren Sriginai 
ſerſt verdaͤchtig ausſah, ward gleichwol nicht mit der 


Schonung, 'die man Leuten der Mer ſchaldig if, 7 u 


gegeben, fondern,pon:desfefben Verſamlung, an die. 
gerichtet, und die theils als ſchlafend theils ale 7* 
abgeſchildert war, amgenammen.- ‚Men. ließ di 
Einliefrer die Namen derer, die in der Birfpeift als 
lehrer befchrieben waren;,.. nennen, ynd, lie nanten me 
gwei'jüngften Koflegen und mich, und eben ſo offenherzig 
arklaͤrten fie die FRE: übrigen. Sligder dee Koniifte 
Pe h ni riums 
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Has für die nach ihrem Ausdrude ſchlaſenden Waͤchter 
auf dem Berge des Herrn. Ohne Ach um dieſe Jeste 
Kleinigkeit zu befümmern, foderie man ‚ihnen. nur die 
Beweiſe für ihre gegen uns gerichtete Beſchuldigungen ab. 
Auch diefe waren ganz im Geifte der Bittſchrift ſelbſt abs 
gefaßt, ohne Zufammenhang und voll der fi chtlichſten 
Spuren, daß die guten Leute uns entweder nit gehört | 
oder nicht verftanden hatten, oder — mas wol die 
Hauptſache war, — von Eeuten, .die ‚hinter dem Vor⸗ 
hange blieben, irre gefuͤhrt waren. Hier muß ich einige 
folgende Umſtaͤnde der Geſchichte uͤbergehn, wenn ich 
nicht in ein auch ſelbſt in der Erinnerung mir unangeneh⸗ 
mes Detail kommen will, und ich kan es, da ich izt nur 
die Abficht habe, von unfrer unangenehmen Gefcichte fo 
viel zu fagen, als zur Berichtigung der Exzaͤhlung Ihres 
Korreſpondenten dient. — | 
Natürlich machte der ganze bieher beiſbleloſ⸗ Vor⸗ 
fall in: und auſſer unſerer Gemeine viel Aufſehns. Die 
Bittſchrift und ihre ſogenanten Verweiſe masen gedruckt, 
wurden allgemein geleſen, und eine Menge von Haͤnden — 
ob auch Köpfen? getrau ich mir‘ nicht zu fagen — ‚waren : 
‚gleich gefchäftig, für und wider fie zu fhreiben, Bei 
alten politiſchen Händeln mar gleichwol unice Gefchihte 
die Neuigfeit des Tages, man ſchrieb und lang unfer £ob 
und unfern Tadel, wir und unfere Gegner waren eine Zeits 
lang’ das Mährden: dee Stadt. — So mol die-Natur : 
der Sache ſelbſt, als ihre Behandlung von dev Mehrheit a 
des Konfiftoriums hatte uns Beſchuldigte mebft einem | 
Shelle unfrer Aelteſten ſchon frühe zu der Foderung.bemo: _ - 
gen-, die ganze. Sache in. dem hoͤchſten Kirchenfollegium _ 
unferer Gemeinde, das aus Predigern, Aelseften, Altaͤl⸗ 
töten (Cd. i. die nicht ald dienende Aelteſten fungisen). J 
Diakonen und Altdiakonen beſteht, ‚aM, unterſuchen und zu 
eniſcheiden. Doch weil dies beſtaͤndig geweigert und durch 
die Länge ber Zeit, des ‚Speeguns und der Unruhe immer 
Muf. Maͤn— ꝛ8c8. R mehr 
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mehr watb to lief, rine Anzahl von mehr ais 500 zum 


theil anfehjhtlepen, totniaftene befannten Gliebern unſeret 


Gemeine durch drei Kommittirte am 6. Dezember dem 
Konſiſtorium eine zwar beſcheldne aber zugfei ernſtliche 
Adreffe übergeben, um jur baldigen, Wiederherftelling 
der geſtoͤrten Ruhe und infonderheit' zur genauen Untets 
fuchung, mie jene für das ganze Konfiftorium fo beleidi⸗ 
gende Bittſchrift entſtanden ſey ꝛe. baldmoͤglichſi das hoͤchſte 
Kirchenkolleglum, das die ganze Gemeine repraͤſentirte, 
zufammer zu rufen. Ein ‚gleiches. verlangten an demfelben 
Tage die. Kommittirten des. ganzen KRollegiums der Dia: 
onen. Doc die Mehrheit des KRonfiftoriums, in der 
Vdrausſezung, daß die ganze Sache fuͤr dieſen Einen 


Ausſchuß des Kirchenraths allein gehoͤre, und im Falle 


der Appellazion von den drei uns am naͤchſten liegenden 
Gemeinen entſchieden werden muͤſſe, ſchlug zu wiederhol⸗ 
tenmalen dies aud son ung und unfern Freunden im 
Konfiftorium unterftägte Geſuch ab. ‚Und das veranlaßte 
denn endlich fo mol unfte fämtlichen Diakonen als die 
oben erwähnten. Gtieder der Gemeine Ib am 28. Dej. 
an die damals regierenden Bürgermeifter unfrer Stadt zu 
wenden, ben anzen Vorgang der Sache ihnen vorzule⸗ 
gen, und um ſchon in aͤhnlichen bewieſene Interzeſſion 
igt dahin zu erfüchen, ; daß die von dem größten Theile des 
Kirchenraths und von ſo vielen und anfchnlichen Glieder 
der Gemeine gewuͤnſchte und bisher von einer geringen 
Mehrheit des Konfiftoriums gereeigerte Berfamfung de 
hoͤchſten Kirchenkollegiums gehalten werden moͤgte. — 
Hier ſehn Sie nun wieder 1. F. die Zuverlaͤßigkeit Jh 
Korreſpondenten. Er fagt, daß wir die Sache bei d& 
Regierung anhängig gemacht haben, da es ohne alles 
unſer Zuthun von dem anſehnlichſten Theil derer, die un® 
hieher berufen und‘ von mehr als 500 Bliedern der. Ge⸗ 
meine geſchehn iſt, denen das uns jugefügte Unrecht nut 
zu ſehr einleuth ete, * Viet kodn 1) meine mic abge: 
Fe dr ungne 





J 


zugleich zeigen müßte, daß Ihr Korrefpondent ein eben fo 
ungluͤcklicher Prophet und Politifer als ein untreuer 
| Hiſtoriker iſt. Er weiſſagt am zaften. Jan. des 1787 
| Jahres: „wenns noch gut geht, „fo bleibts dabei, daß 
dieſe drei Prediger entlaſſen werden.“ Nein l. 3 der 
‚Mann verfteht dad. Weiſſagen nicht, es iſt nicht dabei 
‚geblieben, dag wir entloffen find? —. es ift vielmehr 
nichts daraus geworden. Um, ihre Lefer nicht weiter 
‚tere zu führen und zugleich um dem ungluͤcklichen Pro⸗ 


»heten die Mühe und Schaam des Wideriyfs zu erfbaren,. . 


hören Sie Hier in wenig Worten den Berfolg der, Sache, 
fo weit fie -hieher gehöet, und fo weit ih wenigftens fie 
izt noch dem Publifum zmittheilen mag, — 

Unſre Herien Vurgermeiſter ertheilten am zoſtegn 
an, wenig Tage vor der jährlichen Regierungsveräns. 
derung unſrer Stadt dig Antwort‘; „daß fie ſich nicht für 
berechtigt hielten in einer Sache zu entfeiden ,. welche 
die Erklaͤrung einiger Stellen unſter Kirchenordnung (uͤber 
das forum competens) beträfe, da. dieſe Kirchenordnung 
ohne ihre Genchmigung. und felbft ohne ihe Vorwiſſen ge⸗ 
macht wäre.“ Vorher hatten ſie indeß das Ronfiftorium 


ermahnt, die Sag | in der Guͤte duch ———— | 
cute beizulegen, wozu auch wir und unſre Freunde pon 


Herzen geneigt waren. Allein die Mehrheit des Kon 
fihesiumd beftdnd.auf ihrer Behauptung, die Sache muͤſſe 
in. ihren Händen allein, wenigſtens mit nit Yysfslielung des 
= ben ‚Kiechenfollegiums bleiben, . und wir und unfte 
Steunde konten aus Gründen, die bisher das auswaͤriie J 
ublikum lieber cathen. als wiffen mag, darin nit ein. 
fimmen. — Enduch, nach allerlei angeftellten aber 
feucptiofen Berfucben, - die Sache zu Ende zu. bringen, 
‚befchloß „ ‚Das allgemeine Kiccpenfollegiym in einer im 
Aprilmonat uͤber eine apdre Sache. gehaltnen Berfamlun: 
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meiend blieb, am zten Mai bie gahze und betreffende - 


Sache vorzunehmen. Dies geſchah, und wir wurden 


an dem gemeldeten Tage von allen Beſchuldigungen ein⸗ 
muͤthig voͤllig frei geſprochen, und dies: Urtheil ward 
durch den Druck dekant gemacht. Bon diefem Tage an 
ſehn wie unfee Sache für entfhieden von dem höchften 
Kirchenkollegium unfrer Gemeinde an. Zwar haben die 


abweſenden Glieder des Konſiſtoriums gegen die Aechthelt 


dieſer Verſamlung broteſtirt. Auch jene gutherzigen Mas 


I - ſchinen, unſre gelehrten ‚Gegner‘, haben fich mißbrauchen 


laſſen, in der nun Gottlob zu Ende gehenden ungluck⸗ 
lichen Requeſtenepoche unfers Handels duch ein’ neues 
ſelbſt ihren Freunden unverftändfiches Requeft neue Uns 
tuhen zu ftiften, und haben eben dadurch eine nee. Adreſſe 
der anſehnlichſten und begüterteften Glieder — beguͤtert 
iſt bei einer Gemeinde— die wie die unſrige ſich ganj und 
gar allein. unterhaffen muß, feih auſſerweſentlicher Ums 
ſtand — zu unferm Vortheil veranlaft, kurz man hat 
dewaͤhlt und woͤhlt noch, um jene Unruhen, aber disher 
Gottlob mit keiner Hofnung eines gluͤcklichen Erfolgs, zu 
verewigen. Dold bei dem allen "haben wir den Ausſpruch 
der Männer, die und beriefen, die Stimme aller Wohl⸗ 
denkenden in und auſſer unſerer Gemeinde, und, was ich 


“0 mit voller Ueherzeugung hinzuſezen fan, das Zeugniß 


unſers Gewiſſens — conſeia mens reci — auf unſrer 
Seite. Und gerade in dieſer von fo manchen "Seitek 
traurigen Sache —" denn welcher gewiſſenhafte Gehen . 
der gern’allen feinen Zuhörern näzlich zu werden ſich bes 
ftrebt, muß es nicht traurig finden, wenn eine lange bM 
‚finfteen ſchleichende Kabale endlich, in einem ihr günftg 
ſcheinenden Augenblicke ihr Haupt erhebt, und nun allen 


f s den guten "Samen auf einmal aͤuszureißen fucht ben jeher 


— — dder gerade In dieſer von fo manchen Se 
e und traurigen Sache haben wir die guten Wege der 


{ 


| 
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edel. und vortreflich denfenden Menſchen Eennen und ſchaͤzen 
gelernt, und taͤglich — das darf ich dreuſt im Angeſicht Ute 
unſrer Gegner behaupten, täglich.nimt das Zutrgun und 
die Liebe unfrer guten Gemeinde zu und zu, und viele 
unfrer Gegner fehn ein, de man . fie irre führte und 
ſchaͤmen fib im Stillen, - , 

Verzeihn Sie, 1. F. diefen für Ihr Mufeum faft zu 
- ernfihaft klingenden Ton. Er iſt nicht der gewoͤhnliche 
klagende Predigerton, der fo leicht feine Sache zur Sache 
Gottes und der Religion macht, fondern er ift Ausbruch 
meines Herzens, das bei allen Gefühl feiner. menfchlichen 
Schwaͤche Sie und ſo viele wuͤrdige Menſchen, die mich 
kennen, gleichwol keiner Falſchheit faͤhig halten koͤnnen. — 
Doch zuruͤck zu unſerm Briefſteller. Auch als Polis 
tiker in er eben ſo ungluͤcklich, wie wir ihn als Hiſtoriker 
und Prophet gefunden haben. „Auch hier, ſagt er, 

wer ſolt es glauben! laͤuft Patriotiſmus mit unter “ — 
Freilich, wer fols es glauben? oder vielmehr wer kan es 
glaußen\wenn er nicht, wie unfer Anonymus alles. von 
der verfehrten Seite anfı eht. _ Aus feiner ganıen, meine 
Freunde, und mich betreffenden Stelle vom Wotte: „Wie 
an; His zu feiner ganz fchiefen Reflegion herab, die wieder 
Weiſſagung :und zwar diesmal hupothetiiche Weiffagung 
von. der Ruͤckkehr der. Bogermanniſchen Zeiten ift — 
ſchief nenne ich fe im Auge eines. jeden, "der nur etwas 
don der Geſchichte unfrer Republiß weis — laͤßt er den 
Leſer nicht undeutlich merken, daß wir als Anhaͤnger der 
Erbſtatthalteriſchen Partei gelitten haben. Und ich ſage 
ihnen geradezu, daß wie weder als Anhänger dieſer noch 
der entgegengefezten, Partei gelitten, und auch nicht leiden 
‚tonten. . Unſre ganze Verfolgungsgefchichte hatte mit der 
politifchen . Verfaſſung des 1786ften und des folgenden 
Jahrs dis zur Zeit der im September erfolgten Revoluzion 
feine weitre Verbindung als die, daß man zu eine Zeit, 
da das on FR ER regiert ward, und det fo 
RZ. 0: Ri: 
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fehe entweihte Name: Volfsftimme ! alles entfchied, 
den Angrif auf uns anfıng, — ein gleiches geſchah andy 
in der eeformirten Kirche, wo man 'aber das Feuer in 
der Afche erſtickte, und das konte oder folte vielleicht bei 
uns nicht gefchehn — und den Vorwand der Volksſtimme 
d. i. einer betrognen Anzahl von. 100 unbefänten zum 
theif armen Männern und rauen in einer fo zahlreichen. 
Gemeine dazu brauchte, das Feuer dev. Zwietracht eine 
Zeitlang anzufachen und zu unterhalten. Ich für meinen 
Theil Habe in allen, den ungluͤcklichen unſer Land vere 
heerenden Unruhen der, vorigen Jahre niemals pofitiiche 
Saden' meinen Zuhörern vorgetragen, ſondern ihnen 
Eintracht und Frieden aus Gruͤnden der Vernunft und 
Bibel empfohlen, und feiner von ung dreien bat fich alt 
Parteigänger herrorgethan. Wie ſchickte ſich das auch 
fuͤr chriſtliche Prediger, zumal in einer Gemeine, die 
unter dem Schuz ihrer Obern zwar. alle Freitzeit ihres 
Bekemtniſſes genießt, aber doch zur Öffentlichen: — hen 
fehenden Kirche des Landes nit einmal gehört ? > 
Mehe über diefen Umftand , den unfer Korreſpondem 
in cinem ganz falfchem Gefichtspunkte 5— zu ſagen 
verbietet. mir die Klugheit. 

. Doch gnug und vielleicht ſchon m biel zur Bericht 
gung dee untreuen und unmwahren Nachrichten Ihe 
Korrefpondenten. Ich traue dem guten Wanne fein bde 
ſes Herz, Feine heimlichen, ſchlimmen Mbfichten zu. Nein, 
der gute Mann wolte nur wichtiges Neues meiden, und 
tar uns vielleicht herzlich gut. Allein feldft fein Kom: 
pliment, das er uns brei als heterodor verfchrienen 
Predigern in Geſellſchaft mit einigen andern, beſonders 
in Haarlem und im Haag macht, iſt nach meiner, und-ge 
wis auch nach jener ſaͤmtlichen wuͤrdigen Maͤnner Ue⸗ 
berjeugung viel zu gros für und. Mein, lieber Fr. mit 
und wird weder die Weisheit noch die Aufklärung ober 
der Menſchenverſtand in elnem Lende ausſterben, wo 

Gottlob 


— 
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SGottlob unter Vielen Weisheit und Aufklaͤrung und. 
Menſchenverſtand längfe war, ehe wir hier lebten, und 
quch unter des keitung der guten Vorſehung Gottes 
bleiben wird, wenn wir lange von unſern Freunden und 
deinden vergeſſen ſind. — (Wenn Ihr Korreſpondent, 
ein Theolog iſt, ſo empfehl ich ihm 1. B. d. »Kon. 18, 
1 zum beliebigen Nachleſen.) 

Sie ſelbſtel. F. find zu ſcharfſi chtig, als daß Sie 
nicht aus meiner: Erzählung die Gründe herleiten folten, 
warum ich bisher . theile- felbft dem deutſchen Publifum 


von. unfrer Verfolgungsgeicichte nichts gemeldet, theils 


fogar. verhäret babe, daß nichts voreiliged und falſches 
“ davon erzählt würde. Das Lezte ift gleichtwol in Ihrem 
Mufeum ohne Ihre Schuld geibehn. Und nun mußf 
ich wenigſtens etchas, wenigſtens fo viel erzählen, als nd«, 
thig ‚war, uni Ihre Leſer nicht weiter irre zu führen, 
Viele, auch wol wenigſtens für. manche, ſehr unterhal⸗ 
tende Anekdoten koͤnt ich bei. dieſer Gelegenheit hinzu— 
gefuͤgt haben. Allein ich bin Fein Freund ſoicher Anek⸗ 
doten, ‚Und in ‚dem, Sinne ift mie, Publizitaͤt widerlich, 
und wird es mit jedem Tage mehr. Alles, wahres und 
falſches, reifes und unreifes dem Publikum erzaͤlen, heißt 
nach meiner Einſicht ‘6 beleidigen. Und in meinem 
Tolle denk ich grade, wie Nikolai in feinen Anmerfun: 
gen. über Lavatern und P. Sailer: „Es iſt meine Art 


gar nicht, ' alles was ich befize, drucken zu laffen. Wo 
eine Wahrheit zu erörtern und kein Nuzen zu ſtiften 


iR, iſt es mic der Mühe nicht werth, etwas drucken zu 
laſſen, was blos zur Erniedrigung andrer dient; felbft 


derer, die mich zu vexunglimpfen ſuchen, es wäre denn, 


daß ed in der aͤuſſerſten Nothwehr geſchehe.“ 

fo auch nur in der aͤuſſerſten Nothwehr, d. h. 
wenn entweder traufleißige Korreſpondenten fortfahren, 
wär es auch .nwe 4; der in unferm Jahrzehend bei 


anf Run fo: apfhemiſchen Anek dotenſucht, und um 
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28 £ gu NIEREN Grabe: 
wenigſtens als Briefſteller in "irgend: einem Pen 


deutſchea Journal, und dadurdyjeinft in Meuſels geicher , 


tem Deutfſchland zu glänzen, verkehete Berichte zu Heben, 
| Oder in. dem ernfihaftern Fall, daß bie hier geget mei⸗ 
ne Freunde und mich angefangne ‚über bieher Gottlobſ 
uerangläcte Kabale jene alten odee wielidichf nenn Mär 
ſchinen gegen uns mißbrauchen felte, fo wird nicht mur 
die hollaͤndiſche Leſewenn die ganze traurige Geſchichte 


unſrer Verfolgungen, mit allen ihren Beilagen auf Betr 


anftaltung umfeee hieſigen Freunde gedrückt leſen, ſondern 
ich werde auch ſelbſt meinen deutſchen Freunden einen 


pragmatiſchen mit Anmerkungen bekricherten Auszug dere 


ſelben mitiheilen. Aber freilich wuͤrde daß ei nur zu 
—* rreicher beſchaͤmender Beitrag jur Geſchichte mehr. als 


cher Kunſtgriffe und des Hlindeir Verfolgungsgei⸗ 


* und eben daher ein ſehr unangenehmes Geſchaͤfte für 
mich werden: — - Immerhin alſo moͤgen die Ramen 
und Thaten der Heroſtrate unter unſern armen verblen⸗ 
deten Gegnerh in der Dunkelheit bleiben, die ihnen fi 
un und für ed Met ungereet ſo ertonſce 
d hit; rel z 
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| * uns den Großen, Albewunderen,  _ i 
Geliebten, Wellen, Guten — Elnipent ° = - 
Und ſagus dem Ent, daß er unfer wart 
Und erde ven Enkel, wann er dieſen ne 
zu fat Kraft in ——— Sun nn * — 
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Be ſingt mit ihn euch zur Umftertlichteit cr 


Hinuͤber! Aber, fängt ihr ihn wie Gleim 
Im Wetter: ſeiner Schlacht, wie Ramler ‚In 
Des Friedend milden Kuͤnſten ibn: die Harf' 


O Freund, erlaͤg! Km großen Derſaen vi 


wi feines en hoher Melodie. 
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Vueber Bürhercenfar und Publizitaͤt. J 
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einen + ſagt, in ſeiner ſehr — Rede ie die 
Preßfreyheit: #:_ Es ift einem Staat eben foviel dar· 
an: gelegeti, wie fich die Bücher aufführen, als wie ſich 
die Menfchen betragen; es ſcheine alſo nicht unbillig, 
daß der Staat über jene fo genau mache, als über dies 


fe’. Deunod veweiſt er-nachher. uutiberleglich, Daf die - 


Buͤchercenſuren nicht allein einen ſehr efelhaften Urſprung 


baden, fondern auch daß fie eben fo zweckmidrig, und 


unmdchtig ale nirderſchlagend und file das Auffeimen jer 


des guten’ Genius in der Nation gefaͤhrlich find. Wenn 


via Mann, ſagt er, fuͤrdie Melt ſchreibt, fo ruft er als 


ie feine Vernunft und feine Ueberlegung auf, ihm bey 


uf: - er REN Ei ſich 


mit 


Milton’s ih, öl and — Works in three Vol 
3; 
Amſt. fol. VöL i. 12 | 


an 


ee ordrife. —2 
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daß man a kaum — empfindet. 


nn. 3. — —E FAR 
mit feinen untertichterm Feeunhen, feagt: — 


“% ‚ und erft dann traut er fich in feiner: Materie: fo Farf. 


zu ſeyn, als alle die ſie vor ihm bearbeitet haben. 
Wenn nun mit aller der Ehriühkeit ur Weisheit, we⸗ 


‚der Alter, noch Fleis noch fruͤhere Beweiſe feiner Gi 


— ihn zu dem Stand der Neiſe bringen kann, in 
we em anni. wiehr Urfache hätte, Mißtrauen 
oder Verdacht in ihn zu feßen, wenn. ze 
man ‚noch: immer: von ihm fodern muß, daß er, feine 


| ſo überdachte Arbeit, fein. Nachtwachen, allen Auf 


wand feines gelehrten Oehts der fluͤchtigen Ueberſicht 


eines Ceiſors der ſoft · viel: Singers ſt als gg, oft weit 
unter ihm ſteht am Geiſt, oft nicht ahnden kan, was 
es koſtet ein Buch zu reiben, unterwerfe, und wenn 
‚ er hiche dar verworfen und zuruick gedieſen wird, doch 


wie ein⸗ Junge mit ſeinem Hofmeiſter, nur unter der 
Vetſichermmg ſeines Cenſors | Hut Fuck grſcheine daß 


.. 


er fein Dumfopf oder Volfsverführer ſey; ſo iſt das 


gewis eine Herabwuͤrdigung und ein Flecken· 


Schriftſteiert des Buchs / umd · felbſt der Hoheit i 
ber Winde :der Wiſſenſchaften; Er“ bittet Biel 
ſohmichſt · das Patlement sdinfe Entodlung der Gefehelam 


eit wicht: futverfatten, ſobdern fühi.zu..begnägen, DIR 


"Die. Schriftſteller und: Drucker ſich nur nennen muͤßten. 


damit, wann "fie: — een, fit damit,“ beleg⸗ 


werden koͤnnen. — — 
Gchwerlich — — einen: zunte 
won Freyheitsgeiſt in ſich Hat, nicht mit · diefem mahemm 


epublikaner einſtimmer; und wer van und, allen dan 
«8 nicht feinen Bchlckſal, daß wir inreipe: Zeit gefallen 
ee in —— ‚Regente den Menth "bey Preß⸗ 


ſelbſt bet: Anbligiehe "gt ͤgunſheils Inch 
= —— daß fie faft uͤberall der Cenſur ihre Ge⸗ 


wolt genommen, oder doch fie fo ſehr en, baten, 
Den 


Ze: 


5. Ueber Buchercenſur und Publizitaͤt. rit 
— wen ich den Wechfel der ‚Zeiten betrach· 
te, und die gewoͤhnliche Geſchichte der meiſten unſerer 
verbietenden Geſetze, und den Geiſt unſerer meiſten Ges 
waltigen, ſo geſtehe ich, daß ich dieſer unſrer — 
noch nicht recht traue. | 
'Brief und Giegel, md. Sicberheit of wir die 
Ftepheit, deren man und jetzt genießen läßt, behalten ſol⸗ 
len, die haben wir einmal nicht; und haͤtten wir ſie, 
fo Hätten wir. fie doch nur anzuſehen als ein Geſchenk 
die Freyheit aber iſt ein Ding, daß man, nicht ſchenken 
kann. Au haben wie vietleicht das Geſchenk nicht ans 
der Urſache erhalten, um welcher willen Milton fie im 
Namen der Geiehrfamkeit foderte, nämlich aus Achtung 
für den Stand ber Gelehrten, fondern mehr, duͤnkt mich, 
degmwegen, weil die Großen bie Sariftſteler nit mehs 
fürchten. 
Voltaͤrs Bonmot, — inte n'eſt — dan« 
gereux hat mehr als die Fraftoniee Rede für und ge 
then.‘ Ein ſoiches Vonmot vergift fich aber mit. u 
Zeit, zumal, da es im Grund ein wenig unrichtig if. - 


In allen dieſen Ruͤckſichten Halte ih es alfo wohl = 


fhe wert der Mühe, daß wir, "die wir biefe Freeyheit 
gern auf unfre Kinder fortpflanzen möchten, ein wenig 
nachdenken, wie wit ſit uns ethalten, und wodurch wir 


ſie verlieren koͤnnen, damit wir dieſes laſſen, und ienes | J — 


deſto — treiben. | 
Das einzige. Mittel wodutch wir, glaube ich, dieſe 


Feeyhen erhalten Finnen, iR, daß wie unfee Schriftfteh: - >. 


lerey ſo nuͤtzlich machen, als es für unfer Zeitalter fern - 
kann; und das gemiße Mittel ſie in verlieren, ik, wenn | 
wir ihrer mißbrauchen. J 


2a IP Ama ober ſrehlich leicht gefagtz allein wie 
fotlen wies auch ausführen? Gofk bie Preffrenheit nä 


lich werden, fo müßen wir machen, daß fein ſchlechtes 


Buch mehr zu Markt gebracht werde .und.dagu giebt 
un i EEE "Te 


a. 
% 
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—vaeo einen güten Kath; naͤmlich, daß man gute fee 
0 Be, welche wie Aarons Schlange die andern berzehre: 
Behr Rath des Baco ‚wirft aber erſt in der Jukunft. 
9 iu andres Mittel wäre, ‚toenn: toir machten, daß 
das Publifum feine ſchlechte Bücher mehr kaufte; denn 
Zweydrittel unfeer Schriftſtellerey find, Gewerbſpeknlatio⸗ 
nen, fie wird alſo um ſoviel fallen, wenn feine Käufer 
mehr da find . Sollen. aber. fchlerhte Bücher Peine Koͤn⸗ 
‚fer mehr im Publifum. finden, fo mühte das Publikun 
seft ſelbſt Geſchmack, Wiſſenſchaft, Weisheit erwerben, 
und das: hat es doch im Ganzen os ‚wenig, wird 4 
ſſchwerlich fo bald’ bekommen. 
| Es bleibt atfe- wohl nichts uͤbrig, ais do die — 
Schriftſteller ſich, wenigſtens noch einige Zeit, herable⸗ 
ſen, ſelbſt die Cenſoren der Schlechten zu werden. Denn, 
treiben dieſe dann auch noch fo viel Unfug, fo werden 
doch die "Großen, fo lang: fie ned fahen, daß ein ge 
von Schriftſtellern ſeibſt Aber den andern wacht , 
das Unfraut ausgaͤtet, dag bieie ausſtresen, ſich mit * 
ſer Art von Genfer degnuͤgen, bie wenigſtens zum- Chr 
m ihrem Endzweck entfpeicht, und mad doch nach den heu⸗ 
„tigen Grundfägen der ————— nicht — ik, 
be nichts koſtet. 
| Freylich iſt dieſer Voelala⸗ euch. fo. ki nicht 
‚auszuführen, als es fbeint. Denn, da diefe Eenforen 
7 in diefer Eigenſchaft weder Rang, noch Titel, noch Ry 
5 gentenruf haben, fo mäßten fie ſich ihre Patente felbk 
ſcbreiben. Sie müßten ſich alſo ſelbſt bey dem able 
0." Sum, nicht allein durch ihre Weisheit in Kredit fern 
ſondern fie müßten. ſich auch bey ihm beliebt zu machen 
wiſſen. Sie müßten ſeyn wie der ehrwuͤrdige Mann dad 
Virgils, vor welchem, ſobald fein Angeſicht fich zeigt, dem 
Troß des aufruͤhreriſchen Poͤbeis Fackel and Stein dub 
der Hand fallen! Sie muͤßten alſo Weisheit, wahre 
Des Patriodemns; Kentneß BIER Cioqueng, Witz und 
wa — 
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Yaune haben; müßten belehren und unterhalten, ‚@ie 
‚mößten fih foger in den Geſchmack ihres Zeitalters ſchi⸗ 
cken, ohne ſich von ihm anſtecken zu laſſen; und ſonder⸗ 
lich, wann fie etwa ſelbſt geſchimpft und mißhandelt wer⸗ 
ben, ſich nur mit lacendem Mund vertheidigen. ' 

Ich Hoffe, daß Deutflatid noch ſolche Maͤnner 
| bat, und wuͤnſche fehr, daß fie ſich unſers guten Bater⸗ 
lands annehmen. ‚Wir koͤnnen dieſe Männer, denk’ ich, 
um ihnen ihr Amt zu erleichtern, von vielen: Beſchwer⸗ 
lichkeiten, die‘ mit „der gewöhnfigen Cenfur. verbunden 
find, befreyen. * 

Alle unbedeutende Romane Gedichte, Predigten, 
Veclämationen u ſew. koͤnnen ſte ungeleſen und ungerli 
vorüber laſſen denn, nenn gleich diefe den Geſchmack di 
Nation ziemlich verunreinigen; 76 konnen ſie doch Sie 
Preßfteyheit ‘in ‘den Augen derer die zu gebieten: Haben, 
wenig gefährlih machen. Alle flache, wiſſenſchaftliche 
Bücher, alle Tage » ‚Kompenbien ı wd.gl, alle die Reiſe⸗ 
befehreibungen von Hadersieber nach Kiel, die Unfte ger 
hen deurfche Rreife ſo genau beſchreiben, :ald die * 
enge von Panama oder als Neuſeeland; alle die koͤnnen 
fie: gehen laſſen, und wären fie noch "fü volumnde; 
denn auch. die werden von dem Strom der Zeit bald: — * 
hin getrieben werden, ‚von woher Fin Duh wieber Sitz. 
ruͤck tom, = EN, 2 

Alle Die Samfungen von eun ind gietutrom 
ten, alle die Gtreitigfeiten über weiße und blaue Baͤreh, | 
die Vademekums, die. Geſchichten von Kloͤſtern, die n 
mand. zu- kennen verlangt, und die Beſchreibungen p 
Leben, um die ſich niemand bekuümmert, koͤnnen fie Audy 
undemerkt laſſen; ſie ſchaden ber: Peehfregheit wieder | 


nicht, Ä 
Aber befiomehe aufficht mihitn ſe duͤnkt mic, anf 
folgende Artikel des ———— Haben, — 


— 


Zuerft . F — 
u . Pe F u 





* 
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>  Zuerft und. vor allen Dingen müßten ſie auf alles 
feßen, was nad Ynefdotenjägerep und Pasquille ſchmeckt. 
Sig, dürfen fi ich durch den Ausgang des. Starkiſchen Pro⸗ 
zeſſes gegen die berliner Monatſchrift nicht einſchlaͤfern 
lafen, Die Richter ſind ‚night immer gegen die Bellag 
te in Injurienſachen in ſo guter Laune, wie ſie in die⸗ 
ſer Sache waren. Die Frage, ob der Beklagte die Ab⸗ 
ſicht zu beſchimpfen (animus iniuriandi) gehabt hat, 
‚ift. eine von denen. „ „tele dem. Willkuͤhr der Richter 
übgrlaflen werden muß, und fo mathematilch genau. dab 
preußiſche und das oſterreichiſche Geſetzbuch ‚alles. gern 
‚beflimmen möchte, ‚fo werden fie doch hier dem Rich⸗ 
‚ter. .nie alles vorſchneiden koͤnnen. Geſchiehte denn nun, 
daß auf ein andermal der Richter, um a. beſtimmen, in 
welchem Grad der, animus injurjandi, eines Schriftſtel⸗ 
lerc Fu vermuthen iſt, fi auf einen‘ Augenblick an den 
Piob des Beſchimpften ſtellt, oder iſte er gar in dem Fall, 
daß -er die- Injurie durch das Medium des Klägers 
ſelbſ fuͤhltz ſo kans leicht kommen, daß alsdann, was 
hend feine Injnxie war, morgen eine Injurie wird; 
‚und kommen dann, ſolche Foͤlle oftzr So, ift,.che mon 
-Üdd„vermuthet, eine Cenſur gegen Perfopalitäten vorhan: 
Da: m: Wenn aber die wichtigen Schriftſteller, die 
‚id „gern. ermunterter Die Jreßfrevheit auffecht ‚av. halten, 
wenn die fib aufmachen, und ſolche Injuͤrien, nicht nad 
dem. —— des Geſetzes, das oft genug des Buͤr⸗ 
gers behte Geft hie. und. feine Ehre felbf-mie das Mein 
und. Dein behandelt; „Sondern fie - nach dem geraden 
Wenſchenſinn und „dem. Gefuͤhl des biſſern Dublitymd 
‚zichtet; . fo. werden, ſchwerlich mehr gegen ſchriftſtelleri⸗ 
ſche Poſquillen, gericotliche Handlungen noͤthig fon 
Der gedruckte Mann. den man durch erdichtete, ‚der 
nerfälfhte Mgefdarem: um. Eher, Yrbtung, Dienft und 
Würde bringen wi, her. wird fh alsdann begnügen, 
von folgen Genforen Öenugipuung zu“ erhalten, wenn 
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re fie verdient her: serdiint er a nicht, v wird Bas 
Ä Shlöeigen ſoleher Männer felikzihn: derurtheilen. 
en Zum. ündern ſoilten, af auch, dergleichen 
| Wäriftfrellee anf lleẽ machen, gegen die. Regenten 
bieꝰ Geſetze die duͤrgerlichen Anſtalten, bie Berichte nd 
die Verwaltung bes Staats und der Rechte ins Publi⸗ 
m: geſchriebenꝰidirb. Sie diene durch die 
Nachſicht des Kaiſers und: der iflönige In Yecuken; for 
“wohl, des abgẽtretenen dr shitnbegierenden einfchläfern 
Taffeh. “och. Minicht entſcdiebem ob wir dieſe Nachſicht, 
der Ehrfurcht vor dem Publikun, oder der Zuverſicht 
"ver Regehttehvauf ſich feldſt, oder, wie dB mir ſcheint, 
her ee die Schrifeſteller gu : danllen: has 
sen.” — ſo muß: der: Wadautismud des 
— — DIE abgeſchmackteſren "Dinge: dichker Aet 
fo” gern und o gierig aufnimt, dieſer Ehrfurcht baidever⸗ 
Wilden; RE DR wre, ſo wird Jede der 
Ghiodkhe eines gegenten noder ſoiner Miniſter balde zu 
andern Mikeln rathen, und: iſt x Baur, ſo darf. cin 
guter Gemius nur einemn oder dem: achern unfter Schrift. 
fteller meht Sinn; kreffendern Wiz ⸗urichtigers Eitifiche, 
deſſere Darſtellüngẽkunſt aid ſi nuao haben) mitthailen 
und die Frepheit unſter Preſſen wird in eben / dem Maaß 
adiehnien {in wekchem der Werth ‚Ihrer: Probustei u 
nimt.“ Mehrere Ereigaiſſe Mſer Zeit; boͤnnen: uns leicht 
uͤberfuͤhren / wie-unficher es ift, wenn ⸗Sehriftſteller ſich uiaf 
eine unſchickliche Act herausnehmem dig: Regenten und 
die Landesverfaſſumg zu tadeln. "Un, wonltſtens en Bep⸗ 
Piel nahmhaft zu machen, fo bewelſen die in der: Hmbtes 
ger Kindermor derfache gethanen Zorſchriite nid genng, 
wie wenig dazu gehört. unſre Preſſenwieder tnRestan 
Iu legen, und den: Mund det Publicitat che er fie u 
weit aufthut,'tsieder‘ zu verfiegelies int. 0.0 un: 
Die felbſtberufenen Eenforen; wie ich fle.in inie denft, 
haben aber besvegen gar nicht noͤrhig zu allen Mutrttten 
a — | r ne ’ der 
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de Degenten und ihrer Diener gu ſchweigen. oder vat 
ihrem Deſpotismus * De zu machen, und die, welche 







ih dagegen auflehn Majeſtaͤltoſchaͤnder darzuſtellen, 
Sie brauchen nur abilligkeit amd-die Haͤrte, oder 
daft es uns mit dem rechten Wort benennen; die Unweis⸗ 
Heit ‚and Grobheit der Schriftfteller, Die über folche Dinge 
ſchreiben, mit Anftand, zu ruͤgen und. die Sache ſelbſt at 
Billigkeit und ‚Schonung zu pehfeite. = -- 

Die ganze ekelhafte Geiichte Dar / Linrichtung vr 
Angluͤcklichen Amberger Mädchens, haͤtte, duͤnkt ‚mic, 
Dem Publikum: vorgelegt werden. onen, ohne das Bes: 
sahten der Regierung einen Juſtimord zu,pennen. Die 
WBenennung war ohnehin: unrichtig; denn, Juſtizmord fon 
z0ohjl: nichts anders ſeyn als wine merfegliche Entleibunz 
seines Unſchuldigen nach der Form der Geſetze. Die Am: 
verger Regierung hatte aber Feinen- beſondern Grund Da 
Maͤdchen vorſetzlich umzubringen. Sie licken ſie nur 
zichten aus Ligenſing, der: gewoͤhnlichen Eigenle 
vh wacher Menſchen, die eine Gewalt befommen , welche 
Aber ihre Kraͤfte gahei· Dem Maͤdcben konte es, freylich 
onecxleyn ſeun wie.fie acam, aber der elcher ſich an ihr 
seriimdigte, hat dennoch bey billigen Brurtheilern⸗ der 
rnenſchuchen Handluagen, den harten Namen eines 
Srs⸗ nicht‘ derdient. Oder, wollte man ‚fo. fireng: fen 
hm: damit. zu delegen, A würde. ber Einſender dieſer 
Modricht —8 eines noch haͤrtern Namens wuͤrbig 
ſcheinen. Denn; was hat er gethan um;das Mädden 
zu retten ‚und. die Aingerechtigeeit, die er mit einem, ⸗ 
‚blutigen Namen begichnet,/ zu perhiadern wie mann 
den Auffügen in. Schoͤrers Journal ‚nap. fonderlich.-apd 
der Rechtfertigung in Häberling. Reichgags Schrin 
Reht / war des Salblet Cde Roreefpondant zugleich DAL 
glied der Regierung im Mmberg. Vielleicht wenn er, amd 
‚Ne mit ihm gleich geſtimten nur lebhaft proteſtirt hätten, 
—— wenn — * ebe der Etreio vollfuͤhrt war, 


‚einen 
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einen — burch eine Staffett an Heren v. Kreitmeyer 
oder an den Ehurfürften felbft: geſchickt hätten, vielleicht 
wenn fie nur ein einziges mannhaftes Wort gefproden 
hätten, würde‘, da alles noch zu hindern.mar, alles ger 
hindert worden feyn. Ich weis mohl, daß ein ſolches 
Verfahren dieſe jungen Maͤnner (denn jung fbienen fie) 
großen Gefahren außgefegt haben würde; ich ‚bin auch 
weit entfernt ihnen eine, ſolche Verleugnung zuzumuthen; 
Aber, wem man keine große Thaten zumuthen darf, der 
muß. fi auch feine große Worte erlauben. Und mas 
har; was konte am Ende alle das Geſchrey nugen nad 
der That, das nicht eine beſcheidene Rüge beffer Yate 
ons fönnen, 

Was ich über diefen Fall ſage, kann ich be» — 
— Wo in Hrn. Schloͤzers Monatſchrift nur ein Wort 
don der Leibeigenſchaft, von Waiſen und Findelhaͤuſern; 
von Schweizgerrepubliken geſagt wird; wo iin der berliner 
Monatſchrift nur ein Hauch von geheimen Geſelſchaften, 
von Jeſuiten, vom Glauben, verlautet, mie.heftig fallen 
dieſe Herrn nicht daruͤber Hin? der deutſche r, die 
deutſche Zeitung, das graue Ungeheuer, ne Men 
Bibliothek,/ die Jenaiſche Zeitung, und fo viele Privat 





ſchriftſteller, wie ſchreyen die nicht alle nah! Und. ımters 


ſucht man fie genauer ‚ fo finder'man am ‚Ende doch, def 
ſte oft nur mit Bifionen fochten, oft aus einzelnen wenigen 
Beiſpielen von Mißbraͤuchen, das Ganze verunglimpften; 
meiſt, ich weiß nicht welche Ideale in die reelle Welt eins 
fähren wollen, ‚die entweber gar nicht, oder, doch noch 
nicht in Die Zeit und am bie. Stelle. paffen: Wenn nım 
dieſer oder jener Regent. oder Minifter entweder der Schief> 


beiten oder; der Plumpheiten einmal uͤberdruͤßig werden: 


folte ; wann er fie einmal für. gefährlich halten ſolte; wer 


birgt ung: denn dafür daß er nicht wieder den Schrift⸗ 


ftellern 'Zaum und Gediß antege, mogegen. fie fi ver: 
gebens bäumen:werdin!,.—.. Kann und etwas Dagegen 
Wuſ. Maͤrꝛ.ß8. 68 ſidern, 








oo — 
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fichern ſo iſt es wiedernüt die Lenſur die ich mir denke. 


Denn, durch ſie werden ſolche unverdaute Sachen ver⸗ 


daut; ſotche Plumpheiten verfeinert, ſolche Rauheiten 


abgeſchliffen, die Foderung unſrer Sittenverbeſſerer an. 
die Menſchheit, ſo gemildert, daß ſie denſelben auch Henuͤge 
thun kann; einzelne. Menſchen “aber fo geſchont, daß 
ſie auch gern ſich belehren laſſen, und daß ſie, ohne der 
meinetwegen falfchen, aber doch näthelicpen Schaam 
zu unterliegen, zuruͤckgehen koͤnnen. u 


Der dritte Artikel, worauf meine Senforen wachen 
ſolten, wäre der. von des geoffenbarten Religion. . 


\ Man- hat von den Tagen Friederichs des zweiten an 
bis nun ‚Ns Hundertmal ‚gefagt, dag die meiften Dffens 
barungen von Betruͤgern erdichtet worden wären; ‚und 
hundertmal hat man die Begierde zu deſpotiſiren für die 
Erfinderin aller Religionen gehalten, Man hat fich aber 
hnundertmal betrogen. Denn nicht ift von jeher Dar: Wil⸗ 
führ eines Alleinherrſchers mehr zu wider geweſen, al& 

be, die-Anhänglichfeit des Volks, ar ein His 
| dem diefe Willkuͤhr nachgeben mußte. Wir 
en Mmo alſo ja wieder auch hier nicht zu viel auf die 
Nacficht der Großen gegen die Jrreligioſitaͤt unfrer Sehrifte 
ſteller verlaflen. Wer birgt und dafür, daß fin. wihk 
eine Folge der Deſpotiſirſucht iſt, welche gern anch'nol 
den Zaum der Religion von: ihrem Maul losſchnalln 
laſſen moͤchte? Und .ift nun das geſchehen, und wollen 
die Schriftſteller dann, von dem Recht, der: Menfchheik 
gegen die Alleinherrſchaft reden; wollen ſie vieleicht ge. 
alsdann wieder, wenn ſie ſich doch mit ihrer. 
nicht. behelfen: koͤnnen, - geen zur Offenba 
Chriſti, ſeys Mahomedts, ſeys Moſis, Orpheus, ‚oiee: 
der Goͤttin Egeria zuruͤck gehen; wie bald wird 
dann, bis zur Druckerkunſt, bis zur gache, alle Cara 
munication von Menſch zu Menfch. verboten ſeyn. 26 
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> Hier mäften meine‘ Eenforn- wieder" vorzägfich- aufs 
merkſam ſeyn. Sie brauchten des wegen nicht mit jeſuiti⸗ 
ſcher Feinheit den Patergeneral zu predigen, oder mit 
pfoaͤffiſcher Heucheley auf den ſymboliſchen Biden herum 
zu traten. Es wid, menne ich, genug ſeyn, wann fie 
immer fühlbde machen wie ſchluͤpftig die Veiſtandsreligion, 
wie zuberläßig die Chriſtusreligion iſt; wie‘ unmoͤglich 
bei jener, wie ſicher bei dieſer Einſtimmung der Menſchen 
gaml Guten erreicht werden kann; wie troſtlos jene, wie 
trofteẽvoll dieſe iſt; wie oft jene Kopf-und Herz verruͤckt 
hat, wie weislich dieſe beyde an ſeidenen Faͤden leitet! — 

Und, eine: fo vorgeftellte Offenbarung; eine ſolche Ent- 
blofeng der Irreligton, wird zugleich auf der einen Seite, 
dem Deſpoten, der gern alle Offendarung als die, von 
ſeinem Willen wegwiſchen moͤchte die Unmögfrchfeit fühle 
bar: machen, noch ſo bald feinen Zweck zu erhalten; und 
auf der andern wird fie: den guten edlen. Marin auf dem 


Thron, der da fühlt, daß ſein Geſetz fo wenig vermag, 


bes Heftes verſichern, womit er doch noch ein Theil von 
Menfbenwaf in feinem Staat aufrecht halten Fann! _ 
Endlich wünfchte ich auch noch, daß dieſes Cenſorat 
fih.der Keime fo. vieler neueren edlen Erfindungen annehme, 
welche nun das Hohngelächter und die Allweisheit ſo vieler 
Sehriftſteller in der erſten Entwicklung zerſtoͤren moͤchten. 
Die Aeronauten, Meßmer, Spalanzani u. ſ. to. lauter 
Maͤnner von unendlich verſchiedenem Werth, haben bey: 
nahe alle für.ihre AED ange bom Paslifum gleichen 
Lohn emipfangen.‘.. 
Es iſt do unmöglich zu leugnen, daß der Muth 
en, das Gluͤck und das Ausdauren des zweiten, 
—— und der geduldige Forſchungsgeiſt des 
dritten, Anlaß zu den wunderbarſten Entdeckungen in der 
Ratur gegeben haben! Es iſt doch nicht zu laͤugnen, daß 
dio⸗Specunlation über phyſiſche Gegenſtaͤnde immer nur 
halbe und ganieSeclen. nach den erſuthen und Erfah: 
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zungen eineh kleinen Schtiit wagen and “ Warom will : 
fie nun gleich. hinter! ber. en By oft, gar 
neben ihr? — 4 
Sie Hat fein. Reit‘ dazu, .: fie mag num. den Schnitt 
thun, um, die Kefahrung i in Befit au nehmen, oder um 
fie zu jertreten. Hiek ſolten alfo meine Genforn ſichs zut 
pflicht machen, den oft zu ſchnellen Eifer der Freunde 
ſolcher Erfahrungen, bruͤderlich zuruͤck zu halten; ‚ober 
‚gegen den Spott, noch mehr voreiliger Seinde derfelben, 
fi auf die Seite der Forſcher zu ſtellenz Meine Cerfforn 
brauchen nicht über den Kanal zu fliegen, .nicht ſich in die 
harmoniſche. Geſellſchaft einweihen zu laſſen, nicht kuͤnſt⸗ 
liche Impraͤgnationen zu veranftalten; Es iſt genug wann 
fie die Freunde diefer Verſuche ermuntern, "mehrere zu 
machen, und was ſie noch dabey zu beobachten wuͤnſchten 
angeben; pielleicht genug, mann fie nur unverftändigen 
Brae hern ihre Bloͤſe zeigen, und —— veran⸗ 
taffen, f hler zu unterſuchen. —F 
| Mic. duͤnkt, «mann unſre Senforei einmal einige | 
Jahre fo fort gearbeitet haben, ſo werden unſre Anekdoten⸗ 
haſcher, Paßquillenſchreiber, Fuͤrſtenſtuͤrmer, Glaubens⸗ 
haſſer ud, g, wo nicht kluͤger, doch beſcheidener werden. 
Damit aber das Publikun an ‚feiner Unterhaltung 
nichte verliere, fo duͤnkt mich-fol u. diefe Cenſoren daffelbe 
bisweilen mit Anekdoten aus der alten Welt unterhalten; 
und muͤſſens auch Paßquillen fepn;; "mit Paßquillen auf 
ſchlechte Leute voriger Zeiten; 1, Eben: fo koͤnnen ſie den 
| lefenden Patriotismus (denn weiter gehet der Patriotismus 
unſers Publikums nicht als auf das Leſen) den leſenden 
Patriotismus koͤnnten fie auch dann uud wann miß 
ſchichten alter. Deſpoten, alter eigenfinniger und 
Minifter, Richter, Priefter, Philoſophen, Advokoten 
u f. mw. wohl beleben: Andre fönnten wieder ang vori⸗ 
gen Zeiten den Mißbrauch guter und den Gebrauch ſchlechtek 
Ofen; ee. Wigdeu:hndere;ben' Uvfpzun 
er u -) | mancher 






Se — 


EL Ueber Wacheerſu und Publigie. 261: 


—— Erfindungen, die uns nun ſo gut zuſtatten fon: 
men, bie verfehlten Verfuche der einen, die gerathene der 
andern u. ſ. w. da würde ed denn weder san Stoff zur 
Unterhaltung, ‚noch an Gelegenheit zu nuͤtzlichen und un⸗ 


anſtoͤßigen Reflectionen, Ind Anwendungen auf bie neuere 


Zeiten fehlen. 

Wer fönte ed zum Beyſpiel uͤbel nehmen, wenn 
dergleichen Scheiftiteller erzählten, daß Cambyſes, einer’ 
der ungerechteften und gramfamften aller Könige, einmal 
einen ungerechten Richter finden fies, und deffen Sohn‘ 
zwang, auf einem mit feines Baterd Haut befchlagenen 
Seffet zu Gericht zu ſitzen? Und machte denn der Er: 
zaͤhler dieſer Anekdote, noch die Anmerkung dabey, daß 
au allen Zeiten mander Große fo ſtoßweis gerecht, und 
ſelbſt bey ihrem Eifer um das Recht, hoͤchſt ungerecht 
geweſen find; wer koͤnte Dagegen: erwas haben? 

| Kerner, wenn ein anderer aus dem Diodor von Gi⸗ 
aitien erzählte: daß in Ethiopien der Oberprieſter das 
Recht gehabt habe, dem Koͤnig des Landes ein Meſſer zu 


ſchicken, womit er ſich, wenn es der Priefter befahl, die 
Gurgel abſchneiden mußte: daB aber einmal ein Prie⸗ 


ſter das Meſſer einem Koͤnig geſchickt habe, der ſtark ge⸗ 
nug war, dem Prieſter ſelbſt den Hals damit abzuſchnei⸗ 


den; wenn, fage ich, einer’ died erzählte, und dataus den - 


Mißbrauch der hierarchiſchen Gewalt heedemonfiricte; 
weich ein weites Feld von Reflectionen wuͤrde der fin⸗ 
den, alles, was -unfee Religionswächter,. ‚gegen das Pabft- 


thum ſagen, viel treffender und Doch unbeleidigend zu 


fagen; und erzähfte. ein anderer, daß eben. der Cambyſes, 


beifen Gerechtigfeitsliebg das unzweydeutige Beyſpiel ge⸗ | 


geben Hat, das ich oben anführte, quf eine‘ "Anfrage an 
die. Magier feines Landes: ob er feine Schweſter Hey: 
rathen dürfe, die Antwort erhalten hat, daß das Ge: 
fe zwar das nicht erlaube, aber daß ein anderes Geſetz 
dem an erlaube au thun, was er wolle; ſo würde 
a 8: = Rn dieſer 
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diefer, duͤnkt mich, aus dieſer Anekdote eben fo. treffend 
darthun fönken, daß nur die Hierarchie, welche auf eine 
fuͤr goͤttlich geachtete Offenbarung gegruͤndet iſt den 
Deſpotismus im Zaum halten fn!i— 
h müßte mich fehr betrügen, wenn nicht die ge 
ſellſchaft von weiſen, unterrichteten, edlen Maͤnnern auf 
-diefe Act das, Publifum lang ſolten unterhalten koͤnnen, 
ohne ‚die Großen zu veranlaffen, daß fie die Freyheit der: 
Preſſe wieder einfhränfen. Wenn unfte Schriftſteller 
aber fortfahren, fo. unbedaͤchtlich, ſo underſtaͤndig, ſo be⸗ 
| leidigend grob, fo gefuͤhllos frey, ſo gedankenlos einbil⸗ 
diſch ‚zu ſchreiben, und in ihren Broſchuͤren, weder Ge: 
ſetze, noch Religion, noch ihre Nebenmenſchen, noch ſelbſt 
Wiſſenſchaften und, den Beift der Nachforfchung zu res 
fpectiven , fo .haben mir Urfache zu. fürchten, daß die, 
- Schriftftelleeey und das Joucnalenpefen, bald irgend ei⸗ 
nem Polisepfommiffgtins wird unterworfen werden, der. 
noch ſchlimmer damit. umgehen wird , ale bie Eenforen 
zu Rom und ehemals: in Wien. Ä 
6s war nicht der Beiz der Waldbefiger, der dem 
Bürger wehrte eine armfelige Streu für ſein Vieh zwi⸗ 
n den. entblätterten Bäumen zufommen zu ſcharren. 
er verbot das erſt, da man anfing ihm Holz zu ſtehlen. 
Es war nicht die, Menfgenfeindlichkeit, die den reichen 
- Blumenliebhaber bewog, feine Blumenbeete vor dem Pi: 
bel zu verſchließen; er verſchloß fie, weil der Poͤbel ihm 
die Blumen zertrat. Es war nicht Freudenhaß der 
Obrigkeit die fie veranlaßte, die Wicchshäufer zu gefegten 
Stunden zu fchließen , und dem Tanz und Saitenſpiel 
feine Tage vorzuzaͤhlen; es gefhahe nur, weil das Volk 
fi ‚betranf, fih vanfte, und’ immer nur Geigen höten 


- und tanzen wolte. So entftanden alle Einſchraͤnkungen 


unſrer Freyheiten, ſo entſtunde ſelbſt die Cenſur! Haben 

befſſere, oder vielleicht nur andere Zeiten dieſe? Einſchroͤn⸗ 

w tung dei un der ll ——— laßt uns 
ſorgen, 
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-forgen,. daß wir nicht unſre Freyheit aufs neue zum Spiel 
feßen ; wenigſtens ſorgen, daß wir ihrer weiſe und beſchei⸗ 
den gebrguchen, damit gute Regenten feine Urfache, und 
ſglechte feinen Schein finden, fie und ‚wieder zu rauben. 
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I eines. Wieners in Lemberg an feine. je 
FSrau Muetter. 
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Han, in dem — Lande, Se | 
"Wo man, zu der Menfhheit Schimpf und Shane, er, 
Selbſt in Polen fa Polakerl *) hat, - ae 7 
Wo kein Kafperla) unfer Zwergfell fhättert, 
Man’ nur Zudgg und Armener -wittert, an 
Wird die größte Seele endtich matt, Eee 
Ach, Frau Muetter ! fpauens, 3) wie ih weine, 
Dann dergleichen Stade ſah Ich noch keine, . 0 
So voll’ Koch und Miſt und Eis, als bes | ne 
Geßen ehuen’s, freitich hier auch kehren, | | — 
Ketten raßeln kan man ‚täglich haͤren, ) ——— 
Sapen — — — aber mie? z 


- 


| ..® — = Er 7 
2) Eine Peulaide auf onerreichiſch a Yolakerl, 
2) Die luftige Perfon des. Komoͤdie in’ dey Worftädten Biete, 
s Wieneriihe Art. zn reden, anftatis ſchauen Sie. 


—2 Die Verbrecher werden jest bekantlich in den derreichũ hen 
Landen meiſtens sum ee verdammt. om 


vd 


v ö 2 
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| 164 6. alobelled eines Diener in ende 


Könt-- man doch nur nach Schinteum 5) She 
Wo wir noch, zutetzt fo kuflig warm! 0 1 
Aber mas das hier für Gärten ud! “ a 
Kaum wird einem da wag aufgefihnitten; &) 

-Um ein Würftel muß man noch ſchoͤn bitten. 
— Frau Muetter! beiten an Ihr an 


J Kufechäufer - — je, es iſt nur Sqade 

Daß man fie noch Kaffechaͤuſer nennt; 

Hausbrod 7) geben? ber zur Tfehofolade, ' 
Und den Kaffee iſt nur halb gebrennt; 
AIm Rooſolis ſchluckens Goldfaum 3) hinter 
RKuͤpfel, ohne Weinbeerl, ohne Schmalz;) 
Das Gefrorne freßen's auch im Winter 
Große Steine habens ſtatt dem Salz. — 


VBeim Dakteur dekommt man nut fünf ende 2 
Und bie mollen alle nicht. viel heißen. 

Kraut *') iſt da; Hi aber der Fafan? 2 
Duttermerbe Ha ndel 15) und Serial“. - u... 
"Und a guetes Oeſterreicher Weinel 
are man in der Laiſertadt u aur an. 


4 


\ 


— Sterben muß ich nöch vor langer Meile: 2 Ei 
Kein Sajayo tanzt hier auf dem Seile, | — 
) Sn einem RE, het faiferfigen —2 ‚Och 

, brunn wohnt ein Traiteut zu dem die Wiener. oft wafahe 
ten, 


6) Im Wiener Dialett heißt talte Küche etwas aufgefinitch 
7) Grob Brod. 


8) Saum im. Resreigitgen Dialeẽt heißt Saum. 
: 9) Geſchmolzene Butter, 
10) Das polniſche Steinſalz von Wielitzla. 
1) Ein Faſanin Sauerkrant iſt im av, * gemögnlik 
13) Merbe Rate mache. 
23) Zunge Söhnen, Oeſter. 
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nu dm “ -. 


Heze habenb nicht, ta 14) Rreuzerfptel; 19) e 
Jaͤhrlich ſteht nur einer auf der Bühne; 16) 

Teuerwerfe, oder Luftmafchine,, En 

Bon derlei Spektakel wien viel/ ¶ 


Haben krumme Sabeln, wie die Sicheln, 
Tapgen poliſch — das iſt zum Vergehn! FR 
Wil. man nach den huͤbſchen Madeln fihauen, ..  ... :; 


f \ 


. D’ Polen. beißen’s ung nur deutſche Micheln, 


Machen's gleich Gefrißer, 17) wollen hauen 


Und die Madeln thun ka — verlieben, a ; | 


\ 


Ach, gran Maetter! bitt um?s ‚Himmels Willen, 


Schicken's mir q Schachtel mit Marillen! 5)... 
Nicht einmal an. 19) Oebſtler haben's bier. 


Legen ’s doc, dazu q Kalfer Sleiſchel! 2°). DEN 
Unterdeßen trin® ich mir a Räufchel, en 
Nicht in Wein, ach! nur Rus und Dir. 


| 16) Auf der Schandbuͤhne werden in Wien feit einigen Jahren 
die Verbrecher ausgeſtellt. Wiens Einwohner von auen En 


u 
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14) Ka, kein, Defter. — 


15) Die Kreuzerkomoͤdie, ein en Polenfpiel in vn Vor. 
ſraͤdten von Wien. 


den laufen häufig dies. au ſehen. a 7 


2.37) Seflgten a en 


18) Aprikoſen. 
19) Einen, Det, 


a 
3 


"20) "Sefelchtes Kaiſerfleiſch. Das — Zleiſch an den Rippen 


eines Rindes geräuchert, wird in Wien für eine ſonderliché 
Delikateſſe gehalten. A Zleifchel. Die oͤſterreichiſche Sprache 
iſt Hol Dimmptiven. Man ſagt auch a Brath, Matt einen 
Boaten. Be. wi 
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| Liebe nach! der Künſt. 
= Eine Enaͤtlung. 
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; Gr G*» — in — Anzehnten Johee — 
in die große Welt eingefuͤhrt. Er beſaß alle jene Bor: 
zuͤge, die in derſelben bemerkbar — koͤnnen: Bu 
burt, Reichthum und Fig. 

‚ Sein angebeteter Abgott war bisher. das ge 
gnuͤgen geweſen. Er fuchte und fand es da, wo es der 
junge Adel in großen Haupeſtoͤdten geidoͤnlich ſucht und 

findet: in der Reitſchule, auf der Jagd, im Theater. 

“Die beiden erftein geben dem Karakter eine gewiße Hef: 
tigkeit, die fich zunächft in Stallmeifterfinn und Wage⸗ 
hälfigkeit zeigt; - das deikte, welches in unfeen "Tagen 
fo wenig für die feinern und fänftern Empfindungen arı 
- beitet, erhizt das Gehitn, und ftellt, beſonders im Tra⸗ 
giſchen, Rittertugenden auf, Die, in gmfre Zeiten und Kon⸗ 
 fitarionen übergeträgen, wo nicht Fa after, doch gewis im: 
" Den arhen —— ‚Graf 6* * "ward u ein Jäger, 


r 


as 


verſiand, und ein Mädchenfkürmer, weil wir utzutage 

Feiner Mädchenretrer. mehr bedürfen. Abeniheuer mit 
\ verzauberten Damen und Rieſen gab es nicht mehr, ee 

. machte. ib. alfo dergleichen mit Nichten und ihren Tans‘ 

“ten, aber noch häufiger mit Salsa. da — 

Autſchern ihren Biebhabern.- 

Doch mitten unter dem Seräufhe von EN 

gen. diefer Art, die nur feine Sinne beſchaͤftigten, blieb 

fein Herz leer. Er fehnte ſich allmählich nach-MWoläften 
von feinerer Urt, deren Weſen ee noch nicht fante, and 

a — deshalb ſeiner —— ie deſto reizender vor⸗ 

ſſchuweb⸗ 

Su 2 
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ſomebten. Sein Eintritt in die große Welt oͤfnete ihm 


zuerſt die Augen über dieſe — — ‚es war Trieß 


zu gefallen, dies Kind. der Eigen ebe, das duch Ups, 
. gang mit dem weiblichen Geflecht entwickelt ploͤzlich zu 
Liebe, heranwaͤchſt, mann es eine Phflegerin findet, die 
aufrichtig oder verſtellt fein Vorzüge anerkennt‘ und her⸗ 
aushebt. —— 

Graf G ꝛ fh. 6 alſo nicht ſobald in einen Zir⸗ 
fel von Damen eingeführt, als er der Quelle der Sehne, 
ſucht und der füßen Unruhen, die bieher fein Herz bes 
ſchaͤftigt hatten, auf die Spur zu kommen glaubte. Er 
wuͤnſchte, Eine von ihnen zu lieben, und — von ih 
geliebt zu werden; er ſehnte ſich nach einer ‚örtlichen. 
Verbindung, ohne zu willen, ohne prüfen zu wollen, 
welche unter den Damen feiner Bekantſchaft den Re 
gungen feines Herzens am, beiten zufante, Sie ma 


N 
‘ 


ten Alle Eindruck auf ihn, aber Peine ſoͤrker und au | 


fhließender als die andre: er ſcheuete fich zu wählen, 
ee Eonte nicht wählen. Die Empfindungen, welde die 
Eine ihm einflößte, wurden vori den Empfindungen, dig 
eine Andere in ihm rege machte, ‚immer. wieder: unters 
drückt, um auf die Dritte, Vierte und Bänfte über au 
flattern. _ | 
Graf © ** war in dem Falle, worin A Beute vo 
feinem Karatter, und auch Leute, die. nicht, gerade vn 
- feinem Karakter find, gewoͤnlich de nden : fi e lieben nicht 


4 4* 


immer den, ‚der.auf fie den ſtaͤrkſten Eindruck macht, 


ſondern den, auf welchen ſie den ſtaͤrkſten Eindruck ge⸗ 
macht haben. So iſt es im allgemeinen Umgange, in 
der Freundſchaft, in der Siebe, Graf & ** molte lieben, 
liebte aber nicht. Die Dame, die ihm. mit. ‚minderer 
Strenge entgegen Fam, beſchloß er zu lieben, Da es 
fid aber nicht felten traf, daß in ei und eben der Ger 
— zwei, drei und vier Damen ihn mit gleichgefaͤl⸗ 
jugen anſohen, ſo war er oft in der peinlichſten 
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KHalegenheit, welche unter dieſen Bieten, pr Men fein’ 
He — (denn nur dies duͤnkte ihm’ im Spiele u fein) | 
wiit Ausflug der Uebrigen wählen folte, — | 
| Aber wäre Bari diefe. Wahl endlich auch zu Stan⸗ 
| de gekommen, wie der Gewaͤhlten feine‘, — ‚Liebe er 
klaͤren j 
Er mar im kin. Tone noch fo ehr — 
daß ihn eine Deklaration Belegung für die Dame, 
däuchte, welcher ge fie thun folte. Auch fürchtete er 
(und: Biefet “Umftand hatte ein noch ſtaͤrkeres Gewicht) 
— moͤgte ihn nicht erhoͤren, ‘oder ihn mol’ gar mit 
| Spott abweilen. Da er eine Beleidigung diefer - Yet 
- e die empfindfichfte unter allen hielt, fo erweckte die 
Zuurcht dador, mit feiner geringen Kentniß des weidli⸗ 
cen Herzens verbunden, eine Schuͤchternheit in ihn, die ' 
Ön felbſt in. Foͤllen, wo man ihm gewiße Sachen ſehr 
9 ‚ke te, nicht verlies und die Damen — 
Ki int cherlich machen mußte: F 

Wie ſchuͤlerhaft! Bei der D art der weiblichen 
Köpfe feines. Standes und feiner —* iſt es gefaͤhr⸗ 
Üicber,. ‚den Cindeud‘,, "melden fie zu mächen glauben, ver⸗ 
RR: bergen, old ihn Fund geben; und Die Liebe, die ihrem 
Srunbfarakter nach, fp ehrerdietig, ſchuͤcdtern, ftill und 
— in geſtimt zu ſein pflegt, iſt unter ihren, Händen ju 
von einer. ſo teten, geſchwaͤzigen und gemaͤchlichen kleinen Em⸗ 
| ‚ afindung geworden, daß Graf G * wirklich mehr a 
verzagt ‚fein: mußte, um ſich vor ihr zu fuͤrchten. L 
-. Hier iſt noch ein Grund feiner Schuͤchternheit. & 
- glaubte, es bedärfte auſſerordentlicher Verdienſte, up 
den Damen zu gefallen; und welch eine gute Meinaug 
et auch innerlich Yon fich ſelbſt hatte, glaubte er ſud 
ihrer Liebe doch nicht werth. Uber es iſt gewis, daß er, 
wenn er ben weiblichen Karakter auch wirklich beſſer ges 

kant hätte, dennoch nicht weniger furchtfam geweſ 
wuͤrde. Die iſt prorie die deßte Lehrerin. E 














7 Siebe ‚nach. ber Kunſt. | 269, 
2. Gehe-Monate brachte er in diefer peinlichen Unent⸗ 
Achloſſenhejt zu. Endlich nahm ihn eine der Damen die 
den meiften Tindruck auf ihn gemacht hatte," förmlich in 
Die Saul: ed mar die Gräfin von 3 “0 
' Sie war eine vertraute Freund ‚son der Mutter 
de Grafen, ſah ihn deshalb, fehr. oft,.. und. hatte Ihm 
nicht felten Piel Werbindliches. über Pinen Verftand und, 
felne Figur geſagt. -Diefer. Unaftand, und der vertza ihe a 
Ton aus welchen fie mit ihm zu fpresben. pflegte, ‘na Ka 
ihm Mut zu einag befbeidenen Annäherung an fe, Die 
noch on Feine Undre ihres Geſchlechts gewagt hatte, , 
Dieſer erſte Sprint, „den nur ein langer Umgang ihm 
hätte moͤglich machen koͤnnen, bereitete ihn unvermerkt 
zum zweiten vor. Er fuͤhlte den Trieb, ihr zu gefallen, 
immer lebendiger in feinem Herzen heranwachſen und 
irkli mußte diefe Dame’ ſchon deshalb unter Allen.den 
Rläckften Eindruck auf ihn maden, weil er fie fo oft ſah, 
und meil fie eben dadurch fa:anansagist auf ihn. Air u 
fen fonte. 3 
Indeß entſtand doch die eher. Wehägtiäteit 
worin er unfer ihren Augen war, nicht aus. der Webers 
zeugung, daß er cher und geroiffer auf, fie, als a ale 
Uedrige Eindruck machen würde... Er Hätte dazu ſo weni | 
Hofnung daß feine Wuͤnſche nicht ſelten einer Zweiten: und 
Dritten nachflogen; doch immer famen fie nach ſolch eine, 
Schmetterlinssfluge, örtlicher aber auch ſchuͤchterner auf 
ex Gräfin on 3** juräd... de: N 
So fehr-er auch auf feiner Hut war, hatte ihn die v 
Brhfn doch babd durchſchauet. Seine i immer wachfende | 
Ehrfurcht fuͤr He; feine Verwirrung, wenn er mit ihr 
ſprechen ſolne, und die ihr. night mehr Blödigfeit des 
Knaben ſchien; ſeine Blicke, in welchen mehr Sinn lag, 
als er ſelbſt fuͤhlte und wußte; ſeine unermuͤdliche Auf⸗ 
merkſamkeit auf jedes ihrer Worte, auf jeden ihrer Winfe 
und —— N und — 
— de 
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— 7. uche und der Kinft 


—— der eben‘ fe viel Gericht: — ar alle 


'porigen aufamiten’ gencheien: daß Tie ſeibſt den Wunfd) 


naͤhrte, ihn zu, eſſein uͤberzeugten ſien daß ſie eine 


Eroberung an ihm ‘ gemacht hätte: Doc: durfte fie auf 
Diefe Entdeckung noch nicht weiter gehe: “the Verhaͤltniß 


gegen ihn gab nicht ze, daß fie ſtuͤrmende Hand anlegie 
und fi ohne Vorſicht in ein Abentheuer mit ihm’ ver: 


wickelte, deſſen Ausgang, ohne feine "ausdrückliche Er⸗ | j 


Föcung, doch immer fehr zweifelhaft blieb. , 


Im Laufe einiger, Unterredungen übte‘ Herz * 
Kiebe, Hatie fi fie Gelegenheitgehabt, ſeine Sinnesart, und 
zugleich die Gründe auszufbrſchen, webhalb ee eine Er⸗ 
klaͤrung ſcheuen mußte‘, wenn fen Herz auch noch ſo voll 
von Liebe waͤre. Sie hieit es alſo für noͤthig, wenn fie 

J ihn gewinnen und feft halten twolte, ihm jezt noch ihre 
Neigung aus alleh' Kräften zu verbergen. - Sie fah woh, . 


daß bei, der ſcheuen Ehrfürcht, dig er ihr bewies, ein. 


raſcher Schritt vbon ihrer Seite ihm vor den Kopf fahren 


wuͤrde. Auch wußte ſie wol, daß die Maͤnner, wenn: fil 


die Eroberung eines Beibtrherzens nö Fofeurlgtwänfchen, | 


den Sieg doch immer gern etwas ſchwer erknufen mögen; 


pnd, daß Ftanenziiihet, die ſich niept’gelltg. genug ers 
geben zu koͤnnen glaubten ; nach der Ber. faſt immer 


jbmerzlich bedauern mußten‘, dem lleberwinder den Sieh | 


io leicht gemacht zu haben. 


Bei Der Unfunde des GSrofen or in: ‚Sitten. und | 


nicht Madden ſduncn, daß wahre iebe Ainfeinen Zirkeln 


nur. Gegenftand der Konverſazion ſei. Er ließ ſich dies 


| nicht träumen, "da er die Damen aus ſeinet Belantfhaft 


Andere, über Begenfand ———— Sie Fänte 
lieben,“ R 


. "fo treffend und wahr, von der Liebe ſprechen, und ihre 5 
. Freundinnen, die etwa dem: feineen Weſen Derfelben un - 
treu georden waren; fo druͤckend und bitter verurtheilen 


hörte, Auch die Graͤfin von Zr fi, : wie: alle 
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ihrem Herzen fo onen; fie foderte von ihrem Ueberwinder 
fo große Vor zuͤge und Talente; machte ſolch eine unerhoͤrte 


. Schilderung von der Art, wie er lieben müßte, und wie 


fie lieben Würde, daß dem Grafen &* pe "dent Ge⸗ 


danken, in eine ſaiuide Verbindung mit ihr zu „Here 


— 


jedesmal. ein Zittern und Entſezen dnfdnt‘ 


= — 


we 1 "ie ac der Kunſt — en - 
fieben, behauptete fie; 6: aber fi e machte den: Zugang mw | 


Allmaͤlig hieit es diefe uͤberfein ſiblente Dan Pens 


noch für Zeit, dem· Grafen Hofnung zu adden, und ihm 
Efreilich durch Alufmunterungen, die mit der ftrengfteh 
Decenz beftehen fonten) auf die Spur zu helfen , baß 


er doch wol der gluͤckliche Sterbliche ſein koͤnte, den iht 


Herz gewählt hätte. Was fie ‘vorher in ihre @efiräche 
mit ihm Gefaͤlliges und Verbindliches legte, verwandelte 
ſich jest in zutraulichere und mehr individueife Konverſaziom 


Ihre Blicke wurden minder ſtreng und ermunterten ihn⸗ 


weniger verſteckt und gezwungen unter ihren Augen zu 

Pin. Dies Benehmen flammte feine Liebe an, floͤſte aber 

duch ihre allmaͤlig ſo viel Liebe ein, daß fie enblich wauͤn⸗ 
ſchen mußte, ihn vorher nicht ſo viel Ehrfurcht eingefiöf 

zu haben. 

"  Sonath‘ wat ühre Lage nicht weniger aͤngſtlich ze⸗ 

worden, als ſeine. Es kam ijezt darauf an, ihm niehe 


= Geibſtgefuͤhl, End fich eine etwas ſchwaͤchdere Gloͤrie zu 


geben; eine unternehmung, die mit der erfinnfichfteit 


Feinheit dirchgefuͤhrt werden mußte, Sie fah Feine 
— Wahrfſcheinlichkeit, daß der Graf eine Erklaͤrung wagen 
wuͤrde; und wagte er fie, fo mußte fie dieſelbe, bei der 
Rolle, die fie einmal gemählt hatte, fireng und ernſthaft 
aufnehmen. --" Un Entgegenkommen konte alſo gar nicht 


gedacht werden. _ 


- Einem erfahrenen Mann, der lieben win; kan man — 


Sure ein einiges Beines Wort," das noch dazu Doppel 


| Flinig ft, durch einen Blick duch” eine fat unmerkliche 


F wewegung meiken laſſen, Bosch er iſt; und will er nicht 


— lieben, 
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272 7 Siebe nach der Surf. _ E 
” fieben, ‚fo-hat man mit 6m nichts gewagt: Die fof un⸗ 
ſichtbaren Winke, die man ihm gab, find. zu ätdeideutig, 

| = ganz infonfequent,, y baß ſi fie fich von ſelbſt aufgeben 

= muͤſſen. 
| So bequem. fonte es ſich die Beöfin v. 3** mit 
Ihrem unerfahrnen Liebhaber nicht mochen. Sie hatte 
' mehr ale einmal ſehn muͤſſen, daß ſeine Schuͤchternheit 
ſich oermehrte, wann ſie ihm die Augen öfnen wolte: ſi e 
. glaube? es ihm, alſo nicht näher legen. zu dürfen , wenn _ 
ſie ihn nicht ſtuzig machen oder. wol gar verlieren wolte. 
| Beide feufzten ins geheim: er, ‚nach ihr, fü fie. nach ihm, _ 
und beide waren untuhig und mißmuͤtig zugleich. In 
dieſem laͤcherlichen 9: rhaͤltniße ftanden. fi e zwei Monate 
. gegen einander, Endlich riß der Gräfin die, Geduld, 
Sie mußte. den Grafen von. der Ehrfurcht befrtien, 
fie: Pi unbarmherzig folterte, . I ee 
I 9 m einer Konverfazion, die. gelchieft,eingeleitet wich, 
Er ‚men eine Menge ſehr ſchwer zu. behandelnder Sud 
abthun; die Planlofigfeit und das. unftäte Anknuͤpfen und 
Abbrechen, machen dreiſt; man ſchlůpft ſo fange vom 
- einem "Gegenftande auf den andern, his man/ endlich ben, 
xxchten fo- ungezwungen. bersubat, „plpgb,er von — 
— 5* waͤre. 

Graf G* ‚hatte beftändi 3 ein Heeanendes Om 
‚langen, von Liebe ga reden. Er. wußte jedes Sefpräh 
guf diefen Gegenſtand zu lenken, theils, weil er ſich gern 
über. denfelben : unterrichten wolte, theils, weil es ihm, 
eine angenehme Beruhigung verſchafte, von der gegenm 

“  wärtigen Lage feines Heriens zu reden. Diefer Umftagd 

Bam .der Gräfin hpn 3." ſehr zu Ratten, und ſie beſchloß 
ihn zu nuzen. | 
Einumal war große Gelellſchaft bei der Mutter des 
Grafen, „Re und die Bräfin von 3: — hatten die‘ Kartt 

aHoögelehnt. Sie ſaßen ſich Auge gegen Auge Es war 

a Art von Ser: a 2 das dem — ein Zittern, 

En 
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abjagte.  Dft hatte er, wenn er bie. Gräfin nicht fah, 
Ab ein ſolches gerdünfcht: nichts ſchien ihm da feinem 


Vorſag, ihe fein Gerz zu entdeden, entgegen zu fiehändß 


aber in eben dem Augenblide, wo er ihn ausführen 
wolte, bebte ee. vor dem Bedanfen, daß er. ihn je hatte 


: faffen koͤnnen. 


Diesmal mar er nicht einmal allein mit der Graͤfin, 


‚und doch fam er aus aller Faſſung; denn die Seite des 
Saals, wo er mit ihr ſaß, war von der übrigen Ge⸗ 


ſelſchaft verlaſſen, und er konte alſo nicht darauf rechnen, 


daß ihm in ſeiner Noth ein Dritter zu Hülfe kommen 


wuͤrde. Dieſe entſezliche Idee bemaͤchtigte ſich ſeines 
Kopfes mit ſolcher Gewalt, daß er ploͤzlich aufſprang und 
neben ihr Plaz nahm, weil er ihr gegenüber auf der ſchmerz⸗ 


Nichſten Folter war. Eine Viertelſtunde ſaß er neben ihr ohne 


einen Laut herdorbringen zu koͤnnen. Aber ſie war eben ſo | 


ſtum wie er, umd'es wurde. ihe eben fo ſchwer, ein Ges, 
ſpraͤch anzufnäpfen als ihm, nur daß man von ihrer 


| Verlegenfeit in-ihrem Yeuffern Feine Spur ſah. 


Endlich riß ein neues Theaterſtuͤck, icher den, 


dorigen Tag gegeben war, fie beide auß dee Verwirrung. 


„Waren Sie im Theater? Haben Sie es seien?“ 


| hub ſie an. 


„Ja!“ erwiederte ee mit freierm Athen. 


„Die Intrigue war nicht nem, aber die Ausfuͤhrung 
anziehend. - Der Dialog iſt gut. y die Karaktere gut. an⸗ 


gelegt, und die Leidenſchaften mit vieler Natur borgeftell: 


\ 


Eind Sie nicht der Meinung? — 
„Ich glaube. Ich bin nicht Kenner aenug: aber 


das Ganze has eine gute Wirfung auf mich gethan, ohne 


baß ih die ‚einzelnen: Behler und Schönheiten angeben 
fan. * — 
. 8, man braucht auch nicht gerade ein ſcharfſinniget 


Dramaturg zu ſein, um uͤber gewiſſe Theile eines Theaters: 


ſruͤcks zu entſcheiden: über Die Liebe zum‘ Weifpiel, Ueber 
Maſ. Mär as A. die 


⸗ * 
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974 . 7. viebe nach der — — 
dieſe hat jeder feine Stimne: nicht der Rerſtand, fonderm. : 


das Herz muß über fie fprechen. "Züge, die der Natur 


| Fegeftolen find, ' wirken auf den eingefchränfteften wie 
auf den hellen Kopf. . Solche. Züge habe: ih in dem 
geſtrigen Stüde viel bemerkt, - Befonders iſt die Liebes⸗ 


erklaͤrung“ — 


Dies Wort ſchiug beim Grafen ein. Er hak gern u | 


Augen fort: . 


davon laufen mögen, Sie fuhr mit — 
„im zweiten Ulte ein Meiſterſtack, und nich mei⸗ 


nem Gefühle die ſchoͤnſte Stelle in der ganzen Komödie. — 
| „Der Meinung bin, ih auch; und der Verfafler 
ee gerdient vorzügliehen Dank dafür, meilich;die Behande 


lung folder Situationen für fehr ſchwer halte.“ — 


„Dieſem Umſtande hat fie meinen Beifall nicht zu 
danken. Erkloͤrungen dieſer Art geſchehen alle Tage, 
und koͤnnen ſchon darum nicht ſo gar ſchwer fein. Nicht 
die Sache ſelbſt, fondern die neue Met, womit fie der 
Verfaſſer behandelt hat, verſchafte ſich meinen Beifall.“ 


„Ich bin nicht ganz Ihrer Mejnung, gnaͤdige Graͤ⸗ 


ins ich ec nicht, daß eine rue fo gat 
eicht in | 
Ä ” Einer Dame feeiti nicht leidt: tauſend Gruͤn⸗ 


de, welche die Liebe ſelbſt nicht umſtoßen, kan, muͤſſen 
ihr ſolch eine Erklaͤrung ſchwer machen. — Aber glau⸗ 


ben’ Sie, daß ein Dann Gefahr laͤuft, wenn er fie 


gu: I tm 
„Das glaube ich wirklich Ich meine, es ſei de⸗ 


mitigent fuͤr einen Ran, feine Liebe mit Worten kund 


zu geben.“ — 
„O, Shader (mit etwas gegwungenem vacheln) 


„daß dieſe Fee fo durchaus lächerlich tft: fie müßte 
ſonſt durch ihre Neuheit Gluͤck machen! — Und ieie 


meinen Sie denn, wie ſolte er erfahren, daß er wieder 


geliebt en “= Glauben Sie, * es io für eine Damıe 


aid 


J ns | ; I 
7. Siebe nach der Kunſt. 27. 
ſfhbdickte, ihm zuwor zu fommen, ſich dadurch in feinen. 

Mugen zu erniedrigen, und fi der ‚Gefahr auszuſezen, 
wol gar ein Nein von ihm'ju hören? « — 
Ä » Wenig Damen hätten dieg au beſorgen, wenn 
fie Go 
+ „Dem Manne wirklich entgegen fämen? O, im 
dm’ dem Augenblick, wo ‘ein Frauenzimmer dieſen 
Schritt thäte, wuͤrde ſich der Dann zuruͤck ziehen, und 


u | 
——— 


ſein Geſchmack an ihr wäre verflogen.“ — 


„Das waͤre ungerecht, und ich glaube, daß man 
einer Dame, die einen don einer Herzenstortur be⸗ 
freiet, vielen Dank ſchuldig wäre.“ 

Der Graf fagte dies mit fo gutherziger Unſchuld, 
daß fie gern laut gelacht hätte. Aber es blieb beim Lächeln. 

„Ganz gewis! — Aber doch, wäre.died gegen das 

Intereſſe Ihres und unſers Geſchlechts. Sie ſchreien jegt 
uͤbn Ungerechtigkeit, "und wuͤrden doch ſelbſt fo unge⸗ 
te fein , wenn eine Dame Ihren Wuͤnſchen zudor 
kaͤme. “— | 
0,9, wie wolt ich es ihr Dank wiſſen! Ihr Zu⸗ 

vorkommen wuͤrde meine Liebe vermehren!“ — 
| „Sie müffen einen ſchrecklichen Begrif von einee 
Deflarazion haben? Mas Fan fie ihnen denn fo fuͤrch⸗ 
terlich mahen? Beſorgniß, abgewieſen zu werden? 

Die ift ungegruͤndet. Schaam, zum Geſtaͤndniß gezwun⸗ 
‚gen zu werden? Die iſt unſtathaft.v — Ä 


„Aber rechnen Sie die peinfiche Verlegenheit waͤh⸗ 
rend derfelben für nihte?. Mir. taufgpdmaf peinficher - 
als jedem Andern, weil ih mich fehe 4 dabei. beneh⸗ 
men wuͤrdeh“ — je wi 


* 
>, die herzhafteſten und zierlichſten Deffarajios 
nen find nicht immer. die wirkſamſten! Geiſt nd Ver⸗ 
Rand Finnen einer Dame an ihrem Liebhaber gefallen, 
aber erobernd find fie Pr. immer, ——— als fie, 
find 


\ 


| # m 1b nad de A vu 


f ı 


ur Seufser, abgeriſſene Dorn, Stdn und Beufum = 
“men, “— 
„Aber fird dieſe — immer und in jedem. " 
/ Zalle beredter und nachdruͤcklicher, als an, un 
Geiſt? on 
\ m Freilich nicht immer. Gie konnen fi en einem 
2. Niebhabee-finden, der weniger Verſtand ald Liebe hat, 
— ‚und in dieſem Falle bleiben fie ohne Wirlung. Ueber⸗ 
dies verſtehn die Männer die Kunſt, Verwirrung und 
BVerſtuͤrztheit zu zeigen, wo Peine iſt, und deshalb traut 
man ihnen zuweilen nicht. Es Fan auch der Fall fein, 
daß man auf Jemand wirkt, auf den man nicht wirken 
will: und dann ſpricht er freilich in den Wind.“ — 
«Der Graf ward feuerroth. Sie hatte ihn hei den 
| lezten Worten angefehn , mithin glaubte er, fie wären 
ein Winf für ihn. Doch faßte ee ſich ſo gut er Ponte, 
and. ‚fuhr fort: u 
| „Dadurch geſtehen Sie doch ſelbſt, daß die ode 
niß abgemiefen zu werden, oft nicht ohne Grund und 
deshalb äufferft quälend fein muß: und. ich weiß nicht, \ 
ob ic nicht lieber die Pein der. Ungewißheit ertragen, 
als es zu einer Erflärung kommen laſſen mögte , wo⸗ 
durch ich erfahre, daß ich Feiner iebe werth bin. 1— 
» „Sie find wol der Einzige, der dies |. ſchwer und \ 
ungemaͤchlich findet: Aber Ihe Raͤſonnement ift durchs 
aus falſch. Es ift in ſolchem Kalle vorteilhafter, es iſt 
vernuͤnftiger, zu fprechen, als zu ſchweigen. Wenn Sie 
ſchweigen, fo fegen Sie ſich in Gefahr, die Gegenliebe 
einzubüßen, die mar vielleicht ſchon heimlich für Sie be⸗ 
reit hoͤlt; erklaͤren Sie fi) aber, und man antwbrtet 
nicht, wie X wuͤnſchen, iſſen Sie, woran Sie find, - 
"und koͤnnen eine‘ Leidenſchaft unterdrüden, die Sie ven. 
gdeblich näheren, und die Gie für immer‘ —— ‚auch: 
= ungluͤcklich machen koͤnte.“ — 
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2. Hehe nach ber Kunf. am | 


— & ſchielte zu ihm Finn, in er blickte töer un EN 
über roth an dit Dede, . — 
| „Aber ich bemerfe, fuhr ſie fort, daß Sie feit ee 
niger Zeit. fo gern uͤber dieſen Gegenftand fprechen, 
Waherſcheinlich ſanden Sie darum eine Deflarazion fo 

ſchwer, weil Sie — eine zu thun haben.“ — 3 
* Bei dieſen Worten (ab fie ihn ſtarr an, und raub⸗ 

te ihm, dadurch den festen Reſt ſeiner Faſſung. F 

Ihre ſtumme Verwirrung beweißt, daß meine Be: .. 

merfung. richtig if. Aber dies Geheimniß, wobei ich 

Sie uͤberraſcht habe, iſt bei mir in guten Haͤnden. Ich 
"San Ihnen auch vielleicht manchen guten Rath geben. 

Nur muͤßen Sie mir ſagen, Wen Ihre Wahl getroffen 
hat. Bei Ihrer Jugend und Unerfahrenheit koͤnte ſie 
ein wenig ſtuoͤchtig amd unbeſonnen ausgefallen ſein. Iſt 
ſie Ihrer Unwerth, ſo beklage ich Sie. Doch damit ſoll 
es nicht genug ſein. Durch meinen Beiſtand koͤnnen Sie 


vielleicht eine Leidenſchaft, oder vielleicht auch eine nur J 


voruͤber flatternde Fantaſie unterdruͤcken, die bis jezt, 
ſo viel ich ſehe, noch nicht durch Hofnung beguͤnſtigt und 
eingewurzelt iſt, und deren Laͤcherlichkeit eben deshalb 
leicht ins Licht geſezt werden kan. San ader weder 
Ehrgefuͤhl noch Vernunft gegen ‚Ihre Wahl etwas ein- 
wenden, ſo verlange ‚ich dem. Begenſtande Ihrer Liebe 
nicht bei Ihnen zu ſchaden; ſo werde ich Sie ünter⸗ 
richten koͤnnen, wie Sie es anfangen muͤſſen, um wieder 
geliebt zu werden; fo werde ich Ihnen wol gar verras . 
then Fönnen, was Sie}ausgerichtet Haben. * — — 
Dies Anerbieten uͤberraſchte den Grafen. Aber 
fo milde auch die Blicke, ſo ſanft und zutxaulich auch der 
Ton der Sraͤfin war, fühlte er ſich doch nicht ſtark ge: 
nug, ihre zu antworten. eine Blicke konten fih nicht 
von: ihr losmachen, aber fie ſchweiften ohne einen feften 
Punkt auf ihrer ſchoͤnen Kiguv herum, Er fuͤrchtete, 


“fie Eu feine Derftörthei bemerten ‚und über: dem. 
— 5 | — are 
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Beſtreben fie zu — machte er fie " mit jedem | 
Athemzuge fihtbarer. Ein langer, tiefgeholter Seuf· 
ger fagte. ihr mehr als tauſend Warte. - ® 

„Was Sie noch Schüler ſind!“ vief fie mit ei⸗ 
nem Blice vol Guͤte: „es ift gemis, Sie lieben. Korg 
Zuruͤckhaltung vermehrt dhre Unruhe. — Uber konie 
es nicht ſein, daß Sie mehr geliebt wuͤrden, As Sie 
ſelbſt lieben? Und rechnen Sie die Freude, dies zuem 
fahren, für nichts? Kurz, ih verlange: Geräudniß! | 
Meine Kreundfchaft für Sie dringt darauf! © — — 


N 





nA“ erwiederte er wie halb todt:. „Ben 
ich es ecſͤnde, fo würde mir die Strafe dafür- auf dem | 
Su folgen! © 


Dieſe Heufferung fonte der. Gräfin nicht mehr zwei· 
deutig fein; aber fie that doch, al6-g& fie ihn noch nicht Br 
Verftanden hätte. 

\ „Die Strafe wuͤrde Ihnen auf den Fuß folgen? a 
ertoiederte fie mit einee unendlich’fanften Modulazion dep 
Stimme: „Seen Sie: Mißtrauen in ‘meine Verſchwie⸗ 
genheit? “— “._ 

„Nein, gewis nit Aber “ (an Handen und ——— 
zittern), wenn die Dame, die ich ju Heben — mage, 
Ihnen gliche: mas mürde es mit ‚helfen, wenn — 

wich ihr enideckte?“ 

Die Graͤfin ward vor — 

„Bielleiht nichts! “ 

| en ẽ iſt alſo beſſer, ich — Emm 
, es Ponte doch alled gut gehen. Auf Sarafı 
tere, die dem meinigen gleichen, Fan: man auch wirken, 

‚and „vielleicht wol ftärker, als auf alle uͤbrige.“ 

„Ach!“ (mit besender Stimme) „Sie würden mich 

‚nie lieben! Gm 

„, Wir ſcyweifen ab, Herr Graf! ga ſehe nicht, 

wie von mir jezt die Rede fein kan. Sie. ſuchen einer 

kathegoriſchen Antwort fünftlicher euszumeichen, als ichs 


u 
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Ahnen ——— haͤtte. Doch weiter in dieſem Leru, 
weit wir einmal darin find: Was koͤnte Ihnen daran: 


liegen, "wenn ich Sie nicht liebte? Man darf nur fies. 


be von Dem verlangen,’ den mon felbft liebt: und Dies 
iſt doch gewis Ihr Fall nicht mit - mir; wenigſtens 
wuͤnſchte ich nicht, daß er es waͤre.“ — 


7. Gabe. nach ver Kum. > 


„O, ich wuͤnſchte auch, daß er es nicht wire! Ihr . 


ee. Beforgniß davor boweißt, wie ungluͤcklich mu En 
 Lidenfhaft für Sic machen wärdel® — . 
„Beſorgniß? wenn ich mich wor Ihrer Liebe küche 


tete, fo. fürchtete ich doch wol zugleich, daß Sie auf mid 


wirfen mögten. - Ich wolte nicht gern, daß. Sie. mich 
für eben fo fuschtfam, hielten, als Sie feldft md. — 
| „O, dies darf ich mie gar nicht ſchmeichein. Aber, 


| wenn ich Sie fiebte, was würden Sie dazu ſagen?“ — 7. 
zESiewerden doch nicht auf dies Wenn eine‘ oh 


tive Antwort erwarten ? “ — 
Aber doch darauf“ (er wagte — fie: ine Auge zu 
 fafen)- „daß ich, Sie: wirklich liebe? ı 


m 


Diefe Erflärung war- raſch und pofitiv. : Die &rde 
fin ſeufzte, ſchlug ihr Auge fhmachrend zu ihm hinan, 


faßte feine Blicke auf, ſah dann anf anf ihren Faͤcher, und 
ſqwies 

.% 2. Zaufend' deſperate Bewegungen kaͤmpften während 

dieſer Pantomime in dem Herzen des Grafen. Die Ge⸗ 

walt, die er ſich angethan hatte ſchien ihn gänzlich er» 

ſchoͤpft zu haben, und die Beſorgniß, abgemwiefen zu wer⸗ 


den, hielt ihm eine Meile den Mund zu, Endlich ſtellte 
fi ein nothgedrungener Mut bei ihm em. Er hatte 


fi einmal erflärt, und durfte den Erfolg davon nicht 
ins Ungewiſſe ſpielen. 


„Haben Sie feinen Rath für mihR“ hube er tod⸗ 


tenblaß vor Furcht endlich wieder an: „Soll ich nicht ers 
. fahren, wie meine Wahl geicoffen hat? m 
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| Ban ie nichts, ale — Rath Ka 
 tönnen Sie haben! "Uber er wird Sie nicht befviebigen,; 
‚wenn das hr Ernft ift, was Sie vorhin fagten. = 
„Zweifeln „Sie an meiner Aufrichtigkeit — 
gUm Ihren ſelbſtwillen möge ih es. Fe aufeichtie ⸗ 
ger und wahrer Ihre Gefuͤhle find, defto ungluͤcklicher 


werden Sie duch. fie feint Sie müffen felbft finden, 


"daß ich Ihre Liebe nie erwiedern fan, Sie find fehe 
jung!» Jede Andre würde Ihnen dies als einen großen‘ 


Vorzug anzehnen, aber für mich ift es ein gültiger . 


— 


— 


| ‚Sorgfalt *— 


f 


‘Grund; Ihre Wünfche nie zu . befeiedigen, felbft wenn 
Sie ſehr lebhaft auf mic gewirkt haͤtten. Sie. wärs 
Den mich entweder. zu wenig, oder zu viel lieben : ‚in, 
Beiden Fällen litte ich das meiſte. Im erfien Fall wuͤr⸗ 
de ich Ihre Launen, Ihre Flatterhaftigfeit, Ihren Stoly 


j been. ‚Kigenfing äber mich ergehen laſſen müflen; im J 
zweiten wuͤrde Ihr ungebaͤndigtes Feuer und Ihr Dank 


gel an Welt mich um meinen ‚guten Namen bringen. 


Eraſthafte Leidenſchaft iR immer sein Ungläd für eian 


Weib; an.mit: wuͤrde fie. zu. einer Lächerlichkeit, & 


ich mic um ‚alles in der Wels-nicht zuziehen moͤgte.“ 


SGlauben ‚Sie, daß. ich nicdt mit der Arengfen z 


„Ich verſtehe Se ‚Sie wollen mic die ſteeng ſte 
Worficht verſprechen! Ich glaube auch wirklich, bo ot 
ſich in diefem Augenblicke. Kraft und Selofdcherfhumg 
‚genug jutrauen, Aber die. Yiebe iſt Ihnen noch zu new, 
als daß Sie fich nicht zuweilen dabei vergeſſen ſolten. 
Sie würden, -nicht Herr genug über Ihre Blicke und 
‚Worte feinz ; oder mern Sie fi zwingen tmolten, was 


.- den Sie eben dadnrch alled verrathen. Der einzige und 


befte Rath, dem ib Ihnen alſo geben kam ift: Dens 
ten, Sie nicht weiter an mich! &8 ift mir ein ſchmerz. 
licher Gedanke, daß Sie mid von dieſem Moment: on; 
‚haften werden ;. aber ich DE eg ſoll nicht: — dauern. 
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7e diebe nach ber Kun a, 
Slie ſollen mie mit der ‚Reit noch für meine Beeimänge - 
Reit dann! — 

3 ‚Der. Graf war. in lezten Zuͤgen. Sie hielt es 
fuͤr Zeit, die Finſterniß, die uͤber feinen Kopf und Harz, 
zuſammenſchlug, durch einen Sonnenblick zu ee | 
GSig fisedte ihm ihre Hand-Hin:, '- 

J Wellen Sie mein Zreund bfeiben ? u 
, Sie bringen mich zur Verzweiflung! Nie 
war eine Liebe ſo feurig, als ‚die meinige ! Kodern: 
Sie Proben?! Aber Sie ahnden blos deshalb fü viel 
ann von meiner Liebe, * Sie mich nicht lie⸗ 
Rn N 
„Glauben Sie das nicht! Ich vi Ihnen noch 
mehr ſagen: Ich koͤnte ie ſehr lieb gewinnen, wenn 
Sie etwas aͤlter waͤren, und wenn ich eiwas weniger &s E 
Zu fohrung hät. — Ba 
- &ie 309. ihre Hand. sucht, und fuhr hört. — 
„Und nun laſſen Sie ed gut‘ fein. Jeit fühle, 
ich mein Herz noch völlig undefangen bie Zeit muß 
das weitere lehren.“ — 
JMit dieſen Worten fprang. fie plbzlich auf‘ und 
ging. zur Geſellſchaft zuruͤck. Dee Graf verlor dadurch 
alle Hofnung, das Geſpraͤch wieder anzuknuͤpfen. Er 


J 





uͤͤrchtete in feiner Unſchuld, fie ven Herzen boͤſe genach 


zu haben, Sie konte, wie man ſieht, ihr Herz nicht 
ſchwaͤcher vertheidigen; und doch war er feſr uͤher⸗ 
eugt, daß er es nie gewinnen wuͤrde. Es reuete ihn, 
daß er ſich erfläret, er war unwillig auf fie, daß ſie 
ihn dazu verteitet hatte; er haßte fie foger einige Aus _ 
* genblicke hindurch, und nahm den feften Entſchinß ihe 
"nie wieder etwas von Liebe zu ſagen, und ſich fe kald 
‚ gegen fie. gu betragen, daß fie auch nicht die geringfte 
= von Ex Re in — derzen — 
te 
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Unterdeſſen. beſchaͤftigle ſich bie Gräfin‘ mit iveit — 
genehmern Ideen. Sie war froh, daß fi e Gewalt genug 
‚aber fih gehabt hatte, ihm ihre Zufriedenheit zu. vers 
Reigen, Eine fanfte: Freude lebte in allen ihre Blicken 
ynd Mienen. . Feder Andre, der mehr Erfahrung gehabt 
hätte, als der Graf, würde fein Gluͤck in denfelpen geigen 


haben; aber er legte jeden zaͤrtlichen Blick, ‚den fieihn 


züftarf ‚jedes Lächeln, welches ihren Mund'verzog, für 
neue Beleidigung aus, und beſtuͤrkte ſich Bauen me 
— — erwaͤhnten Entſchluße. 

Erx war an der vorigen Stelle ſizen geblieben, Se 


zu ihn zuruͤck, und ſuchte ihm uͤber mancherlei Ge⸗ 


genſtaͤnde Rede abzugewinnen. Aber feine. Stirne blieb 


‚finfter, und feine Blicke his fid nicht an fi, Diet . 
ve ibe ein neuer Beim 


aber fi fie wolte ihn noch ein wenig folteen, ehe fie ihn fein 


Sluͤck in ihren Armen finden ließ. Sie behielt den ganzen 
Abend gleiche Aufmerkſamkeit für ihn; ſie fchien ganz vers 


geſſen zu haben, was er ihr. vorhin; gefagt hatte. .- Dies 


unbefümmerte Benehmen, machte ihm: bittern Mißmut, 


der ſeinen hoͤchſten Grad erreichte, als ſie ihn, da die 


| J eſelſchaft auseinandet sieng, mit feinem finftern Weſen 


aufzog 


«Die @infeitung Au dieſem Abeniheuer machte der 


Srafin gerade ſo viel Vergnuͤgen, als dem Grafen Bere 


druß. Freilich verrieth eine Liebſchaft mit einem fo jungen: 
Manne, ihr — Alter; aber eine Lärherlihkeit mehn 


oder ‚weniger, darauf fam es ihr nit an. 


Ein junger Mann, der noch durch Peine Weiberhand 


"gegangen war, duͤnkte ihr doch immer Feine ſchlechte Er⸗ 


oberung. ‚Alt war fie freilich noch nicht, aber fie ftand 
doch ſchon auf der Grenze: und in diefer Lage verfchmähen | 
Damen nit leicht folch einen Triumpf. Es Ban ihnen 


auch nichts ſchmeichelhafter fein, als die Liebe eines feurigen 
ijungen am: der Buch ‚feinen tiebestaumel fie an die 
Zr a . dreuden 
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aß ev es ernſtlich meinte; 
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u = 7 Siebe nach ber Kunſt. 098 
Freuden ihrer fruͤhern Jahre‘ zuruͤck erinnert, und ihre | 


eigene gute Meinung. von ihren ‚immer. noch. blühenden . 


Reijen dadurch beftättigt; ‚der überzeugt ift, daß die Dame 
feines Herzens unter allen. die einzige war, die ihm Ge⸗ 
genliebe nicht haͤtte vorweigern koͤnnen; deſſen Liebe mit 
Ehrfurcht und Dankbarkeit ſo innig verwebt iſt, daß ihre 
kleinſten fluͤchtigſten Launen ihm Todesangſt machen koͤn⸗ 
nen; der bei dem Uebermaaße ſeiner Liebe die auffallendſten 
Fehler der Figur und des Herzens uͤberſieht, weil er Ver⸗ 
gleichungen anzuſtellen nicht einmal wagt; und der endlich 
‚die Vortreſtichſte gewählt zu: haben glaubt, weil er fie 


wählte; und ſchon deshalb feine Groberamg bis in den er 


Himmel Meden wird. 

Ein geübter Liebhaber: macht es einer Dame nicht 
ſo/bequem: er wird, beftändig mehr Sinlichkeit, als Liebe, 
mehr Kofetterie, als wahre Neigung, und mehr Kunſt 
als Natur zeigen. Erfahrung ſichert ihn vor Leichtglaͤu⸗ 


bigkeit; Gelegenheit und Zuverſichtlichkeit bieten ihm Aben⸗ = 


theuer in Menge, und machen ihm. Untreue zu leicht, als 

daß er durch Sine, fange in Feſſeln gehalten werden koͤnte: 

Kurz, er liebt mit mehr Dezenz und eben darum mit 

weniger Wahehrit und Feuer. 

| Eine Liebſchaft mit dem jungen unerfahrnen Grafen 

ſchien der Sraͤfin indeſſen bei.weitem nicht fo mißlich und 
fuͤrchterlich, als. fie vergab. : Selb wenn die. Hinderniffe, 


die fie ihm aufjählte, auch wirklich vorhanden gewefen 


wären, würde fie ihn darum nicht weniger geliebt haben. -. 
Hätte der Graf die Kunft verſtanden, ihr durch fein Bea 
‚nehmen die Beſorgniß zu erwecken, daß er ſich zuruͤck ziehen 


mögte; fo würde ihre übertriebene Achtung gegen dem 


Wohlſtand, bieſer Beſorgniß unſtreitig gewichen ſein. 
Indes war ſie nicht Willens, das Geſtaͤndniß ihrer 
Schwachheit uͤberlange auf zu ſchieben. Acht Tage waren 
diesfals fuͤr ihre Tugend genug. Ohnehin war ſie uͤber⸗ 
zeugt, daß des Grafen unerfahrenheit nicht eher Gebrauch 
un 


‚ me * 
| ? 


u. 1 er Sf 


von ihrer Bit mechen — als bie fe —* es wolted 
Ihre Liebe ſchrieb ihr dies Benehmen vor: ‘fie wolte, daß 
Des Strafen Neigung eine Sache von mehr als acht Tagen 


fein felte: hätte fie ihn alſo weniger geliebt, fo hätte er 


auch weniger Miderftand gefunden, Ihr Herz war um 


dieſe Bet fo zärtlich und fein geſtimmt, als es nicht immer 


gemefen war; und hätte ſich jezt nicht wirklich eine eruft: 


hafte Meigung ihrer bemächtigt, fo würde ſie ſchwerlich 


von ihren ehemaligen Grmdfügen | in ber Liebe abgegangen 
— Dem Grafen kem in der darauf folgenden Nacht 

kein Schlaf’in. die Mugen. Taufend Borf ‚fahte eg 
und verwarf, er: bald fann er nah, wod er das 
Herz der Gräfin gewinnen, bald, wie er ihrer gang vers 


geffen wolte. Als der Morgen andrach, war er immer 
| noch ſo unſchluͤßig und unruhig als den Abend vorher. 


F Die. Gräfin naͤhrte unterdeſſen ihre Wuͤnſche mit 
= ——— Ausfihten.: © Sie rechnete darauf, ihn den fols 
genden Tag voll Zärtlichkeit und Unterwuͤrftgkeit, und 
mit dem heißen Befteeben, ihre Strenge zu mildern, zu 


* ihren Fuͤßen zu ſehen. MWirklich haͤtte dies geſchehen 


muͤſſen, wenn ſie nicht mit einem Novizen zu thun gehabt 
hätte, der fich bei der Liebe noch fo ſehr unmodiſch benahm, 

"Der Graf blieb lange unfhlüßig ,. ob er zw ihr gehen - 
ſolte, oder nicht. Endlich gieng er doch, aber qu einen 
Zeit, wo er fie entiveder gar nicht zu. Haufe, oder wo er 


großze Gefehfchaft dei ihr treffen moßte. Weil fie ihn 


fraͤher erwartet hatte, fe empfieng fle ihn kalt und etwas 
empfindlich. Der Graf nahm dies fuͤr einen neuen Be⸗ 
weis ihrer Gleichguͤltigkeit auf. 

Er verfaͤrdte ſich hei ihrem Anblicke, fahre ſich aber 
bald wieder, weil er ihr durchaus den Zuſtand feines 


Herzens verbergen wolte. Er behielt fo gar fo viel Ge⸗ 


“  walt’über ſich, daß et eine Zeitlang mit ihr fprechen 
— * jene = Berfchgrhet zu wioen, die Liebhaber 
einer. 


Br, ; — 
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feiner Art unter — Augen der Geliebten immer zu belol⸗ 
jen“pflegt. Aber fie hatte zu viel Erkahrung,um ſich 
dadurch irre führen zu laſſen. Ein einziger Blick aauß 
ihn, gab ihr Licht; fein ganzes Herz lag demſelben u 
offen. Sie bor ihm Karten, und während man die 
Spieltiſche vorrichtete, ſagte ſie laͤcheind zu ihm: „Sie 
find em: ſeltſamer Liebhaber! Wenn ich von Ihrer Laͤſ⸗ 
ſigkeit auf Ihre Liebe ſchließen darf, ſo kan meine Mei⸗ 
nung von derſelben nicht gros ſein.“ — 
„Es iſt mein heißeſter Wunſch,“ erwiederte er, 
„daß Sie an meine Liebe glauben-mögten. in ars 
ker Beweis davon iſt eben der Umſtand daß ich fo fpäs 
alg möglih Fomnte, * — 
„Eine feltfame Yolitif! Benn &ie alſo zuweilen. 
"mit gütem Bedachte fündigen, o hält fie wol Ihre Ein⸗ 
bildungskraft ſchadlos dafür? EAber mag iſt Ihnen 
denn? Woher dieſer druͤckende Kaltſinn? Glauben Sie 
nur, Ihr ſtoͤrriſches Stillſchweigen macht mir Angſt! — 
Aber, beiläufig gefragt, lieben Sie mich noch ein wenig? 
Ich glaube nicht — Armer Er! Aber ich bitte Sie, 
gönnen Sie fi mie ferner, ich wuͤrde ſonſt verzwei⸗ 
fen. — Das glauben Sie nicht? Ihre Miene zeigt, 
dag Sie es nicht glauben! Aber fommen Gie nug,, J 
unſer Umgang: wird darum immer eins. intereſſante Art 
von Umgang biegen, “= — 
| 9, hören Gie auf! Können Sie mic in diefen 
wi — meinen Herzens noch mit Spott foltern ? * — 
„ga, lieber Br * (mit Blicken vol desfanfteften Feuers) 
dJa liebe ©! ‚Sie haben. Urſach, ſich zu beklagen: ih 
. habe. Sie gemighandelt. Aber Lan Ihnen dieſer lezte 
KReſt des weiblichen Stolzes mißfalle? Gehen Sie _ 
nicht, wie, ſchwer mir meine Role wird? * (Ste machte | 
> Die Miene, die man: zu machen pflegt, wenn Man Wahrheit 28 
‚ Für Ironie gehalten wiſſen soil) - „.D, wenn ich dürfte, 
wie · ich wolte, wie oft, wie —— wolte ich Ihnen far - 
\ | De on, . | 
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hen, daß 16 Sie fiehe, Warum mißte ich doch nicht 


fruͤher, daß man Ihnen zuvorkommen muß! Sie haͤte 


ten nicht zuerſt geredet, und menn der Himmel eingt 
fallen. wäre: ich folte vebeit, und Sie molten antwor⸗ 


a 


Dieſe Aeuſernngen konte ſie ohne Gefaht auf feis 
ne Unerfahrenheit bin wagen. Jeder Andre würde, Fol⸗ 


= gen daraus gezogen haben, die fie feft umſtrickt hätten ; 
aber bei dem Grafen war dies durchaus nicht zu beſor⸗ 
gen. Er gerieth' in eine unbeſchreibliche Verwirrung 


darüber: er hielt das alles für den bitterften ſchaden⸗ 
froheſten Spott, und befchlof von neuem ernſtlicher als 
je, ihre druͤckenden Feſſeln zu zerbrechen. 


„Wahrhaftig,“ fuhr ſie fort, als fie bemerkte, 
daß feine Miene ‚immer finſtrer wurde: *wahrhafrtig, 


wenn Sie mir nicht bald glauben, fo muß ich Ihnen 
auf Morgen’ ein Rendezvous — — Wie wird 


enY« 


uhuu \ 


„Erbarmen Sie ſich meiner,“ chf er, und die Aus 


| — warden ihm naß: Sie Haben mich in einen frac 
üben Zuftand gefet. * — 


„Run gut: ich il Ahnen nicht ine fagen, daß | 


ich Sie liebe; aber ich buͤße dadurch ein großes ar 
7 andgen ein. — 


„Der * pries fi ch zluͤcklich, daß diefe — 


Bang wegen der Sefelifehaft im‘ nächften Zimmer, nicht 
Hänger dauern fonte, Sie fezten fi zum Spiele. Waͤh⸗ 
rend deffelben, ſchien die Gräfin fi beihahe ganz zu ven . 


deflen.. Ihre Bliche, worin mehr Sinn lag, als fie fetdft 


‚wußte und fühlte, ſchoßen Liebe und Zaͤrtlichkeit auf 


Ähn!: Das Vergnügen, ihn gu lieben, und es ihm zu 


derrathen / ſchien ihre "gewöhnliche Vorſicht und Kluge 


beit zu überwinden. UAber alles, was fie that, war für ., 


ihn nichts gethan; und doch Eonte fi ſich nicht ente 


fliehen, an re und — zu — das seine 
Wuoͤn⸗ 
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Wuͤnſche ihre Wuͤnſche mären, Daher fam es au, 
daß ihr Benehmen gegen ihn ſich nicht gleich blieb: eß 
war eine ewige Miſchung, von wahrer Zaͤrtlichkeit und 
von erkuͤnſtelter Strenge. Sie geſtand, zm zu leugnen; 
fie'gab ihm Hofnung, um fie ihm zu nehmen: er mar 


ihr Sangball, wie fie der Gangball ihres Herzens und; 


der Dezenz war. 
Der ganze Abend ging auf diefe Weiſe hin. Sie 
ſchlug den Grafen mit dem einen Blicke zu Boden, und 


half ihm mit dem andern wieder auf; mit dem dritten 


ſezte fie ihn in toͤdtliche Unruhe, und der vierte gab ihm 
von neuem Hofnung und Heiterkeit. Zum Unglück war ' 


"der Lezte, den fie ihm dieſen Abend gab, von der tiranni⸗ 


ſchen Artz’ voll Verzweiflung lief ernach Haufe, Er war 
feſt überzeugt, daß fie ihn hate, und er machte Plane 
zu einer andern Liebſchaft. Ale Damen aus feiner Bes 


kantſchaft ſchwebten feiner Fantaſie vorüber; aber er 


4 


er 


fond, nad) der genaueften Mufterung feine, die ihm fo 


gefiel, als die Gräfin. Er glaubte ſich dem ſchrocklichen 
Schidfale mancher Romanenhelden dahin gegeben, die 
ewig lieben und emig gehaft werden, deren Liche der 
‚Haß nähst, und deren Haß, Liebe iſt. Weil er feſt 
‚ überzeugt war, daß feine Liebe uͤberſchwenglich fei, fo 
fählıe er am Ende wirklich alle Bewegungen einer Über 
ſchwenglichen Liebe; fein Entſchluß, die Graͤfin nie wieder 
zu ſehen waͤnkte und wich, und er kam mit flammenden 
Herzen zu ihr zuruͤck — „Hab' ich den Urſach mich 
zu beklagen?“ ſagte er bei ſich ſelbſt: „Darf ihre 
Strenge mich Wunder nehmen? Hatt' ich auf ihre Ge⸗ 
genliebe je fiher gerechnet, und muß ich fle mit nicht 


duch Achtſamkeit, Geduld und Unterwärfigkeit zu ereine 


sen ſuchen? “je fehwerer der Gieg, defto eheenvoller }| 


Ein Herz mie das ihrige, if durch nichts zu 10 wener 


erkauft: — 


we . Diefe: 
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Diefe Vorftellangen behielten endlich bie Dierhank‘ 
Er beſchloß, die Graͤfin wieder zu ſehen. So lange 
Res Nacht war, ſtand dieſer Entſchluß unerſchuͤtterlih 
feſt. Etwas schwächer ward er durch das — Tages · 
me: Indeſen ganz umſtoßen Fonte es ihn nicht. 


| Die zortſezung im — — | 


1° 


Derckfehler im November 1787. = 


©. 372. 3.3.1. Frauenliebe. 3. 9 sv. dem Geriphier _ 
| Für Seriphius. S. 370 3. 7 v. u. Ariſtonymus. ©. 370 3. 4.. 
u auf einem Polſter. Anmerk. von den Demis bber Dikriften 

©. 588 3. 17 v. u. auf dem Schiffe: G. 392 3. 17 nah Stärfern - 
sin Komma, ' © 372 3 ı u, 373 3.17 muß ber — j.1 


i J Druckfehleri in der Erklaͤrung des Hrn. Geh. Hofr. Seleher u 
+. an die Berliner Monatäfbrlfeteler , Janıyar des 


ae Zu Muf. 1788. 
. 523. 10 faff bewegen, I, aa © 56 3 4 von 
* Ratt enthebt, l erhebt, > 


Druckfehler in dem Briefe, von — — PR Rarf 
BZ e San den Herrn Geh. Hofe. Schloßer, Februar 
Ei des Muf. 1788, 


©. 133, 2. n. fett Denvmiation, f. Denoftiation, ©. 
9. — svon unten, fatt ihn, I. ih. G. ıss 3. 32. ſtatt in 
: ben, l. indem. S. 156, 3.99 Haft Aufgaben, 1. aufgeben. . 
©. 137 8, 22. muß nach viciſſim ein Punkt ſtehen. ©, 1573,23 
‚Natt Alx, L Alp. © 250 3.15 ſtatt Vernunft, Erfenntnig, 
rk Bernunfterdennmik, ©. 160,93. 5. Muß-nach behauptet: ein 
Komma ſtehen. © 168 3. 29, Hatt der, i. den. ©.170 3.4 
fatt wußten, l. wuͤbten. ©, 172 3. ®. ſatt wuͤnſchen, I, münfchten, 
©. 181 3. 12. ſtatt ablaufen, l. BIER: ©. 183 3..29. ſtatt 
tm, I. iha. | 





Seutfſqches Maſenn 


Viertes Stuc. April, 1788. | 
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Erfe- Strofe. et 


M. Kabenftig deckte die Urnacht oh ns 


Die Ungeſtalten; ſtarrender Schlummet m e Eu 
Noch ausgegöffen übee rohe » - \.. in 
‚ Selfengeribbe des vᷣben Weltales: ::, 


Noch ungeſondert Ingen, bie Trümmer. ber, —— —— 
Geſtirne, lagen Träume, des ‚Mondes. und: 5 
Der Sonn’ and Erde; Sagen geaunpoll ; 
Noch en. den) Schooße bes. alten Er ” 


Erbarmend ſchaute Gott, in dem Vaterblick 

Der Liebe Fuͤlle, nieder vom ſtralenden 
Oluͤmpos — ſchuell verwandelt warn” "= 
| u der Gedank', in der Thaten rohe. | 


A | Erſte Begenfirofe | 


Sn fanftem Saͤuſeln ſchwebte die Liebe, im 


- Und Leben athmend, unter dei Schwebenden 
Erywachteſt du, Natur, und ſchloß ſich. 
Auf dein gebaͤrender Schooß, —XR | 


= « 
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‚Kern die Erbe, das Meer, wie es au Sraufett, 


Wälder fängt‘ ihr Haupty Walder beguüͤrteten ". 
Sie, und über“ dem Surt wolgten der Dun 


“ 


0 1 chore eines s Singfries 


PR — id brůtend uͤber Werdenden 
Des Schwanes Fittig, ehe die Schwaͤnlinegeee 
Sich hoch im. Stanz der. Schöne, Hoch im | 
 Gübergelifpe des ‚Stägels heben. » 

So hoben Sterne, fo- ih der Schöne — 
Sich Mond und Bonne, ſo ſich im Jubelklang; 
Gelaͤut⸗rr floh dee Strem des Aetheer 
Se um die EEE geldnen Snfeln, I 


v 


Zobete re. 
Moaͤhlig ründete. da Ab um den wngepngfnen 


Schwieg, und Welchen en Welchen u h 
Nezte ice den Merfand;, . - | | 


ae erifehb, fh Big — * 


Stroͤme — hereb, traͤnkten die Fluren des 


Mutterſchooßes, und ſanft floßen it rantenden 


Dar aͤder die Quellen, : > F 
Säugten Auen und, TEEN ——— 


Erbe, Jugendlih fü aaͤchelteſt; Erde, du! 
Sei auch Föh, denn auf dir weilte das Auge J — 
Liebe ſegnend, und ſchͤne EN 
— die —— der — — 


— an 











— Eher eihes Singpiee, Er 


Zwote Gegenſtvofe. 


—— hub ſich empor tief aus des Ozeans — 
Schooß, ein Juͤngling, das Haupt ſtralend mit goldenem 
Haar, bie Som‘; und. fin ef . ... . — 
Blick war ſtammender eiebeogruß: ne 
Ueber Mangen . und Stirn freuten bet Erde ba... 
ofen Uunſchuld und Scham, daß durch den —*8 
Nebelſchleier der Ochimmer 
er Bluͤte noch rothelte. — 


| Jiis prangt nicht ſo ſchin wie in ‚dem — bt | 
Duftgerwandes die Braut, doch vor dem —* Ber} 
. Thaute nieder der Schleier, | 2: 
Saneoiten Wolten ium Bern, 


Ausgefen um fie Tag zum Sräutgefhehl 
; Schöne Gaben, die Ihr freundlich im Tanze die 
Horen brachten, dee Lenzes — 
Ran und Shfle des Srahbentunbt, on 


1418 J 


gie Sirofe. 


o Lebe! MN —E amſaͤuſelten 
Da deines. Odems Hauche mit Wonneduft 
Der Nenvermaͤhlten guͤrtelloſen 0, 
Schooß, und beſeelten die Lebenskeime. er — 


Und ſchnell entfaltet bluͤhte die Knoſpe mit 
De Himmels Blüte, prangte mic Himmelsfrucht, 
. Da friert eg zahllos, fonnte junges 
Lebengewimmel im Freudenſtral ſich. 
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er Cher eines Singfit Sn 


ne: Dritte Gegenſtrofe. —— 
O Liebe! Liebe! Quelle bes Lebens, dir - EEE 
Enſſtroͤmt des. Segens lanterfle Fuͤlle, da, | 
Wo deines Blickes Weihe ruhe....— 
Wandeln Ab: Wuͤſten in ar — 


Dir ſcholl der gt; dir In dee — a 
Entzuͤckung, ſcholl in Füßen Gefühlen bir: — — 
Des Dofeins! Zahllos, wie des Meeres u. 
Tropfen, erſchollen die Presgefinge — 


ww. 
j / 


Die gie Chor.” & E we 


"Des Einen — Sonne, du haüft in ihm 
Des Chotes Leier, Zuͤmbel und. Harfe tͤnt 
Bon Stern zu Stern, und ſanfter athmet, 
Santt wele et Sean *) Laute! — 


DER 


Ein 1 Shmmaet uͤchend ige Ihm das Beine. 


| Der Düde, wie den Harmonien 
EU et we nn Im gelerchore. ee =” 
| F Ebeiſtan — MM Slim. 
— m’ Selm Sud... BI ; 
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Eine Feine Undchtfäntei ” Berliner RN 


rn Frift, in dem Aufſatze: Ueber die Anonhmitaͤt der — 


— NEN ER "788. — er — — 


% 





is eirenda eujusvis — carne — quam in. 
ter femora fua et equorum terga fübfertam calefa- F 
eient brevi, — 

Awmmianus nereehinie, L. XXXl, e. 2. - 
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D. längende Schimmer der "alle aufflärenden Bar 
-Jinee Diana ) hat mich fo oft mit dem Ruhme eines 
: Keeundes JORES Lavaters uͤberſilbert; mich, bei je⸗ 
Des Gelegenheit — ‚und Angelegenheit, mit . 
: berühmten Manne fo ‚eng yafanımen geftelle: Daß 
ib meine Saumfeligfeit. in Unterftügung der güten Ab⸗ 
- fit. eined für mich ercegten fo ſchmeichelhaften Vorur⸗ 
theils, vor mir ſelbſt nicht zu rechtfertigen weiß. 


Nicht immer iſt die Gelegenheit ſo ſproͤde ‚a 
„map vorgiebt. Sie / entflieht oft dem auf ihr Vorhaar 
| a \ — — Zu 
e Ein *— Seen — verfichert: mid, daß es teinesweges 
überflüßig fepn moͤchte, die dermalen aufgeklaͤrten 
eſer zu erinnern, daß unter Diana der Mond ver: 
"fonden werde, und jenes an Erhellung unſerer Geiſtes⸗ 
Nachte alle ‘andere fbertreffende Journal, welches zu Ber: 
“ Sin mit jedem. Mondesmechfel in einem Sim 
3 melblauen tmfchlage ericheint, damit gemeint fen. 
Darum erfcheint auch nachher Diana in ihrer Haupteigens _ 
ſchaft, als die Goͤttin der Jagd. — _ Wehe dem, der. 
ihre Nomphea entkleidet im Bade übers 
safat: A a 


294 2. | Eine Heine Unachefamteit — 


geſpannten ————— Laurer, und ſetzt 6 zu dem 
Sorglofen, der nicht an fie dachte, laͤchelnd auf den 
Arm feines Lehnſtuhle, Nicht mit, Diefem Lächeln, aber - 
a ungerufen und unerwartet, tährte.fie mich dießmel 
‘ Denn er faufte fo dicht an mit hin, jener bomi 
en Bogen der feufhen "Jäge: 
rinn auf meinen Waffendeuder — oder Mitfch aͤ⸗ 
ber (ih weiß nicht, ab rechter oder linker Hand) — abs \; 
gefandte Pfeil, daß ich unwillkuͤrlich nach ihm greifen 
wußte; und dieſer Griff war Fang. 
‚Ih komme, der fivengen Göttin meinen Raub. zu, 
‚Süßen u legen, und. ihren bimmelblauen Bogen wu 
ben, 
‚ Do vor Menſchen muß man von Göttern men 


F lich reden. Alſo: 


Lavater wird im Februar ber diesjährigen. Berlinde 
Monatsſchrift, S. 137. u. f. — Einmahl nit mit Ge⸗ 
ſchrey, fondern ganz gemach, ale Sachwalter und redens 
des Bepfpiel für die Zuläßigkeit giftiger" anonpmer Bries 
fe, die Verbreitung ehrenrhhriger, geheimer Nachrichten 
und fchmähfächtiger Auffäge, (denn die Berliner Monats⸗ 
ſchrift führt Lavatern ausdruͤcklich in Beziehung auf ſich 
ER an) mit allen bey der Berliner Mondtsfchrift: herge⸗ 
brachten Hebungen innerlicher und aͤuſſerlicher Sittlichkeit 
aAufgeſtellt | 
Der Aufſatz heißt: - Ueber die Anonymität der 
Schriftſteller, und hebt folgendermaßen an: „Es iſt 
“ „bekannt, welche neumodifche fehfame Methoden igt ver⸗ 


er ſwiebene deutſche Schrifiſteller eingefuͤhrt haben, um 


nihre Behauptungen zu begründen, und ihre Gegner zu 
‚ „tlderkgen. Wenn Schlettwein ein Projeßt von 
politiſcher Defonomie traͤnmt, fo bietet er feinen Kopf 
„zum Unteepfande an. Wenn Ziehen eine laͤcherliche 
Prophezeyhung befannt most, fo teiftet ev einen Eid 
für die DIR ——— u. ſ.w.“ Dem a) bleidt 
es 
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ee der Berliner Monatsſchrift % 295 — 
es abetlaſen, am Ende ein unendlich paſſendereß Bann — 
hinzuzufuͤgen; dieſes nehmlich: Wenn ein. Jour⸗ we 
naliſt giflige anonyme Briefe; ehren: _ 
ruͤhrige Nachrichten? von Perſonen; Inju— 
rien nad allen Shattierungen uf w. ber: | 
. Ausgiebt, verbreitet, vertritt und ſelbſt — 
zubereitet; . fo beruft er ſich auf die @pi 
ſtel an die Ehräeg, meil wir von dem ei: 
gentlichen Urheber derfelben feine volle 
kommene Gepißheit haben ' x 
"0 Der Verfaffer reder von mehreren canoniſchen — 
Büchern der Bibel. Er hätte noch höher greifen koͤn⸗ 
men, ‚Dem ſelbſt der Schöpfer der Welt iſt in einem 
erhabenen Verſtande Auctor anonymus genangt morben ;' wen 
. und diefer Fingerzeig wäre der Würde der Herausgeber 
* "der Berlinee Monatsſchrift noch viel angemeffener gewe⸗ 
fen, als eine bloße Vergleichung ihrer ‚heiligen de in; 
. den canonifhen Büchern der Bibel, = | 
0.0 Bed | | a 
Victrix eauſa diis placuit. victa Catoni, WE > 
 Lavaters zerbrochenes Schild, ift die Decke, welche die — 
beſcheidenen Herausgeber der Monatsſchrift wählen ; fie 
N ‚halten es, nach Art unferdr kriegeriſchen Borfahren, 
uoͤber ihre Häupter gebreitet, hohnlaͤchelnd, in die Höhe, 
‘und der arme Knecht muß hinauf auf diefe Tribune, 
und vie Sache feiner Draͤnger zu der ſeinigen machen. 
Aber der Redner über den Häuptern feiner Drön: 
ger lieft ja aus einem Bude! — Laß doch fehen, ob es 
aauch wirklich das Buch ift, weiches er und darinn | 
ſteht, was er ließt. | 
Es iſt das Bub: „J. C. Lavaters fämtlige klei⸗ 
nere proſaiſche Schriften, vom Jahr 1763 — 1783. — 
Dritter Band.“ Da ſteht auch, hier im Vorbericht ju 
- den Briefen an Hrn. Bahrdt, und dort in den Briefen- 
N zerſtreut, was er geleſen hat. — Aber warum 
u 4 Be — ge⸗ 


— 


nf 
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— im Vorberichte abgebrochen vwo unmittelbar folge: 


„Der erfte won dieſen zwei, Briefen iſt im Julius diefes‘. 
Jaͤhrs (1763, zu Barth in Schwediſch Pommern; alfo 


„gerade vor 25 “Yahren) an den Berfaffer des verbeffere _ 


„ter Cheiften in der Cinſamkeit Handf chriftlich 
„gefändt worden, Da er, (diefer Verfaſſer) e8 aber, aus 
„was für Gründen weiß ich nicht, gut gefunden, ihn 
„nur Stuͤckweiſe, und nicht im’ - feiner natelichen Ord⸗ 


. „nung, feiner Abfertigung (im Ilten Theile des verbeſſer⸗ 


„ten Chriften in der Einſamkeit) einzuruͤcken, fo dar 


. „man es für ‚dienlich gehalten, denfelben hier ganz ab 


„denen zu faffen , und in dem zwepten die Geſinnun⸗ 


„gen zu resrferigen, " dieſen a veranlaßt 
„haben.“ | 


Ja, lifpelt der Leſer vom Schilde — da ſteht 


auch noch einmahl nachdruͤcklicher in den Anmerkungen 


zu dieſen Briefen, mit folgenden Worten: (zu S. 5—13.). 


 „Diefer Brief, in dem genug Spuren von Jugendtich · 


keit find, wor, welches ich wohl zu merken 
bitte, nicht von MIR, fondern von Derrn Bahrdt. 
erſt nur Stuͤckweiſe herausgegeben. Er erhielt ihn 
in der Handſchrift. “ id IL — 


331. die Reviſion). 


in 


- Geiger Knecht, warum — du dieſes — 


Als ein Juͤngling von 22 Fahren, da du in der Fremde 
und noch ohne Namen warſt, ſchreibſt du uͤber ein 


Buch an feinen Veifaſſer; dieſer Dann ruͤckt dem zwey⸗ 


ten Theile dieſes Buches eine öffentliche Abfertigung mit 


Stellen aus deinem Briefe ein; darauf giebft du. dei- 


nen Brief ganz heraus,. und fuͤgſt einen zwehten bep, 


um die Sefinnungen zu verhtfertigen „ weldhe den erften 


V Ne und ‚mi du dieſes ihateſt und nicht mehr, 


duldeſt 





“ 
dei Vainer Monatsfchrift ꝛc. | 


duldeſt du hier ais ein Pas quillanien *N Gefſelle zu ‚pane 
: gern. — Aber -da fteht j ja noch eine Anmerkung, weiche 
gerade auf jene Worte hinweißt, womit der Vorbericht 
anfängt? „Es wuͤrde meinen Bedünfen nach feine. gu⸗ 
te Anzeige feon “u. ſ. w. — Wie lautet denn diefe?—. , : 
„Odgleich in meiner Antwort (auf die’ öffentliche Abfer⸗ J 
tigung, welche den erſten blos. handſchriftlich ge. — 
ſandten Brief Stuͤckweiſe, und nicht in. feiner natuͤtlichen e 
ORAL) „feine befeidigende Perfönlichfeiten vor, / 
„fommen, und ich alles fo zu ſchreiben mich befliß, wie 
„ein weifer, gewiſſenhafter Mann in Gegenwart ſeines 
Gegners, allenfalls in einer wohlgeſitteteten Geſellſchaft 
 fprechen dacf — und obwohl ich dennoch) ganı befon« 
„dere Gründe hatte, die ſich nis auf Herren’ Bahrdt ı 
„bezogen — meinen Rahmen geheim zu haften, fo ſchien 
| Du | Sp Fe 2 
—J — 5 N 5 ae | ' j ; | 
"Wenn. (nachdem Entwurf einet aßgemeinen Geſetzbuche 
‚für die preußikhen Staaten, Th. 1. Abth. DI, Tit. VII. 
Abſch. IX.) derjenige, welcher von dem andern ſolche 
. Handlungen behauptet, die ihn, wenn er fie wuͤrklich 
F begangen. haͤtte, der Verachtung feiner Mitbürger, oder 
doch derjentgen Elaffe, zu welcher der Weleidigte ‚gehört, 
- auefeßen wuͤrden, bie Vermuthung wider fich hat, daß er 
die Ehre beffelben habe fränfen'wollen (5.436) 5 wenn fers‘ . - 
> ner, weber die einer befchimpfenden Aeuſſerung bengefüss 8 
ten Peoteflationen und Bedinnungen, nach auch ſelbſt die 
Wahrheit des Worwurfs, oder der Beſchuldigung, die Ber: 
mulhung bes Vorſatzes der Ehrenkraͤnkung ausfchliegen 
, (9.438, 439.440); und wenn endlich der unterfcheibende Ka⸗ 
racter eines Pasquills darinn liegt, daß dergleichen Cha 
renkrantkende Aeuſſerungen auf eine Weiſe vorgetragen wor⸗ 
den, die eine ſchnellere und allgemeinere Verbreitung der⸗ 
ſelben, und die Bewuͤrkung eines bleibenderen Eindructs 
zur Abſicht gehabt hat (6. 464 in der Note): ſo iſt in obi⸗ 
ger, manchem vieleicht harticheinenden Stelle des Texts, 
te. die Sache mit ihrem. — A genannt i 
worden. 
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„es mir doh feit langem ſchon edler, männlicher, ober: ® 
„diger, auch zu bieſem erſten Produfte meiner Jugend 
„zu ftehen; daher ich nicht nur jegt meinen Rahmen ,. 
„dazu fehe, und -diefe Schrift -unter die: meinigen auf. 
„nehme, fondern ſogleich nach der Publikation — fein 
„Geheimniß davans machte, auch bey der erfien Gelegen⸗ 

„heit es Herrn Doktor Vahrdt ſelbſt fhrieb. — Je⸗ 
„dermann weiß, daß ich. ſeit vielen Jahren, 

„es mir zur heiligen Pflicht mache, meinen. 

„Rahmen ju allem zu fegen, was ib frei: 
„be und daß. ich e8,: fobald Perfünlie 
sEeiten. eintreten, fuͤr eines jeden 

5 Manngs unverleglihe Pflicht hal - 
te, gegenüber des. genankten ſich 
„zu nennen.“ (Derſelbige IN. Band. ©. 33 

die Reviſion) 
Elender! Und du verfhtweigft auch dieſes? 

Doch weg mit dem Spuck auf dem Schilde. Wie die 

Gache nun da ſteht, taugt ſie nicht mehr zum Scherze. 

Sie erinnert an jene Behandlung des Briefes eine® uns - 

, genannten Freundes von Stark, melde diefer {m zwey⸗ 

2 ten Theile feiner Apologie beleuchtet Hat. Ich berwei⸗ 
ſe dahin ohne weiter ein Wort hinzuzufügen, = 


ws 


n: Düfeldorf den zien Mär 1788. ey 
Br 3:8. Jach = 
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Zittert! betrogene Sterbliche, die ihr den Adel eu: 
„rer Abſichten zu eurer Seredtigteit macht Das 
Ei u ———— 


D) ſ. Startent Apologie, Th. N. abſchuitt · Die Sem Dot⸗ 
tor Stark gemachte Veſchuldizungen und feine Bieinferti 
nung. ©. N6—14. © — 


— 
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„eurer Vorderſaͤtze erlaͤßt, wird das Maͤhrchen des mor⸗ 


„genden ſeyn.“ Schoͤpft Muth, betrogene Sterbliche, = 


bie ihr unter den Machwehen eurer. guten Werke 
„verzweifelt, und die Serfenftiche eures Sieges fühle! 


„Der Wille der Vorfehung muß euch :argelegentliher 
| „icon, ald deu Dünfel eurer Zeindewandten und Rad F 


= kann, “ 
; . Um Gedacinißtage Ihe | 


von . 
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E77) einem. Balleı | 
17 7 4 


— 
NMan fe I‘ Pr im Tanze leicht ſich brehen, 
Sie ſchweben, daß. fie mit den Zehen 


Den Boden kaum berührt. - — | RE 7 | 


Sch fehe noch fie auf und nieder gehen, 


Wie, ohne daß fie. ſelbſt es ſpuͤrt, e ——— 


Sie Hinterher die Herzen alle fuͤhht. Ba 
Ich fehe. nad) fie reifefertig ftehen, 

Und, wenn mid nicht die Eigenliebe trägt, — 
Sp ſericht Ihe Ange: „Freund! nähe mißperguägt! 
Zwar oh’ einmal die gute Nacht zu fagen, 


Verlaß' ich dich, doch ohne meine Schul. . 1: 


Allein ein Weilchen nur Geduld, 
So wird die Schaͤferſtunde ſchlagen. * 
ee 4 
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der Bere Monaspäi x ꝛc. 293 | 
| „Soflem des! fentigen Jahres, das euch den Beweiß 


Iehenn George ooset I‘ 





‘ jun £ “3 
300 02.3. Rach einem Balle. 


O lebten wir noch in dein Feernijeiten/ 


| % ehe‘ ich doch durch eitzen Talieman 


In eine liege midy verwandeln, Eonte dann .. : EN, 


NMach Haufe di anf deiner Fahrt —— —— 
Wo aber: ſeh ich hier von weiten .. — 
Dem gar zu fehmellen Wagen nach. = 


And feufie zu dem Himmel: Abt. .. 


‚de Engel! wolle fi gelelen . 


/ 


Da def? ihr Einſam, wie im Meer 


Ein Fels, um deſſen Haupt ein Dohlenheer | ; 


Vom Morgen bis zum Abend flattert, 


"An defien Zuß fo manche Seegans ſchnattert, 
es iſt er um und um von Macıcgalen ler. 


— 


Von allen — die mich lieben, 
Auf einmal durch den Harz getrennt, 


Bin ich nur bier, mich zu betrüben, 


Hier, wo mein Herz fat Niemand Eennt. 
Das Städtchen duͤnkt mich. eine Wuͤſte, 
Denn, ach! aus Liebe ſchlug mein Herz noch:nle 22 


Bis Nante, o die holde Saͤngerin! I 
Mich Schwermutsvollen freundlich gruͤßte, 


Und mit durch Einen Tropfen Lob . 
‘Den ganzen bittern Kelch verfüßte, 


de bob. 


[3 
u 


‚ Den fer drei Jahren fehwer, der Sram” zum. Min⸗ 


Bi 
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Bas ſucht 2 Saiehen sog? ESucht ic Br 


| ftand allein? 
Sucht m nur Wiz? F alles kont' ich finden! - 
Das Herz nur will durch. mehr befriedigt fein. 
Doch warum kan die Simpathie allein, 

Mic fer mit Rofenfhnären binden? 
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3. Nach einem Sale. 301 
Warum verweigert Herzen fe, — 
Die, wie es ſcheint, fuͤr mich empfinden, 
Mein ſchmachtent a Umſonſt! Ein Plato ſelbſ 
wird nie 
Den Gigenfinn der Simpatste, 


So viel er grübeln mag, ergründen. — 
Heut iſt fie bettelarm, und morgen Erbſusreich; 


Sie weis den Diamant heraus zu finden, 

Und laͤg er neben Heklas ausm, u 
Mnd:unter tanſend : Riefeln qgleich. BE 
Dew Schiffer aͤhnlich, der in (hrvargbersäitien Nase: — 
Umher in Klippen irrt, ohn einen ‚Port zu finden, . — 
Dem endlich ſchnell ein Dtern am⸗ Vimei lacht, — 
Um ſchneller wieder zu verſchwinden , =; 


‚ Start? ich ins, Dunkle Sin, und. Bein. ehlinden, . — 


Und froge mich? Sgauaͤfſt, ipder hiſt a en 
Dur kamſt, du gingſt die Treppe nie, Per 
And; ach! du kehreſt nicht he rn 


Du reiſeſt, und. wann ſeh' ich je dich — J — ar ZZ 


Doch, ſelbſt mit, Gchmerz dich lieben, IR ſchon She. 

©o: lieb iſt nie mein Daſein mir geweſen, — 
Als ſeit dein Herz ich fand, das mich fo Hang verftehtt. — 
Sans! —: Mein. frankes Herz mag nie. auch, gie 
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4. 
Liebęe nach der Kunſt.— 
er Eine —— J 

.. Sorkfenung. | F 


Er marhte ſich den Nachmittag fruͤher, ale man ia 
Dr Beſuche zu geben pflegt, jur'@uhfin auf den Weg 
Er mwofte: ihr ſchwoͤren Daß er fie anbertte, und fein gan⸗ 
zes Schickſal ihr insert. Zu ihrem Ungfäde fand 
ee fie nicht au Haufe, - Sein Mißmut Dasüber mar uns 
beſchreiblich. Da er nicht wußte was er anfangen folte, 
fo beſchloß et, in die Oper zu gehen, vorher aber noch 
einigt Beſuche zu geben. "Er brachte Verdruß und Lau⸗ 
geweile in feine Zirtel, und nahn fie e: wieder. ‚mie: deren 
in die Oper; ” Me N ‚ 
Er ging, um ſich -fefbfe “re dbestafen zu fein, 
in eine Loge, und eftuhetete ohni? Ungeduld und Steugter 
Aufzug Her Tourtine. Er war immmer noch a6 
ileſſend mit der Graſmt beſchaftigtywlb ſich neben: ihm 
eine andre Loͤge Öfnete, und drei Damen’ hereintraten. 
Er fah ſich nad Hhen de; ohne etwas dabei zu deũ ⸗ 
ken. Als er aber die Eine naͤher ins Auge faßte, blieh 
er gleichſam wie denenhert mit ſeinen Blicken an ihr 
hangen. 
Sie wuͤrde aber auch ſeine Aufmerkſamkeit an ſich 
gezogen haben, wenn ſein Herz weniger von der Liebe 
beſchaͤftigt, und wenn er bei dev Graͤfin von 3** auch 
glücklicher geweſen waͤre. 
Man lege die Majeſtaͤt der regelmaͤßigſten Schoͤn⸗ 
heit zu dem ganzen Zauber der Grazie; lege das Ko⸗ 
Bit der friſcheſten Jugend zu dem — Glanze 
— einer 


11 
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einer Ag vetſieckren Kunſt; man entflamme zwei „gtoße 
ſchwarze Augen mit dem fanften, Feuer der Liebe; ber 
unruhige einen hoben, gewoͤlbten Bufen mit den füßen 


Ahndungen und” Erwartungen eines jungen Herzens, 


auf ‚weiches: Pracht, Glanz und Gewimmel der großen 
-. Belt das erfiemal mit ihrer gamen- verfuͤhreriſchen 


Macht witkeuͤ: man nehme dieſe Zuͤge zuſammen, und 


4 


drdne und verblaſe die: Farben mit dem Pinfel einer war ⸗· 
men und unverdorbenen Fantaſie; ſo wird ein weibli- 
— ches Wefen hervotgehen, das demjenigen ähnelt, wel⸗ 

ches fo plozlich unter den Augen des jungen Grafen 


‚hervorging, feine Blicke feſſelte, und fein Herz in- dieje⸗ 


nige Unbehaglichkeit verſezte, welche der Vorbote der 


‚pflegt, — Er z 3 


— Er war wie derſteinert. Seine hervorſtechend ſen 


Empßndungen waren wechfelsweife Beſtůrzung und Ent⸗ 


ey 


In feinem ganzen Betragen fpiegelten. Schuͤchtern und 
. verftolen erforſchte fein Auge dag ganze Syſtem ihber 


i feurigſten und doch der ehrfurchtsvolleſten Liebe zu ſein 


uͤcken, die ſich auch wechſelsweiſe in feinem Geſichte und u 


Reize, und führte feinem Herzen eine Kopie davon zu, 


"deren Farben wie von der Morgenfonne angetek, He 
PER, des Originals uͤberblendeten. 


Det Graf war nicht der Eimige, auf ibn ihre 


> &rfeheinung wirkte. Das ganze Publifum war aufmerk⸗ 
ſam auf ſie, und zeigte durch ‚ine Art, von Staunen, 
daß fie jezt zum erſtenmal öffentlich: erſchienen ſein mußte. 


Dieſer allgemeine Aufftand: verſchaftr dem Grafen eine 


gewiße angenehme. Empfindung,, nath welcher er wol ge⸗ 
wuͤnſcht hätte, daß ſie von Niemand auſſet ihm: gekant 


fein und je gefant werden moͤgte. Die Damen, die bei 
ihr waren, kante der Graf auch nicht, obgleich ſie im 
. ‚höchften und feinſten Geſchmacke gekleidet waren, und — 


dadurch Poucur and Den —— Welt verriethen. 
Aber 


— 


— 
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Uber fie sefäähtigemnie Aufrookferänt. de EGeafen 


nur ſehr ſchwach. ug 


#  .„Geihe Viice Hefketen fi Immer noch —* 
ſend auf die reizende Unbekante — : and verließen. fie nur 


“dann: auf einen. Moment, wann. ihne eigrnen Blicke ins 


ußarterr oder in: eine ‚der. Logen. gegenüber: ſielen. Er 


— 


verfolgte ſie, und { wann ſie durch einen Zufall anf einer | 


maͤnnlichen Figur hafteten, ſo wart Er ſugs überzeugt, 


3 fe hätte‘ einen — Liebhaber. geſucht, und ihn »gefuns 


den.‘ @r verfolgte, ev deutete ihre kleinſten Augenwin⸗ 


fe und Berragungun,. ohne noch zu wien; was für eins 2 


„Regung aus. ihm handelte. 


Dieſe hartnaͤckige Aufmerkſomtkeit. — er Se £ 
| — gefangen hielt, mußte ihr am Ende auffallen. 
Sie warf einen Blick auf ihn: er ſah ſie, ohne es zu 


wiſſen, Rare an, and--der Sion, melcher. i in feinem Auge 


lag, -hberjog.ihre.. Mangen. mit einer flüchtigen Roͤthe. 
cMitten unter ‚Der Verghclung, die ihn. auffer ſich feste, 
cxegie fd‘ doch die. Beſorgniß in ihm, daß er ihr zu dren· 
ade: ſcheinen mögte; und ‚ohne, noch zu fühlen, daß er 


- 


„oe Hegierde ihr, zu gefallen: brante wolte er ſich doch 


sihebeg, Bemalt, anthun, als ſ ie ‚eine ‚pbfe Meinung von. 


feinem Kacofter faßen. laſſen. 


Beinah eine Stunde war er ir ihren! Anſchaten | 


verſunken geweſen, ate, einer feiner. jungen, Freunde zu 
“hin in die Loge trat; .. Die Keen, die. ihn beſchaͤftigten, 
waren feinem Herzen ſchon fo werth geworden, daß es 


ihn fomenzte, ſie jezt unterbrechen zu wuͤſſen. Er wuͤr⸗ 
de feinem Freunde nicht einen Laut gegoͤnnt haben, wenn 
dieſer nicht gleich ber feinem Eintritte das Geſpraͤch anf 


" die ſchoͤne Unhefante. geleitet haͤtte. Er wußte fo wen 


: nig wie der Graf, mer,fie war; : ne — mondenjel 

"Vermutungen, über. feine, gab: ihnem Ent. 
Der Freund des Grafen war einer. von den zu⸗ 
en ‚Jungen. — die“ durch Sehurt, Rang, 
Geh, 
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Geld, darch Nocſdi und Schmeicheleien der Damen 
eine Selbſtgenuͤgſamkeit, die an Unverſchaͤmtheit graͤnzt: 
kurz ein Weſen ſich eigen gemacht haben, fuͤr welches 
die Franzoſen die beiden Woͤrter Etourderie und Fatuite 


| fiempelten, weiche wir unfelbftftändigen Deutſchen nach⸗ 


fprechen, fo wie wir die Sage, die fie: auSDEDERL nach⸗ 
aͤffen muͤſſe. 

Dieſer junge Herr ehnte: die Reize der Unbekan⸗ 
ten fo ohne Ruͤckhalt, er ſahe fie fo dreiſt und zuverfihte 
lid an, daß der Graf &** über ihm und über ſich 
felbft erroͤhhete. Er ftand wie auf Fohlen, weil er fuͤrch⸗ 
tete, daß das Mißvergnägen der ſchoͤnen Unbekanten 


"Aber feinen, Freund, auch auf ihn zuruͤckfallen mögte, 


Er fuchte alle® hervor, um’ Genen mıt etwas anderem 


zu befhäftigen;, und die Anfttengung, feine Aufmerk⸗ 


ſamkeit zu feſſeln, gab dem, was er ſagte, ſolch ein paſ⸗ 


ſendes und treffendes Gewand, daß er ſich in dieſen Au⸗ 
wenblicken uͤber ſich ſeibſt erhaben duͤnkte, hefonders, da 


er bei einigen glänzenden Einfällen bemerft haben: wolte, 
daß die Unbekante aufmerkſamer auf‘ ihn geworden, und ei 
daß ſich ihr Mund einigemal fogar zum koͤcheln verzo⸗ 
gen hätte. 
"Die Oper war beinahe zu Ende, als der raf 


don X, ein ſchoͤn gebildeter, allgemein geſchaͤzter junger 


Mann zu der Unbekanten in die Loge trat. Graf & ** 
und er waren Freunde, und doch.regte ſich bei jenem, 
fobald. er ihn ſah, eine feltfame Empfindung, die aus 
Aengſtlichkeit und Verdruß zuſammengeſezt mar. Die 
Unbekante empfing ihn mit jener verbindlichen Ungezwun⸗ 
genheit, welcher eine nähere Bekantſchaft und Achtung, 
die man dem Zweiten nicht verſagen kan, zum Grunde 
liegen. Graf &** und Graf von X, machten ſich wech⸗ 
ſelsweiſe eine ſtumme Verbeugung. So begierig auch 


jener war, dad Mädchen kennen zu lernen, das jest ſchon 


fein ganzes Herz gefangen. hielt, ja wolte er doch lieber 
Muſ. April, 86, | i feiner 
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feiner Neugier eine ſchmerzliche Gewait — als ſich 


durch einen Mann, der jezt ſchon ſeine ganze Eiferſucht 


rege gemacht hatte, naͤhere Auskunft uͤber ſie zu ver⸗ 


(han. Die Unbefante-forab mit dem Grafen na; 


und obgleich Fein anderes Wort, als, über die Oper fiel, 
fo woite der Graf &** doch bemerfen, daß Der Ton, 
‚worin: fie ſpraͤchen Zärtlichfeit, verriethe. Er molte fie 
fogar über fehr bedeutende Blicke ertappt haben. Diefe 
Bemerkung quäfte ihn unſaͤglich. Sie fhien ihm fo fies 
benswärdig, daß er es nicht Für mögtich hielt, daß dee 
Graf von X, und überhaupt die ganze‘ Welt fie mit 
gleihgüftigem Auge anfehen koͤnte; und wiederum ' 


duͤnkte ihn der Graf fo furchtbar, daß er ‚nicht zu hoffen 


wagte, er wuͤrde von ihr mit gleihgültigem Auge ans 


geſehn werden koͤnnen. 


Da ſie ihm von dem Augenblicke an, wo der Graf 
von X. erfdien, ihre Aufmerffamfeit entzog, ‘fo ward ek 


"in diefre Vermutung noch mehr beſtaͤrkt. Er konte ends 


lich die Pein, die ihm dieſe Idee erweckte, nicht laͤnger 
aushalten. Er ging ploͤzlich fort, um recht weit zu ge⸗ 


ben, und ging — nicht über zehn Schritte. Das Ver⸗ | 


langen, fie noch einmal zu. ſehen, und ſich, wo moͤglich, 


‚ohne Beihuͤlfe eines Zweiten uͤber ihre Geburt und ih: 


ten Rang, Auskunft ‘zu verſchaffen, lies ihn nicht weis. 


. ter, al6 an.die Treppe fommen. in paar Augenblicke 


"nachher erſchien auch ‚fie an der Seite des Grafen von 


B 


& Er folgte ihnen. ° Ein Wagen, woran weder Wa⸗ 


0 per: noch Buchſtabe war, fuhr vor; Bedienten ohne 
Libvre waren an demfelden, und es that ſich uͤberall fein 


aufklaͤrender Umſtand hervor Der Graf von X. ſtieg 


mit den drei Damen in den Wagen, und fie fuhren 


davon. 
Unfer Graf war untroöͤftlich. Mit einer Art von 
Verzweiflung lief er ein paar Straßen auf und ab, und 


nur in dem „einzigen Umftande, daf ſolch eine vollkom⸗ 
mene 


J 
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mene Schönheit nicht auf immer. unbefant Bleiben Pönte, 
“fand er‘ eine nothgedrungene Beruhigung. 


Er hätte fi durch einen Beſuch bei dem Grafen 


von. &. leicht aus diefer Unruhe reißen koͤmen: aber 
was folte er als Urfach feiner ungeduldigen Reugier ans 
geben? Mußte er wicht: fürchten, daf ihn der Graf, 
troz der kuͤnſtlichſten Verſteckiheit, auf die Spur: kom⸗ 


men mögte? Und wenn es viätig war, maß er von .: 


einer Liebſchaft des Grafen und der Unbefanten vermu⸗ 
‚tete, folte er jenen durch feine Erkundigung gleichfam 
warnen, auf feiner Hut zu fein? 
> @e ging "mit wuͤſtem Kopfe nad Haufe, und ſah 


nun endlich wol; daß die Urſache der Unruhe, Liebe war 
Freilich war fe, wie es in den Romanen Bitte ift, uns : 


ter Bliz und Schlag in fein Herz gefahren, aber eben 
deshalb mar fie deito anziehender für ihn. 


Mitten unter feinen raurigen Teäumen, trat ihm - 
doch zumeilen das DBild- der Sraͤfin von 3** vor die 


N See zuruͤck; aber es war ihm unangenehm. und 
‚überläftig. Nicht als ob er fie Yar nicht mehr reizend 
fand, ſondern weil ſie im Vergleich mit ſeiner ſchoͤnen 


Unbekanten an und für ſich verlieren mußte. Er war 


entſchloſſener al® je, ihr nie wieder ein Wort von Liebe 
zu fagen, und fi ganz feiner neueften Leidenſchaft zu 


—überlaſſen. Es mar ihm jest lieb, daß fie ihn nicht er⸗ 
hoͤrt hatte: was hätte er mit ihrem Herzen anfangen 


follen? Er hätte fie hintergehn muͤſſen, und hätte er 

‚dies nicht meifterhaft genug gekont, fo twäre fie feiner 

‚neuen Liebe auf die Foͤhrte gekommen, und hätte ihe 
vielleicht taufend Hinderniffe entgegen zu fejen gewußt. 

‘ Und doch wenn er überlegte, daß Die, die ihn un⸗ 

treu machte, ihn wol nicht einmal kennte, noch weniger 


liebte; daß der Graf von E, den er ſelbſt fuͤr liebens 
würdig halten mußte, vielleicht ihr begluͤckter Liebhaber 


‘war, den er eben darum anläguftechen- nie hoffen konte — 
Ä € 2 | ſo 
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fo ſchien es — wieder — die Cedin von 3** 

nicht aufzugeben, bei welchet das Eis doch ſchon gebro⸗ 
eben. war, und deren Herz zu ruͤhren er noch nicht alle 
Sofnung: verloren hatte, Aber dieſe Gründe konten ſich 


nicht· lange gegen feine neue Leidenſchaft halten. Ex 


ging nah Haufe, und dächte an Be als an feine 
Unbelonte, | | 
Un dee Thür ergrif:ihn eine Art von Schrecken. 


Dee Gedanke, daß er. die Gräfin von Z** bei feinee --. 


‚ Mutter finden:mögte, jagte ihm daffelbe, ein. Er er: 
krundigte fich bei ihrem Kammerdiener,. ob die’ Gräfin da 
wäre ?: „Ein ſchwerer Stein fiel ihm vom Herzen, ald 
er erfuhr, daß fie nicht da wäre. Aber. diefe Beruhis 
\ gung dauerte nicht, lange, ‚Die Gräfin erſchien kaum 
gehn Minuten nad. ihm. 
Er mwar fo aufgebradt gegen. fi fie, fo feft entfeblof- 
‚fen, fe nicht mehr‘ zu lieben, und doch fühlte er , daß 
‚fie immer ‘noch mehr Gewalt: über fein Herz Gate, als 
:er wol glaubte. Aber der Eindruck, den die Unbekante 


auf ihn gemacht :hatte,. war fo füß, ihre Schönheit fo 
undviderſtehlich! — Kurz, ſo ſeltſam es einem — 4 


ner fcheinen mag: er liebte alle Beide zugleich, und 
die ihm von heiden am naͤchſten war, die liebte er am 


‘. tmeilten. Es wäre.der Gräfin von 3** fehr leicht ges 


:wefen, den vollſtaͤndigſten Sieg, über ihre Nebenbulerin 
 sdavon. zu. tragen, wenn: fle nicht diefen Abend gerade uͤb⸗ 
ler Laune geweſen wäre. ı Sie erwiederte ein ganz ſim⸗ 
ples Kompliment, welches er ihr machte, mit einem bei⸗ 
“nahe lächerlichen Stplze. Dies Betragen fiel ihm niehe 
auf, als wol fonft,. und hatte die nachtheilige Folge fuͤr 
die Groͤfin, daß es, weil es zu ſehr vom Zaune gebro⸗ 
: "den war, nichts zu geübeln und zu denfen gab. Ihr 

uͤbler Humor hielt den ganzen Abend an, und flieg dar 
durch merklich, daß fie den Grafen nicht fo angelegentlich 


-wie fonft um ſich ah Beim Abſchiede war 
er 
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den ganzen folgenden Tag: er ging nicht zu ihre, und 


fand fie auch nicht an einem dritten Drte, ie wat | 
ihm nicht mehr notwendig, weil fein Herz mit einem 
. andern Bilde hinlaͤnglich befchäftige war. "Er. Bucchlief 


and durchforſchte nach feiner Unbekanten alle dffentkiche 


je Gärten und Promenaden, war binnen Einer. Stunde in = 
drei Thegtern, fand aber weder fie. noch den Grafen von 


E. Den zweiten und dritten Tag machte er com — 
Runde, aber immer vergebene, ' 
Die ſchoͤne Unbekante verlor nichts dadurch. & 


> Holte ihe Bild mit einem unbeſchreiblichen Entzuͤcken im⸗ 


mer von neuem in feine Seele zuruͤck. Daß ihre Ger 
buct dee feinigen feine Schande made, "tar ihm nicht 


im mindeften zweifelhaft: nicht ihre Schönheit, fondern . 
jenez feinere Weſen in Unſtand, Blicken und Worten, - 
welches den Mann und die Frau von Geburt und Er⸗ 

ziehung von allen Uebrigen unterfheidet, uͤderzeugte ihn 


fett davon; aber lieben, und nicht wiſſen, Wen, war 
Doc). eine uneeträgliche fage ? Was Fänte er feiner Lies 
be für Befriedigung verfprechen, wenn es ihm nicht mög 
lich mar, ſich Ausfunft über den Gegenftand derfelben . 


"zu verſchaffen? Hatte er dieſe erſt, fo war es nicht 


mehr ſchwer, fie zu fehen und zu ſprechen. Sein Rang 
Öfnete ihm jedes Haus; und konte feine angebete Sylı 
phide ducch feine Bekantſchaft nicht geehrr werden, ſo 
Fonte fie doch auch feine Schande davon haben. “Dies 
fer &edanfe machte ihm N = Dan geine eiche 


-immer heftiger an. 


&r hatte, die Gräfin von 3*4 nun * drei Tagen 


nicht geſehen; aber es war ihm nicht ſchwer geworden, 
ihrer zu entbehren. Periodenweiſe ſehnte er ſich zwar 
nach ihr, aber dieſe Sehnſucht glitt leicht uͤber ſein Herz 
Bin, und ſtarb faft immer in eben den Moment, wo ſie 
ö Aue: 8 war nicht mehr'j jener erſte unwiderſtehliche 
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Drang: € er konte fie offne Verzuͤckung ſehen, ind "shne | 
Schmerz verlieren. Indeſſen fühlte er. doch immer noch" . 


— 
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für fie Dies zweideutige Etwas, welches man in der 
großen Welt Liebe nennt, was aber nichts ald modiſches 


Beduͤrfniß und Eigenliehe if, er wäre nicht Ööfe darüber : 





gemworden, wenn er auf fie hätte wirken Bönnen; aber  ' 


‚ ungern hätt’ er es gefehen, wenn fie ihm ernftliche Reis 


gung. zuruͤckgegeben, und auch von ihm eine ſolche vers. 


langt hätte, Er märe. lieber jene gemädlihe Verbin: 
‚dung mit ihe eingangen, ‚welche flache Kofetterie in der 


erſten Stunde knaͤpft, um fie in dee jweiten wieder auf: . 
zuloͤſen. Eigenliebe und Ginlichfeit zogen ihn immer 
noch zur Graͤfin hin, und mit denfelben vereinigte ſich 


der ungewiſſe Erfolg feiner ‚neuen Liebe, um einen gaͤnz⸗ 


— lichen Bruch mit der Graͤfin zu verhiien, Er fann fos 
gar auf Mittel, die. Cine zu gewinnen, und Die Andere - 


zu behalten. “ Judeffen ſchien ihm die ftrenge Tugend 


‚ber Geöfin unuͤberwindlich, und da er nach Der reiflich— 

- fen Ueberlegung ſich nicht überzeugen konte, fo weit hei 
ihe 3 kommen, als feine Ginlichfeit wol wünfhte, fo 
haftete er endlich auf der, welche ihm am beften gefiel, 


"bis auf weitere Verfügung von Seiten der beiden Das 
men und der — Gelegenheit. 
ı Während der drei. Tage hatte die Gräfin von 3 


jede Stunde sehoft, ihn. zu ihren Füßen zu iehen. Als | 


fie aber zu Ende des dritten Plar zu fehen glaubte, daß 
“er fie mit Fleiß vermiede; fo beftimte fie die Beforgniß, 


‚Ihn zu verlieken, zu dem Entſchluſe, ihn nicht mehr fo 
ſtreng als vorher zu behandeln, Nach dem, was er ihr 


geſagt Und gezeigt hatte, ‚war es außer allem Streit, 


daß er fie liebte: und doch, jezt fein Wort mehr. da: 
von! Was folte fie thun? Das decenteſte Mittel 
— zu erwarten, daß die kiebe die ſich, beſonders 


in ſolch einem unerfahrnen Herzen, nicht fange zwingen 
fan, — felöft wider re wuͤrde: aber dies war 
| nicht 


— 
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nich das ſicherſte Mittel... Daß er fie san aufgegeben 

haben Fönte, fiel ihr nicht ein: fie glaubte, daß fein Bes 

nehmen nur ein Kampf gegen fein eigene® Her) wäre,und . 

"Daß er Eine Leidenſchaft zu unterdräcen firebte, von wel⸗ 

eher er Folgen für feine Ruhe befücchtete. Zwar ſchien 

ihr diefe Lage feines Herzens nicht unvertheilhaft für fie; 

aber fie hielt es doch für gefährlih, ihn lange in derfel» 

ben zu laſſen. Konte ihm nicht von einer Andern Schad⸗ 

loshaltung für feine bisherigen Unruhen geboten werden, 

-, Die er bei feinem Durfte nach Liebe, ohne ſich lange zu be⸗ 

denken, annehmen wuͤrde? 

| Aber, wie folte ſie ihm, ohne die Decenz ihre ange⸗ u 
betete Beherrfcherin zu befeidigen, den Zuftand ihres Her⸗ 

zens kund geben? Zweideutige hingeworfene Aeuſſerun⸗ 

gen, wußte ſie wol, wirkten nicht auf ihn, und doch lies 

es die ehrfucchigebiectende Rolle, die ſie einmal gegen ihn 

‚ angenommen hatte durchaus nicht zu, daß fie fi u) er Um: 

| ſchweife gegen ihn erklaͤrte! 

In dieſer Unſchluͤßigkeit machte ſie der Bräfn von 
®** einen Beſuch. Ihr Sohn mar von einer neuen 
Streiferei nach feiner Unbefanten nod nicht zuruͤck; und 
als er endlich kam, waͤre er beinah umgekehrt, als er hoͤr⸗ 
te, daß ſich die Gräfin von 3** bei ſeiner Mutter befaͤn⸗ 
‚de. Aber zwei Umſtaͤnde hielten ihn zuruͤck: es waͤre 
Beleidigung für die Gräfin von 3** geweſen, und hätte 

ihr die Bermutung erweckt, daß er über fein Herz, wels . 
ches fi, einmal ganz von ige losreiſſen folte, immer noch 
nicht Here genug waͤre. Er ging alfo in das Zimmer feir 

‚ner Mutter, und fand die Gräfin, mitten unter einer grofs 
fen und lebhaften Befellichaft, nachdenfend und ftum. Er 
näherte fich ihr mit einer Art, welche weder Kaltfinn noch 
Verlegenheit zeigte. - Nur in feinen Augen ſchwam eine . 
Eleine Wolfe von Verdruß, daf die Nachforfhungen dies 
feß Zuges ihm immer noch feine Auskunft über feine (dd ⸗· 
ne Unbefante verfpaft Hatten. Er unterhielt, nicht ohne 
€ 4 Br Zwang 
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Zwang die Gräfin mit geſellſchaftlichen geneinpidien. 
Sie wurde derſelben bald uͤberdruͤßig und ſtand auf. „Nur 
zwei Worte Here Graf! “ ſagte ſie, und ging voran in 


ein Nebenzimmer. 


Dies Benehmen hatte auffallen muͤſſen, wenn ſie es 
mit jedem Andern als dem Grafen gewagt haͤtte. Aber 
mit ihm hätte ſie ſich noch mehr erlauben koͤnnen, ohne 
daß es die Aufmerkſamkeit der Übrigen Geſellſchaft wuͤr⸗ 
de auf ſich gezogen haben. Der Graf folgte ihr in hoͤch⸗ 
fter Berlegenheit. Was will fie mir fagen?. dachte er: 
Was ſoll ih ihr antworten? * 
Sie ſah ihm eine Weile mit ſtarren vlicken an, 


und brach endlich dag Stillſchweigen: 


„Sie werden es ſeltſam finden, S**, daß ich er⸗ 
ktiarung von Ihnen fodere! * — 
„Bon mir, guädige Öräfin? “ — 
3a, von Ionen! Ihr Betragen feit drei — 
iſt mie unerklaͤrbar. Ich maß mir die Schuld davon bei, 
aber genau unterſucht, finde ih an mie feine. Was haben 
‚Sie mit dorzumwetfen 3 ? Erklären Sie ſich, rechtfertigen 
Sie Ihr ſorgloſes Betragen gegen mich!“ — 
„Sie fegen mich in Erſtaunen, gnaͤdige Gräfin. Ich 
glaube der Ehrfurcht, die ich Ihnen ſchuldig bin, durch 
nichts zu nahe getreten zu ſein. Sie haben mir erlaubt, 


meine herzlichſte Freundſchaft Ihnen zu widmen, und ich 


glaube.“ — 
„Schoͤne Worte! Wenn ich nur Worte von IH: 
nen wolte, fo koͤnte ich zufrieden fein. . Aber man fan Ih⸗ 


nen nit trauen: ſeit drei oder vier Tagen benehmen 


Sie fich fo gegen mid. — Geftändnig wäre befler als 
Rechtfertigung. Genug, Sie follen fich tefläcen! “_ 

Der Graf blieb ftum. 

„ft es blos Laune, daß Sie meine Freundſchaft auf⸗ 
geben, odereglauben Sie Urſache dazu zu haben? Sie 
ſehen, daß ich die Entfernung zwiſchen meinem und Ihrem 
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Alter vergeſſen hate; aber ich traute rien auch — 
‚ver Jugend, Geſeztheit zu: ich behandelte Sie nicht, 
wie ich einen jungen Mann haͤtte behandeln ſollen, ſon⸗ 
dern als einen Freund, auf den ich rechnen koͤnte, und 
den ich mir gern erhalten haͤtte. Wenn Sie das Ge⸗ 
wicht dieſes Geſtoͤndniſſes fuͤhlen, ſo erklaͤren Sie ſich 
endlich, auf welchen Fuß ich Sie behandeln fol! Be—⸗ 
| fonders moͤgt ich toiffen, warum Sie mic feit einigen Ta- 
gen vermeiden? Und warum Sie, wenn Sie mich nicht 
"vermeiden fonten, gleihfam wie verdrůßlich von der Seite 
fanden? ©. — 
Ich ſoll Verbrechen geſtehen, — ich mich nicht 
.ſchuldig weis! Wenn es Ihnen ſchien, als ob ich Sie 
vermiede, ſo wiſſen Sie, warum es gefhah; und wenn . 
ich in Ihrer Gegenwart meinen vorigen Ton gegen Gie 
nicht gewagt habe, fo gefchah es aus Beforgniß, daß Sie 
| ihn nicht gern angegeben hören mögten, * — 
| „Richtig! Aber Fonten Sie diefen Ton nicht ver⸗ 
| geſen? Konten Sie nicht den erſten wieder angeben, wor⸗ 
in ich Ihnen noch immer geantwortet habe? Ach geſteh, 
es that mie leid, aber. doch mehr Ihretwegen als meinet ı 
‘wegen, daß Sie gedrungen wurden, mir Dinge au lagen, ; 
| die mie mißfallen mußten. *—- 
| „Jezt ſehe ich, gnaͤdigſte Graͤfin, wodurch ch mir 
Ihren Unwillen zugezogen habe; aber nie haͤtte ich ge⸗ 
glaubt, daß Sie ‚mir ſolch ein großes Verbrechen daraus 
machen würden. Daß Ihre Schönpeit Eindruck macht, 
ift Ihnen nichts neues, und ich werde auch nicht der Erfte 
ſein, auf den fie fo lebhaft gewirkt hat. Sie haͤtten mir 
verzeihen ſollen, was ich JIhnen zu geſtehen wagte, weil 
Sie ſolcher Geſtaͤndniſſe fo ſehr gewohnt ſein muͤſen — 
„Nein, nein, uͤber Ihr Geſtaͤndniß bin ich nicht —. | 
‚Sie erroͤthete flüchtig, und hätte das Wort „böfe“ 
gern verſchluckt; aber es Fam doch mit einem sei 
— Gelüfter Haven, Ä \ 
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3 „Wenn Sie mich auch wirklich liebte, * fuße ” 
fort: „fo wären Sie darum nicht minder ſtrafbar! — 
Was fonte Sie, feit jenem Abend, wo Sie ſich erklärten, 


und wo ich mich erflärte, fo verändern? Sie laſſen ſich 
nicht ſehen, und mein Haus iſt Ihnen doch unverboten. 


“a 


Idhh ſeh Sie endlich wieder, und faum goͤnnen Sie mir 


einen Blick. — O, wirbt con fo um ein 
He? — 
nd, wuͤßten Sie, in — fuͤr einen Zehand Sie 
mid geſezt haben. * 
Er ſtuͤrzte ihr su Fůben. Sie fuhr —— — 
„Himmel! Knien? Stehen Sie auf! Was wirde 
"man denfen, wenn man une fo uͤberraſchte?“ | 
, Daß ich Ihnen ewige Liebe und bocaciung 
ſchwoͤre “— 

„Sie lieben mich alſo wirft ; wänfen ei 


ze Gegenliebe? « Fern 


fen; aber mehr Liebe gab fie ihm hit. Es ift gewis, 


Ja, ja, wirklich enktic! " Erlauden Sie mie, 
daß ich es Ihnen tauſendmal ſagen und wiederholen 
darf; daß ie hoffen darf “ — 
. , Jezt iſt mein Herz noch ruhig, und ich moͤgte 
| nit gern diefe Ruhe einbüßen; indeſſen — Aber nein, ı 
ich habe Ihnen nichts zu ſagen; a hei rathen ſollen 
Sie, was ich Ihnen habe ſagen woſſen: ich befehle es 
Ihnen.“ — 
Mit diefen Morten entſchluͤpfte ſie ihm; aber zwei 
oder drei der zaͤrtlichſten Blicke flogen für ihn zuruͤck. 
Dieſe galten der Liebe, ihre Entfernung der Decenz. 
Die Neuheit diefes Auftritte überrafchte den Gras 


daf ſich die Graͤfin, wenn ſie ſeine neue Liebe geahndet 
hätte, noch weniger gegen ihn gezwungen, und daß fie ſich 
dadurch feiner noch fefter verfihert haben. würde. Die 
Neigung, welche er zu feiner Unbefanten gefaßt hatte, age 
noch Er fo tief —— daß ſie ie einem feurigen Be 
— nehmen — 
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— xon Seiten der Scäfn hätte Stand halten koͤn⸗ 
nen. Er haͤtte ohne Zweifel ein ſtillese, gemächlicheg 


Si in. ihren Armen‘, den Müpfeligkeiten einer Grobe 


ung. vorgezogen, die er: eeft noch machen folte,, -und die 
- ihn allen angegebenen Umftänden nach fehr fehwer dünfeg 


mußte. . Hätte die Gräfin died gemußt, fo. würde fie ihm - 
ihre Zärtlichfeit nicht. länger zu verbergen ‚gefucht haben; 


Aber, faum war fie feiner Liebe von neuem gewis, ſo be⸗ 


handelte fie ihn wieder nad) ihren alten Gedndfägen: : 


Er folte hoffen, fie mit der Zeit zu gewinnen; aber er 
ſolte ie nicht fhon gewonnen zu haben glauben. 
Der Graf kam in den großen Saal. zuruͤck. 
fuͤhlte wenig Liebe, glaubte aber recht viel zu — 


Seine vorige Schuͤchternheit war ihm wieder zuroͤck ge⸗ 
kommen. Er war unſchluͤßig, wie er ſich nehmen ſolte. 


So deutlich auch ihre Erklaͤrung war, fand er doch nichts 


darin, was ihn ſeines Siegs gewis gemacht haͤtte. Dazu — 


Sam, daß ſich die Gräfin ihrer gewönlichen ſtrengen Mies . 


ne wieder bemächtigt hatte... Zwar hätte er leicht fehen 


koͤnnen, daß fie mehe der Gefelihäft als ihm galt; abet 


er fahe das Gegentheil. Er Hatte nicht Mut genug; E 


ſich ihr zu. nähern, oder fie nur anzufeßen. 


Diefe Zurückhaltung war nicht in dem Plane der | 


| Gräfin: fie fuchte. ihn durch Feine Bertraulichfeiten in. 


Worten und Blicken aufzumuntern; fie gab ihm fogar - 


au verſtehen, daß zwei Menſchen mit feuriger Liebe im 


Herzen unter den Augen einer zahlreichen Geſellſchaft, in 
ziner hoͤchſtpeinlichen Lage wären; und legte es ihm 


dadurch nahe genug, fie um eine Zufammenkunft umer 
- vier Augen zu bitten. Wirklich erwartete fie Died lange: 


mit unerſchoͤpflicher Geduld; als fie.aber endlich fah, :- 


daß ihm Diefer Gedanfe nit einmal von weitem kam, 
ſo war ſie ſo großmuͤtig, ihn noch einmal unter ihre Vor⸗ 
mundſchaft zu nehmen. Sie warf ihm die Frage hin: 


ob er a nöthige Gefchäfte hätte? — Daß ich | 
nicht 


— | Y: 


t 


— 


Ber heute fießen ? «— 
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nicht wäßtet erwiderte er „Wird man Sie fe: 


- ben?“ fuhr fie fort! „Ich bin zu Haufe, und darf 


auf feinen ftarfen Beſuch rechnen. Sie jollen meint 
Einſamkeit ein wenig mit fühlen. Ich habe Ihnen ohr 
nedies etwas zu ſagen.“ — „Da fortfahren, wo Sie 
,Koͤnte fein! Man weis nicht 
immer vorher, welchen on Sie einem in den Mund 
* ‚dürften? Werden Sie fonmen? “_ „Ge 


Der Graf reicht ihr die Hand, im fe nach isrem 


Wagen zu führen. Er glaubie, daß Sie ihm diefelbe 


2: J 


druͤckte. Er gab ihr den Druck zuruͤck, voller Angſt, 


‚daß er ſich zuviel herausgenommen haben möchte, Aber 
ein neuer feſter Druck danfte ihm dafür, und ploͤzlich 


erwiederte ein noch feſterer von feiner Seite dieſen Dank. 
Aus Höflichkeit mußte ee fo fortfahren, und ein leifer 

Seufzer dewies von ihrer Seite, daß fie uͤberzeugt war, 
. fie würden fich von nun an beſſer verſtehn lernen. Aber 
leider! hatte nur ſie dieſen Seufzer berſtanden. 
Er hatte fie nicht ſobald aus den Augen verlo⸗ 
ren, ald der Gedanke an die bevorftehende Zufammens 
kunft mit ihe, ihm etwas näher als vorher antrat. Eine, 
foͤrmliche Zuſammenkunft, bei ſeiner Jugend und Uner- 
fahrenheit: dies ſchien ihm etwas .ftarf. Sie „darf auf 
einen ftarfen Befuch rechnen? das hieß doch wohl aus 
der Sprache der Dezenz überfezt: „ich werde gar feinen 
Befuch haben? * Sie hatte ihm die: Hand gedrüdt : 
Das ganze Gewicht diefes ‚Umftandes kante er freilich 
nicht; aber er wußte doch, daß ſolch ein Drud bei Ders 
fonen zweierlei Geflecht, eine wunderbare Encrgie häts 
te, und nur in bedeutenden Situationen gebraucht wuͤr⸗ 
de, ‚Wäre es alfo doch wol möglih, daß die tugends 
hafte Gräfin von 'Z**, die ihm verbot fie auch nur zu 

errathen — ER: — unmoͤglich!: 
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Indeſſen beſchloß er, auf jeden Fall zu ihr gu ges 


ben, Großes Unglücd inte ihm nit begegnen; und 


zudem war ihm die Gräfin immer noch ſchoͤn genug, um — 


ihn den folgenden Tag mit uUngeduld erwarten zu 
laſſen. 1. 


“Mer ſo lebhaft er fich mit ihr beſtdaͤftigte, zog doch 


periodenweiſe das Bild der ſchoͤnen Unbekanten von 
neuem ſeine ganze Aufmerkſamkeit an ſich. Das erhals 
tene Rendegvous ſelbſt, welches eigentlich ihre Macht 
uber ihn anf eine Zeitlang hätte aufheben ſollen, gab Ges 
iegenheit, daß er ſich deſto lebhafter mit ihr beſchaͤftigte. 

27 vie er ziemlich laut auf feinem einfamen Zimmer ; 
„wenn. fi fie mie dies Rendezvous gegeben hätte! — Aber 


nein „. fie ift zu vorfichtig und Elug , irgend jemand , 


eins zu bemwilligen ! —. ber“ (bei dieſer Borftellung 
drängte ſich fein ganzes Blut nach feinem Herzen) „aber 
&, koͤnte doch wol Eins von ihr erhalten! “ 


‚Er fptang haftig auf, und lief einigemal im Zim⸗ 


mer auf und ab, um ſich von dieſem entſezlichen Gedan 


ken lobumachen. | 
„Wo mögen fie aber fein? “ fuhr er fort: „wie 


koͤnnen fie beide meinen Nachforſchungen enigangen ſein? | 


Iſt ſ fie nur immer da, mo er iſt?“ 
Er lief wie vorher im Zimmer auf und ab. 
„Aber,“ fuhr er. fort, „waͤre es nicht beſſer, wenn 


ich mich von dieſer laͤcherlichen Leidenſchaft losmachte? 


Bin ich nicht auf dem Punkt, mit &egenliebe von der 
Gräfin beglüct zu werden, die mir auch. ſehr werıh fein 
\ muß? Diefe will ich aufgeben, um mein ganzes Herz an 
‚ein Mädchen zu bangen, das wie ein Bliz erfchien und 
wieder verſchwand, und das ich vielleicht einmal wieder 
\ fehe, um zugleih den Triumpf eines Andern zu fehen, 
der ihre‘ Hand und ihr Herz davon getragen. har! “ 
.Dieſe Vorſtellung beruhigte ihn etwas. 
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„Sei &, wie es wolle, — fuhr, erfor: was kuͤm⸗ 
mert fie mich — Indeſſen fan es. doch nicht ſchaden, 
bvenn ich nachforſche, wer fie iſt, und woher fie kam. 
Zeh merde dadurch mein Herz deſto eher twieber beru⸗ 
higen koͤnnen.“ 

An dieſen Gedanken hing er ſich mit Gewalt, und 
es gelang ihm, wenn er dabei ‚die entzuͤckende Ausficht 
auf das bevorfteßende' Rendejvous näher herzuhofte, das 
Bild der ſchoͤnen Unbefanten mit etwas mehr Kälte ans 
zufehen. Wirklich nahm dieſe Zufammenfanft feine Phans 
taſie nach und nach gänzlich ein, beſonders, da fih end⸗ 
lich noch feine Eigenliebe mit feiner Sinlichkeit vereinig⸗ 
te. Er hatte immer bie gluͤcklichen Sterblichen beneis- 
Ber, die von Rendezvous erzaͤhlen konten; und er kam 
Er% jezt, da ihn eins erwartete, ſo reſpektabel vor, daß 
dieſe Einbildung die Stelle der feurigſten und wahreſten 
WLiebe in feinem Herzen vertrat. Indeſſen beſchtoß er 
doch, gleichfam wie zum Wederfluß, den andern Tag zum 
Grafen von E zu gehen, um fi Ausfunft uͤber die ſchob 
ne Unbelante zu verfchaffen. Die Mitternacht fan’ im 
mer näher, und er fchlief endlich ein. Noch in dem lez⸗ 
rei Augenblicke, bevor der Schlaf feihe Sinne gefangen - 
nohm, war feine“ Ginlichfeit bei der Groͤfin von Z**, 
aber fein Heiz bei der fhönen Unbekauten. 

Den andern Morgen war fein erſtes Geſchaͤft, den 
Grafen von £ aufzuſuchen. Er hatte die Frage, die er 
ihm vorlegen wolte, ſo ſorgſam einſtudirt, als ob Jener 
die geheimen Regungen ſeines Herzens auf der Slelle 

= auskundſchaften wuͤrde. Es ging ihm, wie allen jun - 
‚gen Männern, die das erftemal lieben: jedes Mige 
duͤnkt ihnen ein Kundfehafter, jeder Kundfchafter ein 
Spoͤtter. Der Trieb, welchen die Natur zum Inkognito 
veruritheilt hat, ſcheint, aus dieſem lichtſcheuen Zuge ge⸗ 
ſchloſſen, auch der reinſten ind ehrerbietigſten Liebe * 
— zum Grunde zu liegen. 
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Sein Kutſcher fahr ihm nicht raſch gering. Er 
Alk vor "Begierde, den Grafen zu ſprechen, und zits 
terte por Sucht; daß er ihn in wenig Augenblicken ſpre⸗ 
chen wuͤrde. Sein Herz ward ihm ſchwer, und wech— 
ſelsweiſe wieder leicht, als er ihn nicht zu Hauſe fand. 
Man ſagte ihm: er waͤre ſeit einigen Tagen auf dem 
Lande. © 
| Diefe Nachricht richtete eine gewaltige Berfdrung 

in feinem Herzen an: feine Unbekante war auch ſeit 
einigen Tagen aus —* verſchwunden! Cie war 06 
wiß mit ihm aufs Land. gefahren! 2: 
-  Biebe und Eiferfucht erwachten in ihm‘ zugleich. & | 
ſchloß von ſeinem Schmerze auf das Entzuͤcken des "Gras 
fen, Er war überzeugt, daß fie diefen liebte, und doh 
ward feine Liebe unheilbar durch dieſe Weberzeugung. “ 
Es war. ein ſchoͤner Fruͤhlingetag. Seine Uns 
ruhe ‚trieb ihn in den Augarten. Halb verzweifelt ran ⸗ 
te er die engſten und dunkelſten Alleen auf und ab. 
Endlich ſezte er ſich in eine uͤberwachſene Niſche. — 
hatte kaum einige Minuten da geſeſſen, als er zwei 
weibliche Stimmen hinter ſeinem Ruͤcken vernahm. Voll 
— Berdruß über dieſe Störung wolte er auffpringen, aber‘ 
ein innerer, untpilfärlicher Zug hielt ihn zuruͤck. Eine 
ſuͤße Stimme, die ihm mit der Stimme ſeiner Unbe⸗ 
Banten, welche 'er, beiläufig . gefogt, nie lauf gehört hats 
te,, viel Aehnliches zu Haben (dien, feſſelten feine Auf- 
“ merffamfeit, Er Hatte ja ihr Bild im Herzen, mithin 
duͤnkte es ihn nicht unmoͤglich, daß ſie ſeldſu — im 
Augarten fein kͤnte. 
Er bog die Zweige Hinter ſeinem Ruͤcken behutſam 
auf die Seite, und es gelang Hm, ‚ anfangs den Umriß 
von zwei weiblichen Figuren, und.endlih auch ihre Ge 
fihtsjöge zu unterfcheiden. Ein plözlicher Schlag durch⸗ 
fuhr fein ‚ganzes Weſen. Er fieß Die zuruͤckgebogenen 
Zweige wieder vorfallen, ſprang auf, that einen‘ Schritt 
| vor⸗ 
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‚vorwärts, that ihn wieder zuruͤck, hog die er von 
neuem auf die Seite, ließ fie wieder vorfallen ‚ und 
bog ſie wieder zuruͤck, um zu horchen. Kurz, ſie war 
es ſelbſt, feine angebetete Unbekante, die mit einer am 
dern Dame in einer gegenüberftehenden Niſche faß. Ihre . - 
Erſcheinung wirkte auf ihn mit einer Gewalt, daß er 

fich ſelbſt versaß „daß er ſogar den Grafen von ver⸗ 

gaß. | 





| Er mar auf der grauſamſten Folter. Solte er 
Ah entfernen, und ſich ſelbſt des ſuͤßen Gluͤcks, fie zu 
ſehn, berauben? Oder folte er bleiben, und als ein neus ' 
gieriger Horcher ertapt werden? Die kiebe ſiegte: Er 
ſaß, und ſah, und horchte. 
33ch — ließ ſich die Unbekante "vernehmen: 
„daß mir das Vergnägen, für ſchoͤn schalten zu wer⸗ 
| den, nicht gleichguͤltig ift: ; ich mag es fegar wohl bb: 
‚gen, daß man ed mir fagt, Aber dies Vergnügen nimt 
‚mie den Kopf nicht fo fehr ein, ald Sie nach diefer Aeuſ⸗ 
ſerung tool denfen mögen. Ich halte es nicht für reel⸗ 
der, als es wirklich iſt; aber deshalb mag es wol nit 
‚weniger. ‚gefährlich für mich fein. * 

„D,“ erwiederte die. andre Dame: „fo überges. 
fahrlich auch doch nicht! Nur muß man ſich ſo wenig 
als möglich dapon beherſchen Iofen. = — 

„Ib denfe ganz ‚anders über diefen Punkt,“ er⸗ 
wiederte die Unbekante: „jemehr man ſich damit be⸗ 
gchaͤftigt, deſto gewiſſer und früher, bekoͤmt man es ſat.“ — 
„So wuͤrde eine Kokette Frechen, was Sie doch 
nicht ſind! Wenn Sie irgend etwas zu fuͤrchten haben, 
ſo iſt es Ihr eigenes Herz: es iſt zu fein geſtimt, und 
macht alles zu Ernſt.“ 

„Davon habe: ich noch feine Probe, Bis jezt hat 
noch feiner der Herren, die mir verfichert haben, daß ich 
ſchoͤn ſei, und die es wirklich im Ernſte meinten, Ein⸗ 
druck — mich gemacht. Ich bin no jung; aber: die 

| Ge⸗ 
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ich ‚von den Moaͤnnern gehört habe, dringt mich, auf 


zig, fehr unterhaltend, und. mir. doch ſehr widerlich find, 


Ich ſchmeichle mir nicht, ein ganz unempfindliches.Heyg  : 
au. haben; aber bis jezt habe ich noch keinen — 


‚ber es hätte. unruhig machen koͤnnen.“ — 
0: wie find nicht aufrictige  ih- habe Uefa, 
‚glauben, daß doch Einer von dem Geſehlechte, das 


nen ſo gleichguͤltig iſt, Gnade vor Ihnen gefunden ba⸗ | 
be... Aber, der Graf von X, iſt es nichꝛ.“ — 


„Duſe Idee tagen; Sie ſchon feit ein.pgar Dagen 
— ſich herum: aber wie "und worauf kan fie fih ſtů⸗ 


IH bin erſt fo. kurze, Zeit-in Wh din un⸗ 





1.17 Ihren Aug 
Ichaften find 
doch den  Manit, „etwas näher ger. den ich brennen 
ſoll. Sie’ willen, ih Hin offenhetzig: haben. Sieg a 


 weggelommen; . ‚meine. Bekam⸗ 


wen, fo-haben Sie anf der, Stelle mein Ja!“ — 


‚ „Ban. denn! : ‚rinngen Sie fi. noch an Ihten 
von deſſen Wi nöd Veritand Big Monich fol. eine gp⸗ 


te Meinung faßten? — Was er. dagte, ‚war artig, 


‚Doch: zu wenig und: zu allgemein, um uͤber Biefe-Punfte 
entſcheidend zu ſein. Aber dieſe Willfaͤhrigkeit, dennoch 


zu. ſeinem WVortheile m enticheiden): iſt Liebe, vder fuͤhrt 


‚se Liebe. Wollen Sie noch andre Yeweiſe, die nad 

weniger zweideutig find: als dieſe, und auf Pin Del 

ſelbſe nicht. verfallen. „mögten ? ® 

.” Die ſchoͤne Undefante ſchien eiwas anruhig zu. wer⸗ 

den; gleichſam als ob fie ſich micht ganz iger Eu 
„39 moͤgte ſie wol ae — — 


& 
N Re +. 14 
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| Gefahren einer Liebfchaft find mit wol. befant, amd was 


kantſchaften: hezeichnen Sie mie 


; meiner Hut zu fein. Unter allen, die. id kenne, iſt, den — 
SBGrafen ausgenommen, keiner, der Unterſcheſdung verdiene 
de Es wimmelt von laͤcherlichen Narren, Die, ſehr wi⸗ | 


» 


"Unbefanten, den-&fe damals ein wenig: oft anfagen; » = 





U 


- 
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„Wien Sie noch, mit welcher Haftigkeit Sie michh 
frauen, iver er wäre? Wie argenehm Sie uͤberraſcht 
, titeden; ol6 Ihnen X zwei Tage nachher, denn eher'hat- 
'ten Sie nicht Mut, ihn zu fragen, feinen Stand‘ und 
Rewen fagte? , Erinnern Bie ſich noch an Fhre- ftilken 
Seufzer, an Ihre Zerſtreüung waͤhrend · unſres Aufent⸗ 
halts auf dem Lande? Und jezt noch: woher das Rile 
und 'fanfre Schmachten Ihrer Mugen? Woher die Um 
. tube, woher das Erroͤthen, das Ihnen · in dieſem Au⸗ 
genblicke meine Bemerkungen abdringen? Bei Andern 


J Fündigt fich die riebe fe a; siehe: se Ionek 


4 


‚ folte, 


pr? — 
Die ſchoͤne Unbekante — wii, aber, 
wie es (bien, nur Darüber, deß nd roch geworden ſein 


„Wenn das iſt, adiedene fie: tie Sin ich 
ganz anders als Andre. Ihte ıngen find rich⸗ 
tig, aber Sie ſollen geſtehen: eehten Orte, 
Es iſt wahr; baß ich Sie nach dem Unbekanten gefragt 
. Habe: abder nehmen Sie die dermeinte Haſtigkeit don. 
dieſer Frage weg ſo iſt nichts natuͤtlicher. Seine ſtar⸗ 





ren Blicke drangen fie mie ad: ſie waren mir laͤſtig. 


Daß ih den Grafen erſt nach zwei Tagen dieſelbe Frage 
"that; fam daher, daß ich ihn ganz wider vergeſſen Hate 
“te. Dodh geſteh ich; daß feine Figur und ‚fen Anſtand 
viel Edles und Ungezwungenes zeigter!ein Borzug, rocks 
chen ich ‚unter allen jungen 2euten ‚'.die ich jenen: ‘Tag 
ſah, an ihm ausſchließend bemerkie. Ich erinnere mich 
auch an das, mas er-fagte: es dünfte Sie ſelbſt ſchr 
fein und gluͤcklich gewandt; GSie ſelbſt machten mich 
auf einige Zuͤge aufmerkſam, die mir entwiſcht waren. 
"ward auch Riese‘, was Ihr Gedaͤchtniß fo geſcharft 
hatte? Ich mar während unſers ländkieden Aufenthatu⸗ 
duͤſter und zerſtreuk: auch das ſt wahr.:, Uber rech⸗ 
nen Gie nie auf die Langeweile ‚ die ie mio auf dem 
wo Bi "0. Bande | 





. 


| Stern ‚Sie ſich alſo ver der ſchrecklichen Situation: deh 
; Y92 Ci Ä 


ah mie fo unbezweifelt ahgemerkt Haben ‚wellen? 2 
„O, es läßt ſich noch manchet erinnern! — 


— — 36 will Ihnen heifen. Sie ſollen fehen ; dä | 
Ib aufrichtig bin. Ich geſteh Ihnen: er hat inir nic 


misfallen; aber das iſt auch Alles. Ban mie fein 
Bi zuchcfömt, fo iſt/ es in feiner ihm unvortheilhaf⸗ 
ten Geſtalt, aber es interefist. mich nicht näher. Wein 
die Beſchreibung trift, die Sie vorhin von der tiebe 
machten, fo iſt es ganz ‚gewiß nicht liche, maß ich, für 
An empfinde. «“—— . “ 

„Aber die, Liebe. ſtielt 7 untek "taufenderiet 
Maſten in ein unerfahrgrs Her: .i uubz.eh ' man. Ts 
 perfieht, hat fie ung. zu. Sitten verleitet, deren wir 


wns nie fähig aehalten haͤtten· 5 
Big: „Das woͤre großes Ungtid *5 — RE 
mr Ih mache Sie aufmerkſam ‚daray 179 Man 9 | 


ER ‚fein eigenes Herz nie zu focglältig au einge 
RM 


4 „Dat glaube ic. au, und HE "ln fo jo” gewiß⸗ J 


ft, da unter den Liebhabern der Be "der upruten 


‚nicht werth iſt, in die wir uns ‚finernesen.. vetwi⸗ 


Selm, — *. 


„Dies Urteil ik zu Memeht —* darum ik | 
einzelne Ausnahmen, zu hart. Doch bleiben. Sie bei 


Diefer. Vorſtellung. Es giebt ſo wenig Maͤnner, die ei⸗ 
MET —— Liebe fähig, find; wit wer⸗ 


2 


J nur "einen —— kuͤr eine — von der Regel 


4. . Sihe nad der Kubſt. R 323 3 | 


ande, nothwendis pesfolgen mußte, ſeitdem FE 
geliehen habe? Und wie fteht ed nun mit der. ‚Liebe, ‚dfe 


.-_ 


‚gelten zu laffen.. . Befonders ift es Intereſſe, fib zu 


Überzeugen, daß Keinen, Ihrer werth ſei. Es kan fein, ' 


daß Sie das Opfer der Konvenien; werden müffen: 











[7 
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at, den Rücken, und verfhmanden. " 


Der Graf hatte mitten unter der Unruhe, die itim | 


a "hatte, da 


| —— eweſen mar, auch die ‚Übrigen Züge. 


ante zu fein, als aus Selbſtgenuͤgſamkeit und Ueberzeu⸗ 
“gung, daß er es wirklich wäre, Dieſe Vorſtellung 


eben fo naturlich und. wahr fein konten. Mrigaue fe 


Reizen biugeriffen gemefen zu ſein: aber war ir? 


Einzige, auf den fie fo unwiderfiehlich gewirkthatte? 


stung zu, fein? @w hatte fie-ür der-Dder gefehens- ans 
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4 20 


/ ⸗ 
ib enpaßte . konten eben ſo aut. auf einen, er 


paßen. | 
Di“ rief er in. dieler beinlichen uhgewißheit nei” 
„was — mie quch daran liegen, zu erfahren, wer #, 
'ift, wenn ich es nicht bin? Wenn es auch &- nicht iſt, 
wird dadurch meine Unruhe gehoben? “To. 
Unter diefen Betrachtungen, die ihm defto ſchmetz⸗ 
licher waren, je treffender ſie ihn duͤnkten, war er die 
Auee hinangegangen, welche die beiden Damen herunter 
kommen mußten. Er ſah fie in der Ferne auf ſich zus 


fommen , und Entzuͤcken uñd Verwirrung bemäctigten 


ſich feiner mit. gleicher Gewalt. Cr fühlte ſich gluͤcklich, 
| ihr ſo nahe zu fein, und war mehr ale einmal Willens, 
fh. durch ein ploͤzliches Umkehren dies Gluͤck ſelbſt zu 
fielen, | &r hatte. aus der Ferne ſeine Blicke ſtarr an ſie 


geheftet, aber ‘je ‚näher. fie kam, defto unſtaͤter wur den E 
fie. - Ein. beftiges Zittern fuhr ihm durch alle Glieder, 
und Fuͤße und Haͤnde ſchienen ihm ploͤzlich ihre Dienſte 


zu verſagen. Er wolte bemerken, daß ſie auch ihn aus 
der Ferne angefepen, ihre Blicke aber plöglich abgewandt 
Hätte, als ſie den feinigen degegnet wären. Er ſchrieb 


dieſe Erſcheiaung der Oartnaͤckigkeit u, womit er fie - 


angeſehen zu "Haben | laubte, und war überzeugt , daf 
berfelben, mo ‚nit, € el und Verdruß, doch gewiß Mis: 


n 


— 


muf uͤber feine Zudsinglichkeit zum. Grunde gelegen häte 


te. Er konte ſich von dieſer grauſamen Beſorgniß nicht | 


losreiffen. Sie bemädhtigte fich feiner. fo ganz, daß er 
\ fie, als fie Dichte dor. ihm ‚vorbei ging, nicht anfehen fon- 


te, daß er ſogar feine Blicke auf die Seite wandte Und \ 


doch wolte er bemerft haben, daß die fchöne Unbefante 
feiner gar nicht gewahr geworden wäre. Dies unber⸗ 


kenbare Zeichen von Verachtung machte ihn mismuͤtig: 


feine Eitelteit fagte ihm, das hätte er nicht verdient. 
- : Weil es ihm aber nicht möglich wär , länger als fünf 
Minen fo geringſchaͤig⸗ von: ſich zu MER fo übers 
eo. gs . augte 
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"zöugte er ſich: "Die weibliche Veſcheibenheit ski: R 
diefem Benehmen gezwungen. 5 
| Die beiden Damen ‚gingen fo ‚Yangfam , daßz er 

| alaubte, er dürfte fie wol noch einmal einholen op 
daß er ed darauf aitgelegt zu haben’ ſchiene. ei färe! 

alfo feinen Weg fort, unterließ aber nicht, ſich dfterẽ um⸗ 
aufehen, um herauszubringen, welchen Weg fie einfchla:, 


gen würden, und. um (was ihm wol noch näher a am Herzen \ 


liegen mogte) die, ſchoͤne Unbekante ‘nel einigen verſtol⸗ 
nen Ruͤckblicken zu uͤberraſ hen. "per davon fah er 
nlchtz. uw giagen fie unangefalteri vorwärts auf den 
großen Salon zu, und nahmen ihm dadurch die Hofnung, 
Idaß fie wieder’ amfehren würden, | Aber er Fehrre 
pidzlich um, ſchlug eine Seitenallec "ein, die in die Richte 
„ Bor, und kam ſolchergeſtatt mit ihren‘ zugleich an die 
Thiur des Gatode.. Er trat ehrfürchtsvoll zuruͤck/ imd 
fieß fie neben fi hinein wofuͤr er von; Beiden eine 
Betbengung bekam." "Zn diefem”Fürjen ar fe 
Ihm alles eit,, was er in den’ Romanen von heclicherf 
Belegenpeiten heine Schöne zu ſ ſprechen, von der Gei⸗ 
ſftesgehenwart, woinit die Helben solche Betependeiten er⸗ 
gtiffen unbvon den gluͤclichen Folgen, tele fie‘ Für - 
die Hofnungsfofe Lirbe gehabt Hänch, je’ glleſen "Hatte! 
aber er müßte fi wundern, baß unter‘ allen dieſen ge⸗ 
deuckten Gelegenheiten nicht. eine einsihe war, die hit 
für an der Thuͤre des großen zroße Dienſte 
hätte thun föniien. & wůnſchte ‚der ich, daß fie einen 
Fehltritt ıhun , "daß fie mit’ dem Kieide an der SHäre " 
hangen bleiben, oder daß ide eine "piögliche Ohnüũacht 
- ‚zuftoßen. mÖgte; ‚aber nichts von dem’ällen kam feinen 
. Därftenden Herzen zu Huͤlfe: ſie kam mit ihrer Beglee 
terin wohlbehalten in den Wagen, und fuhr dadıht. 
Zn Unglaͤcke war er zu Buße, und beßhaib nitht 

zen Aber Wagen 3 ‚folden: Er verwuͤnſe 
taufendmal dem — R deß er in Buße‘ ht 
dem 
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por Auzarten gegangen war, gfeichfom-ake ‘ob er ‚Hätte 
vorher willen fönnen,. daß ihm feine Unbefante: dafeibfk 
— würde, um — ‘von neuem ju varſchwinden. 


Mit vollem Herzen ging er nach Haufe, &r liebte. 


fe Feueiger als je. Der Unbefante,'von welchem ſie ge 


ſprochen, und die Bleihgültigfeit, womit fie ihn behan /⸗ 
delt Hatte, vermehrte feine Liebe, ftatt fie zu vermindern, | 
“ Um feine Unruhe und feinen Mismut auf den hoͤchſten 

Srad zu treiben, mußte ihm noch das Rendezvous bei, 


der Graͤfin von 3 #* bevorſtehen. Das "Bild dieſer 
nachſichtsvollen Dame, machte ihm jezt wenig Vergnuͤ⸗ 


gen, und er hätte alles gethan, um auf Heute ihren Ans 


blick zu vermeiden. Die Erſcheinung feiner Unbekanten 
Hatte. ihn überzeugt, daß er nur für fie wahre kiebe; 


für die Gräfin über nichts, als jene voräberflatternde 
“zteideutige Neigung fählte, die alle junge Männer von 


"Zon bei dem Anblick einer habſchen Frau befaͤllt, und 


die er vielleicht nicht einmal” für fie empfunden haben | 


— 


wuͤrde wenn fie nicht felbſt dieſelbe bei ihm erweckt 


und unterhalten hätte. Die Gefuͤhle, die et für feine 
Unbefante nährte, waren von fo feiner und uneigennuͤ⸗ 
ziger Wet, Daß er lieber durch ihre Liebe ungluͤcklich, als 


durch die Liebe der Sri BR en werden 


> mögen, - 5 | 
= Mer. diee unſelige Rendewous! — —, wie ft er 


u: ablehnen? Und, wenn er e# * ablehme wie lol⸗ | 


ie er ih dabei nehmen? 


„Was foll ich Bei.iher & — „Barum 


gab, fie mie ein Rendepoous? ch ‘verlangte c6 nicht‘! 
: Sch werde. won neuem..hören muͤſſen, daß man mich 


aicht lieben will, daß man gar zu ſein fuͤhlt! — Wole 


ge der Himmel, dag es nur dabei bliebe! Aber mas 


war geſtern fo zaͤrtlich, man ließ ſich fo willig errathen 


‚ Wein ri es noch einen “ei zwiſchen Rugend und 


Liebe; - 


\ 
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diebe; aber wer ſteht me daför, daß nicht vos 
2 Unglüc babe, die Tugend finfen zu fehen! —— 
er woar eine Beitlang ziemlich feft entſchloſſen, gas 
nicht zur Gräfin zu gehen: er wolte ihr fchreiben, * 
wichtige Geſchaͤfte ihn verhinderten. Mur wußte 55 
nicht; 'wo er dieſe . wichtigen Geſchaͤfte hernehmen ſelte. 
Die Gräfin wußte eben fo. gut, als er ſelbſt, da er der⸗ 
| gleichen nicht haben fonte.e So ſchwebte er zwiſchen 
Wollen und Nichtwollen den ganzen Tag hin und hetrt, 
und als er endlich des Entfchluffes, die Gräfin doch aufs 
| zuſuchen, Meiſter wurde, war es ſchon ſo ſpaͤt, daß die 
Gräfin, die ihn nun nicht mehr erwartete, unterdeß alle 
Beſuche, die bei ihr vorführen, angenommen hatte, Se . 
Bam «6, daß der Graf eine Menge ‚Leute bei ihe fonds. - 
Dies war ihm bald lieb, bald leid, und er freuete und 
ſchaͤmte ſich wechfelsmorife, | 
. Die Gräfin empfing. ihn mit der äufferften- Kälte: | 
taum daß, fie. die Augen von einer Zeichnung periwandts, 
bie fie, eben angefangen hatte, Auch er ward ihe mit 
feiner Höflichfeit nicht ſehr drüdend; : und da ge ihr 
Fein Wort abgewinnen Fonte, fo.ftellte es ſich zu einem 
Spieltiſch⸗ und ſahe den Spielten in die, Karze, aber RM 
ne zu wiſſen, ;woß fie fpielten, „und-toie.fie: fpielten, 
Sein Benehmen war auf schen Fall fehr Aeidi⸗ 
; gend, und. fie fbien es auch tief zu. empfinden;, aber 
te, befätinmierte fich wenig datum, wenn. er hut fiber 
dba, daß fte es ihm nice Fagen Kante. Doch fe, war 
nicht Willens, ihn ungeftraft durchſchlupfen N taffen® 
je länger: fie mit der Strafe: "bderte, defto gewiſfer und 
ſchwierer folge fie ihn treffen. - Wirklich die Beldidigung - 
"war blutig. Er läßt fie warten, -eii komt enblich, wAb 
entiputdige ſich nicht einmal, def 6 fie hat warten Hofe 
fen; rhut, Als oberes nicht einmal ndihig hätte: ignb⸗ 
rirt ihren 8* — "Pit: 6 einen frech Berbrts 
i ” RS : a 7—5 


| I = 
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— ‚eine Zeitlang; — ſelde wib 
en ſolte; . als es ihm aber nit einmal: nen 


’ 


ſern einzufäflen. ſchien, ſrand fie auf, ging erft ein paar  . 


mel im Zimmer herum, und. ttat endlich neben ihn. Ihr 
Hoz war heute fa bezaubernd, daß er feine Biicke, wie 
. fein Herz wol Hätte feſſeln follen.“ Ein Des habille fo 
einfach und doch ſo edel, durch die feinſte Kunſt gewaͤhlt 
und zuſammengefezt, und doch. der Name fo täus 

‚ fibend nachgebildet, umfhloß und. umwebte ihre: malge 
fraͤriſche Figur; ihr Haar ſchwamm in: einer Anond⸗ 
‚hang, die nur das feinfte Gefuͤhl für Grazie und, Eben⸗ 
maß ſoreizend hervorzuhringen vermogte, uͤber iher 
Schultern cund uͤber einen Buſen herab, der ſich zwar 
wie alle ihre übrigen Schönheiten ſanft auf die Kunſt 


| dãehat hatie, ‚über: deſſen blendendes Meiß, durch ‚das 


leicht angeflogene Roth ihrer Wangen erhoͤht, ihr die ju⸗ 
gendlichen Reize zuruͤck gab, Die fünfjehn Jahre fruͤher 
durch ſich ſelbſt entzuͤckten, jezt aber durch Die Feiern 


SGraien der. Kunſt und Erfahrung. ang — 


feſſelten. — 
Sie näherte fh ihm, als ob fie, wie ra vom 
Spiete zufehen trete. Borhin Hatte er fle nicht fo ges 
‚ap angefehen,. aber jezt mußte er es gleichſam mider 
"Winen Willen. Sein erfter Blick auf fie, gewan ihee 
Sache. Cr war gezwpigen, ihre Schönheit anhzuerken⸗ 
“nen. Eim ſanftes Qnuco funfelte in ihren Augen, ale 
ihre Züge waren von einem feineen finlichen erlangen 
und von der heimlichen Frende, ſein Herz gewiß zu has 
. ben, 'ſichtbar belebt. Er fühlte, wann er fie anſah, ei⸗ 
me: gewiſſe beſcheidene Bertraulichkeit, wozu es ihr ern⸗ 


ſmns amd! ſtrenges Benehmen gegen tha nie vorher hat⸗ 
te kommen laflen. Heute war fie nicht jene kalte, au. 


empfindliche Tugenbheldin, fordern an fuͤhlbares Weib, 


das gerade fo fühlbar fcheinen wolte, als es ihr Heu 


wirtlih war, Ihre Blicke begegneten den jeinigen, 
ni: I." hef⸗ 
A - u 
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hefteten Ti ſchmachtende auf: ihn, und ehrilten den Ein⸗ 
druck, den ihre Figur auf feine Sinne gemacht Horte, 
dem Innerſten feined: Herzens: mit. ihige Seufzer, die 
ſie zuruͤck zu drängen: frrebee, vollendeten das Wert, und - 
- Ss: diefem gefährlicher SAugenblice war 16, wo Hefe 
ne ganze Liebe zu — undelanten {im Zriumpfe dar 
Von tg... ; 
2.2 Die Gräfin har. “ ſacticiin eis dei fie den 
Winbruf, den fie. aufihn gemalt hatte, nicht · augen⸗ 
GBR "Härter bemerken ſollen. Wie wolte ihn: emp 
auch / nujen. .Moxb: einen Blick vol. unbeſchreiblicher 
Borttichfeit ließ He ſanft auf ih. ſinken:und dann 
wandte fie ihm den — mb: fu wieder u 
- Zeihaung:: are t 0.9" 

Ohne zu nen war er. Mat, ob Fb Ah fir J 
ner dewußt zu fein, taumelte ee ihr nach amd fegte ſich 
ihe gegenuͤber. Gie ſchien mit hren &enyon- fo. tief 
‚befchäftige zu fein, daß fie fich nicht einmal einen Blick 
anf ihn abmuͤßigen konte.“ Er. wartet;rine: Weile auf 
ein Stichwort als fie aber ſtum din, ve o endlich 
"mit zitternder Stimme an: it 

„Die: Zeichnung feſſelt Sie —— Dr 
vn Yü feiner Stimme merfte fie, was in feinem ı 
men .verging.; "Ohne Ihın gu antivorten;- ah fie anf 
feine Tabatiere, die er im der hoͤchſten Berkegenheit aus 
einer Hand in die andre warf. & — — 
und fuhr fort 2 — 
zGSie ſind Heute wisttid, nicht dtrögeroefen ? — 

‚Ein kleines soßhaftes Lächeln verzog ihren Mund: 


br Mein Gott, indie Doch.“ erwiederte fie; „Wenn 


mir echt iſt, habe id es Ihnen geſtern ſchon — 
—2 

Bie it 6 miete, dan 6 hor vran 
Fönnen! 2 3 — a 


m 4 4 “ We v Kar u \ R 
; os .. Pe ne 4 . »” 
= a =: Ze 


O⸗ 
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»d; — Sie ſich Ye Kinderet: nicht aid aid; 
" gerbiegen amt! hatte ich doch auch vergeſſen. das. Gig, 
Foinmen molten!- Für ſoſche kleine Setier haben Sie 


mieine Verzeihung immer ſchonobraus. Wir whrden 
ohnedies allein geweſen fein: und wat hätten: wir un, 


; fügen wollen? " Ein ſolches Tetesas ete iſt oft mehe, 
Inngroeilig, als anftoͤßig.“ — Pe 
2 „Das weis ich nicht — & wirſcee — 
fentie — — rn. | 
| „O, das Seſchwzt — — pr 2 
einem andern Tone mit mir, oder bleiben Sie ſich mehn 
gleich! Geben Sie nicht einer wahren Kinderei die 
aͤcherlichſte Wichtigkeit! — Oder trauen Sie mir wirk⸗ 
Sich: zu, daß ich die feurigen Wuͤnſche, tvovon Sie vor⸗ 
“Bin ſprachen für Ernſt aufnehmen koͤnte — Wenn 
Sie mich gu ſehen wuͤnſchten, wei. — es 3% J 
‚nen denn? “ — ne ae en 
7 I Felofet "Ich: füngee mt ver Zonen! abe 
8: nicht Urfa I. * — 
Bei diefen Morten grif er an Zittern und. as 
ger nad ihrer Bandı- Sie zog Aeicht zuruͤck, md 
ſah ihn laͤcheind an: wind er me E ſas⸗ 
ge: fie, — 31; | 
„Sie ſeien air fagen » — ‚ee mie ie 
‚sen! u. i | 
„ Und wenn id ee Ahnen — würden Se mich 
daun noch lieben ? —: -3 ſage Ihnen nichts: erra⸗ 
‚hen Sie mich, wenn Sie koͤnnen nn. | 
‘Sie ſah ihn mit einem Blick voll —* an. 
„Wer Sie haben es are verboten!“ — 
0 Wirklich ?- Soviel glaubte ich Ihnen — nicht 
einmal ‚gefagt zu — und — — — Sp 
nit! — | | 
Er drang in. fie, fe noch näher zu erklären , aber 
* fe. ih ‚sum. om beiden —— in a em. 


\ 
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Bein Wort; aber. Blicke gentzz. „Ge Habe immer na 


| he Hand. Sie brach endlich das Stikfhmeigen:. 
5 Was ich gutehiaWas Sie für ein Kind find! 
Die Senye ıft höcfelächerlige! eitzer eyſthoft ich 


2* Ihnen gefagt we: haben, dal ich aufrichtig bin, 
md. es freut mich, daßich Ahnen Proben davon geben, 


Fan. Ich habe von Ratur feine lebhaften Empfindun⸗ 
a,b bedutke weder Ugberlegung noch Anſtrengung, 
mich vor den Verirrungen der Jugend zu verwahren, 
Wengich· mir diſo jent ſolſch eine: Perierung za Schule 


x 


den kocamen liche, fo. taöce fie mir. aus tauſend Gründen 


weniger zu verxihen ala te: ich wäre. in Gefahr, mich 
ddtchſt lächerlich: vur machen. und Da. Fähle ih etwas 
für Sie. — Alſo nur noch ein Wort: - Benehmen 
Sie cb fe, daß ih ‚van jener Seite mine ‚a fuͤrchten 
habe. Darf ich Ahnen hieerin egft tkanen, fo — ESie 
mit mir zufrieden fein! — 

2.7.6. zog ihre Hand ſanft aus dar heinigen, und 


ließ Ihre Blicke feitwärts auf, den. — Hinten. Dann 


fahr sie fort: 005 n 102 BR Te 

Tab. Dies Befändniß ; wird. mitshhpen; und, glau⸗ 
Ben! Sie mir, ch iſt ein Erſtes von dieker Met, Ich 
hätte es länger zuruͤckhalten ſollen, meines eigenen, ‚Yin; 
nedeſſet wegen zuruͤckhalten maſſene aber ich haſſe Af⸗ 
fektation, und kein Menſch wuͤrde ſich ſchitfer Bier ‚der 
‚Kühne, ats ich. re . 


-Y.ı Gie reichte ihm ihre: ‚Hand mieder, and PN fart;., 


„Zeeue und Morfistigkeit iſt elle, was ich ‚nam 
| Ihnen berlange. Ich erſpare Ihnen Dadurch, daß ich 
Iu ſelbſt ein Geheimniß geſtehe, welches fie ſehr ſpaͤt 


deforſcht Haben woͤrdenn viele Uatuhen und niederſchla⸗ 


gende Grklaͤrungen. Dies. ſei Ihnen genug: wenn Sie 
ed verdienen , ſo ſag ich Ihnen mit der * noch 
mehr, en ee 


a — „O Gräfe ende rk — 


„Ruhig: \ 








— a \ 
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— Mioehig! ich verlange: Pr feineh Dant}ı; -&ie 
— ſich nicht behutfam genug dabei nehmen, und 


dies iſt es eben, was mir die meiſte Sorge macht. 


Speume tdanen vote ſpaͤter bi meitee davon ſore⸗ 


‚en. * | ET 
ee ‚Rein; fin; ich kafe: Sie-aitt,- as KB 
mir geſagt Haben, daß Sie wc tieben! Ami: a. 


ESie entzog ihm he band, und. er in en 


"haft ann A" 


Sie Sonnen den Werih Diefes Betänduifer —* 

ic In feinen: Umfange fuͤhten; werm Sie es. mis,jggt 

Amit einem Biick auf die uͤbtige Geſellſchaft) abheingen 

 wellen!. Thun' Sie, was ich gefagt habe. Een weil, 

‘was wian- jeft (dr! von’ unſrer apkimen: Konvarſcuen 
denkt. und fagt!!: + a A, HE ie 


a ‚Dee ‚Btaf Hatte Debhe; in ihr erlangen an —— I 
gen: Sein Gluͤck machte ihm trılafen. "Cr lich, waͤ 
end fich die Gräfin ans! Spiel Rellte,, auf feinge „Stelle 


ſizen, und: verlor. ſich in Beratungen und Traͤu 


Sein Auge ’hisae die Bräfln beftändig, and: ‚auf: e. | 


ſtand fo, duß ſie aue ieine Bucke anfangen und- — 
‚geben konte. 

Eine Weile nachher meldete mans der · Waͤnn die 
—* von Schenk und ihre Tochter Dieſer Rame 
war dem Strafen wohl bekant: “die Baroneſſe var ibn 
don’ mätterlider Seite yiemlid: nahe“ verwandt z » aber 
'ein Familienzwiſt Hatte: fie ſeit gedammzen Zeit von deiner 
Mutter entfernt gehalten. -Meberdted.chonte ſie Fuß ber 
ſtoͤndig auf dem’ vande gelebr,ande daher fan ch, daß 
der junge Geaf fie. nie perſonlichehatte kennen lernin. J 

Sie erſchien mit ihrer Tochter Wie vom Donner 
—* ſprang er auf: denn in der jungen Baroneſſe 
von Schenk fah er — feine angebetete Unbekaue, Es 
ware vergebens, ‚die Zerſtoͤrung zu ſchiidern, die iht An⸗ 
ea in feinem derzen en ‚Siebe, Genen, 

RR a 
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> 


Entzuͤcken, Ehaam ;, Meus wnd, erwartung kaͤmpften 


Wechſelsweiſe in demfelben, u tanbtee ihm Gedanken 


und. Faſſung. “5 u 
Er wach von id Gräfe on ger der aͤltern dr 

roneſſe aufgeführt. te ſprach einige Worte mit ihm, 
Yoncin drrem ;Tene:und mit einer Miene, die auf ihr 


Verhaͤltniß mit finde Matter ſichtbar Baus Hatte Wenn 


er ihr nicht ſehr gefiel, fo gefiel: auch: fie. ihm nicht ſehr: 
fie war zwar noch ſchoͤn genug, aber ihr Aeuſſeres haf⸗ 
ie etwas ſtoſlzes, und. vereiett) Feinen fonften Karakter. 
Ihre Tochier that woch fremder gegen ihn... kaum daf: 
ve Ne entfliehen Fonte; ihm auf Pas Eompliment,; wel⸗ 
& ihr mathte, zu antworten. Zwar konte es fein, 
DaB fie es garnicht berftanden . haue, Denn die Ver⸗ 
wirrung, worin ſich fein Herz und fein Kopf befanden, 
"ließ ihn keinen Selten: Bedanken faſſen, vielweniger fa 
gen. : Indeffen gif ihm der Kakfian dern Tochter ge⸗ 
mwalfiger ans Herz alt Die Gloeichgoͤnigkeit der Mutter. 
Sie war fill, und gleichſam beaͤngſtigt duech ſeine Ge⸗ 
egenwart: die halben Blicke, die van qet zu Zeit auf 
dihn ſeken, zeigten wechſelsweiſe entmedar .. pon Unmat 


ober von Zerftreuing. Ihre Mutter unterhielt ſich mit 


"er Graͤſin? von:g**, und ihnen beiden nerwehrte Nies 
Anand, ein dleichets zu thun; aber. der Gtaf mar. mit 
feiner Tiebe zu · Iebhaft beſchaftigt, al Daher ud 
ein Wort, mweldes mit. derſelben wicht. sufommenbing, _ 


. Hätte herborkringen Hann! und: docht: hätte er bei 


dieſer Lage ‚der. Sachen ;eine Erklaͤrung wagen dücfen ? 
Der Gedanke an Das; was er im Augarten pon ihr gehört 
hatte, der Raltfin, womin-fie ihn.jg, behandelte ,- der- 
Verdacht einer geheimen. Liebe - zu jenem „Unbefanten: = 
dieſe drei Umſtaͤnde machten fein Verhältniß gegen fie 
hoͤchſt unbehaglich. ‚Mehr: ald einmal verfarhte er „ein 
Geſpraͤch anzufnäpfen, aber ihr ammölften, teubfinniger 
en re nn ab. 
Sim 
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Br tum faß: ee ihr ‚gegenuber. Das Gewimmel 
von F ftellungen ‚:.die ſich feinem Herzen. ‚aufdraugen, r 
Hefchäftigte ihn zu ausfchließend „ als daß ihm.eine vol 


ſtaͤndige Peridde hoͤtte gluͤcken ſollen. „Wie war es 


moͤglich,“ dachte er bel ſich fetbft‘, daß ich, nur einen An⸗ * 
genblick glauben konte: ich ſei ihe: Andelanter!. Mit 


weichder Gleichguͤltigkelt, mit weicher fhmerzlichen Ver ⸗ 
achtung fie mich behandelt! Opdieſer ‚Unbefante: eg 


Mi ſetnes Gluͤckes bei ihr ‚(dem gewiß Sie hat ihm 


on geſtanden daß fie ihn liedtz:- fie. genießen dag 
lack einer mechſelſeitigen Zärtlichkeit ofine Ruͤckhaln und 
Zwang; mdich — ich naͤhre eine ungluͤckliche Leiden» 


ſchaft, die au: des entfernteſten Strals der, Hofnung 

entbehren muß: Dur welch ein anbegreiflichee Sie 
der Umſtaͤnde, muß eben der Moment, wo fie mic die 
feurigſte Liebe ananbert, der. Ariumpf — Stehes | 


fein?, ° En 
- Diefe fi ſchmecuchen Ideen druchen Ah. . Boden⸗ 


Heilten ihn: aber nicht, Ge’ war noch tieß darin vor⸗ u 


funken, ald man eine geldiſſe Frau von Felſer meldetf. 


Er bemerkte ſie kaum, als fie eintrat; aber fie bamert⸗ 
xe ihn deſtor eher: fe ſchien ihn mit Blicken, die man 


siner ‚Kofette'don Vierzig kaum verzeiht, verſengen zu 


* Bone — — en NER zu Bud: En — — 
Unterdeſſen am die Zeit herzu, wo die Gefellfhaft 


ni Gräfin von 3:** fih allmälig zu zerftreuen pflege 
3e Gr fand auf dem. Punfte, die. junge: Baronefle som 


| Schenk zu ‚verlieren ; "und fühle jezt lebhafter qls par⸗ 
her, wie innig ſie mit. feinem’ Hergen'peripehk. mn =. 


‚war jest fein. Höchftes But geworden; “und gr. wolte es, 
wenn es in feiner Gewalt fände; nicht Aaͤnget ‚dem Qu 
falle -überlaflen, od er fie wieder ſehhen fotte,-oder nicht. 
Maͤre der Zwiſt zwiſchen feiner Mutter und der Varo⸗ 
neſſe niebt gemefen., fo hätte. ihm. das Days der. Leztern 
nn often. — „ale ua wu ihn Des 


forgnig \ 


| 


⸗ 


J. 
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ſorgenß Bor einer derwnigenden Antwort. zuruͤck ſie um 
Friaubniß zu — en iheem eigenen, Heuſe U 
bitten. 2 

, 9. Die Scäfn * ee unteebielt ſich immer — 
mit der aͤttern Baroneſſe. Er näherte ſich ihnen. 


Dh wels micht!“ ſagte die Baroneſſe: „aber 


ich bemerke ſeit reiniger Jeit an ihr einen unverdeinglis i 
hen Truͤbſinn, dee mich untuhia macht. .  -. i 
FREE 1) AIcheint sa. ſehr an Pie : Cinſamfeit gewoͤhnt 
jur ꝰſein.erwieherte di Bräfin: wir wollen yon Mer 
gen an unſre Maßergeli nehmen; fe zw-gechrenen.“. > 
li Auch mich: interegiet" die ‚Gtimmimg‘ meiner. Eoufis 
es. @ -fagte der. Brafimit einer gewiſſen aͤngſtlichen 
leihchteinljeit: zur Baroneſſe von: Schenk: wenn mie 
dis Morgen tin wirklames Nittel Hierzu jerfteeuen " 
tale darf üb es Zhılen mittheilen fa: : 
36 halte Gie nicht gerade für den Mann ,: — 
VO man in dieſer Sache guten. Roether darten koͤnte,“ 
Vwiederte die Baroneſſe laͤchelnd: „aberes ſchadet 
nt "Kommen. Sie wur, Sie werden mie ein — 
. gen main, “mein un ln mad an, 
ve 2, Wenn Sie das: Willens And, —— die Seife | 
art zen 'ganz.teifg-zu ihm: ſo kommen Sie. — 
— und holen Sie mich ad! — a 
Der Graf nahm diefen. Vorſching mit: ‚Entjücen J 
—8* Die fuͤge Hofnung, ſeine Angebetete wieder zu ſe⸗ 
Yen, ſchloß ihm!die ‚Augen ‘gegen das ‚vorhergehende E 
Wende vond beider Guäfin, und gegen. ‚die eigentliche 
Weranlaffüng; weiche daffelbe. haben koͤnte. i i 
+ Die‘ folgende: Nacht war eine der Uneuhigften fie 
Nes Lebens. —*— ſeine Eigenliebe allein fein. Herz 
hätte befriedigen fähmen; fo würde.er minder unruhig 
geweſen fein. Wine:ber. berähmteften Damen, die Frau 
:von Felfer, war dueſchließend befchäftigt,; ihm zu: gefaßs 
fen; Vie‘ — von: 3+t war im "Basel die. m 
— % feiner 


che 











- 


| fügen. Er fagte feiner Mutter, was 


4 A 4 ° x \ ’ 
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Meiner Wuͤnſche iu befriedigen. Konte ed beſonders i in 
"bir der Erſtern, die weniger durch ihre Schoͤnheit, 
alta durch ihre mannichfachen Abenthener die Augen dis 
vanjen Publikums und den'Meid ihres ganzen — 
auf ſich gezogen hatte, eine glärijendre eüge Ey einta 


gegen dies Gluͤck, welches hundert andre 


jungen Mann geben! Aber ſein Herz Slich 
er — 


und Standes für das Allerhoͤchſte gehalten haͤtten, wit 
"ben dies Herz nicht von der Eitelkeit, ſondetn von — 


Eiebe jejt aue ſbliehend beherſcht wurde. —— 


Ina Er war unſchluͤßig, ob et es. feine Mutter 
— oder nicht, daß er Bekantſchaft mit; der Baroneſſe 


‚von Schenk gemacht: hätte, weil er fuͤrchtete, ße moͤgte 


ihm den Umgang mit ihr verbieten. Er haͤtte ihr in 


dieſem Fall ungehorſam ſein muͤſſen, und drum wolte 


ge anfangs ſich nicht damit herauswegen;Aber wie⸗ 


derum, wenn er ihr das Gatzze — Ponte. es doch 
auch nicht Yang ‚unentdedt bleiben... „Be. Hielt, es alſd 


ndlich am rathſamſten, für feing Liebe und. für ſeine 


Dicht, feiner Mutter afles zu entdecken. Er Mat ch, 


ab ‚fie hatte nichts; darwider; fie -ssflänte foger, daß 


ihm der Umgang mit der Baroneſſe in. Abſicht ſeiner 


Elusbildung ſehr vortheilhaft werden ‚Aöntes .. „Aber, * 


ſezte fie‘ hinzu, „man ſagt mic, Ihre Tochter ſei (heben 


Haſt du ſie gefehen, der. ne, 


"  Diefe unſchuldige Frage brachte ihn ſo aus a J 
Faſſung, daß er um ein.Huar geſagt hätte: ek Pe 
ihre Tochter gar nicht. Uber er beſaun ſich, un 

te ſich von dieſer Verwierung, um ſich ih eine — 

er von der de 
den. Baronefe Hielt: aber er borgte feine Karben von 
einer aufgeregten Kantaſie, ins ——— 
malte, — | 
& Muf. Apill 88. 3 j „Dein 


) 


⸗ 
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fen „Dein, Lob iſt ſehr ſrurig — unlerdrach in. 
“feine Mutter: „Du mögteft, wohl lieber mit. dehnt 
“see umaehn, als ich mit der Muiter?“ . - J 
— Der Graf erſchrack. Jezt erſt bemertie 2,0 e | 
ſchon zu viel gefagt hatte. | 
2.6 freue * fuhr feine Buster fogt: daß 
ich jezt Gelegenheit habe, dir von meinem Plane in Ab⸗ 
ſicht Deiner einen Wink zu geben; aber er geht nicht 
„anf. die junge Baroneffe von Schenk. Sie fagt deinem 
F "Rarakier nicht zu , und ih 'mögte nicht gern, daß Du 
Die ernſthaft mit ihr einlieheft. * — 
Er ſtrengte alle feine Kräfte an, ihr feine innere 
"Beptgung zu verbergen, und es gelang ihm defto leich« 
ter, fie: diesfals irre zu fuͤhren, da fie ihn. über alles 


> fiebte, . 

0. wo, mein Sohn, “ fuhr fie fort, „ der Umgang, 

“: den. Du mit ihr anknuͤpfen wilſt, mag Liebe oder keine 

Liebe zum Grunde haben: ich werde und darf Dich auf 
keinen Zul zwingen. Liebſt Du fie, fo iſt es vergeblich, 
Dirs zu verbieten; liebſt Di ſie nicht, fo habe ich Er⸗ 

fahrung genug, um ju wiſſen, daß dein Herz erſt Feuer 

- Fangen, würde, ‚wenn id Dir * Umgang mit ihr mn 

i —*2* 

Dies S· prach war ihm w peinlich, als daß er Dr 

it wie fobald als möglich hätte ubbregen föllen. Er enu 
fernte ſich unruhiger als je. 

Er fuhr zur deſtimten Zeit. zur Gräfin. von zen, 
Bd fand fie, troz ihren Drohungen, ſich vor ihm m. 
Gicherheit zw ſezen, ganz allein. in ihrem Zimmer. Sie 
‚empfing ihn mit einer järtlipen Bertraulichkeit, und. ers 
hielt dafür von ihm — Kälte. Tiefe Verbeugungen, 
ehrfurchtsvolle und ernſthafte Blicke, waren alles, was 

er ihr für ihre Zaͤrtlichkeit von. geſtern, und „für: Die 

Wonne zuruͤck gab, momit fie ihn deute überfchätten 

wolte. - ſtimte bieſer Kaltfin und dieſe Zuruͤckhal⸗ 

a er 8 
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F — mit — Entzuͤcken von geſtern? — glaubte 
Urſach zu. haben, ſich über ihn zw beklagen und wagte 
ſich doch nicht damit heraus. Sie ſah ihn befremdet 
an, und ſuchte bie Glut, die geſtern fein Herz fprengen . 
wolte, vergebene in feinen Blicken. Er ſchien ihr nicht 
‚ ber Liebhaber, der nach Liebesgluͤck ſtrebt, fondern der 
diefes Gluͤckes ſchon uͤberſatt hat. Er flotterte in der 
Folge einige Gemeinploͤze her, welche die Liebe aus ide 
iger Sprache längft verbannt hat: dies brachte fie vol⸗ 
lends auffer fi. Da fie fich feiner Schuld bewußt 
war, fo fiel ſie pföglich.auf die Frau von Felſer, und 
fing. an zu glauben, daß feine heutige Gleihgältigkeit 
durch. fie veranlaßt würde. Konte ihre Zudringlichkeie 
>: nicht. den jungen iin age Hann ——— Has 


ben? 

Dieſe Vorſtellung war ihr aufferſ f6merjbäft, 
Eine Frau von zweidentigem Rufe, die weder jung noch, 
Schön war, ſolte ˖ihr in einer Stunde die Frucht von drei 
wmuͤhfeligen Monaten geraubt haben, gerade zu dieſer 
. Zeit, gerade jezt, wo ihre fuͤſſeſten Hofnungen erfällt wer: 
den folten, mo fie feines Herzens gewiß zu fein glaubs 
te, wo fie alle Zweifel aͤberwunden, alle Vorurtheile be⸗ 

ſiegt Hatte! — 
| -Der Sedanfe an das Feaulein von Schenk und 
an. die Aeufſerung ſeiner Mutter, beſchaͤftigten ihn fo 
ausſchließend, daß er die Pein der Gräfin nicht einmal 
bemerken, vielmeniger fie davon befreien fonte.” Als er 
ſah, daß fein Mismut bei ihe mit jeder Minute ftieg, 
ſo war fein Eutfchiug Bald und raſch gefaßt: „Wolten 
wir nicht zur Batoneſſe von Schenk?“ fagte er. — 
„Ja!n“* erwiederte fie trocken: Ich wartete nur dar⸗ 
‚auf, da Sie fih daran erinnern folten. — „Es waͤre 
eine lächerliche Zerſtrezung, “ erwlederte eu: „wenn ich 
mich erſt daran erinnern muͤßte! — „Und doch kon 
te — wol — fein? ertwiederte — RER - 
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an alles Bergen haben, 5 nur nie die — e von 
’ Selfer ! “ R 


Diefe Stau von Befjer, die er nicht: — waceſen 
konnen, hatte indeß ſo wenig. Eindruck auf ihn gemacht, 
daß er jezt eben erſt an den Beſuch dachte, wovon fie 


ihm daß, Berſprechen abgedrungen hatte. Doch war 


ihm die Eiferſucht der Gräfin von 3** nicht, zuwider. 
Es lag ihm daran, daß. fie. den eigentlichen Gegenhand 


ſeiner Wuͤnſche nicht: ausforſchtez und.es war ihm 


lieb, daß fie grade auf die Kran: von Felſer fiel: denn 
wenn ed. ihm um Rechtfertigung zu thun war, ſo ˖ konte 
‚fie ihm Keine fo leicht machen, als eben Diefe Dame, 
Er mußte noch einige gelinde und ftarfe Bormärk von 
der Gräfin hören, und darauf fezten fie ſich in ben Wa⸗ 


gen, und fuhren zur Varoneſſe von Schenk. 


Sie fanden ſie mit ihrer Tochter ganz alen Lez⸗ 
tre hatte ein Buch in der Hand, das ſie bei ihrem Ein⸗ 
tritte weglegte. Ihr Anzug war praͤchtig und geſchmack⸗ 
voll, konte aber die ſanfte Schwermut nicht verbergen, 
— wie den Abend vorher, ihr ganzes Weſen beherſch⸗ 
te Mach empfing fie den‘ Brafen mit eben. ben Hoi 
Kälte, wie den Tag.vorher. 

Nach einer Weile meldete man den Brafen ven 
22 Sein Cinteitt feste. den Strafen &** in eine pein⸗ 
Ache Unruhe nen ſchien die Gegenwart dieſes chens 

Falls zu befoemn din, und feine Unruhe, die unſerm Gras 
fen eine Berveg 8 von Eiferſucht fehien, vermehrte die 
— des. Leztern. Die Vertraulichkeit, womit jener 
ſich gegen die beiden Baroneſſen benahm, das freund⸗ 
ſchaftliche JZuvorkommen der Mutter, die fanfte Breude 
der Tochter: alles beſtaͤrkte ihn in feiner Bermytung, 
und fpante-fein Herz. auf Die Folter. ine. Bewegung 
‘son ‚innerer Wut. bemächtigte ſich feiner, wenx..er:beu 
- Grafen. anfah.. Es ward ihm umendlich ſchwer, an fich 


' au halten: a fonte er ihn gruͤßen, und ihm auf 


ein 


5 
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ein fehr feines Kompliment auch nur eine Silbe zu ant⸗ 


worte, vermogte er. vollends nicht über fich. 


ü 


Der Graf von X. näherte fid der jungen Ba 


* 


eoneffe mit jenem Feuer, das Augen und Wiz belebt, 


ne Dinge mit ſo viel Wiz und Feinheit, daß der Graf 


= unmillfärlih an zu zittern fihg, wenn er bedachte, 


was er ihr’ erft unter vier Augen Schoͤnek ſagen mögs 
te. Sie laͤchelte ihn fo zutraulich an, hörte ihn fo ges 


falig zu, beſtrebte ſich fo-fichtbar, ihm zu antworten, 


und gab fi fo wenig Mühe, das. Vergnägen zu ver 
bergen, welches feine Gegenwart ihr verſchafte! "Eine 
ſanfte Zufriedenheit lebte’ in ihren Auge: „Es iſt Lie⸗ 
be,“ dachte unfer Graf bei fich ſelbſt: „6, ed iſt kie⸗ 


Be! Er ſchlug den Blick auf die Seite, und waͤh ⸗ 


rend des Entſchiaſſes, fie nie wieder anzufehen, heftete 


, ee fein Auge ſchon von neuem feſt und innig auf fie. — 
r irerte im Zimmer umher, von Liebe und Very 


zweiflung wechſelsweiſe gepeinigt. Er hatte nicht den 


Mut, ſich dem Grafen und der jungen Baroneſſe zu nd 
hern, noch Thell an der Konverfazion zu nehmen. Det 
Graf redete ihn mehr als einmal an; aber faum kon⸗ 
‘te ee ihm antworten, und wenn‘ er antwortete, fo war 


es ſo wenig, daß Jener ihr endlich gar nichts mehr 
fügte." Das Betragen der jungen Baroneſſe hätte einen 
unbefangenen Zuſchauer auf den Gedanfen bringen fol? 
ken, daß fie den Herzenszuſtand -unfees Grafen ausge: 


‚wenn man zu gefallen ſucht. Er fagte ihr tanfend fd» . | 


En 


forſcht, und ſich das- grauſame Vergnügen ihn zu quͤ 


fen hätte verfchaffen wollen. Sie redete von Zeit zu 
lich na ihm hin. Dieſe Umftände, ſo unſchuldig ſie 


an ſich waren, fohteneh jenem don Aufletfter Wicigrel. 
und trieben -feine "Verzweiflung auf "den Höchften 
Va er — N ae en ee Zu: 


rat 


3 tn Nu — x .‘, 4 
⸗ 


— ⸗ 


Er 
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— 
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* * 


Zeit leiſe mit dem Grafen von &, und bog ſich vertan? ' 
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Er erlag endlich dem Gewimmel von ſchmerzlichen 
Seelen, deren ge noch fo wenig gewohnt war, Die 
‚ Gräfin pon 3 %* bemerkte zuerſt, daß er plöstiep blaß 
‚wurde. ME näherte fich ihm und fragte ihn: „Ob ihm 


nicht wohl ſei?“ Die junge Bardneſſe, welche dieſe 


Frage von ferne gehoͤrt hatte, eilte, noch ehe der Graf 
antworten konte, herzu, und bot ihm mit theilnehmender 
Zudringlichkeit ein Salz, welches fie ſeht — — 
O/ rief er mit einem tiefen Senfjer: ih fuͤrch⸗ 
te, es wird mir nichts helfen! Die wahre Ess meis 
nes Uebelbefindens haben Sie nicht getroffen!“ — 


ESie antwortete nichts darauf; er glaubte "bloß zu be⸗ 


merken, daß fein Zuftand fie gechäer Hätte. Diefe Vor⸗ 
ſtellung, verbunden mit dem Umſtande, daß fie ihm to 
hagſtig zw Hülfe geeilt war, verſchafte ihm ein paae hei⸗ 


tre Minuten. Seine Biicke Hefteten: ſich ſtarr auf fie, 


aber die ihrigen ſanken, als ſie dies bemerkte, langſam 
3 nieder, während ” eine: fleine flütptige Roͤthe, wie ein: 
‚Bauch ihre Wangen anflog. ' Sie entfernte ſich plolich 
"von ihm. Er ſank in feinem vorigen Schmerz zuruͤck 
- und war unzufrieden. mit: fih felbft, Daß er ſich erklaͤrt 
hatte. Er fuͤrchtete entweder zu viel geſagt, oder im 
ſeine Blicke auf ſie zu viel Sinn gelegt zu haben. 
Unterdeſſen ſchwebte der Verdacht der Gräfin von 
8** immer noch aufleiner falſchen Fährte. Sie hielt. 
feinen Zufall für überfpante Schafuct nach der Kran. 
von Felſer. Diefe vermeintliche Neigung. zu’ einer alten. 
Grau, die ihre fo uͤbereilt als lächerlich dͤnkte, machte. 
ihr dennoch große Sorge. Sie ſezte ſich zu ihm: auf 
das Kanape, ſah ihn eine Zeit lang an, und ſagte end⸗ 
Hip leiſe zu ihm: 
Denken Sie immer noch an. es. — Bas muß 
man hier zu. dem Gefichte fagen? “ (fie geigte auf feine. 
finftte Stien) - „®6 ift als ob Sie fagen wolten: ed gen 
fan mis hier nicht — exe, gefaͤllt es Ihnen wirklich 
nicht? 


In Fr — 
« n : 
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"naar? Des nein“ (mit einem Seufzer) ‚das f es 


nicht! Warum kan ich auch noch fragen? Ih weis: 


es nur zu gut! Meine Gegenwart iſt es, meine Theil 


nehmung if ea? Beides iſt Ihnen unertraͤglich! Sie 


antworten nicht? Ich habe es alſo getroffen.“ — 


„Was Sie fich fe vergebliche Unruhen machen!“ 


erwiederte der Graf mit ſichtbarem Berdruße: „Ich 
faͤrchte, daß diefe Vorwuoͤrfe eben fo ungegrändet find, 

als alle ‚Borige ‚die ich von Ihnen habe dulden muͤſ⸗ 
ſen. “— 

„Und wenn fie ungegründet mäten ‚ bürfen Sie 
empfindlich Worüber werden? Ilh folte es Ihnen viel⸗ 
beige nicht ſagen: aber &”*, wenn es Ihnen je Ernſt 
war, was Sie mie fa: oft twiederhole haben, ‚fo müßten - 
Sie mir nicht Empfindlichkeit, fendern Dankbarkeit fie, 
meine. Warnung juräd geben. * —  . 

Ein paar Thränen — — aus hren Br 
"gentoinkeln Hervon: - Sie fuhe fort: 
= „Und was if denn mein Werbuechen? Ich fügte: 
Ich hätte Sie in Verdacht, nicht etwa, daß Sie die: 
Selfer liebten — fo verdorben Fan Ihr Geſchmack nicht 


fein — ſondern daß Gie ihren Zudringlifeiten ein wer 
nig zu unüberlegt; und ohne die Folgen davon zu wiſ⸗ 


fen, nachgegeben hätten. Ich weis beſſer, als Sie ſelbſt, 
was eine Frau ihrer Met mit Yhnen alles anfangen koͤn⸗ 


te. Liebe wäre es nicht, was Sie zu ihr führte: Sie: 


aͤrden fie verachten, und fih deb von dhe feheln kafr- 
fen. Ich weis, wie es in dieſen Falle zu gehen pflegt: 
. Man verläßt fi -anfangs auf die Geringſchaͤzung, bie 


man für Berfonen ihrer Wet fähkt, und denkt nicht 


daran, daf die alles uͤberwindende Gewohnheit, im Hin: 
terhalt cNauert. In einem Moment, wo -man tveniger 
als fonft Aber. fich wacht, faͤhrt ein Funken in die Ein⸗ 


bildungsfraft, und was ein Werk der Sinlichkeit iſt, 


— Berſtandes und 


BEE, n 
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det dergen. Man licht, ni fi, dahß MAR: 


liebt: und liebt fort: . Was wäre eh denn für: cine 


— ich will nice fügen Liebe — was wäre es für: eine 
Geeundfaft, — die Sie für, mich fühlen wollen, mean, ' 
jeder Rath, der Ihnen van mir koͤmt, Sie embört 
Wenn es wirklich wahr wäre, daß mein Dez. welches 
‚mehr für Sie fühle, als ich Sie Habe: merfen Iaflen: 
"wenn es wirklich fuͤrcbtete, Sie zu verlieren; wenn ih, 
wirklich eiferſuͤchtig waͤre: iſt daB sine ueſach mi, 
du Hafien? * — au RE 
7° „Aber ih Hofe Sie ja nicht, liebe Groͤin ie | 

„Sie baffen mich nicht! Kan. ſich bie feniafte, 
Gleichgͤltigkeit bitteter ausdtuͤden⸗ Sie hafen vi 
nicht! ——E —— 

Wos fon ie; ghnen denn. antıporten ? Rd 


| ‚ genügt: Ihnen, jede Kleinigkeit, Heut Sie auf / ift Bene 


brechen in. Foren. Jugen. Ich trffe bei. Ihnen eine 
' grau, die ich nicht ſuche, dig ich kagm qufche: md. gleich 


mieinen Sie, ich ſei in fie verlight.; Zezs uͤberfaͤllt mich 


J 


fi 2 


ein; wuͤtendez Kopfweh; aber. Dormand! Es iR mu 
mus über. Ihre Gegenwart!, Wenn Sie über alle meh. 
ne. Dandhungen folshe. Gloſfen machen wolen ſe eb * 
‚vorher, werden wir uns oft sanften.“ —. 
„Da fehn Sie lalſch, Herr Grot — vorten 
mir zu ſch dal ih ai men. Dank: yon Ihpen- 
verdienen. Ich kenne Ihr Denis. and weis, wie 
vieleß Beh 't Vielleicht bedauern ie es noch. 
deß Sie, dae mainige verloren haben. nn 
Mit, dieſen Morten ſtand ſie Hhloͤrlich auf. Ihre 


| "Borwärke und. die Gegenwaet des Grafen von X, rauhe 


ten ihm, alle Seduld. Auch er. fand: auf, 15) = 
Abſchied van "der. „äßgen Daronsiie von Schend 

. Jüngere, Baronkſſe hatte, ſich durch. ihr. —— 
- ebenfald. feine ganze Unzufeiehenggik zugezogen; da & 


| nicht ern: Moſter For KR aD. I we u 
* 


Im 





} 
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| fie fühlen; aber ke: erwiederte ſeine ealte Miene ge 


weit: einer taufendäcch. kaͤltern, und fieß ihn gehen. 


e. Weider gewaltſamen Lage.feined Herzens wußte . 
a micht, wohin er: ſich mit. feinem , Gchmerze wenden 


u fete Peinlicher als, alles, tor ihm der Gedanke, daß 


er den Grafen. von. bei feiner Angebeteten hatte zus 
voͤcklaſſen möflen. Ein dunkles Gefuͤhl von Race ber 
mächtige ſich feiner, und beachte ihn unbillfärlih, und "" 
eh er es fekbf- vermutete, in-das Haus der Gran von 
Zelſer. Er erſchrok fetbft über dieſen Schritt, wozn ihn 
gleichſam «ine. u re dend gedrungen / hatte; aber | 
e:soar ſchon auf dem Hofe, und Fonte ahne bemerkt - 
zu werden nicht wieder. umkehren. Zu feiner Beruf 


—— ep, daß der Wagen dev: Frau don Felſer vor⸗ 
gaefahren war: er durfte alſo hoffen, daß er ſeinen 
ash. Bar abthon koͤnte. | 


Er' trat ta ihr Zimmer, und fand- fie wie — 
Doc ſchien fi: beim’ Tageslicht einige Jahre mehr, und 
einige Schönheiten meniger zu haben, Weil ihre eigene 


ec von ſich ſo vortheilhaft, als die Meinung des 


Vablikums unnortgeithaft von ihe war; fo bemerfis . 


fe: den widrigen Eindruck nicht, den fie auf den Grat 


feri machte. Da fie uͤberdies glaubte, ihn den Abend 


vorher erobert zu haben, fo ſchmeichelte fie fich, daß fein 
Beſuch nichts anderes zur Abſicht haben fönte, als ge⸗ 
wiſſe Praͤliminarien ¶ zeichnen, die bei ihrer Liebe zum 
Frieden, nicht die 
Da Be befuͤrchtete, dab es ihm: zwiſchen vier Wände 

zu. ängftlicb dabei werden mögte, fo brachte fie eing 
oa in den Augarten in Vorſchlag. Er nahm 
fie. an, weil er wirklich Herzensangft befam, ſich mit 
einer, Frau, die ab die gelindeften Regeln der Dezeng 
nerachtate, nnter. vier Augen gu a —— — 
in den — — 
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te Schwierigkeit machen wurden -, 
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VDort hatte fie ihn don über eine Stunde durig- 

alle Alleen mit fih fort gezogen, und ihm auf den feeien 
' lägen, wo es am lebhafteften war, immer am meiften 

ins Ohr zu fagen gehabt: als er auf einer, Banf in dee 


großen Queerollee, eine Gruppe ‚von‘ Damen, die er dad _ 


her in feiner Zerftreuung nur obenhin angeſehn Hatte; et» 
wos näher ine Auge faßte, und in eben dem Nu.die 
Graͤfin von 3** und die beiden Varoneſſen von Schenk 
in ihnen erfante, Er mar wie vom Donner gerührt, 
ein hervorſtechendſtes Gefuͤhl war eine -undberwinbiß 
be Schem.- Er glaubte nicht, daß die junge Baroneſ⸗ 
ſe ihn Mebte, und doch wolte ihn die Gedonke umbrits 
gen, daf fie glauben koͤnte, er habe nur darum vorhin 
ihre Geſellſchaft fo plöglich verläflen, damit er. defto — 
ſchwinder zur Frau von Felſer kommen moͤgte. 
die Gegenwart der Graͤfin von 3 ** hatte ihren Biere 
an feiner Verwirrung, fo wenig Gemufs fie auch über. 
fein‘ Herz noch hatte. Konte fie nicht unter der Mafle 
| der Großmut und des Mitleids, dee jungen Baroneſſe 
Winke geben, daß fein Umgang mit der Frau ven Felſer 
wol nicht fo ganz unfchuldig fein moͤgte? Konte fie‘ 
nicht dadurch ihr Herz -auf ewis für ion unjasöngli 
machen? 
WVrecrgebens beſtrebte er ſich, feine. Verwirrung ” 
. verbergen? fie fpiegelte ſich in allen ‚feinen Blicken und 
Bewegungen. Es mard ihm ſchwer, die Au⸗ 
gen gegen Othmpien (ſo hieß die junge Baroneffe) aufzu⸗ 
fehlagen, und eben fo ſchwer, * Blicke anderswo Bin 
zu richten: ein geheimer, unmiberfiehliger Zauber hielt 
Me fe auf fie gehefte 
Die Sräfln von 3** war von Schmerz durchdeun 
gen. Da fie aber gewohnt war, fich ſeibſt zu dekaͤmpfen, 
ſo wurde fie, je näher ihr der Graf mit feiner Begleiterin 
Bam, deſtomehr Meifterin ihrer Blicke. und Bienen, Sie. 
Ze Bi * die INN ‚welche er ihr machte, mit der 
ſorg⸗ 





er 


* 








! 


pre 


‚ Forglofeften Ungegwingenheit zuruͤck. Die — Baro⸗ 
neſſe Wien bei feinem Anblicke weder Freude noch Mis⸗ 


mut zu füßlen, und blieb ihrem vorigen Betragen gegen 


ihn volſkammen treu; und dies that ihm um fo weher, 
da er die Aufmerkſamkeit aller Voruͤbergehenden, wie 


dumals in ‚der Oper, mit Entzͤden auf fie ei: | | 
. tet fah. —F 
— Won dem Augenblick an, mw E ſie wieder (aß, 


war ihm bie rau von Felſer vollends unansſtehlich ger 


’ 


worden; aber die Beſorgniß, daß fie vermuren moͤgte, 
der Anblick der Gräfin von 3 ** läge ſchwer auf ihm, . 
‚erhielt ihr feinen Arm. Zum Gluͤck murde er. von die⸗ 


fer zwangvollen Lage bald befreiet: fie entfernte ſich, 


Kaum war er ihrer lesals er die junge Baro⸗ 


neſſe von Schent wieder aufſuchte. Go ſchmerzlich ihm 


auch iht - Raltfin war, fo war ihm doch ihre Abweſen⸗ 


heit unendlich ſchmerzlicher. In ihren Augen ſuchte er 
fein Schickſal, und. die Grhfin don 3 ** Aümmerte ihn 


wenig: aber er fand, dab es der Varoneſſe gleich galt, 
ob er bei ihr oder bei der Frau von Felſer wäre, und. 


neue Beweiſe Nhrer Sleichduͤltigkeit zerriſſen ihm das. 


5 Wälfend er Sefläfigt war in chren Mugen zu len =. 
fen, ſah ihm die Wräfin von 3** mit einer foöttifchen 
Miene mnverwandt an. Er bemerkte Died endlih, und - 


Den. 


pidilich ging feine Abneigung in Abſcheu gegen fie aͤber. 
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hbat'“ihn, en fie zu denken, und verſprach ihm, daß ſie 
im nicht dergeſen woite. 


T 


Sie näherte fi ihm von der ‚Seite, und ftieh ihn an, 


— am ihn ‘von feinen Zroͤumereien zu er⸗ 


"30 on Of a ie nah 
gewvefen zu fein! © — - 


„Rein; — sn: | die Promenade hat a 


werten! — F 


J 
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J „Hätte die Jtau von Felſte niti ae Heinen Yo: : 


| theil daran?“ — 


„Es if mir no nicht eingefallen; ife-Dant er | 


‚zu wiſen Weil Sie aber die Guͤte ‚haben, mid daram 


zu erinnern, fo till. ich ihr morgen meinen waärmſten 


Dank bezeigen, und Büste meiden auf weſſen etime⸗ 


tung fie ihn empfaͤngt.“ | 
„Sie wird: diefen Dont ohne gweifel oßn. 


erwiedern. Sir iſt gut und großmuͤtig; : fie wird in 


dieſem Punkt nicht überbiel thun zu koͤnnen glauben 


. Mben, fie ift fors, und Sie find noch hier 2* — 


Diefe Frage brachte ihn aus Aller Faſſung; er 


— bie Bitterkeit, die in feinem: Geyer — > 
2 roͤck halten. Ur Aura * 


.„Daß ich noch hie bin, — erwieberte er, ER 


= wol, daß ich ihe mit. folgen kone :Fubeffen lindert 
Ä die Hofaung, fie. Bald — zu ir — Shmey 
e Aber ihre Entfernung! #- oem 


. Sie fagte'nichte Darauf, ‚aber ein —— Bil , 


wof ihn wie ein Blizſtral ‚fuhr aber in ebentbem Augen⸗ 
vblick Boppelt verdchtlich bon ihm auf ſie zuriick. - Ger 





gaben ‚fie ſich, oßnerder Sprache zu bebätfen;: wehfets 


weife ‚ihren bitterſten Unmut kund. 


Indeſſen blieb es von Seiten der Gräfin nicht. land. 
ge bei dieſer Sprache durch Blicke. Sie: glaubte ihn. 


"sieh zu Fränfen,. wenn fie die Frau von Felſer er her _ 
" nähmez. und ſo verſchwendete fie allen ihren Wiz web 


Verſtand, ihre Luͤcherlichkeiten und: moraliſchen Fehler mir 
den treffendften Farben zu malen. Unmbälich: konte fle 
eine ſchlimmere Meinung von ihr Haben, russ der Graf 
ſelbſt; und doc Hielt er ſich verpflichtet, ihre Verthei⸗ 
digung zu uͤbernehmen; und er fuͤhr ſte mtt einer Hef⸗ 


tigkeit, welche die Gräfin bewog, zu "glauben, was fie 


vorher nur argwoͤhine daß er in dh Bram von ‚Selfer 
iR Bei 


| über und be! verliebt ſei. 


ya 
3 F 
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Bei dem Veſteeben ſie zu peinigen, hatte der 
Grafvergefen, daß Olympie ihm suhörte. Er erinner- 
te ſich endlich daran, und. war.wie dom: Donner ges 
ruͤhrt. Vorher Haste en nr ihren Kaliſin zu defämpfen, 
aber nach Ddiefer .entfezlihen Unbeſonnenheit mußte er. 

“ihre Verachtung fürchten. Wie durfte er es je wagen, 
ihr etwas: von feiner Liebe zu fagen, da eine Krau, mie 
jene, feine lebhaftefte- Theilnehmung , hatte gewinnen koͤn⸗ 
gen? Er sing, in ein Gewuͤhl von folternden- Vorftel⸗ 
lungen verſunken, neben ihr her, wolte ihe truͤbes Stilk - 
ſchweigen unterbrechen, und fühlte ſich nicht ftarf genug, 
eine Site hervorzubringen. So folgten fie deu Altern 

Baroneſſe bis an ihren Wagen: Muster und Tochter 
ftiegen ‚ein, und N blieb. mit der Sräfn von 3 | 
zuruͤck 
Dieſe hatte, ſeit dem Woriwechſel über die Fraj 
ron Felſer koine Silbe wieder mit ihm geſprochen. Jezt 

fragte fie ihn mit einer. auſſerordentlichen — Freund⸗ 
lichkeit: Ob fie ihn in ihrem Wagen, nach Haufe beine 
sen, ‚oder ihn vor ihrer Thuͤr abfezen ſolte? — „ We⸗ 

der eins noch das andre!,“ erwiederte er trocken. Dies 
fe Antwort ſchien fie auſſer Faſſang zu bringeg, noch 
mehr aber- die tiefe und ernſthafte Werbeugung,  womif 
er fie begleitete. . Indeß war es das Natuͤrlichſte, we⸗ 
ter Antwort noch Verbengung fo genau zu nehmen, um 
wenigſtens den Vortheil einer, feheinbaren Grosmut über 
ihn zu behalten: Bie wiederholte alfo ihren Varſchlag, 

+ aber. ec wiederholte auch feine :.@inwendungen,. und be⸗ 
hand feſt dauauf. GSie ſchieden endikh beide gleich miß⸗ 
vergnuͤgt peneikander. Sie fuhr, und er ginig. 

gaum war er nach Haufe gekommen, ale (hon.cin | 
. Billet folgenden Inhalts bon der a von aM für 
ihn einlief: — 

ER — sehe nocrh diefen Abend⸗ auf zwei Sage aufs 

⸗ Land. Eu Find es * — daß ich a 

melde, 


\ 
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„metlde, noch weniger, daß ich bie Witte Hinzufüge, mich 
„iu ‚begleiten: indeß thue ich doch beides. Dieſe uͤber⸗ 
„ triebene Nachficht wird mir freilich fo wenig, 8: air 
u „vorhergehende, ren Dank verfichern; indeß hoffe ich 
Sie durch meine Gutherzigkeir wenigſtens zu berhämen, 
„wenn ih Sie nicht dadurch rühren: fan. Ich bin 
ge „Überdies begierig zu miffen, ob Ste die Frau von Fel- 
„fe wirklich noch fo reizend als geſtern finden. — Die 
Zauslegung, welche Sie Über dieſe Aenſſerung machen 
„werden, ſoll mir noch Einmal Unruhe machen; aber 
” vergefieh Sie nicht, daß es das Leztemal fein wird. 
„geben Sie wohl. Ich erwarte Sie um vier Uhr.“ 
ye . Dies Billet ſoͤhnte m immer noch nicht mit der 
Bra aus. Er ſcheute eine Erlaͤntering. In dem 
feſten Entſchluſſe, ganz mit ihr zu brechen, ſchrieb er ihr 


wit der erfinlihten Kälte zurhet: „Es fei idm unmoͤg⸗ 


!lich, ihr Verlangen zu erfaͤllen; er hätte ſich für den 
i „fofgenden- Tag fo- feft vetforochen, das er e unmöglich 
.xabſagen laffen- fönte, * — | 





"Bei feineim jejigen Werhäftnife,. mit. der räfe | 


war! die Antwort impertinen, Cr. fühlte dies feisft, 
. aber defto beſſer! dachte er. Nicht bios der Widerwille 
—- hatte ihm diefe Antwort Siftiet: ‚auch die Beſorgniß, 
vurch ſie auf zwei Tage ded Umgangs mit feiner anger 
bbeteten Olympie beraubt zu werden, Hatte großen Theil 
daran. Dieſe Höfte er noch den Abend‘ zu fehen, und 
6i6 dahin Hielt fie fein ganzes Herz mit alten ‚feinen 
Wünfben und Hofnungen beſchaͤftigt. : 
Kaunm fünf Uhr, fo flog er zu ihe. Unter andern - 
@uuldager, die er vor Ihrem Hauſe erblicte, ſiel ihm 
auch die Equipage der Gräfin von 3** in. die Augen, 
Mehr bedurft' ed nicht, um ihn zu überjeugen , daß er 
wieder einen der ımbefonnenften Streiche gemacht hätte, 
Es war ‚gewiß, daß die Graͤſin mit den beiden. Baronefs 
fen aufs Land ſahren wolte. Boll innerer But auf ſich 
ſelbſt, 


— 








| 
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dee, aner zu ihnen ins ‚Zimmer. — " Sie wollen 
‚geroiß wit und, Herr Graf? “ rief ihm die Ältere Baros 


neffe entgegen. — „Nichts gugniger! “ verfete die 


‘ Gräfin vom J* fehe lebhaft: „Ib habe ihn darum 


gebeten, aber er hat fich auf morgen fo.feft veriprochen, . 


daß er nicht zurück fan. Ich glaube, Sie errathen — “ 


„Weber den Einfall! „rief der Graf von &: „Ich ſchws⸗ 


‚ze Ihnen, er hat nichts zu thun! € — . „Ich weiß es 
deſſer,“ ſagte die Gräfin mit giner trofnen Miene; 


„aber es iſt Zeit, daß wir fahren! Er wird uns nicht 


aufhalten wollen, weil er wiſſen muß, daß auf dem fans 


de viel Vergnuͤgen auf uns wartet. Leben Sie wohl. . 


. ‚Bere Graf, “ fegte fie laͤchelnd hinzu: „vielleiht fan ich 


ein anbermal das Gluͤck Haben, wenn minder — ange⸗ 


nehme Seſchaͤfte fie nicht fo-feft halten. * — 


Bei diefen Worten reichte ſie ihm den Arm mit er | 
nem ſo heitern und. ungezwungenen. Weſen, als od nie 


- — unter ihnen vorgefallen wäre. Er mußte fie. gu 
ihrem Wagen führen. Am Schlage machte fie ihm ei⸗ 
ne tiefe Reberenz , ‚gerade fo, wie er ſie ihr .einis 


gemal gemacht hatte. Er Hätte vor Ingrimm ſterben 


moͤgen. 


Dieſer Spott trieb feinen Mismut auf den hoͤch⸗ 


- fen Grad. Er ſtrebte⸗ vergebens, ihn wicht kund wer⸗ 


den zu laſſen. .Den’ Grafen von & mit Olympien au 

. Sand fahren, im Geiſte vorherſehen muͤſſen, daß die laͤnd⸗ 

iüiche Einſamkeit ihm tauſend ſuͤße Augenblicke verſchaffen 
wuͤrde, wo er feine Liebe zu ihr ſprechen laſſen koͤnte: 

dieſer Gedanke war ihm durchaus unertraͤglich, und um 


* 


forquälender, de es gan von gen abgehangen Hatte, 


ih dieie. Pein zu erfparen. | 
So heftig, auch feine Leidenſchaft fuͤr Olympien 


war, tonte ſie doch feine. Cigenliebe nicht unterdrücen, 


die eine ploͤzliche Veraͤn ſeines luſſes 
af haͤtte gekraͤnkzwerden muͤſſen. Mdie Beſorgmß, daß 
en u die 


wi; L x 
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die ⸗Graͤſin von. 3* das Sanjze der Gewalt ihrer gteige 
zuſchreiben moͤgte, lam ‚dazu; und beſtaͤrkte ton. in es 
Entſchluſſe. Er blieh „und litt. — 

Dlile beiden Tage, welche Olympie dbwefen: wer; 

vermehrten feine: Liche bis zu ihrem äuffenften Grade. 
Die Sehnſucht nad ihr, ttieb ihn ſchon deu folgenben 
Tag in das Haus ihrer Mutter, um ſich zu erkundigen, 

ob ſie nicht etwa ſchon wieder zuruͤck waͤren? Verge⸗ 

bens: er mußte noch dieſen und den gangen fetgeriveh 

Tag ſchmachten. 

\ Den dritten Tag — er ſich — dohia 
2 and xrfuhr, daß fie zwar vom Lande zueckgekommen 
‚aber auch ſchon wieder zu einem Beſuch ausgefahren 

Aeen. Sein Herz fagte ihm: zur Graͤſin von a 

“ @e flog auf -den Fluͤgeln des Windes zu Ihe. Die 

Furcht vor ihrem Anblicke befchäftigee ihn nur ſchwach: 


rin ſtaͤrkeres Seluͤhl- vnterdruͤckte ſie endlich ganz: 


Er fand große. Geſellſchaft bei der Graͤſia, aber 
nicht Olympien. Finfterer Miemat/befick- ihn und er 
wolte fort. Aber die Hofnung, daß ⸗ iie wach kommen 
wuͤrde, md daß die Gräfin bei einem.fa' zuhlreichen Zir⸗ 
kel ihn ‚nicht in die Preſſe würde nehmen koͤnnen, hielt ihn 
erh, Die Gräfe’ fpielte, und feine Airkunft fchien 
nicht im geringſten auf ſie zu wirken. Sle empfing - 
wuie ehemals, ala unter ihnen noch micht ‘von Liebe Dit 
Rede geweſen wir. Sie trug ihm ein Spiel an, und er 
nahm an ihrem Tiſche Karten. Aber erPielte mit der 
Auſſerſten Zerſtreuung, und hatte nice den Mut Die Gräs 
‚fin anzuceden, während fie ſich wihen: falten Unbefow | 
| — immer gleich btjeb und ſich merſchrocken den Be⸗ 
rkungen dargab, die er, wie fe ſahe. ſo enfalent‘ und 
forfehend über: ſie wagte. F 
Der Baron von Er, ihr Mitſoieler ſchien Ihr fin 
hig dem Grafen Unguhe zu erwechen. Sie ſing an, ihm 
zujulaͤcheln, ihn ſtart anzuſehen:arn, ihm jene ze 
Br no eo 5 e i f⸗ 





— 
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————— * beweiſen, die an ſich fish ohne. 
Sinn ; find, -aber durch ditere Wiederholung fehr ber. 
denend werden koͤnnen. Dies Bertehmen machte den 
Grafen uncubig, aber nicht, weil es feine Liebe, fondern 
feine Eitolkeit kraͤnkte. Er fügte, daß er eine unan⸗ 
genehme Rolle ſpielte 
Man rief endlich zur Tafel, ———— 
eachasanf , beider Graͤfin Paz. su befommen; aber 
ſie wußte es fo geſchickt einzurichten , daß der Baren 
den Paz bekam, auf den er ein Auge hatte. Dies. hätte 
ihn auf immer von ige entfernen fellen; - aber umge⸗ 
kehrt: es zog ihn wieder an fie. Daß. died Liebe 
- war, konte er nicht fügen; ‚aber eine gewiſſe innere Ber 
— deren Weſen er ſich nicht erklaͤren konte, und 
die ohne Herzlich zu>fein, doch untoideeftehlic har, * | 
‚deite.. wider feinen Willen. ans ihm. 

Die Unterhaltung ward bald lebha. Zezt fuchte | 
ihn ie Sräfin almaͤlig von-der Folter zu nehmen: Sk 
‚haste feiriex Eitelken ‚seung gefränft: daft verdienmn 
© Erſaz. Sie Jezte alle Koͤnſe der feinen Kokelterie, 
die weit maͤchiger, old Die Schoͤnheit ſelbſt, den Maͤn⸗ 
nern - oft veruͤchtlich Aand doch Immer unwideeſtehlich 
ſind, im Bewegung; aber wegebens; denn der Graf 
glaubte, fie göjten nicht ihm; fondern ‚feinem Nebendu⸗ 
ler. Ihde gute. Laume dunkte ihn gezwungen, ihr Wiz 
arpreßt, ihr Berſand. fremder Schinanee, ihre Schoͤnheit 
“br ihr Alter zu glaͤnzend herausgehoben: Furz.er ſahh 

wit den Bugengher, Ciferfane und des ng y und 

Be alles falſch. RER 
‚Die Graͤfin war zu arſſidis und. Eanie iheen 
Banrju gut, vun niot auf der Stelle zu bemerlen, daß 
dee Eindruck, Den Sie anf ihn machte, Dem gas entge⸗ 
geggefent war, welchen ſie machen wolte. Sogleich tous: 
den: Die. Maaßregeln geaͤndert. Sie ſah ihn nicht mehr· 
tube vorher nur obenhin an, — ihre Blife feger 

"2. — u 5 A a £ auf 2 
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anf ihm, und legte meht Medeutung Bineln. So fieg 
x Pe während des Soupers allsätlg immer höher, und alt 
man von der Tafel aufftand, fah er. fie zaͤrtlicher ats je, 
mit ihm deſchaͤftigt. Anfangs .molte er mit der uͤbtigen 
MWeſellichaft fort, öber, als er .cben im Begrif war, feis 
ee Ps Degen zu nehmen, entſchlaͤpfte thm noch ein — — 
| uf ſie, der ihn plöglich wie angefeffelt hielt. Sie war - 
in einer ſo eeigenden kage aufs Kanape Bingegoflen, gab 
| en einen fo bedeutenden, tiefdsingenden Bd, daß ib 
pihdzuch eine gewiſſe ‚innere Dewegung, deren maͤchtigſte 
Triebfeder Sinlichken war, in ihm ‚veriehendigte , und 
ihm ein Wort unter vier Mugen mit ihr unbefereibiich 
- wünfgenswerth machte. Ihr Auge zeigte fo viel Liebe, 
md verſprach ihm fo viel Eiche, daß fein Herz, duch 
eine Regung von Mitleid and Ruͤhrung gedrungen, jede 
= Empfindung gegen fie unterdruͤckte, und ſei 
nee ſchmerzlichen Unruhe durch einen Seufzet Luft mach⸗ 
96, der ihr ſeine verborgenſten Gefuͤhle in ihrem ganzen 
umfange Fünd gab. Die Gräfin hatte dieſen Geufzee 
"m. fehnlich erwartet, a6 daß er ihr unbemerkt haͤne 
. ‚verfllegen follen. Doc blieb. fie Rum, und ließ ihre 
Augen fortfpreden. Gie erwartete, daß ber Genfer ihn 
weiter führen ſolte; alt es aber Immer 209 ſeocee 
bliet, nahm ſie das Wort: 
„D, Gee, was haben Sie aut mie” jeması! = 
Sub fi an, und ein Pleines, düfteres Wälfchen von Wehe 
mut überwebte ihr ſchoͤnes Auge, das vorher wie ein 
Doppelſtern voll Liebe und Sehnſucht gefunfelt hatte: 
2% kenne mich felbR kaum noch! — Ja folte nice, Ä 
‘ ‚aber ich maß es Ihnen fagen, daß die rauhe Urt, wie 


. Sie mich, noch ehe Sie mieine Schwachheit für Sie er⸗ 
> "fuhren, ‚behandelten, ſtatt mich von Ihnen zu entfernen, 


wur deſto fees an Gie gezogen hat. Ihe Betragen 
ſchmerzte mich, erbitterte mich aber nie. Immer mis 
u a er 
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dab die kiebe Ihr unfreundliches Weſen — daß 
"Sie mit. Bergnägen das Geftändnif eines Herzengp das 
Sie liebt, aufnehmen; daß Sie ſich fo bilden wärden, 
als ich. Sie gern gebildet gefehn hätte. Jeder: Andre e 
wuͤrde bemerft haben, daß mein unverzeihliches Betra⸗ 
gen, nur’ durch meine Zärtlichkeit: verzeihlich werden kon⸗ 
“te; Daß ed mich aber dennoch die Ruhe und das Glaͤck 
meines ‚Lebens koſten miähte;. aber Sie “ — (ihr truͤbes 
Auge heftete ſich mit dem Ausdrucke des innigften 
Schmerzes auf ihn). „Sie ahndeten dieſen Gedanken | 
nicht einmal * 
„O, Gräfin! * rief er, bis in das Innerſte be⸗ 






| wegt und mie auffer bh: „DO; Gräfin, wollen Giemie | | 


nun Ihr Herz entjiehen ? "Rein! “Trief er, indem e 

ihre Hand mit Zeuer ergrif: „Sie laſſenes mir, ſeiner 

werth will ich“ — 

„Nein ER * ine fie in: „ich darf nicht 
hoffen; Sie ſo zu ſehen, wie ich wänfchee! AIhr aus 

dvenblickliches ntzuͤcken fon mich. jegt: nicht mehe freuen, 





wicht mehr einſchlaͤfern. Wenn ich jünger. und uner⸗ 


fahrner wäre, koͤnte ich Ihre jezige Stimmung für Liebe 
halten; aber jest — Als ich mich noch wirflih von . 
Ihnen gelicht alanbte, Habe ih Ihnen gezeigt, daß nur 
‚ Lebe, und niet flächtige Sinlichkeit, mich gluͤcklich ma⸗ 
hen koͤnte. Und was ih damals nicht für Sie that, 
Pohl id jene thun· · “ 
Ä „D, Gräfin, Gräfin,“ tief er immer — wie 
safe ſich: „Sie haben mid nie geliebt! Sie wuͤrden 
mic ſonſt nieht mit biefer Kälte fokern! . Mein Zuſtand 
"swohrde Wie ruhren, wenn Sie je gefuͤhn bänen, was 
Sie fuͤr mich gefühlt haben wollen. * — 

„D!“ rief fie, und ein neues Zeuee Aammte in ih⸗ 
ren Kugen auf: „Go ich Ihnen. wirfli noch werth 
fin?“ Ze Ra u 
| Aa 4 2002 m Diefe 
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„Diee Zweifel, « vief er: „dieſe Zweifel Pr 
jean gi Daß Herz! * 
Ä „Ab, G **, a fagte fie, indem fie ihr Haupt lange 
ſam auf, den Buſen finfen fies: „Ab &**, dieſer A⸗ 
genblick ife fuͤr mich zu wichtig, als. daß er. Jeicht Hin ver⸗ 
flattern dürfte: ich bin verlöcen, wenn £r nicht auf 
unmer men, Gluͤck feſt ſtelt. — | 
are „Auf immes, auf immer! * rief er: „weine kiebe 
pol Peine Grenzen haben!“ — u 
2 nÜber, lieher G,“, erwiebette fie, wie, im tiefen 
Nachdenfent „koͤnte Ihnen meine Freundſchaft nicht 
genug fein? . Immer follen Sie die naͤchſten Anſpruͤche 
auf mein- Her), die zärtlichfte und woͤrmſte Zuneigung 
follen Sie haben. — Bas ich Ihnen fonft noch: zu ge⸗ 
beon Härke, Ahnen ‚aber nicht geben will, iſt nicht werth “ 
(ei Blick voll Glut und Flamme durchfuhr bei dieſen 
Worten wie ein- elekiriſcher Salag ſein ganzed Weſen) 
nik nicht werih, daß ih ed Ihnen anbiete. * 
sd! iſt mehr,“ rief er, und ide Qperfand zoß 
einen Feuerſtrom duch alfe feine Udern: „mehr, al& 
die fühnfen meiner Wuͤnſche je umfaſſen werden!“ 
Laſſen ˖ Sie mich! Stehen Sie auft rief fie, und. 
inte Stimme erftarb. in das füße Gefluͤſter der übermuns 
denen Liebe, Die duch Mehmen Alles giebt, und durch 
" Beben anf einige glutvolle Momente umerfättlich mat. — 
Er war in Cchzuͤcken verloren. Was Merk ber 
Binlipkeit war, ſchien ihm in diefen Ungenbliden das 
se feupiger, wahrer: Liebe. Er uͤberließ fich- dem 
Wirbelftuem rafcher Begehr, und machte ſich gegen feine - 
feiner Liede zu Dlpmpien, die ihm nie Genuß bot, und 
ihm eben dadurch: den allerreinſten Genuß gewaͤhrt hat⸗ 
te, fo ſtrafbar, als er es je werden konte. 
Den anderg Morgen ſchickte ihn die Gräfin, die 
immer noch dit achtſamſte Verehrerin dee Degen; war, 
zur rechten Zeit nach Haufe An Dlympien wurde 
* = — —oorerſt 
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orerſ entweder get nicht, oder unter einer — 


= Herzensangft gedacht, waͤhrend welcher er ihr Bild wech⸗ 


ſelsweiſe als peinlich oder loͤſtig aus feiner, —— 


fat zu eimfehen, Micbte. u ER © 
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— ded ſeiedlichen Seen palender. aiarheit 
Eudnft der Flügel der Rud; Füfte des an I, von. — 
Wild wie, Hauche der Liebe ver. er 
 Duich der Reben bethautes Srän,, — > 
Gbibner⸗ Schimmer eniſtrͤmi herlich des ſi nkenden — FOR % 
Dr ferbender Glut; funfelt im ‚See und giett — 
uf ver Aixen beſchneit Ze 
Gipfel flanenmemden Yursurglanp$ u a — 


— s erieft ſich, v Freand / neigt ſich dein Abend en, 7 


„e@otteb Friche, wie: Lacht / über bein reife me ö Er | 
GSo⸗ De Ta a Schimmer un." 


Ne am Grabe noch, u 
r fit € erh, zit mir dein ‚Vaterland, Ber a 
ec bie nee mit a welche, wie einſe im Mat = 
Deines Lebens bie fchöne 
Seele Wnfkimänds dich gellebt.- 


at bi lieben, o fpdt, dis dir ein Enkelthn 
. Bar -und- edel? wie Da, meinend dm raten 
Mit Zipreſſen muwiudet DM 


Freundſchaft, ieh’ und Mater leiten. Dich ſanit De. Sohn 
Dews Lebens hinabzr winden Die Kranz Ruf ge 


„ Gtreun die Blumen der dreube | 
Die noch der dem Sternen ‚prüpn en, 
| u ERSEER 
— N .. „® au vei Genf. 
U — EEE — — 
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| Obermalige Erklärung, über ‚die in. Bremen 
durch den ſogenanten Magnetismus vorge⸗ 
nommene Küren. — 


/ 
J 





daß, der Here Paſtor Nicolai ſich als NBerfoffer des⸗ 


er? Ma nie geringer e- Berwunderung * ich — 


‚yenigen Briefes genant hat, °) den or Wien⸗ 





holt in’ feinem Weitrage widerlegen zu mäflen glaubte; 
Die würde ih es ohne feine ausdruͤckliche Berfiderung 


‚gu vermuten gewagt haben, daß er diefen Brief geſchrie⸗ 


ben haben konte, der mir weder.dem Karakter, noch 


dem Gharffin ‚feines, Urhebers geoße Ehre au wagen 


. Here Doktor Wienholt wird es wel nit nöthig 

ſinden, auf den in der berliner Monatsſchrift abgedruck⸗ 

“ ten Aufſaz gu antworten; Dba’er eigentlich nichts. ent 
haͤu, worauf eine’ Antwort erfoberlih fein Hönte ,. und 

Derr PR. es nicht für gut gefunden hat, — und id 

a. ee. that ſeht wohl daran, — den treffenden Ge⸗ 
gengruͤnden des Herrn D. W. dae Seringſte entgeten 

‚du ſezen. 


nicht Verfaffſer des Schreibens an den Ungenamen fei,, 


Selbſt jene Vermutung, als ob Har ©. gwienholt⸗ | 


— 





eine Bermutung, die eine ſchlechte Probe von dem ge⸗ 


ruͤhmten Scharffin derjenigen. giebt, die ſie geäufert ha: 


ben foflen, verdient doch wol feine ern ſthofte Widert⸗ 


gung oder Grgenverfiderung r- Ä 
ber. mir macht: der Herr Paſtor eine Erklaͤrung 
dar Pflicht. Das ganze Raͤſonnement jenes, Briefes 
ung er ſich kioR, und dafür ‚babe ich in jeder Rücs 
ſicht 


— — — — —— 
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ſih recht ſehr zu danken; ‚aber Die Zatfachen, nom 
auf er dies fonderbare Raſonnement gegründet zu ha⸗ 
bin glaubt, behauptet ex von mie gehört gu haben, 
Daräber muß nun mol das Publikum ‚nufgefläret s 
werden. | 
| Daß ich im Umfanze da Dejembers Be den 
Besen PM. in feinem Poufe über den Magnetismus 
geſprochen habe, ifä fehe wahr. Ich hielt es für Schul⸗ 
 ..Digfeit, einen Hanne, mit dem ib, wie er felbf fast, 
Fasten fo einkimmig über die Bihtigfeit dee Magnetite ° 
mb gedacht hatte, die Brände anzugeben, warum id 
ihn jezt für ein eben fo wieffames als merfwärdiged .- 
Mittel in’ Nervenkrankheiten anfchen mußte, Aber v6  ,- 
Ab deswegrn für die Wahrheit allen in dem genanten 
 Beiefe angeführten Thatſachen haften mi, — das KR. 
wun freilich ein ganz anderer Fall, 
| Ich will mich nicht damit aufhalten, zu PR | 
| vr «6 doch wol auft gelindeſte ausgedruͤckt, hochn ſon⸗ 
derbar ſei, wenn. jemand auf den Vorwurf, er habe o he 
ne gehörige Kentniſſe von einer Sache geſchrieben, ſich 
damit entſchuldiget, er habe wirklich einmal eine ganzze 
Stunde mit einem Sachverſtaͤndigen daruͤber geſprochen. 
u ᷣberlaſſe i es gern dem moraliſchen Gefühl eis -. 
‚ach jeden, in wiefen er es billig finden wisd, eine freunde 
ſcheftliche Untertedung” zu protofollisen, ‚und nachmals 
aus dieſer Unterredung Öffentlich zu arghmentiren. Wenn . 
dies - gleich. nicht jedem‘ anſtaͤndig und edel vorkommen 
 folte, Po heftage ich ic doch wicht barüber. Ib denfe 
* was “ eiwa daröber — 2* — habe, ſchrei⸗ 
Ken werbe, 


ber wehl verkünden! ——— 
bag habe, nicht fuͤr das, was Herr Y. N. peotofolligt. 
dhabhen mag: Mir nämlich gehören alle die wahren Falis 
m — Briefe, nicht — ae . 
5 
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Salsrapern Die. Hett De. Tu tägl... IB habe nich, 
geſagt, daß das Magnetiigen. die ſechs exſten, Was 


en Zuckungen hervorbrachte: ſoudern, daß man Mar 


— 


— 


keine Wirkſamkat davon bemerkte. Ausfuͤhrlich beſchricb 
ich die Konvulſiviſchen Anfälle, die die ſchwere Regeags 
krankh unferer Patientin danrals egleiteten, rd fuͤg· 






te ausdruͤcklich hinzu, daß die Paippitwen noch Year. 


fo. gut waͤhrend · des Magnetifiens old auffer demſelban 


Hasen, und. gas. nicht damit, zuſamprenzuhaͤngen ſchieneu. 
Jene heftige Tirade, wozu dns. Wort deliriem Gnegan⸗ 


deit giebt: hobe ich nicht zu verautworten: da ich Sam 


vollſtaͤndig die Remiſſiotzen und Eracerhaziouen des ra 
mittirenden Fiehers angab, worpu das Fantaſieen mie 


sin Symptom war, Daß unſere byiden engen Rrandek 


wirklich mit Fieber, das mit ;deljkiune:verbunden mut, 


"in den Zuftand des magnetiſchen Schloft. überingendid 


febite- mic damals merkwuͤr diger ab jezt. da ich weiß, . 
daß dies: nur etwas -gufälliges "und... individuelle; geaik 
bei: diefen Ktarken war, und. fonft: Apfient ſeltan. Ok 
nie beobachtet wotden iſt. 3,00... Dani 

Die, ‚Wörter, Efftafe, Divinsziom, Wi. ‚Habe ich 
Allerdings gebraucht. In Dem; bandernlinterraduug an 
einer Stunde, war es frei Heige geit, ecſt weilänfitg 
den Begrif von · Wörktrn. zu vnterſuchn, die.eiie; Ger 
ce bezeichnen ſolten, für die men. noch keinen fhelth 
eben Namen hatte. Ich woaͤhlte die / die mir voch ame‘ 


. Rraüshhachen. und: der zu hereichaotid en Soche entweder 


em angemeffenſten fchienen,: oder von andern ;Schrifiſtel⸗ 


lern :fhon n eben: der Abſicht ‚gehraucht marden wanceik, 


ohne Diet: Namen. im geringſten al6 Befnigipnen.deeze 


2 ae Sade anzufehen. Daß weder Ontadum . 


same RE SD we. — EEE j6; ——— = 
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wvwaechden fogenanten TRfgherißensndigen: Rhren. obs 


nd Ekſtaſe, noch Schlaf nf, munuihnige Wenciktungse 
des Zuftandes find, den das: Mognziiieen: hervor hboach⸗ 
4 hat Herr Doftor. Wienholt gezcigtsz. Inn konte 
Dr 2 geumuten,, daß man and:öhn PWistern ſolche Zolger 
eungen ziehen würde, da ich dad; waß damit angedew' 
ae merden ſolte, zugleich fo. vanſtaͤnduch boſchrieb, len 
Die Zeit nur zulicß. Bei der: ſogenanten Divinazioa | 
laͤht mir Herr P. N. ſelliſt die. Gietechtigkeit, wiederfale u 
on, ich haͤtte ſit nicht auſſer Demi” MWir kungskreiſe der 
Palientin gefet: wie kan er. denn Diwingzien durch 
Weiſſagen uͤberſczen, und dieſem — Meib 

F — argumentire? 2 a Ne 

Aur-in einem — mind Gabe ich Here 

8 M: irre geführt, und dies geſtche ich aufrichtig, spe 
dem ich ihm fagte, es ſei abſechtlich auf din Einbik 
ungskraft der aiften Patientin .genihlt worden. Und 

2 Ri glaubte ich wirklich ob wu num 2 weiß > 
88a gefehn. ifaie ., 8: | 
20. Ich hatte dieſe Mranke ati bis im Wei, 1736 
negelmaͤßig wit. Hrn. Doftor: Wienkolt befucht; damals 
xrnubte mir ein brnar tiges dicber meine geliebte ‚Sattie. 
Sie war zugleich eine vertraute Freundin unferec Arge 






Ken, und, d ie, Nachricht von ihrem Tode hatte eine | 


ER gie, Bring ‚auf die Vermehrung ihrer Krämpfe, 
dem ſahe ih fi fie nicht eher; wieder, als big ſie in 
“ Pen magnetifhen Schlaf gefallen war: eine Zuſammen— 

kunft Ponte für mich. nicht anders als traurig, und- für 

Tie vielleicht gefährlich werden, die, fie nothwendig [eßs 

 haftan. „den Verluſt den wir beweinten erinnern 
mußte. 

Indeſſen fühe Br. D. IB. fort, mit mie von geit 

m Seit über die Krankpeit zu Iprechen, und unternahm 

Beet tagnätifiren ı mit meiner Bewilligung. Sch war.ed, 

er . D. W. rieth, ihre Eindildungskraft in Bewe⸗ 

una. fen, weil ich damals feine phyſiſche Ren 

Ä — 5 * 
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den Magnetificen erwariete und mit Herm Mareard 
| Waubte, etwas gutes zu them, wenn ich dieſe zwaͤnge, 
qur herſtellung der Geſundheit Ihre großen Kraͤſ⸗ 


> 





2 he ai Bloß nämlich ans. der Einbildungefrat 


glandıe ich mit den parifer Kommiſſarien die vielen doch 


‚nipt zu leugnenden glücklichen Auren Mesmers und am - 


derer Magnetiſten erflären zu müffen. Und was Eonte 
Hier für Nachtheil daraus entfichen? In der That 
wenn man bier mit, ich weis nicht was für SGefahren 
droht, fo giebt man den, was ich auf die Einbildungs⸗ 
kraft wirken nenne, einen Sinn, den ich nie darunter 


verſtanden habe, Es ſolten ja Peine ſchimoͤriſche Er 


‚wartungen von Wondern, Ynfpieäzionen und Viſionen 

dei ihr erregt werben, fondern fie folte nur des. AB 
ee, woran ich jest ſelbſt gar nicht zweiſle, 
namlich, daß tm Magnetifiren eine große wirkſame Kraft 
gegen ihre Krankheit liege. Deswegen rieth ih Ahr 


einige Schriften u neben, die mir zu — | 


| Sienlichften febienen, und war felbft nicht abgeneigt, dem: 
‚ganzen Apparat anzurathen, der unter 


Sn: 
den eine jo gute Bittung auf wie ähatipe Eranfe 


* hatte. .. 
*3ch glaubte damals, daß dies alles don Hrn. S 
| a; "yum Theil geſchehen fel, und habe es dem Hrn. N 


— 


MN. und auch mehreren To erzählt, Allein ich weis 


wun, daß Here D. W nicht nöthig fand, meinen Rath 
zu folgen, amd daß er ſelbſt abfichtlih nichts Dazu beiges 


tragen babe, ihre Einbildungskraft in Bewegung zu für 


gen. Buch deren D. Vieckers Irthum in dieſem Punkte, 
den er nachher wiederrief, ruͤhrte aus meiner unrichti⸗ 


gen Erzählung ber. Daß aber in jenen’ Wriefe, mon . 


Uch Herr 9. Nicolai ats Verfaſſer angiedt, geſagt wird, 


Herr D. W. habe fortgefahren, nach feiner hamdurger 


Reife, auf die IRRE der Vaientin iu wir· 
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ben; Dies if eine Unrichtigkeit bed veototeia am 
ich Leine Gelegenheit gegeben habe, 
=» Dis iſt es, 


dem gen. P. N. zu fagen habe. Nur in einem einzigen 
el Vonet bin ich Sauld daß er auf eine falſche Thatſache 


fein Roͤſonnement grändere, alles Äbrige, was Herr D, 


| BD. airig Im fünem Beihe shgt, 19 aier Mis· 
verſtand von des Herra Paſtors See ober er hat auch 


\ 


ingleic ans andern Diurden gefäbpft, fr Diver Lamıezr 


| ‚ten. ich wohelich nähe haften will. 

Dahin gehoͤrt denn: “cd, mas.er von unferer ® 
weiten Kranken fagt. Bon mir hat er eb gewiß nit: . 
gehört; daß. fie durch magnetiſche Schriften auf ihren 
Schlaf vorbereitet ſei, wie Ich ſchon umſtaͤndlicher im 


meinst Erflaͤrung angegeigt habe. Und ein Irthum von 


einer Seiie ———— bier vom A: 


auge. an beim- 8 geweſen bin. -. 


So iſt es mit den —2* beſchaffen, fuͤr deren 
Ribrigkeit Gere P. N. mich haften laſſen will, Ueber 
den Wuffog'feluft werde ich mich kuͤrzer ſaſſen koͤnnen  * -. 


da er nichts erhebliche en, und tan mag das v- 
blikum urtheilen. 

bderr P. M. fagt namlich ferner, er habe ar. den 
mögliden Misbrauch des Magnetismus zu hindern ger, 


ESEchriſte gegen denfeiben für wichtig geholten, als in fo 


woeniger beitsagen Sonten, Waͤrden wirklich duc die 


Erſcheinungen, die dee Magnetiemas darbot, aleeich - 


abenthenerlihe und: ihmärmeriiche Ideen genaͤhrt, ſuchte 


. san in dem uͤttzetriebenen Lichte, worin man ſie erzähle 


"er. anfah, Grund und Befätigung mancher Gäje, die 


@uee vernünftigen und gereinigten. Religion twiderfpres 


on waren in. I er unbefant genug 


lucht, und feine andere Wbficht Anne. man ihm zutrauen. 
GSewiß au ‚von. feinse andern .Geite habe kb je. feine 


fern fie zus Verhinderung dieſes Misbrauchs mehr oder 


mit z 


I 
„ 


Main geſacht she; nt noch. mehr, weun Tine rg | 


- 
Hr 
1 u. 


J 
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mit dan. erſren phileſophiſchen Begriffen⸗ da Wunder X Wu 
fehen glaubten, wo dvch nichts als Matur war: 


And wer kan dies leagnen? — ſo muß man es immer 
vrrdnſtlich nennen; wenn Here PR bieſen nalugys 


verfahren Wotklich dazu⸗ beitzagenTfonee ;i duß ihm ‚ee 
ſteuert "wzuten WM. . Veinem kontendees angeit gende fein; 


‘Bde Aerzten / Dre ſich damit vurbäfriget Halten, une 


die unit dem Tgobßtent"Bhhausm:fühen; daß Ein-- Wiliel; 


wæelches für. Kranke ſor wohlihetig mm; leicht für did 
——— antgälimer NN wer· 


— —— 
Daßß aber gerr ER nicht ktok; din miebt aach 


| — den Dagnensmus ſuidſtirmit! ſoicher Hefrigten 


verwarf/ das ſchien imir.,: menn man: anders forer Zion 
nicht darunter like, für Zie Frreunde Ddeſfelden eine HE 
gleichguͤltige Sach garten. "Fa: habe Sallte moͤgucho 


wchrang. fuͤr dien grohe Beeiankeirtun ben weiten 
Uinfang dee Kentiſſe des Heren BEE ‚lei Achtung, 


dite ⸗ umi fe aafricheiger iſt, da ich in Ay ribch dankhue 
Belege verchte; aber ich glaube auch 


ſagen zu koͤnnen, daß ihm gerade die Wifinfchaften fehe 
im; die. in dar: Suche bed Ragnenetius — fom: 


plrensen Michter 'mundjen: Tönnen. ; Re Kae Ta Een 


Nur dev Wert und: Phyſiker —— — 
'eofteren Mer: nicht ich zweifle Daß tig die ·lej⸗ 


‚were Benennung zueiguen werbe. Buben: famte 'ct ver 


Mögneiisnus. nur aus iur Antike -Umerredung; 
amd fa: fehe ih’ wahrtichnicht, ans. kintungel über dis 


< Wirflamleit:oder Atnmieffomfiit dieſes Mireis eben: ech 


Hestich. machen Fine, Bam uinsieeipeschaupe Here 
PR, der Aut tale nur vom: Arzterthernen. In einetz 
Wiſſenſchaft wo Sewiſſter und noͤchige Worſicht ſo feiert 


eolauden/ ¶ Vrrſuche anzuſtellen, muß man jeben Ara 


Akten, ana damy wi (mie * —*R 
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Uaieterheit, unäberingte Droifeipfeit · oder ſelbſt Bothee 
hersorgehraiht Hat, rnaznche Foigen für. die. Heilfunke er 
gu ziehn; wind -hielen.. Quellens hat fie, wo nit dab 
| — Doch. gewiß ſehr viel zu danken. Sehr oft muß 
- alfo dee Arzt ‚don, denen lernen, die keine Aerzte find; 
aber mit Recht glaube ich behaupten gu Dürfen, der Arzt 
gelle nur "über: — — dis Miehet, die er — 
Bat; uxtheilene⸗ we | 

Daß ‚olfo.Here 2. gl, — keeundſchaftüche @utte, 
mit. voreilig er den Magnetismne zu urtheilen, eine 
Bitte „Diet :fo; ‚mitt önescht -eine Matnung in- einem — 
hohen Zone nenah, zu befolgen. nicht für: gut gefunden = 
Hat; dieß Fans mir: our um des guten Sache mwillen.die 





Ph, 


er zugleich" verficht, lejd thun. Gute ‚Sache nenne ich 


nemlich die Saure. der. geſunden Vernunit, gegen aben⸗ 
cheuerliche und abgeſchmakte Folgesimgen ,. aus dan an 

EKch wahren. Phoͤnomenen des thieriſchen Magnetisnms. 

AUnd dieſe gute Sache leidet: doch ·wol ſehr unter fine 
oreiligen Entſcheidung uͤber hie Phaͤnomene ſelbſt, die 

wr fo wenig kante,Gewiß iſt «8 ein ſehr mißliebes, ge⸗ 

—— and ſcehuͤdliches Mittel, Aberglauben und 

Stbowaͤrmerei zu bekaͤmpfen, wenn man; um die Freunde a 

Deriekben zu miderlegen, Dinge leugnen, die ſich nun — > 

mal nicht leugnen laſen. 

FJene Heftige Angriffe auf: — Wagnetidimne ſeine 

Fan ich wicht anders beurtheilen, wie das chmalige, eben 

ſo gut gemeinte Verfahren der Gegner der. In ufagiem; 

Die Grunde die man damals vorbrachte, find rigen, 

die man. gegen den Magnetismus gebraucht hat; nicht 

- Bloß dem ichte, ſondern ſelbſt dem Inhau nach . 

ganz aͤhnn ch dieſe wothlthaͤtige Operazion habeenn 

Bir nicht von Herzen, ſendern von einem rohen, Halda - 
wilden Volke gejerat. — Bei ber Einimpfung if. 

wviirklich der Gall, dab man dusch- fie ‚nicht seine. Keank⸗ 

E er PEN fondern EINER faht: rin Vor⸗ 

en —— 


A} 


\ı 
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wer, den man dem Magnetiemus ganz weit Unzeßt. ge⸗ 
macht hat. Much damals behauptete man, daß bei der 

zion nicht auf Die Ordnung. geachtet werde,- Die 
Sott in der Natur gelegt; hat. Much damals drohete 
man mit den ſchreckiichſten Felgen, die fie kuͤnftig ha⸗ 
‚ Yen folte; : und auch ſchon Damals mußte man hundert 
Erzaͤhlungen anzufähren, wodurch man die Einimpfung 


®% beid als wind, bald: ale gefüßetie verhunehe⸗ 


age. 
Weber die Inekulazion hat der Eerfolg langſt ents 


| Aieben, and man rechnet das jet gu den Vorurtheilen, 


was ehmale mit. fo vieler Hije von —— zum Theil 
' Hehe wärdigen Dännern dagegen ‚behauptet wurde. Eben 
ſo ſcheint ſich auch die Sache des Magnetiomus ihrer 
Latſcheidung zu nähern. EDenigſtens bat ſich die Lage 
derſelben, feitdem Herr P. N. jenen Drief ſhrieb, merke 
Eh geandert. In Frankreich, Deutſchland, der Ga weij, 
Holland und Schweden, hat man ihn jezt ſchon anzaͤhlige⸗ 
mal gebraucht: und je abentheuerticher die Theorie iſt, 
die man Hin und wieder davon zu geben fucht, je wich⸗ 
"tiger muß eine Entdeckung ſcheinen, bei der es den mehr⸗ 
ſten ſo ſchwer wird, fie mit bekanten Begriffen und Wahr⸗ 
beiten im Verbindung zu bringen. Magnetismus iſt 
nicht mehr ein lukratives Arkanum * gewinſuͤchtiger Af⸗ 
teraͤrzte, nicht nieht ein vielleicht gefährliches Soielwerk 
theoſophiſcher Sqhwaͤrmer, nicht mehr bloß das doch 
- immer eiwas verdaͤchtige Eigenthum, fonft vielleicht ſehr 
verehrungswuͤrdiger geheimer Geſellſchaften. Nein, 
ſcharffinnige Naturforſcher und aufgeflärte Aerzte deſchaͤf⸗ 
Ugen ſich damit; und unter den Augen — 
Bordemanns, Armands u.f.w. ſieht WMeſent⸗ 
itchen alle die, auſſerordentlichen Wirkungen beftätiger, 
die man ehmals zum Erſtaunen des Publikums Davon 
rähmte. Jeder, der ſelbſt, — und anhaltend 
———— ah ing: —— pe 
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ken aͤberzengt worden.‘ Dies iſt gewiß mehr, aß —— 
‚man von den meiften neuen phyſikaliſchen Entdeckungen 


ruͤhmen fan... ; Keiner von allen, "die ihn aehörig-untere. - - - 


 fuchten, ‚hat ihn verworfen. Jenes Palladium der Gegner 
dead Magnetismus, der furchtbare Bericht der pariſer 


ö Kommiffarien, verliert ſein impoſantes Anfehn, da man 


auch die andere Partei gehört, da man die männliche. 


‚ Bertheidigung: eines Varnier u. ſ. w. geleſen hat, und 
nun ſieht, wie es bei der Unterſuchung Jugegangen iſt, 
und warum Die Unterſucher, die ſogern nichts finden tools J 


son, auch feine Wirkſamkeit im Magnetismus finden ' 


konten. — le. übrige, die fo laut und entſcheidend 


gegen den Magnetiömus ſprechen, Haben ihn. alle nicht 


‚unterfucht, und von den mehrften fan man ohne linges 


sechtigfeit fagen, daß fie auch nit. einmal diejenigen, 


find, die ihn Härten‘. unterfachen Fönnen. Der Nimbus 


verliert ſich jezt allmaͤlich den der Enthuſiasmus, der 


bei den erſten Erſindern fo verzeihlich, und bei den er⸗ 
fen. Beobaxhteen fü. gewoͤhnlich iſt, um jede neue Erfin⸗ 


dung zu verbreiten pflegt, und der oft unbebeutende Klei⸗ 


J nigkeiten anfange fo truͤglich vergroͤſſert: aber auch 


noch jest, da man den Magnetiemus ohne falfches Licht 
und in feinem sangen Berhältnig zu überfehen anfängt, 


bleibt er noch immer eine chen fo graße, ſo wichtige OO. 
wohlthaͤtige Entdeckung, als man ihn nur je vorgeſtel 
hat, man mag ihn als Menſchenfreund, ober Philoſohh, 


als Fi oder. Naturforſcher und. Phoſtolog betrachten, 


i 


Schon fängt man an, in ihm die Wirkſamkeit derſelden 
Kraft zu erkennem die bei fo vielen andern Erſcheinun⸗ 
gen thaͤtig iſt; ſchon fängt er dn, und das wichtigſte 
Kapitel unferer Phpfielogie ‚vonder Wiefungsart der 
Merven aufzuflären: eine Materie, von der man bis⸗ 
ber ſoviel geſchrieben, und fo wenig gewußt hat; fon 


zeigen ihn Theorie und Erfahrung, als ein —* 


Mittel gran Krentheiten, die — bieher felten, ober | 


er Er 
! 
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368° 6. Abermoiige Getlänung über bie‘ in Bremer 
nie heulen kome. Gelbſt ſohe Bhätomene,. Die mit, 


ber ich dob auch gelehn / und” beobachtet hatte, noch im⸗ 
mer zʒweifelhaft und ungewiß vorkamen, ſehe ich mit 


Vergnuͤgen bush, entfchsidende Verſuche beſaͤtiget; z. B. 


ie von des Kraft des nagnetifirten Waſers u ſ. w. — 


Und mas kan er nicht werben, wenn kaltbluͤtige und an⸗ 
itende Pruͤfung aufgeftärter Naturforſcher und: LAerzte 


ſerner feinen. erflonnlishin Wirkungen nachforſcht, und erff 


alle Die. Spreu. des .thcherlich »-abergläubiihen und then - 
ſephiſchen Unſinas durchſucht ift, den man vom Pagaeı.- 


nemus behauptete, und der noch gewiß ſo manches reis 


che Korn der Wahrheit enthaͤt. Zu’ Hm ſehe ich mit 


. > öinem berühmten destſchen Gelehrten; der ehemals ein: 


warmer Gegner des Magnetismus, durch xigene Beobe 

E “arhtinig, von. feiner Wirkſamkkit überzeugt: wurde, einf 
de eraͤftigſten Mittel, das je zum Untergange des Aber⸗ 
gaubens erfunden worden iſt; in ihm einen Hebel, 


diele Uebel von.derleibenden Menſchheit zu waͤlzen, die. 


dbishet der Kunſt Der Aerzte zu ſchwer waren, — 


4. Doch mieher. zu. Dem.Buffaz des Herrn P. Nicolai, 
J Mixe kan der Verfoſſer wech. inimer von Wunder und 


Wunderkuren ſorechen, da mir nie mehn, als bisher nicht 
hlalaͤnglich befaute: Wirkung der Natur, im WMagnetis: 
Mus fanden ‚und zu finden: glaubten, und da mir Dies fa 


wirbecholt geſagt haben? Wie Tan’ ee aus dem gewiß ° 


iertrohrigen Zaltum, daß. 56 nicht. diefeike Wirkung 


— anf Keanke hetvorbringen konte, old Beer D. Wienhoit, 


ein gaktum, das Herm Emelins Verſuche weiter beſtaͤ⸗ 
tigen und.-erkliren, ſchließen, daß es mir an Ueberzeu⸗ 


gung von bet Wirkſamkeit de⸗ Magnetjemus. gefehlt 


Babe? Habe ich dent; jer gefagt, oder behauptet, daß 


\ 


ib fefen Glauben ait, diefe. Wirkfamfeit fuͤr nothwendig 


Halte, wenn fie ſich aͤuſſern ſoll? Ich geſtehe es, mie 
"Meint dies nicht ganz das Verfahren eines edjen, bloß 


. 


IE 
* t 


Auf fine Groͤnde ſich werloffenden Manns zu ſein, daß 
Eu man 
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man feinen Gegnern Behauptungen unterſchiebt, woran 
ſie nie gedacht haben. So iſt es auch ein unnuͤzer 
Streit, daßman meitläuftig beweiſen will, man dürfe 


feine Meinung Öffentlich fagen, ohne fih zu nennen 


Niemand hat dies geleugnet, und wenn jemand ftumpf? 
finnig genug wäre, died nicht einzuſehn, ſo verdiente ei 
keine Belehrung. Bei Bekantmachung einer Meinung 


komt es nur auf Gruͤnde, nicht auf Namen an; dei 


perſoͤnlichen Angriffen iſt es wenigſtens unedel, ſich nicht 
zu nennen, weil man ſich einen Vortheil Über feinen 


bekantoen Gegner herausnimt, den diefer ſich nicht ver? 


ſchaffen kan. Aber wenn dieſe Angriffe ſich auf ſelbſt 
erzaͤhlte Thatſachen gründen, wenn man bloß Aus dieſen 
angeblichen Thatfachen argumentirt, fo muß fih der Eir 
zaͤhler nennen, oder fie verdienen weder Blayben noch 
Widerlegung. Nur Unter diefer ausdruͤcklichen, auch 
von Herrn P. N. anerkanten Beſtimmung Hat Here Di 
IB, darauf gedrungen, daß ſich ſein Gegner nennen muͤſ⸗ 
fe. *) Und jene anonymen Aufſaͤze waren doch perſoͤn⸗ 
liche Angriffe und Anflagen, auch vorgebliche Thatſachen 

zugleich. Oder find das etwa feine Fakta, die ich in 
meiner im Oktober des D. Muſeums abgedruckten Err 
klaͤrung widerlegt hade? Heißt das bloß ſeine Meinung 
fagen, um bei’ mir ſtehn zu bleiben, wenn in einem fob 
genden Briefe geſagt wird: De. DO,’ niart an, die Aur 
genlider der Kranken würden’ beim Magnetifiren durch⸗ 
ſichtig? - Soll ich vielleichr auch hier glauben, es were 
de zu meinem Lobe eine Yo abgeſchmackte und kindiſe 
Behaugfung von mie etzaͤhlt? — Doch ich halte mid” 
wicht damit auft alfe jene anonymen Briefe find ja 


groͤßtentheils Erzählangen von dem, was vorgegangen 


ſein ſol, und zu dieſen Etnhlungen en wir den 
DR 
%) Wienholte rfaprungen » 2, 
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m er Wanelte Erflärung, über die in Bremen 
> Heheber zu willen, ehe. wie bie Wideregung ‚det Mah⸗ 


ı werth; hatten konten. Re a, 
Man hört indeſſen auf, ſich über flggipiondsrhane s 


Behauptungen. und ung garnicht betreffende, und dob, 
als hier ganz eniſcheidend vorgetragene Roͤſonnemens 
zu wundern, da der Herr P. N. ſogar das dis krete 


| Betragen ‚der Segner des Magnetismus ruͤhmt. Run 
ja, wenn dieß zu ruͤhmen if, fo mag der Herr P. N. 


überhaupt recht haben! /Gern will ich zugeben, daß er. 


felöft- manche niedrige und pöbelhafte Angriffe auf uns . 
als gar nicht geſchehn betrachtet; denn in der- That, - 


- fie find unter alle Notiz, und ich hoffe, ee wird ſie mit 
eben. den Unwillen angefehen haben, als ih manche 
unwuͤrdige Angriffe auf ihn. Es woaͤre ſehr zu wuͤn⸗ 
ſchen, daß ſich keine unberufene Vertheidiger in einen 
Gtireit miſchten, den ſie doch nicht entſcheiden werden, 
weil ſie die Hauptſache zu wenig kennen; ſie ſchaden 
“nur der. Partei, fuͤr die fie zu fechten glauben, \ Allein 
8 wäre unrecht, die Partei ſelbſt für da ungezogene- 
Betragen, oder dab feichte Geſchwaͤz derjenigen haften; 
‚ au laſſen, ‚die fi) ungebeten unter fie mifben., Aber; 
‚wie indiskret if man nicht auch fonft aflenthalben „mit. 


dem Magnetismus. umgegangen? Ich wuͤnſchie, daß ich, 


hier. dem Herrn P. N felbft nicht ſein nie zu entſchuldi⸗ 
gendes Betragen gegen ein edles, junges Frouenzimmer 
vorzuwerfen hätte, — Und was für ein Verfahren 


hat. man fih nicht gegen und erlaubt, ein Verfahren, 
das felbft Männer indignirt hat, die bisher dem Ma⸗ 


gnetismus nicht gewogen waren7 Brfondets bakas wir 


"ums hierin über die berliner. Monatfcpeift, und ent⸗ 
lich uͤber Herrn Bieſter, und wenn beides nicht eine, 
Perſon fein folte, über Hrn, Thomas Akatholikus zu 


beklagen. Wie unwuͤrdig hat man Herrn D. Bicker 
begegnet, einem Mann, deſſen Kentniſſen ſchon dor zo: 


| Jahren, wahtſcheinlich berliner am, Inder algemeinen 
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bach Bin fogenante Magneriemusvergen.Rınn. 37U be. 
deutſchen Bibllothek ſo viele Gerechtigkeit wiederfah⸗ = 


“sen ließen. Sein Brief, enthaͤlt doch nichts: ale Wahre 


heit, wie man num aus der Vergleichung ut Hrn. Dd. 
IB. Beitrag ſehen kan, den einzigen Umſtand mit der ab ⸗ 


ſichtlich gereßften Einbildungskraft der erfen Patientin 


„ausgenommen, den er gleich nachher, beffer belehrt, felüft - . 
wiederrief. Alle das Ungereimte und Lächerlihe, was 


man: darin finden wolte, ‚hat man hineinkommentirt, und 


ihn auf einen Geſichtspunkt beurtheilt, aus dem er nun | | 


"einmal nicht! geſchrieben war. Wenn man einen vor⸗ 


laͤufigen Brief als eine vollſtaͤndige Abhandlung anfieht, 


- .fo-tari man fie feeilich leichte unvollftändig finden. — 
uUndmun, da Here Bieſter auf feinen Reifen ſelbſt Gele⸗ 
genheit gehabt hat, den Magnetismus zu unterſuchen, 

der nah der Vorſtellung, die uns die berliner Monat⸗ 


ſchrift davon gemacht hatte, do ſo grober Betrug und 


ſo bloͤder Aberglauben war, dab ein Mann von feinem 


Scharffinn leicht die ganze Sache hätte durchfchauen 
‚möffen, — nun begnägt man fib, Herrn D. Biders 
Brief elend zu nennen, und zu fogen, nur gegen Dielen. 
* Habe man geſchrieben. Herrn D. Bickers gedruckte Er⸗ 
klaͤrung über feine beiden Briefe, die doch wol in Berlin 


nicht ganz unbekant geblieben iſt, erwähnt man dar 
nicht. Und dann jene (ich muß fie fo nennen!) unattis 


ge Bergleihung des Herrn D, Bickers mit. mie! — 


-Berdienter Tadel fan mich beſſern, unverdienten weis ich 
gu verachten; aber. ich müßte nichts, mas mir weher 
hätte thun fönnen, als ein Lob in diefer Verbindung, 
ein Lok auf Koften eined Sreundes, deffen Karakter und 


Kentniſſe ich glei hochſchaͤſe. Ich hatze zuviel Achtung e 


für Herrn Bieſter, und id weis, Daß warmer Eifer. 
für. Aufklärung leicht zu Ungerechtigkeiten bei einer Sa⸗ 


che verleiten fan, die man diefer als gefährlich anfieht:: _ 


als daß ich glauben. folte, Here Bieſter werde fortfahren, 
‚ein — etwog uͤbereiltes Urtheil über hu Magne⸗ 
| ” b2 Dane | 7; 
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372 6. Abermalige Erklaͤrung, uͤber die. in Bremm 


tismus jezt mit Herrn D. Bickers Briefe’ entfhuldiger 
zu wollen, ber wahrlich keinen Anlaß dazu hätte geben 
follen. Ib'reis wohl, daß Herr Bieſter noch nicht 
. "pon-der Wirkſamkeit des Mognetiemus überzeugt if: 
ich würde es Telbft ſchwerlich fein; wenn mid) nicht ei⸗ 
"gene anhaltende Beebachtung uͤberzeugt haͤtte: aber 
demohnerachtet zweifle ic, daß er noch ferner das ‚uns 
“gerechte und. nerachtende Betragen gegen Leute billigen 
werde, die ſich nichts anders haben zu Schulden Fon 
men faffen, ald daß fie den Magnetiömus mit dem 
gluͤcklichften Erfolge verfucht, und ſoviel fie Eonten, uns 
terfucht haben, die übrigens der Aufktaͤrung P 
Freund, der Schwaͤrmerei, myſtiſchen und theoſIder 
Unſinn eben fo feind find, als Here Bieſter; 
ſie gleich kuͤr die eine und gegen Die andere nicht Yo har 
tig fein koͤnnen, vielleicht auch nicht immer auf die Aet 
thätig fein moͤgten, als er. FOR A 
Here Bieſter nennt meine Klagen uͤber die and⸗ 
nymen Briefe ſeitſam: wenn Falſa darin woͤren, ſagt 
‘ee, duͤrften dieſe ja nur widerlegt werden. Mich duͤnkt, 
‚auf ähnliche Art ließe ſich auch jedes Pasquill entſchul⸗ 
digen: der Beleidigte Fan ja nur feine Widerlegung 
> dabei heften! Es wäre traurig, wenn jeder namentofe 
Beriefſteller das Recht Härte, mich über Dinge, die ich 
gefagt oder gethan ‚haben ſoll, öffentlich anzuflagen, 
und ich mich immer vertheidigen müßte. Er nenne 
fi, wenn feine Beſchuldigungen Glauben: verdienen fob 
len, und ‚feine gerechte Befhämung, wenn dr Unwahe⸗ 
heiten vorgebracht hat, feige mich gegen alle mutwilli⸗ 
ge und unndthigeßlackereiem 7 
. Ich hoffe micht, Herrn Bieſter durch dieſe freimoͤ⸗ 
tige Aeuſſerun misfallen zu haben: und eben ſo leid 
ſſpoite es mie thun, wenn ich Heren Paſtor Nicolai durch 
} eine Erklärung beleidiget haben ſolte, die er ſelbſt mie 
abgendthigt hat. Gewiß war dies meine — 
Die 
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durch ben (ogenanten Dognetismus sorgen. Kuren. 373 


- Die Freundſchaft, mit der er mich Bisher beehrte, war 
mir immer ſchaͤbbar: und ic. kan Perſonen und Gas 
den zu gut unterfcheiden, als daf es meine Hochachtung | 

» gegen ihn im geringften ſhwoͤchen folte, daß er uͤber den 

Magnetismus anders denkt, als id. 

Ich bin eben nicht geſonnen, mir auf bie Zufunft 

ein beſtaͤndiges Stillſchweigen in Anſehung des Magne⸗ 
tismus aufzulegen, vielmehr werde ich es fuͤr meine 
Schuldigkeit halten, wo ich glaube, etwas zur Aufklaͤrung, 

und Beſtaͤtigung einer fo nuͤzlichen Wahrheit beitragen . \ 
zu koͤnnen laut und oͤffentlich zu ſprechen. Aber ſchwer. 
lich werde ich wieder über unfere drei bekant gemachte | 

Beobachtungen ſchreiben. „Sie baden ein zu kleines 

Verhaͤltniß zu ber großen gZahl wichtiger, lehrrejcher | 

und entiheidender Verſuche, die aber die Wirkſamkeit 

des Magnetismus angeftellt find, als daß es für das 

Publikum intereffant fein koͤnte, über jeden kleinen, gen 
—* fuͤgigen Umſtand weitlaͤuftige Diſſertazionen zu les 

fen, und alle Meine Scifanen, die fich die Gegner etroß. — 

dabei erlauben moͤgten, umſtaͤndlich widerlegt zu ſehen 

Mit unnůuͤzen Dingen verderbe ich meine Zeit ſo ungern, 

als irgend jemand? und fie ſcheint mie zu einer Fehde, | 

‚Die bloß den Leſegeſellſchaften einige Augenblicke Unter⸗ 
‚haltung gewaͤhten kan, "ohne etwas Mefentfiches uͤber F 

die Sache ſelbſt aus jumachen, zu ſchlecht angewandt. ese⸗ 

koͤnte alſo leicht fein, daß ich demjenigen, dem eine fs 

che Fehde für fich anſftaͤndiger ſcheinen mag, alt u 

gern das lezte Wort behalten ließe, 

. Bremen im gehruor 
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Der. Purpurtraufen vom Tokaier. | on 
Daß er Begeiſtrung mir und ‚Sieht und I 5 — 
Und kaͤhnen Dichtertaumel anf! © a 


Denn fingen win ich, was Son fisp — 
Vindar, Birgil und Oßian nicht ſangen, — 
Wovon nicht Ns und. Ramlers Leler Gun. | 
Rigı Hasedorn, nicht Weiße reicht 


gJa, fingen will ich, won BR — = 


x A en Mr] 
Der Staͤdte Königin, nicht Be 
w 1; w R t 


Wonach umfonft vier. Jahre lang ich geizte, 
Das mil ich Ringen, bier in Wien! j 


. Dem nur in die, erhob € Sraveı — — i 


‚Mas zu Berlin in ſo viel tauſend — 
ide einmal wich ‚elaber be, We 
8 ev — 3* 


Eiabl, 9’ Famat. bir. beim bene * — 
pr ſah p erzähl” 6, und du, » Dan, —5 Er 
Der. Fama Ruf, und machs von Den u Meere 
SI «lm Erdgewaͤſſern kund:! 

36 ſah in: Bien I 106 zit! mein — 
Br Freuden! — ſaͤume nicht, o Wien, dich aufzublaͤhen 
Vot allen Städten! — das, was ich en. 
sank allein nur dein! 
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Ich fah, was einſt vom untergong —— 
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Ich ſah, Ih fahe, was ia Philemre-. 
Und Baueis Huͤtte Jupiter einſt ſahe, 5 an in. 
Und was ihr T-mblgei daB er Beinaße ' 7 
Sich FR vergaß; Ani Pe Gbnerebton — 


| Das er aus Dankborteit den Alten —* it 
Und Freuden gaͤd, fie reichlich Denedettes" ir =: 


Roms ——— SE 


Soh die Gehaabt, die Elend Zubepab I 
An db: Ulyſſer Hof, wir alles ſie verheette, en a 
‚Als fih ihr wildes Herz voll Eiferſucht empörte,. 
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Ha} noch faͤhr ich von dem, was ich geſehn, 


| Den Nachgeſchmack durch meine &eele gehen! | 
Ich ſah, ich ſah — wann werd” dcs" wileder ſehen d 8 


⸗ N⸗i 


Wiens fettſte Gans uf meinen? Liſche ſtchu! m: 
an A ee de a 
Erhabne Sans! r die Pe vie niche Hi; 
Sie hat Fein Wört’dich ambjunennen! : -:°" 
Weich Auge dich erblickt, das muß es fnse —* 2 
„Dip dor hafe Ränge . 
FRE 
Shin, als du noch im weißen Zedertleid zu: 
Einhergingſt, ſchnatterteſt, zu aller Gaͤnſe — — 
Bier ſchoͤner ſchnatterteſt, als juͤngſt der Lieder Choͤre 
Am Grab Thevefien, und breimal ſo onſcheut — 


F | 
Shin, al⸗ dm. 7 wie unfee Sonne 9— — 
"m ihre Are dreht, fhön um den Bratſpieß drehteft, \ 
Und majeftätifch dann den vollen Dufen blaͤhteſt, 
Der keinem Wiener ac 1 = 
Vð un Sn, - 








Ze Te } Erflärung Aber eine Stelle 
ae ed, ih a ! 
Schoͤn, als wie Krauner Porlenhaut ee a 0 
Du in der Schuͤſſel lagh. una tauſendfaches Leben 
Aus deinen Pottſoſ um Lahung in ze gehen, 2 
Wie einem Ren die — | 
AREAL 7 ; 
"Shin ent, Pr kein komiglicher — 
In meinen Gaumen raun und alle; Sinnen en 
As ich dein. Goͤtterfett von allen Fingern‘ lecka — 
Das noch auf a Zunge hafrt! 
O Smaneehehae Gans dein hauche a 
Soft ftets anf ginn Zunge ſchroeben .-. . 
Du folft Aeonen noch in meinen Lieder leben. 
Du, ſuͤßer als Enter Kußt, 
| Und er 3 Wien, — — — Au) 
Die maͤſſen ſich Ogelins: und Parymerns — beugen; 
Nur du allein. biſt grab⸗ in Gaͤnſcztusen.. ee 
Berküne” “ laut, g mein Sefangt 


2 @e fing ich Dich du grafe Mäfkerla 

Der (dünn Kurs: mein Lied foll laut erstens. 

Dödt, Staͤdte Deutſchlands, euch: den Wien iſt vor euch 
allen 

Die ee Sänfepflegeeint t a u 
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Ertlarung uͤber eine Stelle in dem weiten 
.. Schreibendom Niederrhein. 
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Bars ſolte man wider einen anonymen Scheiftftelfer 
kein, Wort verlieren, der eben da, wo er — in = ! 
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% dem joe Schreiben v vom m Nieterein Tr 
Stat einer" unſchicklichen, unmoraliſchen und ganz un⸗ 


criſilichen Handlung begriffen iſt, andre mit dergleichen 


Beſchuldigungen verunglimpfen will. Sb wuͤrde es auch 


Wehe chun, wenn ich niche beſorgen müßte, das zweite 
Schreiben vom Niederrheine, die deutſche Geſellſchaft 


zur Befoͤrderung reinet Lehre und wahrer Gottſeligkeit 


bectreffend, möge. durch die Stelle, dieces in einer fo ge 
ſchaͤzten Monatsſchrift, wie das D. Muſeum if, gefun⸗ 


den hat, bei manchen ein: Anfehen —— das hi kei⸗ Eu. 


nebtorge®‘ verdient. 

SBSich fremder Korrefbondenz , ohne Wiſen, wider 
Willen der‘ Eigenthuͤmer, bemaͤchtigen; ſeiner Schlauig⸗ 
keit daruͤber et Kompliment machen, daß ſie alle Vor⸗ 


REDE d. Seſellſchaft Bas Ihrige vor raͤuberiſchen Hand 


den zu bewahren, uͤberliſten eönne; der Welt oͤffentlich 


vorlegen, was verbundne Mitglieder nur: für ſid: 
Einander ſchreiben; - und das aus der liebloſen Abſon 


diefe Geſellſchaft durch willkuͤrliche Aushebung ſchwacher 


Stellen Öffentlich veraͤchtlich zu machen; das find Hand 
fangen, deren ſich jeder Redliche zu fhämen Urſache ed 
Daß ih mid aber einer höflicden Anewort auf eine 
hoͤftiche Zuſchrift, ble wider. alle meine Abſicht gedruckt, 
and wider alle ıheine Erwartung im D. Muſeum gedru 
worden, ſchaͤmen mäßte, wird wol fein Unparteiſcher 


behaupten vollen. Ich Habe daher zu der ‚befanten‘ 
- edlen Denkungsart des Seren Herausgebers des D, Müsi 


feumd das Zutrauen, er werde einer kurzen Ablehnung 


der, mie gemachten unbilligen Vorwürfe ebenfalls im 


Muſeum eine Stelle vergönnen. 


Es ift Unwahrheit, daß ich mich mit ber deutfchen 
Geſellſchaft eingelaffen oder verbunden habe. Ich bin 


. kein Mitglied irgend einer, alfo auch nicht dieſer Seſell⸗ 


(che. Ich ſchreibe dies nicht zu ihrer Abwaurdigung. 

Bon der ungeheuren Menge ‚geheimer Geſellſchaften, | 

mit weicher. unfer. Pr jezt uͤberſchwemmt wird, 
I Br ſie 





mich - in- feine. andre Verbindungen: einzylaflen, als im 


8 & Erklaͤrung —* ‚eine Stele * 


fie bei meitem die edelfte Abßcht: Beibeherung.ter. 

‚reinen Lehre und der wahren Gottſeligkeit. Ich habe 

aber von meiner: Jugend an den feſten Entſcbluß gefaßt. 
die, in welche mich meine Geburt, mein Vaterland, mein 
Chriſtenthum und ‚mein Beruf verfegen. Ich bin dies 
sem Borfäze ‚biäher. getreu verblieben, warum ſolte ich 
mich am ‚Ende meiner Laufbahn erſt davon entfernen? 
Alſo heſteht meine, ganze Einlaſſung darin daß ejnige 
Glieder der deutſchen Geſellſchaft zuerſt mir ſehr freugde 
ſchaftlich, mit Bezeugung ihrer Freude über meine Ver⸗ 
theidigung ‚deu Lehren, Die ihnen ſo theuer ſind, geſchrie⸗ 





ben haben. „Marne mir unmoͤglich allen- au antwara 


ten, wie dena audn einige mit; et felbft,chlaflen‘ hatten, 
ſe ſorderte doch wol des Wohlſtand einem -Monne, wie 

der Herr Peediger Shulz in Magdeburg if, in eben 
dem ‚Zone ‚- in welchem er geſchtieben hatte, wieder zu 


antworten, ohne mir auch nur im. Traume einfallen zu laſ⸗ 


fen, daß ich Darüber von einem Dritten, den dieſe Kors, 
reſpondenz nicht das Wiindefte angeht fol Öffentlich 
angegtiffen: wenden. .-. — 

ESs iſt aher zugleich haͤwiſche Bosheik,, w einen 
Unwaheheit, wider defered Wiſſen, ‚app. unwahrere Ur⸗ 
ſachen zu: erdichten, bloß um einen: Andern in den Augen 
unkundiger Leſer veroͤchtlich zu machen. Oerr Teller 
ſoll mir ſo tiefe Wunden geſchlagen mich in ſolche Noch, | 
gebracht haben, die mich Huͤlfe auch bei, ſolchen Freun⸗ 
den zu ſuchen gezwungen, welche ich ſonſt ihre . Wege 


allein würde haben gehen laſſen , . 


- - Bon. Wunden, von tiefen mir geſchlagenen Wun⸗ 
den babe ich, Gottlob! nichts gefühlt, und eben fo.wes 


nig von Nöten, die mich, nach fremder Huͤlfe mich um⸗ 


zuſehen, gedrungen hätten. Noch ſtehe ich mit De 
friſcher Haut auf dem Kampfploge,.von welchem 


Teller verſchwunden iſt. * weis amt, daß er ſehr 


— | % ernſt· 


— 


— 
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in demſ zweiten Schreiben vom Niederrheine. 379 


ernfihafte Beherzigungen für. mich geſchrieben und eben 


ſo ernſthaft geſorgt hat, daß fie mir ja nicht entgehen 
moͤgten; ich weis aber auch, daß ich fie bald beantz 
wortet, ja mit allem Glimpf und mit einer bei Wider 
fegungen ‘gewiß ungewoͤhnlichen Kürze Beantwortet has 
be; fo viele- offene Wlößen zu Vermundungen mir auch 


Titel und Inhalt, und Styl und Ton der Beherzigum 


‚gen darboten. Ich glaubte dadurch am beiten zeigen 
‘au koͤnnen, daß, meine Vertheidigung der evangeliſchen J 
| Wahrheit mein ganzer Ernſt fei, wenn ich fie mit net 


mehrerer Wärme wiede, als das, was meine Perſon 
helbſt betrift. Ohnerachtet nun noch Niemand bisher 
ein Antwört auf die Telleriſchen Beherzigungen wi⸗ 
erlegt hat, ohnerachtet das Meiſte darin nicht eher 
ungeftoßen werden kan, bis man nicht zuvor die vibet 


und Schriften, mit welchen ich meine Behauptungen‘ fo | 
fihtbar belegt hatte, aus der Welt ſchaffen witd; fo 
kommen doch die Herauẽgeber der berliner Monate: : 
ſchrift und der Hetr Niederrheiner, und. wollen das 
Publikum bereden, ich haͤtte auch nicht eine Sylbe wi⸗ 


der Herrn Teller muchſen koͤnnen, ja ſchleppen mich al 


einen jaͤmmerlich zerfezten, tiefverwundeten Klopffechter 
auf die Öffentlihe Schaubuͤhne, und rufen, wie ehemalt 


Horaz dem Auguft, ihrem Herrn ‚Teller zu: . 
Tuque aum procedis, Jo Triumphe, 
Non ſemel dicemus, Jo Triumphe!!! 


+ 


Rice ich, fondre Andre mögen einem ſolchen Betra⸗ 
gen. den rechten Namen geben. Der Herr Niederrhei⸗ — 


ner hat wenigſtens dabei ſich als einen Feind der Vahr⸗ 


heit bewieſen, ſo ſehr ihn auch dieſe Benennung gegen 


mich aufgebracht hat. Wer vorſezlich die wahre Be⸗ 


ſchaffenheit einer Sache vertuſcht, damit er andern fal⸗ 
ſche Begriffe davon beibringen koͤnne, geht mit der 


Wahrhrit, diefer fo reinen Dame, ſehr ehrenſchaoͤnderiſch 


um, und. fan mithin ihr Freund ig. fein, — — | 


1 3 


| zie 6. Erflirmg über eine Stelle x. 


« — ‚beruhigen, daß. auch gelchrte Männer öfene 
“6 bezeugt haben: fie Hätten nicht erh Naar den 
Pren Teller bluten gefchn. 

Es iſt Unmahrheit, wenn der Anonpmus mid 
beſchuldigt, dab ib alle Andersdenfende Feinde der 
Wahrheit fhelte, „Meine Gefinnung gegen Andersden« 
£ende wiſſen Die, welche mich aus Thatfahen und einem 
. fangen Betragen kennen. Die Andern verweiſe ich in⸗ 

‚deffen auf die Vortede iu meinem Katechismus. ‚Une 
* moralifch, ganz anchriftlid fan, fein Ausdrud fein, ber 
von einem Apoſtel entlehnt, und nür in feinem Sinne 
ongervendet wicd,, " Paulus voll heiligen Geiſtes, wie 
dabei ausdrädtich bemerkt wird, nennt, den Bar Jehu 

nach Heumanns Ueberſezung: einen Feind aller wah⸗ 

sen Lehre, weil er den Prokonſut Gergius Paulus vom 
Slauben, dag iſt, von Annehmung des Chriſtenthumẽ 


abzuwenden ſuchte. Nach feinem Vorgang nenne ich 


alſo alle die Feinde der Wahrheit, welche, mitten in 


der Chriſtenheit, die Menſchen von SHrifte, von ſeinem 


Worte, welches die Wahrheit iſt, abwendig machen, 
und zu ihrem Naturalismus verleiten, oder mic es die 
Illuminaten. ſelbſt geſtehen, den Namen des Chriſten⸗ 
thums laſſen, und die Vernunft, das iſt, ihre Vernunft, 
ſubſtituiren wollen, ” Denn meint Vernunft wird ſich ja 
einer ſolchen Subfticution nie entſchließen, weil fie uͤber⸗ 
zeugt if, daß es die ſchaͤndlichſte aller Betruͤgereien fe, 
das Wort Gottes verfaͤlſchen, treulos gegen die feier⸗ 


lichſten Geluͤbde werden, feine eigenen Einfälle für Lehr 


ge EHrifti ausgeben, und der menſchlichen Herſchaft 


‚über die Gewiffen ein weites Thor eröfnen. Die ans 
dern Ausdrücke, die ich nicht gebraucht. habe, wird, [DIE 
deutſche Gexlſcheft ſelbſt zu vertheidigen wiſſen. 


Es gengt von einen: keinen @efähle, wenn dur 


nenguat feinen Umttefäied qu nalen reihe 
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I 


do 
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nebelten, zu derten ‚man fith bloß durch einen auigcbo⸗ 
tenen Preis reizen tft; da man ſonſt nicht daran ges 
dacht haben mürde, ſo nöthig fie auch immer in uns 
fern Zeiten fein mögen; und zwiſchen Arbeiten, die 

man aus ganz wichgeba Urſachen unternimmt, und 

wenn fie vollendet find, den Nuzen davon auf eine bite“ u 
lige Art mit dem Verleger theilt. Bei mir: war meh 
nigſtens - die Einwendung übel angebracht, der ich ml 
des Honorare millen nie eine Zeile‘ defchrieben, und es 
gerade da erlaffen habe, wo andre. den größten Vorr 
‚theil zu giehen wiſſen. GEs wäre: überfläßig hievon⸗ 

mehr zu ſagen, Deutſchland kennt die Schriftſteller 
ſchon, die um Geld ſchreiben. — | 

| De. a. — 1788. 
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Srabfänie auf Apleman. 


hlemann ſchlummert hier, der Llebende bei der Geliebten, - 2 
Siehe! der Lehrer des Volks bei dem fchlufinneenden Wolk 
Fgreunde weinen um ihn; es jammern die Witwen, Die Waiſenz 
Um ihn trauert der Chriſt, Iſraels Enkel um ihn. 
Heiter war er und ſanft, ein Liebling laͤchelnder Weisheit, | 
Hell wie der Mond ſein Geiſt, warm wie die Sonne ſein Hk = 
4 Serälicher Demut voll und vol altchelſtlicher Einfalt, E 

a noch brechen, für Gott und für die Brüder, fein Her 


St. teop. — zu rn 
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— Ham meiner in der leztern Hälfte des verwichnen Fehre | 
nach — und Nea pel Bee Reife, bin ich in Anſehung 
der 
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0. 0. Auszug einee Schreibens aus pi... 
der Hößern Wiffenſchaften in dieſen Bändern am winigfen 


befriedigt worden. Theologie, Kentniß und: Studium al: 
ter und neuer Sprachen, liegt fehr darnieder, und Haupte 


ſaͤchlich ſind Die Römer, ihrer vielen litterarifchen Hülfes 
‚mittel ohngeachtet, ein ganzes Jahrhundert hinter ua 
Deutſchen zuruͤck; ihre Philofophie ift noch immer nichts 
als fchölaftifhes Gewaͤſch. In Meapel ſcheint das Licht 
‚nach und nach aufjugehen; Philofophie nad Genovefi, 
Phyſik nach Nollet. und beſonders Arzneikunde wird dort 


gut gelehrt. Oie beruͤhmten Aerzte Cottagno, Cyrillo, 


Vairo wenden alle Muͤhe an, die Charlatanerie zu ver⸗ 
treiben, und ſonſt Aufklaͤrung zu befoͤrdern. Hier lernte 


ich einen gelehrten, feinen und wizigen Mann, den Confü - 


| = aus Zuͤrch kommen laſſen, u um eine neu ———— ernſt⸗ 


gliere Galliani keunen; er glaubte, daß wir Deutſchen es 


“jet in der gefunden Philoſophie am weiteſten gebracht hats - 


ten. Es iſt witklich ſchade, daß dieſer Mann vor einigen 
Monaten der gelehrten Welt zu früh enteiffen wurde: 
Sein Verluſt iſt fuͤr Neapel unerſezbar, weil er mit dem 
Miniſter Acton zu einem Zweck ander Verbeſſerung der 
Schulen, der Gefeze, Finanzen ꝛc. arbeitete. Der. Geis 
lichkeit war er freilich ein Dorn im Auge, und in feinen: 


Schriften ſchont er ihrer. wenig; es foll eine Ausgabe der: 


ſelben, gewiß zu nicht geringem Verdeufle der. Rlerifei, ders 
ausfommen. . Unfre beiden Hackert werden in Neapel (ehr 
gefcägt, verdienen was fie wollen, und leben fürftlich, 


Philipp Hackert, der ältefte, Hat ein Sendſchreiben dee 


den Gebrauch des Firniß in der Malerei (Letters Sull’ Ufo 
della Vernice nella Pittura) herausgegeben, und ed an den 
Ritter Hamilton gerichtet. Seine Gedanken find gut, 
aber in verworrenem italieniſchen Styf porgetragen. In 
Rom lernte ich unſern Goͤthe kennen; er las uns eines 
Abends bei Angelica Kaufmann, die er am meiſten beſucht, 


| — Iphigenie vor, die voll auffallender Schönheiten iſt. 


Er Hat feinen alten Freund den Tonfünftler Hrn. Kaifer 


haf te 
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hafte Dper zu fommonicen. Uebrigeng lebt er von deren - 
fen roͤmiſchen Welt ganz abgefondert, aͤbt fi ch ſehr im Zeich⸗ 
men, leinem Lieblingsſtudium, . und’geht mie die übrigen 
„Jungen Künftler. in die .Lernafademien, Profeſſor Mor 
Bielt fib-bei meiner Anmelenheit in Rom fleißig in Tinokt 
aAuf, wo er feinen Horaz, Tibull u. ſ, w. ſtudirte. Sein alle 
zunatuͤrlicher oder ſonderbarer Auſgüg, machten ihn aufs 
Fallen. Auf einem eigends erfauften Maulthiere durch⸗ 
trapte er- den klaßiſchen roͤmiſchen Boden, und da er auf 
dieſen Wanderungen viele Abentheuer erfahren hat: ſo ha⸗ 
ben mir. vermutlich wieder eine romantiſche Reiſebeſchrei⸗ 
"ung don ihm zu erwarten. Gr arbeitete ſchon an einer 
“ italieniſchen Grammatik für die Deutſchen, die Sun) 






ann ‚nicht übel ausfallen dürfte, in jumgen, feuriger Mann, 
Hetr Hirt aus. Schwaben, will ige Bibliothef der ſchoͤnen 
- Biffenfhaften und Künfte in Ro berausgeben. Die iſ 
nach Reiffenſtein der beſte Antiquarius. 
Der Buchhandler Maſi in Livorno, ſezt die Ausgabe J 
: der Altern italieniſchen, dramatiſchen und ſatiriſchen Dich 
” ger mit Beifall, fort, jezt will er auch Goldoni Werke, von 
|. ſelbſt durchgeſehen und vermehrt herausgeben, > 
alsdann fol Boecaccio folgggand vier der größten Sprache 
. Pundigen werden an diefer gabe arheiten, Die alle andre, 
aͤbertreffen fol, Bertola, Prof. der Geſchichte in Da & 
Hat La filofofia della Storia.herausgegeben, welche, nah 
dem lietheile der Novelle litterarie in Florenz, und des 
Giornale dei Letteratt in Piſa, gang im’ Geiſte des‘ Mons 
tesquieu geſchrieben fein ſoll. Ein Bud, von welchem die 
Kacholiken einen großen Triumpf über und hoffen, ift: ‚La 
Veritä della Chiefa Romana, dimmoftrata, illuftratae difea 
da Fr, Antonio Valſecehi, Prof. di Teologia nell Univer, 
Sit di Padova, 1787. Der große Arzt Frank in Pavia fieft 
dafelbft mit großem Beifall, und hringt dieſe Univerſitaͤt in. 
Flor, da er das Factotum dort iſt. Bon feinem Siſtem ee 
ge IRRE ein il in Mailand, aber ſchlecht 
| ' „Mer 
I —— — * 












384 24 10. 2. u sines Schreibens aus Pifa, 


e X worden. Sn Venedig foll eine Ueberfegung von Zim 


mermann über bie Einfamkeit herauskommen. Ceruti, 
Prof. der Theol. in Luein, hat die Jtiode in verũ Toſcani 
fciolti überfegt herausgegeben; ber erfte Band enthält die 
12 erften Buͤcher. Man zieht.biefe Ueberfejung wegen det 
Treu? und des Wohlklangẽ der Ueberſezung des Ceſarotti 


in Padova vor. Jaggcutin komt ein Journal, Bibliotecz - 


oltramontana betitelt, alle Donate ohngefaͤhr 8— 10 Bo⸗ 
gen heraus, das aber unbedeutend iſt. — Vom Sinodo in 
Piſtoia und Stocenz iſt alles ſtill; beide find pwar abge: 
druckt, aber zum leztern hat der Groeherzog ſelbſt die Schluͤf 
ſel, und niemand Hat das Wahre davon entdecken koͤnnen. 
Man iſt Monfignore Ricci i in ben Seßionen ſtark zu Leibe 
gegangen, und viele von feinen Anhängern find ihm abtruͤn⸗ 
nid geworden. Man 4 nitht begreifen, wie der fonft ſo 
helldenkende Samptebi, ‚Lehrer des -Öffentiähen Rechts in 


| Piſa, To auf einmal ſeine Vernunft unter das brthodere 
Joch des Siſtems hat beugen koͤnnen; vermutlich iſt et 


Dazu erkauft worden. Die Streitigkeiten: über Janſeniemus 


Ab Jeſuitismus gehen immer noch heftig fort, und fo lau⸗ 


"ge noch gemiffe alte Werfedter dee gewoͤhnlichen Sifiemb 


In Tofeana leben, wird Diegp ſehr gerämte Auftiaͤrung 


immer noch feine. großen Fortſchritte machen. Der lejte 


Hiriendrief des Biſchoſs Ricci iſt ein Meiſterſruͤck der Ber 
tebfamkeit; er reihtfertigt darin fein ganzes Verfahren, 


und fodert feine Gegner) denen er ihre Schibaͤchen zeigt, 


auf, ihn duch hinlängliwe Gruͤnde zu widerlegen. Es 


iſt aber zu vermuten, daß fie alles anwenden werden "th 


in die Grube zu, beihgen + feine Seſumdheit iſt wirklich 


ſeit einiger Zeit ſehr geſchwaͤcht, und ei har ſich deswegen 


2 


hieher begeßen, und die hieſigen Merzte » befondens fer 
beſchickten zaguſins zu re ee 


j 


Bedeeung, — Febr. e. 206, Bas 31, muß es ua 


Was ihm borgefoinmmen, Schetär ” w. 
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_ Einige Sehnde , warum die: Abkhaffung d * 
rchriftlichen Religion, wie die Sachen num 
chen, doch üble Folgen’haben, und nicht 
“alte die guten Wirkungen hervorbringen 
„Dinfte, welche man ſich BR Beriprit er 
ee Er 
u ben Ense des D. ent, ie ot Bose. E 


Y 
4 
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Einleitung. u * | 
Mais Bett ” idon fange, in Beutfblend tier und da 
einander in das Ohr geſagt, daß noͤchſtens non unfern: 
Miloſophen, wo nicht am Reichstage, doch bey einigen: 
Kreiſen und in einigen Regierungen der Antrag geſchehen 
werde, ‚die ganze hriflliche Religion völlig. abzufthaffen. 


8 Schon‘ der. Berfaffer der Enthuͤllung des Weltbuͤrger⸗ 
ESyſtems Hat fo ettwag zu erfennen gegeben, "und unter der‘ 
Hand verſichern die. Politifer, daß, fobatd bie Tiefen, 
vor welchen wir une allein noch ein wenig fGeuten, a8 | 
Europa vertrieben ſeyn foürden, das groſſe Projeet i .. 
Ausuͤbung gebracht werden ſollte; dein vor ben Jeden 

brauche man ſich nicht zu ſcheuen', da dieſe an den meis - 

ſten Orten eben das mit dem Geſetz, dem Meßias, und 


ihrem Talmud vorhaͤtten. 
Dig ſcharfſichtigen Politiker wollen gar behaupten, 

ei dep diefes Fein neued Project, ſondern bald nach’ der 

, Ruf. on „s8s. —c | Before 
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386 J. Einigk Gründe gegen | bie Abſchaffung 
Reformation, wenigſtens glei 77 le 


Sieden. ſchon angelegt worden. ur 

Sie ſagen nemli, blos deswegen. Habs: man fo, | 
ſchlechte Catechißmen, fo ſchlechte Lieder und fü ſchlechte 
Prediger gemacht und. angenommen, damit das Syſtem 
des Evangeliums bey bernünftigern Leuten in Verachtung. 
fallen möge; und um das demeine Volt auch damit zu 
entzweyhen, babe man den Predigern in den meiſten Dr 
ſchaften noch uͤberdiet den kleinen Zihenden,, und eine 


u unmittelbate Aufſicht über die, Policep ‚uud Landesge Be 


‚gegeben; denn man habe leicht ermeifen koͤnnen, daß pey 
den vielen Proceſſen und dem geoffen Becdruß unter fols 
hen Anſtalten, die Gönner: der chriſtlichen Neligion, 
und mit ihnen die Religion‘ ſelbßz bald u Anſehen 
kommen werden. : - | el 


In den neuern Zeiten hätte ztvar,; ſaen dieſe Poli⸗ 
| tfenıferner, das Project bepnahe einen großen Stoß ges 
litten; -denn es wären bier und da einige Philoſophen, 
ſowohl aus den Geiſtlichen, als aus den Lahen aufger 
ſtanden, die ſich bemuͤht haͤtten, mit ſehr philoſophiſchen 
Gruͤnden zu behaupten und darzuthun, daß dem Men⸗ 
ſcben der philoſophiſde Glauben gan unentbehrlich waͤre 
das. Spftem des Evangeliums dieſem zu Huͤlfe komme, 
und letzteres ganz anders ausſehe, als man es gemeini⸗ 
glich. darſtelle; daß es in ſeiner Quelle 

weis, rein, gut, und vollkommen geſchickt waͤre, den. 
Menſchen gluͤcklich und zufrieden zu machen, und daß 
man es nur in feiner alten Reinheit zu. lehren brauche, 
um es überall ‚angenehm und ſchicklich zu machen. Die: 
‚ fen Stoß hätten aber die Freunde des Projects fo glücklich, 
abgewender daß er wenig Wirkung thue. Denn fie bäts, 
ten nit ‚allein den religiöfen Glauben , ſondern auch den 
philoſophiſchen fo ſehr verſchrien, daß diejenigen, wei⸗ 
oe ihn bisher er Sänen „ bald taum das a 
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Slauhe nahe: zu brauchen wagten, ob da Telbe gleich vom 
Barrhe: bie. zum Hume ohne allen Anſtand gebraucht wor⸗ 
den waͤge, Kerner hätten. fie ſehr geſchickt alles, was mit 
einiger Wärme für-die chriſtliche Religion. geſagt worden 
waͤre, für Schwaͤrmerey auszugehen gewuſſt. Und das 
mit nicht einer. oder der andere dieſer Schwaͤrmer doch its 
gendwo einen Vertheidiger fände, der felbft. unter den 


guoͤßren Ausſchweifungen einer, ſchwaͤrmeriſchen Phantafie, 


Das Wahre ebenfo hervor. fuche, wie Baco unter; der dich⸗ 
teriſchen Schmärinereis der älteften Mpthologen, tiefe Weid« 
Belt-Sand;.: fo Hätten, eben dieſe Projectanten, es ſchlech. 
terdings nicht erlaubt, fuͤr die Freunde des epangeliſchen 
Syſtems, moch uͤberhaupt fuͤr jemand, dem ſie nicht 
einen Vaß gegeben — ein, billges Wort zu. mfogen L) 
IR a A — Be 8 Du en Da 
soduv ee ; 
DLR, che, wi ih. mich —* — Zehler ſhuldig ger 
habe, und ich ol dadurch, nach einigen ſebr tief 
ln, a Philoſophen, die mir deswegen neulich in: der 
eehner Monatöfchrift Gebr, ©. 177. das Gewiſſen gerührt 
BL urſache an uͤnendlichem Schaden geweſen fern. In 
der ‚par fehe ich. indeffen noch immer die Gache in einem 
" ganz’ ahdern dichte ‚ 018 dieſe Philoſophen, und glaube, daß 
werk ein Mann' wie Lavater, oder auch mic Schwedenborg, 
dem man fünf weder Genie, noch DVerftand, nach Rechts 
ſchaffenheik abfprechen kann, oder wenn einer , der jenft auf 
eine Weije Anhänger findet; wenn wei fülcher etwas dem 
Auſchein nach fehr auffallendes oder auch wirklich fchwar⸗ 
meriſches ſagt; dab alsdann fein beſſeres Mittel zu erden⸗ 
“ten fen, feine Schwarmerey unſchadlich zu machen, als 
wenn man darthut, daß fie ihren ˖Schein von Wahrheit 
“nd Weisheit daher nimmt, daß fie von beyden etwas in 
fi hat, welches hervorgezogeh , „ das Uebrite als leere 
Pille, ober tauſchende Larve deutlich fehen Ifkt. Ich habe 
"auch nicht gefunden, daß Baco einigen Schaden angerichtet, 
doder gar dadurch des Heibenthum Ängeführt habe, meil er 
in feiner Sapientia Vererum viele tiefe’ Weishedt unter der 
alten Mythologle ſuchte, und mas Ich neulich von Echwer - 
denborg und nn ſagte, kann doch wohl nicht urfoche — 
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"Da nun ähte Denker; Derek: Her) mit Reinheit ad 
der Wahrheit Hänge, ſelten zu polenifiren: pflegten, noch 
weniger ſich mit deuten einließen, die ſich taub’fteile 
ten, um das Recht zu erwerben, miß Ju ven 
ſ teben; fo: wuͤtden, fast. man Uns, die Vertheidiger 
des Chriſtenthums und des philoſophiſchen · Glaubente 
nun nicht lange‘ mehr ſich den Peojert-entgegen: ftellen kon 
“nen, fondern ihre Religion und Iheen Glauben bios für 
ihren Hausgebrauch aufbehalten: müffen, : wornach dend 
nichts weiter der Ausführung des Projerts, Bas ſich vrn 
der politiſchen und der dconomifchen Seite * war 


3 


“empfehle, in dem Weg ieh, 

Ich habe nie Scharffi ichtigfeit genug um zu — 

theilen, ob dieſe Vermuthungen wirklich Grund haben; 

dennoch glaube ich, daß man wohl thue die Gruͤnde, welche 

fuͤr und wider die Abſchaffung des Chriſtenthums ange⸗ 

. Füpet werden Fönpen, in Bei zu prüfen, Denn wenn 
Mn es u ein⸗ 


dem engliſchen ——— ſeyn, noch die Mie⸗ 
tauer Geſchichten veranlaßt baden; vielmehr dänft mich, 
es mürden an biefen beiden. Orten, Diefe beiden. Männer 
ungleich menlger Bewegung veranlaßt baben wann jemand 

dort geweſen ware, der ihre Freunde von dem dußern Sinn⸗ 
lichen weggezogen, ihr Abentheuerliches in feine Beſand⸗ 
theile aufgelößt,. und. jedem feinen ehrlichen Scheidezettel 
beigefügt hatte, Denn bekanntlich verſchwindet aller Aſthe⸗ 
tiſche, Eindruck, wenn man den Gegenſtand deſſelben, zu 
einen Soloeismus macht. : Ob ich übrigens, wie die Mo: 
natsfchrift vermutbet, mit Sablidone eben fo verfahren 
werde, ald mit Schwedenborg, das weiß ich nicht. Dies 
‚wird davon abhangen, ob ich das, was Gr. Th. den Ih 
wohl kenne, darüber gefchrieben hat, ſelbſt leſen werde, 

- und ob. ich etwas Kluges darunter finde? Aber ſelbſt leſen 
muß ih ihn; denn nach den Auszügen und der Darfiels 
ung der Berliner Monatsichrift, getraue ich mir nicht je⸗ 
mand zu .beurtheilen, da ich nie Hi ſelbſt mehr erfenne, 
nn bald das, was ich ſchreibe, durch dieſen Kanal gelaufen 


® 
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eismol Mainige; weihe.ben. den Ratheverfammlungen \ 
über: ſolche Sachen votiren muͤſſen, ihre Parthie genom: 


wen. haben; fo iſteees bekannt, daß fie dann ihr Votum 
immer mie ihr anderes Ich beachten, deſſen Veriheidi⸗ 
gung ihnen das Bed der Batur zur erſten Pflicht ge, 
madt hat. 

‚Wenn ib. — von: Pruͤfung der Stände rede, ro 
genßebe ich ‚olein die palitikben „denn die phitofophifcen 
Gruͤnde und. die Grunde. die: der Menfcbenfi inn felbft für 
Das Chriſtenthum angeben koͤnnte, dürften B. icht zu. den 
Mbentheuerligpfeiten gerechnet werden, welchen der un. 

geläßmte Berftand, gleich mie. fig fich zei« 
gen, widerffeben. muß; weniaftens, iſt es nicht 
unbefannt, daß viele ſehr weile Männer, die chriſtliche 
Religion auch für einen zinnernen Talifman 


gehalten haben‘, den man bilig verachten muͤſſe; und da 


der Probierftein der Talifmane nod nicht gefunden more 
den iſt: fo wird es am beſten ſeyn, lieber keinen auf⸗ 


N 


Sommen zu faffen , damit: man nicpt-in Gefahr Fomme , 


einen unendlichen Schaden anzueichten, mern ‚man etwa 
‚nicht den. rechten ‚gefunden hätte, - So wie es aber dem \ 
Tyrannen von Syrakus doch von der politischen Seite 
ſehr nuͤtzlich ſchien, daß.-man- ipn in dem Beh einer ger 
wiffen. Ant von Allwiſſenheit glaubte; fo ſchien es mir, 
daß denn Bach auch. in. der chriſtlichen Religion fi ‚man. 
de Dinge faͤnden, die man, ihres politifchen Nugens wer 
gen noch aufgeht zu erhalten, für noͤthig achten duͤrfte. 4; 


2 


aadzubepfen, fiel mir ein, daß der ſcharfſinnige und Eluge, 


Jonathan Swift ſich zu ſeiner Zeit, bennah in eben dem 


 Berhätiniße, ‚gegen den. 2 großen Haufen: 2) feines 
se... Bolks 


— 


er The wife‘ — of che Hatten, - Ich — moti de 


wagt, iefe Worte burch Dawn. ber‘ — u übers” 


fetzen, 


Da ich aber domit umgieng dieſer Sache weile: J 


ar 


\ 


—— 


390 i. Einige Gruͤnde gegen die Abſchaff ng 


Volks 'gefünden hat, in welchem rg die: police 


theidiger des Chriſtenihums, zuſunſerm weiſen großen Haus 


— 


ſeit hriedrich des ven er unaufhorlich ek befs 


fen finden ſöllen; und da ich die paar Bogen, die et in 
eben der Abſicht geſchrieben hat, hervotſuchte und: wieder 


las, fo zeigte ſich, daß er: ; was ich darüber gedacht. 


und noch weit mehr gefunden, auch alles viel. beffer day 


‚geitellt hatte, als ich im Stand ſeyn würde es ju thun. 


Ich habe alſo meine eigene Spekulaͤtion aufgegeben, uhd | 
mich gerne begnuͤgt, feine Arbeit nur neu zu uͤberſetzen. 
Ich werde d.ch dieſes Verfahren unpartheitihes'icheimen, 
und kann defto ficherer Hoffen‘; daß der weile große Hau- 
fen, dem ich nun Ddiefe Swiftiſchen Gruͤnde - gegen - Die 
Adfbaffung des Chriſtenihums vorlege diefewe — 


| ; — prüfen werde. © >. zu 


Zwar wird der Gedanke ſozieich im Wege ‚eben, 


| daß Swifts Arbeit unmöglich für uns no taugen koͤnne. 


Es find. nun (den go Jahre voruͤher ſeit er feinen Aufſatz 


geſchrieben har, und in der Zeit müßten ſich, wie man 


glauben ſollte, die Umſtaͤnde fo ſehr veraͤndert baben, 
ki fie ſich in nichts mehr: gleich fähen. - ae 


Ferner hat Swift fuͤr: die Engliſche Nation geſchrie⸗ 
— welche, wie man ſagt, "ungleich leibenſchaftlicher 
und tieffif ifniger ift „als die Deuſchen gewoͤhnlich zu ſeyn 


‚Pflegen. Es wäre ben’ diefer Nation, alſo Biel: cher ji 


vermuthen geweſen, daß die Gutgeſinnten dae Ehriftens 
thutm',’ju beſſrer Aufnahme des Engliſchen Reiche gerſtoͤ⸗ 
Eh und vernichteh wuͤrden / als bey Uns, wo man ſchon 


fere 


heten theils um der er Kippe der Sprache willen, theils 
auch, weil wir den ‚rechten. Begriff mit dieſem Ausdruck, 
der aus dem Engliſchen Staatsrecht . geborgs;ik, nicht vers 
binden koͤnnen. Ich boffe gber, daß ich Swiſts Sign nicht 


N 


derfehlt * 
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dee ẽAufnahme des Deutſchen Reichs deliberirt hat, ohne: 
‚Aut einen einzigen merklichen Schritt dazu zu vollbringen. 


Sollte aber auch durch das mahrſcheinlich voraus 
zu fehende Uebergewicht des weiſen großen Haufens über 
hdie wenigen Schwaͤrmer, welche noch etwas für die chriſt 
| liche Religion. im. peiligen roͤmiſchen Reiche paradoxiren, 
ein ſchnellerer Fortgang erwirkt werden; ſo wuͤrde ſchon 
— der Titel des heiligen Reit, den man ja ohnehin, ohne 
en Umftutz der ganzen Eonftitution nicht aufgeben fönnte, 
| das Syſtem ücbalten; Und da’ "alle Reichsgeſetze, feit dem 
paſſauiſchen Vertrag, überall die riftlibe Religion bei =. 
beſtigen, und ‚mit unzähligen Cauteen verpfählen ; ſo 
konnte man vielleicht die Abſchaffung derſelben im Deut⸗ 
{ben Reich für gang unmöglich halten. . — | 
Noch dürfte man ‚bemerten , ee ſey außer denen, 
weiche die Abſchaffung der chriſtlichen Religion betrieben, 
ein anderer großer Haufe vorhanden, der Tag und Nacht 
auſſerſt Eonfeſſſotte maͤßig für die ptoteſtantiſche Religion 
wache, und ſeine Waffen ſo lebhaft gegen die catholiſche 
Religion ſpielen faffe, daß wenigſtens der Einſturz ddde 
ga — Chriſtenthums nicht zu beſorgen ſey. Bee 
Dem allen ungeachtet fand ich die Swiftiſchen Gruͤn⸗ 
Mi gegen die‘ Abſchaffung der chriſtlichen Religion noch fehr 
imefinäfig, und unfern Zeiten völlig angemefien. Er 
©. Denn, mas das erſte anlangt, daß feit dem Swif⸗ 
tiſchen Auffag ſchon Ko Jahr verfloſſen find; ſo iſt ja be⸗ 
kannt, daß unfog Ration, in allem was Witz, Geſchmack, 
Lebentart, Artigkeit, und Weltphiloſophie betrift, ‚dmg ' 
mer. faft ganze Jahrhunderte hinter. den andern Nationen 
— und daß ſie fich ohngefaͤhr eben fo ‚gegen 
e verhält, wie der Sonnenfreis des Saturn ‚gegen die 
iſe der Venus und des Merkure. Wir, haben fpäter 
bön gedichtet, ſpaͤter ſchoͤn getanjt, fpäter Comedien und. 


Meduten, ſpaͤter ſtehende Armeen, ſpaͤter Wochenſchtif⸗ 
Ce 4 | * 





- 


— — 


392 1. Einige Gruͤnde gegen bie bie Avſboffung —— 
ten, fogat die großen pecken haben wir ſpaͤter gehobt, 


als Frankreich und England. Wir dürfen uns alfo gaf 


wicht wundern, daß, was vor 80 fahren in England an - ' 


feinem Plag wär, erſt hun bey Uns ärzutvenden iſt. Und 
wer fib die Mühe giebt, den Swiftiſchen Aufſatz mit ei⸗ 
niger Aufmerkſamkeit zu leſen, der wird fib wundern, 


wie genau berfelbe hie und da von unſerer jctigen tage 
geſprochen hat. 


N Zum andert fe es wohl allerdinge richtig, daß die | 
.  Schriftfteller, dig, f ben" Uns gegen den Glauben und die 
“ „riftlihe Religion. ſchrtiben/ nicht mit ſo viel Kraft und 


Tiefſinn ſchreiben, als einige Englaͤnder in den Tagen 


Swifis und nach ihm dagegen geſchrieben haben. Allein, 


mas den Hauptern unſeres weiſen großen Haufens an 


Gewicht und Maſſe abgeht, das erſetzen ſie durch die 
| Geſchwindigkeit. Die Tolands, Tindaks „und ſelbſt Bol⸗ 
„Nngörode, hatten immer Mühe damit, daß ihre Shrifs 


ten dem großen Haufen, den fie belehren wollten, in die 
Hände fielen. 


Die Häupter. unfers großen Haufens aber; haben - 
weislich die Jouengle, Monatſchriften, -Bibliosfefen und 


dergleichen zum Behifulum ihrer Lehren gewählt, wodurd 
fie dann in wenigen Wochen, alle ihre Weisheit, über den 
ganzen ‚großen Haufen ausgießen und ausſt treuen koͤnnen. 
Mun weis man aber, daß die Kräfte der Dinge nicht 


bios nad) dem Gewicht und innern Gehalt, fondern nach 
dem Product der Maſſe mit der Gefbrsinbigfeit, geſchaͤtzt 


werden. IR alſo gleich die Philoſophie Wir Haͤupter un⸗ 
ſeres großen Haufens leichter als die Philsſophie der Eng⸗ 


⸗ 





laͤnder; fo läuft fie doch gewiß um fe viel geſchwinder 


herum' als ſie leichter iR; folglich wird die, Virane 
beynahe gleich ſeyn · 


Ueber dies haben auch die Haupter ne großen 
| vo ein Mittel Bra. ſelhſt — inpern, - 


“ 
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zu verſtaͤrken. Denn ‚da fie mußten, bat nichts in den 
großen Haufen leichter eingeht, als Uebelr 8 den vo n\ 
geachteten feuten; fo haben fie immer. forgfältig - 
ee von allen denen, die nur einigen Namen in 

er Natien zu haben fobienen, und die etwa ein warme 


Wort fuͤr Religion und Glauben geſprochen haben, ſo 


piel uͤhles zu reden, als fie konnten; fie hahen die Haare 
ihres Kopfs gezählt; haden den erſten Geſchichten ihrer 


Jugend, jedem Tritte ihres Lebens, jedem Zug ihrer Fe⸗ 


der nachgeſpuͤrt; und wenn ſie da nur etwas Zweyden⸗ 


tiges fanden, ſo haben ſie nicht ermangelt, ihm die 
ſchlimmſte Wendung zu geben, und alle diejenigen der 
wunderlichſten Paradorie zu beſchuldigen, welche irgend⸗ 
wo nur die Moͤglichkeit einer Entſchuldigung für ſolche 
a —— oder rn ließen. 3) . Die —— 

zus». Phi⸗ 


3) Auch dieſer — habe ih mid ſchulbig —— wie 
einige orthodoxe Schriſtſieller der Berl, Mſchre Febr S. 179. 


in der Anmerkung. beobachten. Ih gebe vuch gerne zu, 


daß ich gegen den orthodsren und erhabenen Grundſatz der 
. Dogmatik: jeder. Menfch ift fuͤr hoͤſe zu halten, bis 
das Gegentheil dargerhan iſt; .Cfrenlich nicht ohne‘ große . 
Aergerniß zugeben.) gefehlt babe, melcheh ich herzlich be; 
daure. Sch hoffe aber, man: wird: das der Schu der 
Rechts, Lehrer ‚. in: melcer ich unteerichtet worden bin, 
zu gut halten, woſelbſt mon zu ſagen pflegt ; jeder Menich - 
iſt fuͤr aut zu hekten, bis man das Gegentheil beweißt. 
Da ed nun bey der Beſtimmung des Werthes eines icden 
Menſchen fehr darauf. ankommt, was, er bey: feinen, Hands 
Jungen für eine Abficht. gehobt hats ſo habe ish ageglaubt, 
ich dürfte, ehe ich über Eagliofiro’s Abfichten völlig unters 
richtet bin, mich enthalten über ihn abzuſppechen· In der 
Eil, momit die Verfaſſer der Berl, Michr. zum Theil zu 
fehreiben pflegen, haben fie fih. nur daran geſtoßen, daB 
fie ſich vorfteßen ‚ ich glaubte an des Caglioſtro gute Abfiche 
ten; Bey näherer Einficht meines Aufſatzes werden fe 
"aber finden, dag ich nur an feine bofen Abfichren nicht zu 
| ‚glauben aus FREE guten Abſichten für thunlich nr 


as‘ 





f 


’ 
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Bilo oohen ·hatien ſich begnuͤgtt von CEhriſtus und m 
ſo viel Böfes zu ſagen, als fie zufammen bringen konnten 
unſere wußten abet beffer was Eindruck macht, und 
‚wählten fich ihre Zeitgenoffen zum Ziel, wodurd fie denn 
ihre geringe Keaft abermalß fehr merklich verftärft haben: 


Beil ke ſich abet aud dadurch noch nicht ſtark ge 
nu glaudten, ſo haben ſie uͤber dies noch einige franzoͤſiſche 
Schrifiſteller von entfchiedenen Rufe, Denen es zu 
 Daufe nicht wohl gieng, wie zi B. ben. Grafen von Mi⸗ 
rabeau u nn Kies — * — ſid ſchreiben laſ⸗ 
— — 

find bey näherer Befauntihaft ni. dem AWdeten Stepticiſmue 
werden fie auch finden, daß ein glaubiger Skepticifmus 
gar feine Abgeſchmackthelt ſer; wiehnöße If wirklich Glaube 
an dad Geſehene! und Geſaͤhlte Character der Skepſis; In 
den ddnroıs aber, wie ſich dieſe Schule ansdruͤckt, kommt 
bey ihnen das Wort Slaube oder Unflaube gar nicht Bor, 
fondern. nur das: Wort suakfer ade: odıcm. d. f. w. Ich 


er ſage das nit, um die Philoſophen, Die mich eines Naubi⸗ 


gen Skeptieiſmus beſchuldigen, im getingſten zu belehren, 
domdeen nur, um fie an etwas ju erinnern, das fie ver⸗ 
geſſen zu haben’ fiheinen. Denn, ba dieſelbe fich io muͤhſam 
blos um- ihre Zeitgenoſſen detammern, und immer ſo gar 
viel mit ihnen zu thun haben; ſo iſts kein Wunder, wenn 
ſie dann und wann der Alten ‚Saräßer: vergeffen. Auch if 
es kein Wunder, daß fle die Alten oft mißverfichen , bie 
- fo viele Abentheuerlichkelten in fb. abzenußten Sprachen ge⸗ 
ſchrieben haben: da es ihnen ja bey den neuern, die ihre 
eigene Mutterſprache ſchreiben, über der mannichfaltigen 
Arbeit, womit ſie zum Beſten der Nation beladen find, 
nicht beffer ergeht; und da fie überhaupt es für ſchadlich 
halten‘, unser. einer abemdeueruichen ‚Gehalt eine” meife 
Seeldb u ſuchen. 


— Einige von den. traurigen Stpiefaten. des Grafen von Mb 
rabeau, findet, man von il feIdR erzahlt, in ſei⸗ 
nem Meinpjte A confulter ‚"Tuf fa demande en  eaffation 
de ? Arret du Parlemen J— ae ‚Braxence 5 ‚du, s, Juillee 


. 1783; qui ie ſepare de Lorps’ et d’babitation d’ avec 
fon 
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gen. : Auch ſagt man, daß ebenfalle ſchon einige abge: 
danfte :enafiide Schriftſteller eingefchifft ſeyn felen, die 
2 zu eben dieſem Endzweck in kurzem nach Deutſchland her⸗ 
uͤber kommen werden 4).. Mit dieſem Beyſtande find- fig 
nun offenbar den Englaͤndern zw Swifts Zeiten uͤberlegen. 
Denn‘, da für und Deutſche in dem Ton der franzoͤſiſchen 
und englifchen: Sprache eine beſonders überzeugende Kraft 
liegt; ::fo zIweifle ich, ob ihnen, wenn ſie ſolche Sir 
= haben, jemand mehr widerſtehen wird. 


"Zum deiften würden wir auch fehr irren, wenn mie 
‚glaubten , daß die cbriftlide Religion in dent deutfeben 
Staaterehte oder den deutſchen Reichsgeſetzen eine ſoleche 
Schutzwehr fände, daß bey un® ein Angriff auf bieſelbe 
um deßwillen ſchwerer ſeyn ſollte, als er zu den Zeiten 
Swifts in England geweſen iſt. So — das ganze 
deutſche Reich verbunden wäre, lieber alles zu Grunde 
gehen zu laſſen, alß nur einen Buchſtaben an ſeinem Titel, 
‚aufzugeben, fo weis man doch wehl, daß der Ritel Heilig, 
Demfeiben immer bleiben fann ; ‚ wenn au feine Spur 
mehr von Religion datinn wäre, Denn befanntlich hat 
diefer Titel gar nicht die canonifche Bedeutung'in welcher 
er dem Palafor und Labree gegeben worden iftt und hätte 
er fie au, fo würde doch das nichts zu bedeuten haben, 
da man ja befanntlich bey den Liteln überhaupt fo genau 
‚nicht zufieht, „Das Reich hat ja immer heilig dehiifftn, 

ob ee gleich ſeit dem deutſchen Ludwig faſt bt füaͤndig mit 
dem 
= ee 3 


ſon — 1784: vet, eb m alt in⸗ Beute 
uͤberſetzt if. da 


4) Man. hat. den Lord Gordon nennen wollen3 da aber Dies 

fer wje man ſagt, ist im Gefangniſſe fitzt; fo gl er einige 

. . feiner Schäter heruͤber ſchicken / die eine Art yon juͤdiſchem 

Proſelytißmus der Gerechtigkeit bey. uns efnfühten: yderben, 

nm uns dadurch zu der großen Abſchafuns des priſten⸗ 
deũo ſaniter vorzuhereiten. — 
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dem Sitze der Heiligkeit: zu Rom in Widerſpruch lebte; 
und wollte man den Zitel von der Advocatie des roͤmi⸗ 


| ſchen Stuhls herfeiten., ſo weis man ja, daß der Titef 


geblieben, wenn gleich die Adoocatie ſchon ‚lange nicht 
meiehr in Uebung iſt, da mehr als eim Drittel ra 
land ſich dem römifchen Stuhl ganz entzogen hat. 
Es wuͤrde alſo gar nichts im Wege ſtehen, warum 
das Reich nicht immer fort heilig hieße; wenn ſchon 
feine Reltgion mehr darinn waͤre; oder wollte man ihm 
ja den Titel mit Gewalt nehmen, fo koͤnnte man ihn leicht 
durch eine fehr geringe, Erklaͤrung retten. Denn es iſt 
ja befannt, daß in dem.rechtlichen Sinne, das Wort heilig 
. eine ganı, andere Bedeutung, hat, und nur fo viel heißt, 
agls eine Art von motraliſchem Bollwerk, das mit der Re⸗ 
, Jigign gar gichts gemein „hat. und dae immer als Titel 
betrachtet, noch eben fo viel Dienfte leiften fann,, ols die 
Reiböpektungen in. ben lrarzofiſchen Kriegen geleiſtet 
haben, = 
oh weniger. "aber werben die Heichegefege dem 
Pxojeche von Abſchaffung der chriſtlichen Religion entge⸗ 
gen ſtehen. Derin es iſt fein einziges Reichsgrundgeſctz 
vorhanden⸗, das eine beſondere Religion gebiethe. 
Alle verbieten nur, daß kein Deutſcher eine andere Religion 
Haben folk... als die drey Zweige der sbriftlichen ; denn 
die, Reis: Policey⸗ Ordnungen und Carls des V. Hals 
gerichts⸗ Ordnung ſind befanntlich Peine‘ Reit: Beunds 


geſetze. 
Es kann va ein Denifder, mit vollfommenem 

Beſtand der Reichsgefetze, gav wohl Feine Religion ha⸗ 

ben, und der Fiskal Fan ihm daruͤber nicht" belangen, 

- Da nun, wenn einmal die chriſtliche Religion abgefchaftift, 

‚bie. Deiften wahrfbeintich auch nicht mehr fehr darauf be: 

Rehen on eine: — Rise: a haben Sr fo fieht - 

Ä . man 

n ei Bit man Son föce die Dune = 


N 
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man deutlich; daß hier bey-und dam Piojecte, weit wen 
niger im Wegeifteht,. ala bey..den Enaländern ,; dem | 


Conſtitution eine: befondere Veligion gebiethet. 5) 
Viertens endlich, ift eAgmar-an dem; daß der ainbe 
Haufen unter und, welder: die Heiftlihe- Religjon , wie 
. man fagt, :abftellen voilk, ‚einen andern großen Haufen, 
wider ſich zu haben ſcheint, welcher die proteftantifche Ke- 


ligion fo eifrig gegen den Catholicismus vertheidigt, daß 


er eb nicht nur fuͤr verdaͤchtig hält, wenn ein Proteftant 


mit einem &a: Hol: fen, wie Horaz fagt, zugleich in eis : 
nem Haus mohnt, oder auf einem Machen fährt 6); ſon⸗ | 


dern, daß er auch nicht einmal den Proteſtanten erlauben 


will, mit den Catholiſchen nacheinander in einer - 


| Sick zu beten. Die Politiker, welche das Project der 
Abſchaffung der chriſtlichen Religion entdecft Haben, wol⸗ 
fen aber behaupten, daß diefe beyden großen Haufen ing: 


geheim: voͤllig mit einander: uͤbereinſtimmen. Denn, Tas. 


gen fie, die Anführer dieſes großen Haufeus härten weis⸗ 


lich überlegt daß die Catholiſchen die Gewohnheit hatten, 
Leute, die nicht glauden, zu braten; da nun dieſes ih⸗ 


nen doch ſehr nachtheilig an ihrem Project ſeyn koͤnnte, 


ſo hätten f ie vor allen! Dingen ne au ht dahin gerich⸗ 


ver, 


S 


 Deiflen, — sr. Schlettwein in ſein Jedermanns⸗ 


Archiv aufgenommen, und mit vortreflichen Anmerkun⸗ 


ger verſehen hat, die man, weil fie nirgend auf den 
Text paſſen, auch ganz fuͤglich und mit größerer rn 
ganz allein leſen kann. 


) Gelegenheinich werde ich indeſſen ben dem. Sniftiihen 


Auffan doch bemerfen, in wie fern die deutſchen Reiche⸗ 
geſetze auch hier einige rRuͤckſicht verdienen. 
6) Verabo — . 0° 
— fub iisdem 
Sit trabibus ,. fragilemque mecum 
Soluat aaa 


Kan, od . 


L) 
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fr vie cacholiſche und: die proteſtanliſche deeligidn von 
alten) Umgange und allom Zuteauen zu dinander abzuhat⸗ 
ten, damit die denkenden Catholiken nicht eiwa sinen 
Mittelweg fänden , dei Ihnen ihre Sachen, wövor fie 
ſchon ſelhſt einen &el zu haben anſtengen, ertraͤglich 
masse: Durch dieſes Mietel zwelfelten fie nicht die Ca⸗ 
| thehifeh' zuerſt yur Ben ber .. un ” 
Bendegen.:. © I | 
Waͤren fie aber. erſt fs weit ——— fo hefften 
fi & mit der proteftantifchen. Religion auch baid fertig zu 
werden, die nichts Für ſich hätte, als ein paar’ ſpmboli⸗ 
ſche Buͤcher, die niemand mehr laͤſe, und einige Ehnodak 
Drdnungen, die ohnehin zu viel von den Menſchen forders | 
en, als daß fie jemand Halten, koͤnnte. 


Sollte aber das fehlſchlagen; fo werde deb durch 
dad Schreyen gegen die Catholiſchen, die Vereinigung 
der chriſtlichen Kirche auf lange gehindert, und vielleicht 
gar wieder ein zojaͤhriger ‚Krieg: erregt, Wenn: nun, 
fagen die Politiker, das geſchehe, dann moßkten. die Phiz 
Ipfophen ſich ale Vermittler. darftellen, und zur Beruhiz 
gung des guten. deutſchen Vaterlandes, die Abſckaffung 
des ganzen Chriſtenthums. vorſchlagen, welches der einzige 
Grund alles Menſchenhaſſes und alles: saletpeegiefene von 
| Eaind Opfer an, gewefen wäre, 


oo Ich will nun gerade nicht unterſuchen, ob dieſe Po⸗ 

litiker nicht vielleicht zu fein find. So viel iſt aber doch 
richtig, daß da, wo die Catholiſchen fich ſelbſt überlaffen 
ſind, und nicht durch den Umgang mit Proteſtanten ihre 
Religion auf einer andern Seite anſehen lernen „ſie, nach 
allen Erfahrungen, aim erſten geneigt find, alle Religion 
weg zu vermwerfen; auch ift richtig, daß wenn fich die Par: 
tien der chriſtlichen Religion im Reich näheren, die Abs 
ſchaffung des Chriſtenthums immer ſchwerer fallen wird; 
und in der That —— Diejenigen ; welche ſich der prote⸗ 
ſtan⸗ 


1 —F 
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ſtantiſchen Religion in den neueſten Heiten fo lebhaft ge 


gen den Catholieismus angenommen haben, ihre Rolle 
auch! ein wenig weit uͤbertrieben, welches dann doch eb 
wad verdächtig iſt?‘ zumal an denen, "die ſich ſonſt übers 
aͤll gegen allen Giauben und allen Schein von Schwaͤrme— 


⸗ 


un aufzulchnen pflegen. Doch kann eg auch wohl ſeyn 


daß fie, wie der ſpaniſche Wundarzt, der, damit er ſich 


. Ana zu verdienen ſchaffe, ‘an der einen, Geite feine \ 
Sauſes die Leute verwundete, und auf dei andern her: 


Aus tief um fie ı zu heilen, "auch blos Unfrieden ftiften wol: 


Ten, um Frieden zu machen. Wenigſtens hat man ſchon 


| güdden älteften Zeiten dergleichen Leute gefunden, gul, 
wie Lidius ſagt, tänguam artifices immprobi, ‘opus quae- 
runt , et femper aliquid in republica acgri volunt, ut | 


„tr ad cujus curationem ipfi adhibeantur, 7) 
| - Doch dem mag nun auch) ſeyn wie ihm will, fo wird 


Amer” Swifts Arbeit auf alle Faͤlle fehr nuͤtzlich ſeyn. 


Denn, ift es dein großen Haufen der gegen den Catholi⸗ 
cismus ſpricht cin Ernſt, fo wird demfelben dadurch gar 
nichte in den Weg gelegt, wenn man die Fräge, von Ab» 
ſchaffung der chriſtlichen Religion, auf der politiſchen 
Seite betrachtet; "Und iſt es ihm kein Ernſt mit feinem 
confeffionsmäfigen Eifer, fo wird es ihm doch angenehm‘ 
ſeyn in Zeiten zu wiſſen, was die Freunde des Chriſten⸗ 


thums von Seiten. der Politik für ſich anführen fönnen, 


um: entiveder auch da vorzubauen, oder, wie ich nach 
meiner jetzigen Einſi cht wuͤnſchte, Swifts Gruͤnde zu pruͤ⸗ 
fen; und wenn ſie dieſelben richtig finden, ihr Projſect 
nur gegen‘ den Geiſt des Chriſtenthums auszuführen, die 
‚ Hülle aber noch einige Zeit ftehen zu laſen. | 
Earldr, den 3: März 1788. | 
uf | Der Ueberſeher. 
Ueber⸗ 


7) Die, wie ſchlimme ganbwerlsleute „Kundſchaft ſuchen, 
‚ und immer von Krankheiten in dem Staat a bamit 
man fie zur Huͤlfe rufe, L. V. ©, 3. | 


\ ‘ r 


00 1. Eiige@rinte gegen die, Yofhaffang = 


— EEE —Alebet ſehung. Se 


dJao begreife wohi, daß es eine große Schwachheit und 


ejne nicht ‚agringe. Anmaßüng ift, ſich dee Meynung oder 
der Laune feiner Zeitgenoflen mit Xernunftgründen wider⸗ 
fügen zu wollen. Auch erinnere ich mid noch fehe wohl, 

Mit wie viel Recht, und mit tie viel Achtung für die Frey⸗ 
heit der Nation und der Preflen ‚unter ſchwerer Strafe 
verboten worden ift, gegen die Union "zu fchreiben, zu 
reden, oder Wetten dagegen anzuftellen, . ehe fie noch von 


dem Parlament. bejtätigt war; weil man glaubte, daß 


jo, ‚etwas in Feiner ‚audern Abſicht geſchehen Fönnte, als 
um der allgemeinen Stimme des Volks zu widerfprechen, 
welches nicht allein eine große Thorheit, fondern au ein 


offenbarer Bruch. des Grundgeſetzes waͤre, das die Stim⸗ 


me des großen Haufens zur Stimme Gottes macht. Eben 


ſo, und’ aus eben der Urſache, ſcheint es alſo wohl auch, 


weder ſicher noch klug, nun, gegen die Abſchaffung der 
&riftlihen Religion ein Wort zu reden, da alle Partheyen, 
mie man auf ihren. Handlungen ,. ‚Schriften und Reden, 
urtheilen muß „. einmüthig dazu entſchloſſen find, 
Und dennoch, ſey es nun Afectation einer befondern, 
Denfungsart, oder vielleicht Verkehrtheit der menſchli⸗ 
chen Natur, ich kann einmahl hier der gemeinen Mey⸗ 
nung nicht beyſtimmen. Ja, wenn ich gleich wuͤßte, 
daß in dieſem Augenblick der Fiskal einen Befehl ausges 
wirkt Hätte, mich deswegen perſoͤnlich zu verfolgen, fo 
würde. ich dennoch .befennen, daß ih, mie nun die Sas 
chen, fomohl in dem Reiche, als auſſerhalb ſtehen, noch 


nicht einſehe, warum es denn fo unumgaͤnglich noͤthig 


wäre N die — — Inter und auszurotten. 
W 


* Die — zu Stande ana 8 il Sootla⸗ 
mit ˖ England. 
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dbdes Er bon Seife ui’ Schloſſer gar’ 


63 ya der Lhut Häbe (6 Urfache zu befͤrchten, daß, 

- are unſer weiſes and patadores Jehrhundert dieſe mein 2 
RRonung zu parador fitden werde. Iw will daher die’ 
Soche mit allem’ mögen Slimpf dehändeln, und hberait‘ 
die größte Ehrfurcht vor dem größen und tiefer Haufen, 
Her’ die meiſten Stimmen für Die gegenfeltige Meynung 
giebt, maitgeſedt vor· Augen haben.*ho⸗ 

Iwar withder: nachdenkende Lefer nicht unbemerkt 

- Willen). wie geneigt·der · Genius einer Ration iſt, in einem 

halden Mehſehenatter feine Beſinnrungen zu verändern. 
Denn es iſt -Mit-bon’einigen 'fehr alten Leuten für gewiß 
geſagt worden es ſeh meine Meynimg ih ihren juͤngern 
ohren ebentſo ulfgemein gewefen/ale es die entgegene 
Rede‘ nun iſt; und dab Projett die chriſtllce Religton 
aAbuſchuffen, "ai damahls eben'fb Wunderbar und ab⸗ 
eſchmackt geſchienen haben, “al&'hurn dasjenige ſcheinen 
Pre was für Beten’ Bebbehnltüng geſagt werden mag. ” ' 

Fr gen ſelbſt diefe Bemerkung uͤberzeügt mic), wie 
ſehr Alter Auſchein mir entgegen iſt! Cs ift dem Spftem 
Bes: Edangellums gegangen, wie es eben allen Spfterfien. 

Beet" &6- iſt altftankiſch And’ laͤcherlich geworden, und 
ſttoſt die Maſſe oder- der: Haufen des "gemeinen: Voies 
Weder noch An laͤngſten darauf hielr, ſchaͤmt ſich ſeiner 
num eben fo ſehr afd die Wornehmerdi”” Denn immer 
Pfengen· Medrtuttgeh und Boden don dem Höheren zu dem 
iktefftande, und vön dieſem zu'dem Pöbel Aberzugehen, 
tod ſie endlich uiter gehen Ind verſchwinben. 
ED Hier allem Ridveräite vorzubedgen, 
Wuß ied Arie "Die Fkeyheit nehme‘, “don ben Schrififtel: 
Teen, welche far die’ andere Meynufig find, den Unter⸗ 
Filed zu-borden, den ye zwwiſchen Nomindi⸗ und Real 
Feiitarieen‘ zu machen pflegen. "Höfen halt an 
Feiner meiner: Leſer fuͤr ſo ſchwach/ daß ich ein Wort it 
Beetheidiguntzbes agemlichen Ehriſtenthums verliehren 
werde, welches bey Der erſten Biche, * dem — | 

WMuſ. Dei; DE 7 5 





| a, 1. . Eiige Gründe gegen —RX a 
jener Zeuen, einen Kinfluß.. auıdie Miberangun md 


die Sitten der, Menkben gehahtt hahen fol; 
Page Chriſt athum wieder, „hsrftellen:; zu AM 

ve in der..That. ein en 
Da wuͤrde den Grund deßs Gebaͤudes untergra⸗ 
ben; würde mit ‚einem Streih,, WBis:und ‚Selchrfamtgik 


in dem ganzen Koͤnigreiche nieder lag: würde 
und Veſtand der Dinge zertcuͤmmern porde dae Gene ei u 


zu "Grunde richten, Künfte und Wiſſenſchaften it allen 
ihren Lehrern ind Grab legen, und mit, einem Bort Bea 


richtshof, Börfe, Buden ‚und Markt, zus: Cindde machen? 


— 


in Vorſchlag eben fo, ungereimt „ ‚soie.jerigs des Horag, 
daß. die Römer alle in einem Haufen ifee Grant perlaſſig· 

und in irgend einem entlegenen Theil der Welt einen Ay 
dern. Aufenthalt ſuchen follten, um. von Pam — 


idyrer Gitten zu geneſen. 8). um a. Sn bei: 


‚Reh! fo eimas ift. mie nicht ‚uiutanen, — und x 
habe dieſe ‚an. ſi & wohl ganz unnöthige ‚Verwahrung nur 
angefuͤhrt, um ‚allen Chifanen aus zuweichen. Seder-pih 
lige Leſer wird von ſeibſt. merken, daß ich 17} vom Nah 
"men: Chriftenthume ‚tede „ indem. dag. andere, mit: ‚allgegaeis 


ner. Webereinitimmpng. völlig bey Seite, gelegt worden Hh 


weil.man es mit unfern. jegigen Planen nor Wat anf 
Reichthum fo ganz, unnereinbar fand,., -. 3 5:5 man 
Der Titel und Rahme Chriſten fheint — 


gen diefen Planen gar nicht zumider, - Und ob gheich Kie. 


gemeine Meynung auf dem entgegan ,. amd, des Kntſchiußz 
aum,jon abquicaffen fa lchhaft gefaßt wonden it5-fo muß 


ib —* mit aller Veſcheidenheit geftehen , daßich nicht 


einiche, tyarym man von der Sache auhdenftahmen ſchlieſt 
sen müfle? Da ‚Indeflen diejenigen, ‚welche. diefg3 ‚.Prajoch 
ausjuführen ı ynteenommen haben der Nation fo erftonp 
Jide Vortheile davon verſprechen ;- und da fie.bam-Chsiy 


| ſeythame yiele ‚Feinögee Eiamendmgme sutgegen 


nn Be 4 \ 


” ; ® Horat, Kpod, KH, al 5 jm ver, MN MIR 
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des Ehriſtenchums von Seift und: Sanfe. 403 


sfeßenz fo will ich ihre Scände in been ganzen Stäefe 
ihdarlegen, was mir am vernänftigften vorfommt, . darauf 


. siantworten;: und al8dann:nocd) den Nachtheil zeigen, wel⸗ 


wvelcher noch genauer Pruͤfung der Urſachen und Wirkun⸗ 


dien nach der jetzigen Lage der: Dinge eine ſolche Neue⸗ 


ang a fi ziehen därfte. en 


. Der erfte grohe Vortheil, den, wie man fagt, die | 
“unfhafhung. der chriſtlichen Religion une gewähren. ſoil F 


str. daß durch fie' die Gewiſſens⸗Freyheit beſſer befeſtigt 


und erweitert werde; denn dieſe Bruftwehr der Nation 
und det proschantifchen Kirche wird, fo ſehr auch unſere 


Geſetzgeber es zu vechindern wuͤnſchten, doch durch :die 
Pfafferey noch viel zu oft erfchüttert, wie wir erſt neu⸗ 


lich an einem traurigen Bepfpiel geſehen haben. Es wird 


nehmlich für gewiß erzählt, daß zwey junge Herren von 
großen Hofnungen, ‚glängendent Witze und tiefer Einſicht, 


“x gei Des Dinge durch ‘die bloße Kraft ihrer natuͤrlichen 


ISaben, ohne den geringften Anftcih von Gelehrſamkeit 
zemtliech. harten, daß es feinen Gbtr gebe , um diefer- Ents 


Meckung willen , die ſie großmuͤthig zum Beſten der Menſch⸗ 
beit wageieu hatten; nach, ich ‚weis nicht was für — 


einem veralteten Geſetze, mit einer nnerhoͤrten Strenge 
enffieet worden ſind. Und Hey dieſer Gelegenheit hat man 


| Wweielich bemerft, daß wenn der Verfolgungsgeift einmahl 
„anfängt, kein Menfch millen kann, wie weit er gehen, “ 


‚and wo er- aufhören werde. 9). . ——— 


SDierauf antworte-ich, ohne jedoch dem weiſen Uo⸗ 
— des — — vorzugreifen, daß eben dies. 
| a DR oa . gene, 


—* Das, oitt nicht aßein vom Verſolgunceseite, fondern Rah 
unſern neuen Philoſozhen fol es eben die Bewandniß mit 
„bein Stauden haben, fo daß, wenn man .einmahl Anfange 

"u glauben, fein Menſch mehr wiſſen könne, wo man aufe 

‚ : hüren werde, Sie rathen uns deswegen fo lange fie leben, 
“nor das au gl 


n, was fie glauben ; und wann fie cine 
mahl —X nichts zu olauben . 
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404 . Einige Gründe gegen hie Abfkhaffang.: 
beweifſet, wie nothwendig et iſt, die Rahmen: ‚ Religion 


noch begzubehalten. . Große Geifter pflegen über Die'prößs 


‚ten Gegenſtaͤnde ſich am tiehften anfjuhalten ; nenn nun 
kein Gott mehr geglaubt wird⸗, uͤber den fie (posten ‚: oder 
den fie verläugnen koͤnnen, fo "werden fie Die Sroßen ha⸗ 
: Keen, die Regierung durchziehen, und das Mikifterium 
* miöhandeln ‚ welches wwahrfiheintih die meiften fuͤr ſchum⸗ 
mer Halten werben‘, als jemes; nach ber Regel — 
hers: Deorum offenſa Dis curae; 10) - 

Was. aber den angeführten eipgelnen, Fall Sei, 


: fo dönfe mi, es loffe fh,mit Bißigfeit aus Einem Bor⸗ 


 fpiele nichts folgen, und mehrere find ſchwerlich vorhz An⸗ 


:den. Denn zur Beruhigung derer, welche Die Ausbrei⸗ 


tung des Verfolgungsgeiftes beſorgen, iſt uns allen ja be» 
kannt genug, daß nicht nur einmahl , fondern taufend 
und. taufendmahl Gott in allen Caffeehaͤuſern und. Gaſt— 
- höfen, und überall wo Leute von Welt zuſammen foms 
men, geläftert wird. Indeſſen ift nicht zu laͤngnen, daß 


blos um einer Gotteslaͤſterung willen ein freygebohrner 
engliſcher Offizier nicht Hätte caffiet werden folten ‚cd 


daß dieſes Verfahren, auf das gelindeſte Davon get urthei⸗ 
‚ .ien, zum wenigſten einen hohen Grad von Defpotiäuens 
verraͤth. Zur Entſchuldigung des Generals läßt fich we⸗ 


.nig fagen: vielleiht beforgte er, dergleichen Dinge midch, 


‚gen unſeren Alltieten, unter denen, fo viel wit wien, es 


noch gebräudlih ift, an einen Gott ‚zu glauben, etwn 
" anftößig fepn. Hat er aber, wie mehrere vor tim, in 
dem Wohn geftanden, daß ein Dffigler,, der einer Bob 


tesiaͤſterung fähig iſt, auch einer Meuterey fähig ſey, fo 
wird jetzt ſchwerlich jemand dieſen Schluß noch richtig 
finden: denn gewiß, wenn ein engliſcher Geuetal von 
ag Deere night mehr gefhrchter und verehrt witd als 

Sol, 


| 10) Deorum injuriae diis curae. Bike, 
gung, Gorter-Rache. Ey 1,73»... 
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des —2R von Swift und Sätofe. 408 


ek; "pe wirb er wahren Abe übel bedient wer⸗ 
din 71) 

Aber‘, fagt man ferner, das Softem des — 
Kung till die Peute verbinden, fo vieles ju glauben, mas 
einem freydenfenden Manne, und allen denen , welche 
die Vorurtheile einer eingeſchraͤnkten Erziehung ahselchuu⸗ 
telt haben, unindslich eigleuchten kann. F 7 
ee — 
— Dirk abge Ste — aleerdinge eben fo gut duf und 

ale. auf Die Engländer. su Swifts Zeiten; und es iſt in ber 
Fhot zu verwundgen,, wie e4 möglich war ,. daß in England 
F —F ein paar Offizlere wegen eluer ormfeligen Gotteslaſterung 
konnten caſſirt werden ? Wahrſcheinlich muͤſſen es aber nur 
— unieroffiziere geweſen ſeyn denn Kon: Sbeteſeear be⸗ 
merkt ganz richlig: 


*. . Öreat Men mıy 'jen wich feines, rs Wirh in chem, | 
. But in the leff foul "prophanationi: - ” 


———— koͤnnen über te Relinipy potten; e# " eo 

& — Ahnen: aber: bey den‘ Geungern iſ es eine abſcheuliche 
 Sünte.) (Maas, fuͤn Maas Ik: 3.7. Meſe Stelle erinnert 

ich aber an noch einen großen Nachtheil, den.die Abſchaf⸗ 


ung der chriftlichen Relinion nach fich ziehen muß, und 


.. den Swift nicht hätte überfehen folen, Gig würde nehm⸗ 
Y ich den Adel, Die Großen, und den Soldaten + ind Phi⸗ 
loſophenſtand offehbär um das große Worrecht bringen, defs 
+ fen Shakeſpear gedenft. Denn wenn feine Religion mehr 
te kann ein jeder Paftträper eben fo aut Gott laſtern, 
nein Gelehrter oder ein Keichöfrener Kavalier.‘ Blos 
. Um diefes Privileglum aufrecht zu halten, hat man in den 
"geringen Wirthehduſern und Dorfiihenten bie fogenannten | 

m —— eingefuͤhrt, ohne daß dies jemand für eine 
— BVerfolgüna gehalten hutte. Aber in den vornebniern Kafs 
»na feehduſern und Gaſthoͤfen hat man fie Billig für Unfhick 
ih gehalten. Fb zweifle nicht, daß dieſe Ruͤckſicht, zu⸗ 
mahl in Deutſchland, mo der Adel: und der Soldatenſtand 
ſo eifrig auf feine Borrechte hält," mehr Gewicht haben 
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als alles andere was Swift fuͤr ſeine Meynung ans 


* m, u mas pn de herlogen fngen können, | 
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406 1. Einige Grände an die Affen | ä : 


/ 


Ä Ich antworte: daß man io Wr nehman —— 
Einwuͤrfe auf die Bahn zu bringen, die ein üpleg che _ 
auf die Mersheit der Mation werfen koͤnnten. Wird 
dann nicht jedermann erlaubt zu glauben, was ‘fm uf 
dünft, und was er glaubt, dfentuch bekannt zu oh | 
jumafit wenn es denen, die immer Recht ‚haben, '; üftate 
ten kommt? Wer wuͤrde auswaͤrts glauben, wenn, e das | 
-Zeug anfieht, welches Afait, Toland, Tindal,; Coward 
“md. hundert andere nos furzem hecausgegeben Haben, 
daß das Evangelium, mie das Darlament es beftätige . 
hat, die. Richtſchnur unſeres Glaubens ift?- Wer: glaubt; 
‘wer fagt nut er glaube; wer mag nur leiden ;' baß man 
denke, ee ſage, daß er‘ ein Wort davon glaube? Wird 
— jemand uͤbler angeſehen? Oder.findet, ee daß 
es ihm im Stänt pder bey der Armee on feiner Beldrdes 
zung hinderlich fey, wenn man ſchon weiß; daß. en. nicht 
einmahl den Mahmen. eincd Glaͤnbigen haben mag? Hat 
er gleich ein Paar alte eingeſchlafene Landesgeſetze gegen 
ſch, ſo find fie doch aun fü, vergeſſen, Daß ſelbſt Emypſon 
und Dudiep, r2). ‚wenn, ßet noch lebten , es unmoͤglich 
Anden — BER magen." — — 

Weiter 


. — 
— EN Fr — 


u) Zween bekannte Side und Diener Heinrichs des vii, 


welche, um des Königs Geitz zu befriedigen, unter andern 
„ , Kunßgriffen, auch den anwendeten., dag fie alle langſt vers 
. ,. geffene Geſetze wieder. herygr ſuchten, und die wehlhabend⸗ 
‚fen. Iuterthanen dadurch iu Geldſtrafen brachten , ‚bie der 
Roͤnig nie erlies. Uebrigens bin ich überzeugt, daß ausge; 

nommen. was in Abficht der Längft vergejfenen Edelmans 
niſchen ‚Schriften, und vor ‚einigen. Jahren gegen - Herrn 

Baͤhrbt geſchehen iſt, wohl niemand ud unſerer uͤbrigen 
deutſchen Litteratur das Evangelium, oder die Augsburger 
Confeſſion anſehen wird, und wenn der catholiſche Theil 
ei, Deutfchlands fortfäher. ſich aufzukldren; ſo wird man dem⸗ 
elben auch bald, weder die Tridentiniſche ⸗ noch eine Kits 
chen⸗Verſammlung mehr anſehen; folglich verdient der 
Einwurf, der dem Chriſtenthum bier gemacht worden if: 
aan a ung feine Rackſche. 





des E oa Eifer. -407 


ut Welten Feat) man „es imoͤchten aͤber zehntauſend 
Hfarrern imi Koͤnigreiche fepn ',s deren Einkuͤnfte mit. den 
GEinbunften unſtrer RordeBifhäffe hinr eichen würden; we⸗ 


| nigſtens zweyhnnadert junge. Herrem von. Witz und, Weit 
" Wiunterhalseng dier mit ihrer Gücndenkeren, ihrem Haß 


wegen alles wan nach Pfafferey engherzigen Grundſoͤten, 


Gadanteren · und Worurtheilen ſchmeckt, dem Hof und der 


— 


"3227" Def: Wentehlung‘ hat in ber Chet Aaee für: 6; 
21:7 doch! iſt auf ‚der,Q nndern ei. ernieh au En ö 


* 


ie Zum‘ — 


Ang: sn: fiy aan 
ku Eli 


Stadt zur: Zierda geneisbeu: koͤnnten / wohingegen die wie . 
ben Pfarrer, nach dem Maaß ihrer (Reibes:) Geſchicklich⸗ 


keit vortrefliche Rekruten fuͤr die Armee und a abs 


Beben wuͤrdensedun LADE 2/5 Bu (2% > = Bee ar: 


Bst wlafen,,; tes. 


i Zuerſt worz bwüc u erlegen. “of, nicht in ei⸗ 


— gewiſſen Diſtrikte, oder was win jetzt Kirchſpiel nen⸗ 
8 ‚doch weriaſtens Ein Mann: fennsmöfle,- der leſen 
und ſchreiben Lann vn Ger tus Me 






dn behauptet,’ Bäb alle gäptlige 
inejhen, Iepn, Tollten., iwehn hun⸗ 
— feiniel juuge Heuren, mach dem Be⸗ 
* det ſehihen feinen Ledenaacn zu waterhalten das 
Me, "then ſo Diet "zu bergefjeeh zugeben, ais erfördert 
wird, , um, na pi eutiger Art zu reden ‚tin nſtͤndiges 
itkommen zu haben.. 
Aber die Sache chat noch einemankenen — und 
vers arhflen uns vorider · Ehorheit jenes Weibes huͤten das 


a enne ſwia chtett, die ihr alle Morgen ein goldene® u 


tt. ..: In "ya des Hiimmels willen, was wuͤrde 


. SuBunferen n ften, Beneration werden, wenn wir feine. 


anbeue Nathkowimenicaft zu hoffen ‚hätten, alsdie rachi⸗ 


5 re — Eeute: Yon Witz und Wett, die, 
Eee Fugend Ihre, Kraft , "Öefindfelt und 
J ter" 


—— haben, a je Inge . 


In- 


ht midi 558 man fich ſehr ver⸗ — 


8 





ea u % = * — 


408 . "Einige Beinbe —EXXXXXX ud 


Ahr etebeteiet Vernogen durch cinoknhdic ehe aeca 
beſſern, und ihre Kacheie und Pollneo ihren Diadernirich 


zuimpfen? Mun haben Mir doch eabba zehmauſendi Seunr 


Abeig/ die, durde dian weiſe ECinrichtang unfenek: dern 


| Beine) geringe Ktoftiuhd. die mbrhlge Leibesuͤdung Dep 


Sri, md dben besiegen und immnck auiddrer eink geſunde 
Brut Hherſtellen⸗ Börde ;i. ohne welcherdas ganze Koͤnigreich 
art nur ge Hoſpital rn: 3) — 
ee LET. ine 

en IR 2 Kt iu va 
w Auch dieſe Stelle de —* Aufſatzes IE, was bag 
2 eg a; an anf und — 


— went —A— in — — inc nd 


0m den Rachtbeil su, — den die!s Abſchaffun ei 


Theiſtenthume durch Bin! BErimäRe, —— — 
‚To —— Mpwlatten iaden würde, „2. Ch . wen 
DEE Freylich Ichotte et nad PR ONE N em 
— eben nicht viel zu Planzung beffrer Deutſchen / Ratan 


— —— ſa Die Vhlloipphrn, aemäpnlich-die, — 


Fr, „su Öenennen) beptragen Fo * weil dag Dr 
ee Keufchheil, welches die‘ Ei ibed ann 


| m Wege suchen! einet PB aber —* | 
‚3° ah Haube. we Keie vberſtaͤhiß ee 
— ben; dis ıBinfah; Krelübde der ——— en 
der Porulatiog⸗ ondlich ſer. Es iR zunbt Hi re 
„;,guropdißi * e one, Ach von dr ce, Aa 
Fe peſen, Weisheit diefer Elnriw mg ſollte —* — 
jenigen, welche bisher das Coͤlibat fenbeben gerchben 
| a haben von viram untemebmean aintia 
5 :Reberann veriß mit wie viel Grund und ai welchem 


253* — inn unſere neuen Philoſophen den Ragtheil, den die 


— unzertrennbarkeit der Ehen mit fich bringt, dargerhän Ve 
den, uud wie lebhaft bie adlen Solgen Der Beigungen 0 

3: Gicht: ort ihnen aeſchildert werden. Der nachſte Weß, 

u Pleſen⸗ſchlia cen. Fulgen vnr zube ugen ſchten die Erleichte⸗ 


KL 79 nn, aBein der Erfolg der mit einm 
& u: geringen Dee de voraus geſehen werden ge 


gezeigt cbel, welches man durch dieſes Bl 
— * 1 noch‘ vermehrel ira 


. 1 F . "oe 1 





bes —D So: und — Pre 


& "theitaheen Vorcheil, ſagt mon, würde Diebe 
a derꝰ Cheſfienthuns dadurch gewoͤhren, daß wie 
Be TE Eine gebrinän >" foßglich Hua⸗ 
Ber und mia Birgnaͤgen Änke‘ dee: Nauon, ei 
ER Hanze: "Si ÄNthert' Hr verinchrenwherde. Deal. 
—* Roch daͤtz ſorhiece ſederliche Gebtlude in den Händen 
Bir: Geiſtnokei AR für DR: Nation verkehren: find, mög 
aub vhan (0 ver Ber Marktbiuden, Vörfen; 
. Kerleine Dormiterien , and andere Öffentliche Gebaͤnde 


machen koͤnnte. 
— Ich hoffe; op’ sed" ee mit!verleihen —— 


dk — eine. DL — tzalte. Frehlich — es vor 
DR on mt, undenk. 


ER 
Kart 


2 1: Denn, wenn rei) die Zenaung um ende gewann; fo vers | 
an. lohr ‚doch Die, „Graiehung auf der andern Seite deito mehr; 
der übrigen Tachtheile, ‚nicht zu nedenken, die unmöglich 
ut ‚ausbleiben fünns nr wenn zwey Eheleüte Bey jedem Eleineir 
‚ ‚Bauszanf ii. Immer frennen dürfen, Die, päbitliche Po⸗— 
Nut hat alſo ein viel! heſſeres Mittel erdächt., dieſein Un⸗ 
a) abzuhelfen, . indem Siejelbe eine Urt von. Corps de re- 
ferve zur Population errichtete; deſſen Gficder nie heyras 
. 2: drehen dürfen, dehen man Aber fonft ſo viele Gelegenheiten 
2uſ verſchafte, der Bevolkerung jenen beſſern Schwung zu ge⸗ 
Men ‚'ben Bay Lhrliche vLeben zu etſchtaffen ſchiem.Natuͤr⸗ 
ma Uch mußte das Mer iſo geſchehen, daB’ die Hausvater des⸗ 
bit hegen votn'den MAKER der Sezichunnnicht frey ourden. 
lan 7} mußre alſordeees Cörps de tefähbe Si fakche rafung _ 
se äh: werBerhif: daß es ſeinen! Behtrag! zur Wenölkerung : 
m —— ee wes wogen denmj und annleih um, 
ve De unin bemetirndibee Corps deselerve g 
a Kal de den — haha 'verboteneit-bans'imehr zu reizen 
"nd: zu bekedeir, !Bemielben das Enikbayınk ‚cin Selübde 
u 2 Ar RE nun abte. eine Wattoh durch 
173 etmehrung ded Bakarde Jeninne, merk Weicfont wohl 
nn \gehlähre rd: een wᷣeerden, Dashat-ber-Bfkainte atbeis 
“pifede SHildfäpy Veriwi, ein ‚Hm, Vie hewiß nicht pars 
an —— fuͤr De Clerus wich genifienikım YThewstich bewies 
rt Jen, wenn "er in ſeinen Dislogik fu: Pettinamı extra 
tegicimum a ac sonpubialem Thorum' eflem: | procreatus: 


ita 


} 3 u \ — J 
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undenklicher Zeit gebroͤuchlich aetwefen‘,; Dh, Die, Bpete PR 

an-den Sonntägen jn der Kirche perſatggmellen, und no 
werden oft die Buden geſchloſſen, Hermnrlich. um. pop, , 

den alten Sitte das Mndenfen- zw erhalten: aber eß if 

Shen. gu begreifen, wie diefed jemand an feinem. Pers 

 smügen Röcen,,--oder.Aeigen. Meſchuͤften ip. Wege ichen 

ſotllte. Was; kann. a6 ſchaden „Apeamımig ginen Tag ig 

ber Woche, auſtact in der SchokeladaeBchenle, zu Hauſ, 


ae Be ee nenn en 


sprs 
=. enim progenitores mei in 26 ment 2 
dentius u. ſ. 1%» Man kann an fen, Ei 
die ſtehknden Armern der, Dat 24 Side Diende 

3" (eigen können. Denn außer dem, daß die GSlieder derfels 
1... ben fi nicht fg, leicht in die Familjen einfhleichen tönnen, 
— . ‚pflegen fie auf I (0 ver [nstegen adtedn;” Total Ankete, 
‚wann biefe ‚das‘ Cörps ef referve der‘ Population | Hätte 
— — Ed olen ; de: Haupt: Endzweck dei ‚guten ‚Eestepäh deb, 
mitten in dem Zwang der ; ‚Chen‘ fen, ‚geseugten ' finder, 
durch fi ‚Mehr erreicht" worden ; fondech nur Gchelhunss⸗ 

—1 "oder eine ganze Vernichtung aller „garen Bitten 
. und alles Häusilgen WohlRands entkamiben fehn. | 


xt 
So bat man, auch fehr, unverht; nenn man glaubt, 
dat die Einkünfte der catholiſchen Moͤnche, und. ‚Aberhaupt 
on. Ber- satholifche- Elerus. beſſer zus Erhaltung ‚bet; ungen 
7 2: Kerren; die ber. Nation durch, ibren Aufwand Epre machen 
| ., .fellen, verwendet wuͤrde. uber Pohtit Iaht, ſich nicht 
naeh ſo aerade bin zuů Stande beingen;,. Wer ſieig aber 
nicht, das die ratholiſchen Koͤſter⸗ und Fapitel F— 
.4 vornehme Familien von. four — — Soft, 
® allein eß moͤglich mmachen, een 
0 Glange ihre. sähnen. leben boͤnnen? ‚Sy es nun nicht chen 
.9..f0 gub, enn die geiklichen: Moͤtgr dieben artigen Herren 
ihre überkäkigen Beden ‚and; Pichrdefkern - obnehugg, als 
ki wann. fe Ahnen unmittelbat, naeh ia-rohe — ** rei⸗ 
hchen 7Ale dieſe Vortheile mſte Van alſo aufgeben, wenn 
man die · Hriſtliche Relision aukhehem, und aus einem uns 
— gzeitlsen Eifen Fun Me Population, und wit einer, uezſich⸗ 
2 gen: Spanfuuk, Ale cathol⸗ſche Weiiiichleit sugkin mit 
peruichten Tvolläaı: Bea MOL EEPER] > N 
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Fe J des Ehenathöme won Eviſt un lc, 4a 


Pine Gaſthoͤfe nad Kuffechäufer ſtehen jardoch 
offen... Und iſt ein: Tag wohl ſchicklicher, um Aszenep 
u nehmen.? .Gind am Sonntage: die Moͤdchen weriger 
ſeil INn es nicha der Tag, an welchem die Kaufleute ihre 
Bücher: berichtigen, und die Wachwalter ihre Memorion 
‚ lien verfertigen Was aber die Kirchen angeht. ſo moͤchte 
kb wills, ‚mie man vorgeben kaam, fie würden. nicht ges 
hoͤrig benugent Wer ik eins beſſeter Platz zu nirliedten 
Zuſammentuͤmten g¶ Bo kann man fi ausgozeichneter in 
feinem ſchoͤnſten⸗ Putze ſehen laſſen? Mo fick Geſchaͤfte wo⸗ 
gen beffer hinbeſtellen? Wo werden mehr Dinge allen - 
- Art audgemsarbe?.Alnd wer: ift mehr Berinhung nd 
, Awemlicteit zunrıhlafen? Far a Nee ange 
NMan rer ſpricht und ode der Aoichoffung deerihtu | 
* Rertthame: noch xinen Borkheik,;;der-;die angeſccheten allr | 
‚überwiegen woͤrde: dieſen nehmlich, daß ‚le Zeennujlg 
- ter. ung, ankibren maſte wenn man den erbitternden 
Unterſchied Imifchen hoher / And niederer Rische,. Wings 
und Tue, Pebyteriaatt and Epiſcopalen auß dem 
Wege ränmire‘;? dee bisher dem Gang. der oͤffentlſchen Ge⸗ 
ſchaͤfte ſo hinderlich gewefen iq. Und. fo viele Leute voran⸗ 
laßt Hat; das Mohl des. Ganzen aug enſcheinlich⸗ Prees: zu 
geben, um die: Freude ws habena ihet Gegnen uantera 
Me, ei A Nam 
- re dee That, ich woiite nachgeben unde ſchweigen⸗ 
wenn ſich :du& Dim vgrgaldsimgenem. Mittel ein; 1312,05 
Beacheil für die Nation wit Gründe hoffen ließ. — 
Kann wohl jemand glauben, daß, wenn heute eine ‚Par: 
lamentontte Wie Worte: Duzkır Arinken Berrügen, 
Siehleg⸗ Lüge aus der Sprache unh den Wörteiblichern 
verbanläte” Wit’ dermn’mbrgeh ale keufch, mäßig; ehrlich 
und gerecht und wahrhaͤft von diftem Phaekuufftchen 
wirden If wohl ein bůndttze r Zufirtmenhang- ht dieem 
wi 2 Dee wenn 'bie' * verböte,: dien Worte: 
» a imd € Außfen. — — = 


— 
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a inige Eninde —XR 


dieſes: teich einen Lainan, jene ranthetewtin 
aus: der Welt derbanaen : Sit ‚dert; Badihengeift deu 
. Menfehen:nicht tiefer‘ im Seesen, als Eis Paar dor Meliyg 
gien abzeborgte Redens arten; und ruthi ermitht aut einem 
feſteren Brunde ). Oder Reamſere Sprache ſo tm, daß 
fie fuͤr en verlohenet AWort aicht ein neues ſchaſßen konnte 9 
Gin: Reid, Stotz, Batlurt und: Ehmeiti ſolche elends 
Remendintege;, Yaßfisiigterteute eierit Bensnnung wel 
‚gen im Sticht laſſen ſollten 3: MBicb Heu und Mamke⸗ 
luck, Mandarin und Malle, aber jedesn andete Wert; 
wie. cd einem einfällt, nicht gut gemad'fäyn;; die) weiche 
Miniſten Hand, von Dentan mein. tozeta. ſeyn moͤchten, 
zu unterſcheiden? Was iſt leichter a. Redens ard 
aw aͤudrru, und anptktt, Dah wir auwn von Der Gefahr der 
Kirche: reden, die poitiſche Frage aufpersaofen;. ok daR 
 Monumitt *) nicht in Gefahr ſey ?: Die Retigion was 
am naͤchſten bey der Hand, und mit (hidden Ausdeähs 
ken zu verſehen; iſt aber unftre Einbiſdungotraft fü — 
deß wir micht andere. finden tlamen ?. Mehmen aoic z. Bi 
an die Zurich waͤren für Marzarita, dis Whigt fuͤr Ma⸗ 
dame Toffts, und die Borähentigen (Trimmersyfür Bas: 
kntiai; fr} iodehen-#ie Pertheyen ſich nicht: ganz ſwicküuch 
Margaruaner, Tofftiauer, Balentinfaners nennen vön⸗ 
nen? Die Praſiner und Venitier 14) zwey befandite, 
adaußerſtgegin : emanbinrerfitsente) Parchthen an Btalien, 
vmnetfchieden ſich — tacht rüinnese, 
gen dad 16 1 Is disc 
Konad! nen ein dm itaın 


- rm Sie —— enden; — ar apa on die 
— große Fenerebrugt im-upgigep abs „2 moon big 
. Schußd; dep Eapholiten, bieier Gtapt, Kl ehe — 
— Domahla berübmtt Birshofen,. er du than 
1,247: Wettwenner = Meiäfhaften:; hir — RER ner in 


nam „; fondern auch na MEER Fr {u 
‘hehe d) t Städt 
— Bor —* — 
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LeaEhetihehame veit Spwlft und Ei. [2 


a: die Varorn⸗ ihrer Ak ; ednnten wi Apt auch 
aber: den: Morzug des blauen / nad gruͤnen Farbe freiem). 
. wodurch Hofrund Parlament unb Konlgreich eben fo gut 
von eirländer: geoſchieden werden Fännten, als durch Träerfd: 
win vonder Retigion entlehntes Knſtwort? Mich duͤnkt 
Babe, Haß: die Abſchaffung der chriſtlichen Rektgion vor 


den: Soie tange mioht den · orthen gewähten wuͤrde, ben 


— davom veeſpticht; 45) ' 


gernet Wwendet man ein, es ſey eine 5 ſo — 
—* alt fächerliche Bemohnheit, einer gewiſſen Cloſſe 


| Menſchen nicht allein die Freyheit einzuräumen, ſondern 


vᷣbenorein noch Geld daflır zu geben, daß fie einen Lug 


wvon ſſeben in der Woche aus vollem Halfe gegen die Zus 


läßigfeit der Mittel ſchreyt, wovon wir die übrigen ſechs 
Lage d 18 Wange Menſchengeſchlecht unaufhjörli Gebrauch 
adden‘ Teben, ; uin au BORD, Ehre und Würden in 
Belangen, — 


Dir Bleu if. wie iemich duntt, des aufgefiäs | 


fen Zeitalterd, ‚worin wir leben , vicht würdig. Rir 
wollen die, Hache ruhig — — 


sel "rn | — u 3* 
Re . Der worige wicheit ik. — * — 


dieſer ober ſcheint ed wenger zu ſeyn Allein ſoenn wir 
ung: exinnern, wie feindſelig. ehemahls die Gachſen, Fran 
ten ünd Schwaben gegen einander ſich betrugen ,. wenn wir 


an die’ Fackionen ber Guelphen und Gibelinen an den . 
WGrorgen⸗ Sqchiſd, Gundſchuh und dergleichen Verkräberun. 


a "gem denten, die alle wor der Brennuggsder Relisfänd:s Pars 
—— eatſtanden, und wenn mir fehen, wie chen dieſe Nee 
ons⸗Zre kn a ale unterſchjede der verkbiebenen Völkers 
find ah aufgeheben und nur Wortunterfgiede 
"ra Bier bſeizt bat, die ſich eher nicht jeigen , bis 
Realitaten an Geld und Get über Ehre und Macht daran 


 gehmänff mieubenb3. fo wind man weicht. fip-überseusen, daB 


much, ohne ale Bickialon,, Bald neue Patthehen 
—— fuͤr bie Baar finden wird, 


$ 


/ 
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Jh eage unfere anfgrfläuten‘: Zerodenter auf ie 


= Seifen, ob fie nicht, wenn fie der Befriedigung iegend 


einer ihrer. Lieblingẽleidenſchaften nachhiengen (einen 
wunderharen Reiz .im. dem Gedanken fühlten: : Der So⸗ 
genſtand ihrer Füjte ſey verboten. Sehen wir nicht, dag 
gerade um dieſen Gang zu befördern, die Weisheit der 
Nation alle mögliche. Sorge trägt,‘ da: die. Fronenzimmer 


= mit ‚verbotenen Stoffen 5 und: die Moenm⸗perſonen mit 


verbotenen Weinen ſich verſchen? Und’ es wäre. zu wuͤn⸗ 
fen ‚2aß bald wieder ‚einige neue Verbote’ erlaffen. wüng 
den, um den Vergnügen der: Stadt neuge Beben zu vos - 
fünffen, welcde, wie ich höre, ‚blog aus —* fotch 
Anftalten ‚matt und ftumpf werden : und Bin. den. 


‚öpleen ı unter und ſchrecklicher einreißen laſſen. 


Andere ruͤhmen auch noch dieſen Vortheil, dat, 


> wenn pie einmahl die Bibel auf, die Seite hätten, übers 


haupt. alle Religion ſich hintendrein verlieren wörde, folgs £ 
ib auch alle die beſchwerlichen Borurtheile, der Eiziehung, 


die unter dem Nahmen von "Tugend ;? Gewifſen, Ehre 
und Gerechtigkeit ſo geſchickt ſind, die Semͤthoruhe der 
WMenſchen zu ſtoͤren: Voraecheiledie fo tief in uns ſtecken, 


daß Vernunft und Freydenkerep oft unfer ganzes. ‚geben 
nn daran auszurotten haben, : 
:- Borerft muß ich Hierbeiherfen ,. wie. kömer es Ha, 


| einer Redensart, indie fich das Publikum einmahl ver⸗ 


ö ‚giebt hat, los zu werden, wenn gleich. pe Belegenheit, 


bey welcher fi fie entftanden war „. fchon länge nicht mehr 


vorhanden if. Vor mehreren Jahren mußte freylich die 


Erziehulig alles gethan haben, und.wenn jemand damahls 
nur. eine. etwas verungluͤckte Naſe hatte, ſo ruheten die 
Tiefdenker jener Zeiten nicht, bis fit ‚die Urſache dieſer 


Wiißgeſtalt irgendwo in der Erziehung gefünden hatten. 


Aus dieſer Quelle, hieß es⸗ waͤren alle unfeee kindiſchen 
Begriffe von Recht und Unrecht, Froͤmmigken und Bas 
cenandetive: alle unfer — an einem | 


— TER 


des Coritaclam on Eoi unt Shhtoſſer. 415 
Alnigen: Nöte: »- van Himmel ,Apdlle ynd desgiehhen . 


entfprungen; und fo mag es damahls wirklich zum Theil 


ammefen-fenu: Abernſeltdem (zum Ruhme sınferer geſchaͤf⸗ 
tigen: Autklaͤrer ſey es geſagt) weiß man durch eine -gang - 
andere: Einrichtung der Erziehung „Diefen Vorurtheilen ſo 


“ 


draͤftig an begegnen. darf auch micht dag, geringfte Anfteich 


bayon an unſerer Jugend wahrzunehmen iſt. Und hiemit 
fiele denn auch dieſer Grund. ; für.die Abſchaffung des 
— poͤllig hinweg.16) 


Aebrigens moͤchte es doch noch auf eine Unteefuhung 


Anfommen, ob die Beirepung von allen ReligiousBe⸗ 
" griffen, uͤberhaupt fuͤr das gemstne. Volk von Rutzen wäre, 


Micht nis; wena.ich,„infit fo hielen andern; die Religion 


fuͤr eine-Enfindung-der Sltefeen Politik, die: niedere Claſſe 
Des Wolfe. dur hodie Furcht vor unſichtbaren Mächten zu 
- zähmen, anfähesudeen. ſonſt müßte, das Volk ehmahls 
on; anders bekhaften geweſen ſeyn, als es nun ſt. 
- Bier in: England: wenigſtens deſteht es auf ſeinem freyen 


Bias und: if. fa. hart unglaͤnbig, als irgend einer der 
MBocnehmſten im Staat. Sondeyn ich halte einige unter 


das gemeine Bolt ausgeſtreute Begriffe von einem höher 


san: Weſen darum für" nuͤtzlich, weil, fie ein — Mit 


ael ſind, Kindern die — Panne au — ju⸗ 


‘ 


' gi * ie 
ya —1. 

2019). zum ——— Bensis, da, Swifts Aufſe, ob. er 

zu 0tF, Kon achtzig Sabre alt if, doch erſt nun auf und co 


“ 


— 


a: wris. .. . 1 gteich 


achtzig, wohl. nde' vor: vierzig Jaͤhren, fohte es ——— 
y,;g worden ſeyn, den Einwurf, den Swift hier widerlegt, in 


Deutichland abzulehnen. Geitdein wir aber fo glücklich ge⸗ 


x weſen ‚find, die ‚vortrefliche Methode zu lernen, wie man 
I pie Kinder fbielend erzieht , Können nun auch wir ficher 
ſeyn, daß unfere Kinder die fpielend gelernte Borurtheile 
und Mennungen von Gott,’ einem künftigen Leben, Him⸗ 
" mel, Hölle, Gewiſfen, Ehre, u. ſ. w. zuverlaßig eben fo 


— ” ba vergeffen, 


. wergeffen werden, Wie fie bed selferen Jahren ihre abriaen | 


1 


‘ 
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gielch Stoff zur ubehaltung:insden kungen ini 
ben an: die Bandrgebin. | er lan home in 
Endlich ee —E Cheiſtenchus 
auch noch diefẽs deſfonders angefuͤher 08a vu vio Verri 
nigung dee Proteſtanten uniet fd u Bvischtisung 
der Geſetze Araligee Bemdinknäkr-feye nkißtsch!, ind 
" inflatt det vielen  Befonderen Einguͤnge mus Ein vun 
Boeites Shor-enäfnnmhüde. : 7 int du 7. 

Ich antworte’ hierauf, daß ſich ir kiebiingehaui 


An dee nenſchlichen Marie befindet). dek/unuft wänhern, 


gewoͤhnlich die Refigen:als feinen Vegenſtand !oorfenägt, 
o6:er gleich weder ihr Bater, noch Ihr Pathe, noch ihr 
Feeund iſt⸗ ich meyne den Geuſti des Wederſpruchs, der 
länge vor dem: Chriſtenthume thaͤtig wav, und ohne dafı 
ſelbe gar wohl beſtehen kann.Untedſacht man, was die 
verſchiedenen Sekren gegen einander Auftringt, ſo finde 
“man, daß am hrem Zwiſte das Ehriſtenthum ſoibſt ked 
nen. Theil hat, : Brehte ſich aber va Eheionehunm wicht 
vor den Rigy "daß: unter feinen? Mülfinen: diefe Farmer 
Be wurden, fo muͤßten fie nothwendig ſich gegen 

die Landesgeſetze kehren, und den oͤffenttichen Beieden ih 
Gefahr dringen. Fede: Nation hat eine gewiſſe Doſct 


Schwaͤrmerey, der Ein beſonderer Gegenſtalid gegeben 


werden muß, wenn fie nicht ausbrechen und alles in 
Flammen ſetzen ſoll. Und was hilft es euch, am Ende 
ein großes weites Thor zu oͤfnen, sen immer eineige⸗ 
wie Anzaht uͤbrig bleibt, die eine Ehre und ein — 
darian kat, uon vinuin a hend 2. 
| E ort = . Nun 
i der That hat dieſe Bemer ich oft zweifelha 
zu T Toleränz ‚ ei r nr ce 
"und für eine ſa hobe —— — im Grund nicht 
ſehr ſchadlich werden könne? wo wollen mie unſere 
Launen auslaſen, wenn man. ‚u R AN unfere Keligion 
2 treiben — wie ed uns güf Sin an ee die 


N. 


= 
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des Kpriftenrfums von Evn un Schiefer. 47 


ey 


Nun habe ich die wictiaften Eiotsendiheen wider 


- feat; die gegen das Ehriftenehum . gemacht zu. werdeg 
‚pflegen; und die Hauptvor!heile nnterfunt, die man var 
. feiner .Abfchaffung erwartet. Mit. ebeit.der Beſcheiden 5 
heit und Ehrfurcht gegen die Urtheile.der Weiferen, Dig - 
KU dich vor Mugen gehobt.habe, will ich nun: auch noch 
einige wenige Nachtheile bemerken;, weiche pielleicht iu 
| Deforgen find, wenn win das Evangelium⸗ brv Seitz legen, 
- und die von den Projettonten, imit'wehen-idb e&rzu.chun 
— wohl nicht hinlaͤnglich moͤgen erwogen worden kom 


„Gefegt das Ehriftenthum märz abaeichoft: wo woll⸗ 


- a unfere Freydenker“ unſere fintfen. Srhher, unfere*ties nn. 
fen Gelehrten einen andenn: Begenftand finisu; denfogang - i 
- ‚Bazu: eingerichtet „wäre; ihrre Geſchicklichkeit ink Licht zu | 
ſtellen 2: Welche: erſtuualiche Produtie non Witz märdeg 
wir entbehren müßten, wenn die Männer; deten Geh 


Bisher allein damit.befihäftigt bat; uͤber die; R:ligieg 


äwäfpotten, und gegen fie zu ftreiten, ‚nun den einzigen 


Gegenſtand verlöhren, woran fie fi zeigen und hervor⸗ 


\ 


früchtbarſten ‚ Pteigr. dei einzigen Gemeinplaͤtz wegneh⸗ 


men, der ihnen. Bar u Wem wäre jemahls eingefale 
len? Aſgil fuͤr einen Mann von Wi, und Tolanden für 


ern) Philoſophen zu haften, wenn. nicht.der unerſchoͤpfliche 
Reichthum des Chriſtenthums ihnen Maͤteridlien,“ weiche 
fie gebrauchen fonnten, in die Hände‘ geliefert jätte? 


+ 


— 


J thun even? Wir-Tkägen. täglich ; daß; Big und Geiſt 
| Üinter' ins "aßninimt: "warm ſollen wir denn noch den 


Wo ift etwas in, dem-ganzen Gebiete der Kynit und dee 


en — Zindel zu einem munhſiangan Sarituun 


ae | 


haltuen — nicht die hifofophen Sehieften, die ih⸗ 
ſmen immer etwas‘ Ju thun neben‘, fie würden durch die To: 


2: leranz weit mehr verlieren , als gewinnen. Und troͤſtlich 


iſt es demnach für fie, daß fie von der a nie eine Zolcs 
ranz zu beſorgen haben. | oo. 

i >, Be ee 

j Muſ. Dial, wi — ae PER ——— 
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28 1. Einige Geinde gegen bie ie Aha. 


Haͤtte machen, und ihm keſer hätte verſchaffen Finnen 2 
Nnur die weiſe Wahl des Gegenftands giebt einem Schrift⸗ 

| geiler Werth und: Vorzug. Hundert folcher Federn mürs 
den unmittelbar in die Mache des Schweigens und der 
ewigen Vergeſſenheit gefunfen ſeyn, wenn ſie ſuͤt Re⸗ 

— geſchrieben haͤtten. 

| Ferner: halte ich es gar nicht fär — noch 
beine «6. mie: eine eingebildete Beforgniß, daß Die Abe 
ſchaffuag des Cheiſenthums die Kirche in Gefahr bringen, 
dder · wenigſtens den Senat der Nation in die. Nothwen⸗ 
digkeit ſetzen möchte , dieſem Theil: unſerer Conſtitution 
durch andere: Maaßregeln Sichecheit zu verſchaffen. Men: 
rd mich hoffonlich nicht ißderſtehen.“ Feh fage nichts 
daß die. Kirche, swie die: Sechen gegenwaͤrtig ſtchen — 
A Befahr fen.ı. Über: wer weiß mins: geſchieht,wenn 
* aa een — .. ” 18), — 

„ 3 ‘Si 5 is 7 5 :.baR 
vu Zr — Bel > m. 0. 

: m) Konnte Swiſt das befürchten bo datflich au⸗ ai nolchnle 

| ; gern Bründen-unfere Phkfofpphen — ‚bier in mitletg 
2 a diges Auge auf unfere Reichs: Con zu werfen. So 
.. wenig unfere Reichsgeſetze Gb. da — ob wir 
eine Religion haͤben, wie Prien der Einlettung bes 
Zu — ſo ſehr bemuͤhen ——3236 NReligion ihre Kane 
> tn „ı Guͤlten? Zinſen und Gefoe, Hs indie Ewigkeik hing 
e- ein au, verlichern: ir wiſſer „alle, wie viel Blut ehem 

dieſe Renten, Gülten,, Zinſen pub Gefälle des Ehritenz 

„ ‚tbumd gehöftet haben , wohingenen DIE Xehire des Cyriſten 
thums nur den Hauch einiger Collogätengefoftet Hat. DU 
ſen Hauch mogen unſere Vater immer umſonſt verfchweniie 
: haben, fein Menſch wird ſich deshalben bewegen; wenn 
aber bie ReligionsHabjeligkeiten in Gefahr gebracht werden, 
"fo ſehe ich Ahon im nordus wieder ein Meer von Plut flieſ⸗ 

3 .fen, das von den Kuͤſten des: baltiichen Meers, His an den 
Rhein, alles uͤberſchwemmen wird. ı.. Man weiß, daß, ſo 
wie die weltlichen, ‚auch die seitlichen: Stimmen im Reich, 
nicht an den Koͤpſen, fondern an Pand-und Leuten, Ren⸗ 
ten, Guͤlten, Zinfen und Gefallen hangen ; bie geiftlichen, ban⸗ 
—— keute, Renten, Gälten,Zinfen und Gefälle bangen aber, * 


* 
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— 
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des Chriſtenthums von Swiſt nnd Shlofler. ais 


bar. das Hrojeci ſeyn mag, r fo lauert doch vieleicht etwas 
gefährliches, im Hinterhalt. . Jederman weiß ,. daß die 


‚Miheiften, Deiften , Socinianer, Ansitrinitgrite , und, 


alle. verfchiedeng. ‚Untgrgattungen. von Frevdenkern nichts 


‚ ‚weniger, als eifrig fuͤr dic gegenwaͤrtige Kirchenverfaſ⸗ 


fung ſind. Sie entſcheiden laut fuͤr die Abſchoffung der 


F. * 


die Kirchengebräuche, und glauben gicht an. die göttliche 


ſymboliſchen Bücher (Sacramental taſt)3 ſie achten nicht 


Einſetzung der Biſchoͤfe. NHielleicht, vielleicht mag alſo 


wohl ihr Projekt von Abſchaffung des Chriſten hums nur 


‚eine politiſche Finte ſeyn, die jetzige Kirchen Verfaſſung 
‚über den Haufen, zu, werfen, und den Nresbyterianismgs 
0, die Stelle zu fegen; 19) eine Bermuthung, die ich 


dem —— derer am ‚Ruder Dan, | 


aberlaſſen will. - - 


: u. Endlich aber halle‘ —9* tab eben dies Pro⸗ | 


feet uns grade i in dag Ungluͤck, welches wir zu fliehen vor⸗ 
deben, ſtutzen, m iin Aoßbaffang des Chriſtenthums 


eyes 100 a Eee 2. — der Pr 
; —— 


0," gt en \ nn 


24 4 


The Wir nun dieſes aufgehohen: fo iſt es offenbur, daß ale 
1: "piefe Religion: s Kabieligkelten , nad des Capitulation und 
2. den urd'tefeh Reihe; Geſetzen, — kaͤſerlichen Reichs⸗ 
2:5. Domanlafgur heſchkaͤgen werden muͤſſen: und. nun urtheile 
ein jeder Deutſcher, was daraus fuͤr Folgen entſtehen koͤn⸗ 
nen? England Tann doth noͤch Sicherhen fuͤr feine Kirche, 


nm 1 akt für feine geiftliche ‚Öabfeligfeisen, durch einen blogen 


atlamentsihluß hoffen; . denn. was hindert es da, ſtatt 
der Pordbifchöffe , etiva Lordsphiloſophen, oder Lordojourna⸗ 
a. fen ins Oberhtius einzuführen ? Bey uns aber märden 


Se das auf feine: Weiſe mit einigem Schein hindern koͤnnen, 


er da fie in ſelbſt die Köifer ſchwoͤren laſſen, daß ihnen die.aufs 
: gehenden Reichs⸗Lehen ‚beimfallen folen? — Gewiß, dfefe 
Bemerkung verbient alle „mögliche ne a —— 


4 239 6; die fotsende dor. - | « 


ul! hdge des gelffichen Reſervait, anbem Natlonal Ehrif: nthüm. 


alle unſere Neligtons⸗Habfeligkeiten nothwendig in die Hand 
1 A — Kaiſers fallen; und unſere Reichsſtaände wuͤrden auch. 


1. Einige Oyänbe gegen die Abfchaffung 


‚der fürzgefte Weg ſeyn Wird, daB Pabſtthum wieder ein⸗ 
 zuflßten. Ich werde in Diefer Meynung um fo mehr bes 
. ftärft, da wir willen, daß die Yefuiten von jeher’ die Liſt 

gebraucht haben, Emiſſarien zu und herüber zu ſchicken, 
mit dem Auftcag: ſich in die herrfihienden. Sekten 
ale Glieder einzudeingen: Es ift befannt, daf man fie 
zu verſchiedenen Zeiten ald Presbytetianer, Anabaptiſten, 
Independenten und Quacker geſehen hat, je' nachdem eine 
‚oder die andere dieſer !Sekten im Anfehen ſtand. Nah 
eben dieſer Marime Haben dieſe paͤbſtlichen Abgefandten, 

ı fit dem es Mode geworden tft, der Religion zu fpotten, 

nicht unterlaſſen, ſich unter die Bregdenfer zu miſchen 20) 
unge 


e I + q = 
'») Es if Käufer auffallend, wie Snift ae HOFER 
eben das in der philoſophi en. Partie, in, England — 
was neulich ſtark von unſer opfeſſi 908 » Philofophen , 
unfere Eonf ons: Phitoföpheh m verfchicdenen Pride 
0 haben fagen Bellen? Bo "unbärmpersig viele Journaliſien 
F mit der Starkiſchen Apaflägle umgegangen find , fo habe ich 
; doch nirgend bemerkt, daß die Vermuthung, ob nicht je⸗ 
ſuitiſche Emifforien ſich in. den. philoſophiſchen Körper unfes 
rer Zeit eingeſchlichen haben, entträftet worden wäre? 
Gehe uͤbel bat man den Mann genommen, daß er nicht 
Stoiker genug ift, fich verldumden , beihimpfen, entebren. 


zu laſſen, und bafür zu danken; ba PR ſchon Euripide⸗ 
bemerkt: 


WW Zanııqı de — — —XXX 


Es iſt ſchwer zu reden, mas man — hört, ten man 
leidet, mas man ungern leidet.) 


Noch übler hat man ihm ne, daß er philolephen, 
gegen ihr Privileglum, vor ein. baͤrgerliches Gericht gezo⸗ 
ven; am aleruͤbelſten, dag ep ſich in der Hauptſache fo gut 
vertheidigt hat. Ich laſſe das alles gut ſeyn, wage nicht 
einmahl zu fügen, daß ich in.aben dieſer Apologie ſehr viel 
Wahres und Gutes gefunden habe; denn nie folt ich ir⸗ 

gendwo noch dergleichen zu ſuches wagen, wend nicht dee 
Tompaß dee berl. Monatſchriſt dorauf pinmeiß 9 Aher daß 
Gtark 


et ir oe 


| 


Li 
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des Ebeillahams v von San mb Sf. a2. 
inter denen Toland, das große Drofel der Anticheiften, 


ſelbſt ein ierländifcher Prieſter, und ein Sohn eines irr⸗ | 


laͤndiſchen Prieſters iſt. Imgleichen hat der ſehr gelehrte 
und ſcharfſinnige Verfaſſer des Buchs von den Rechten der 
chriſtlichen Kirche, bey ſchicklicher Gelegenheit ſich mit der 
rhmiſchen Religion wieder. ausgeſoͤhnt, und iſt noch. ihr 
txreuer Sohn; wie aus hunde} Stellen feines Buche ers 
gez; - | hellt. 


rem ae duran nicht zu viel gejagt hat, wenn et & 


ſelbſt unter. den Confefliong s Bhilofophen Iefuiten vermü= _ 
thete, das if doch aus Ber vorliegenden Stelle. meines 
Driginals ſeht einleuchtend. Haben die Jeſuiten die tiefen 
Englifspen Freidenker beruͤcken und ſich unfer fie mifchen | 
koͤnnen, warum ſollten fie fich nicht auch hinter die profun⸗ 
den deutfchen Freidenker oder Philoſophen Hecken können. 
Und zur Ehre der deutfchen Nation fen ed gelagt, bie Be⸗ 


a ſchuldigungen, welche Lavatern und nachher au Starten, , 
2° To gans um ulle Ehre, Amt‘, Anſehen, und bürgeriiibe 


‚Eriftens ‚bringen: Woften, maren auch wiel zu hoshaft, ale. 
dat fie von Deutiben gegen Deutfche, von Gelcheten nes 
gen Gelehrte, von ehrbaren Männern genen ehrbare Man⸗ 
ner hätten können, erdaͤcht oder ausgeſtoßen worden ſeyn, 
wann nicht die Jeſuiten dahinter geßeckt haͤtten. Es wäre 
= wohl der Mühe werth, dab; fo wie die Verſaſſer die Ber⸗ 
liner Monatfchrift ein paor Jahrgänge verwendet haben, 
N Jeſuiten unter dem Mantel der woͤrdigſten aroteſtantiſchen 


Geiſtlichen zu finden, fie nun voch ein paar ſolcher Jahres 


gange amwenbeten. zu beweiſen, daß unter ihnen ſelbſt und 
ihren Korreſpondenten keine waͤren. "Auch haben wir Hof⸗ 
nung, daß fie dad thun werden; da fie aber die Starkiſche 
Apologie sunleich- widerlegen wollen, fa werden. fie ſchwerlich 

in zwey Jahren damit fertig werbeir , fondern Deutſchland 
wird wohl noch durch das ganze Duodezennium dieſes Jahr⸗ 
hunderts dieje Leyer tönen bören. Dennoch. ınuß man ins 
zwiſchen auch zur Beruhigung der nicht wenig. beſorgten 
Proteſtanten beinerfen , daß die Vorwürfe , diefer oder iener 


- fen ein geſchorner Prieſter, oder gar ein Jeſuit, nicht ims ’ | 


- mer im Ernſt gemeint waren, fondern daß fie oft nur Sins 
ten geweien find, womit man von jeher Leute, bie Einem 
unbequem, in den, m kamen, ſich Leid gehalten hat. 

— Br a 
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| 422 - 1. Einige Gruͤcd⸗ gegen die olheſtug Er 


hellt. Ich koͤnnte vielleicht noch manches andere Beyſpiel 
dieſer Art anfuͤhren; aber an der Sache ſelbſt kann nie⸗ 
mand zweifeln; und die Leute, die ſich io brauchen laſſen, 
handeln, ganz vernünftig. - Denn geſetzt, Das -Ehriftens 
thum würde abgeſchaft: fa wird das Volk doch nicht ru 
ben, bis es einen audern — bei; womit unfehle 


| — Ronſard iſt von — ſeiner Seine beſchuldigt wor⸗ 
deſn, er wäre ein tonſurirter Prieſter, worauf er freylich 
F noch ein wenig härter als Dr. Stark antwortete: 


si tu veux confeffer que loup- .garou tu (nis, 
Höte melancolig’ des Tombeaux er des Craix; 
Foug te .danner plaifir, vraiment je te conteſſe, 
Que je fuis Prötre Raz, que j'ai dır la grand’ meſſe 
‘Mais devant que parler il faur exoreifer / 
: Ton Demon, qui te fait mes demons meprifer, 


— folgt ein langer Erorciimus.. Wenige Zellen vors 
ber fagt der Dichter etwas gukmäsgiger: ee, 


" O:fas, mon frereen Chriſt, ey, dis que je füis Pretre?, 
Jattefte l’Erernel que je le voldrois eere, 
Et avoir tout le Chef er le dos empeche 
* Deffous la peſanteur d’une bonne Evechée 
ı  Lors jaurois la Coũuronne à bon droit jur la tere, 
Qu'un rafvir blanchiroit le. jour’ dune grand’ fEre, 
Obvvercte, large, longue, allant jusgnes au front, 
En forme d’un — qui tout fe courbe en rond. 
(Ronſatd. Tom, IX. Reponfe aux Jajures de; je ne 
fais quels Predicanteraux er Miniftertaux deGeheve.) 


und eben dieſe Gewohnheit. muß ſelbſt zu Swifts "Zeiten 
noch im Uchbung newefen fenn, denn jo jagt er in einem 
fleinen Gedicht Dick’s Variety. | 
Let the Boys pelt him if they dare 
He'd have'm 'try’d ar’the Affizes 
Für Prieft; and Jefuirs ın difguifen - — 
— (und hat ihm einer was zu leid gethan, F— 
Fluss giebt er ihn beym Amtmann 
— His Jeſuiten und verkappten Prieſter an. 


(wift⸗ Works, Vol. V.) 








4 


# 


— 


de cheſtenchume don Seife und o Sof. — F 


bar Aberglaupen entftehen, und fer eben ſo wnſchua 
in Pob ſtihum ausarten wird. 21) Sy 


Sollte man jedoch, —— alles deſen was 


geſagt habe, noͤthig finden, ein Geſetz zur Abſchaffung 
des Chriſtenthums abzufaſſen; fo wollte ich in aller 


Unterthaͤnigkeit vorſchlagen, daß wir, ſtatt dek Worts 


m 


Ehriſtenthum, liebder Religion überhaupt ſetzen, welches 


"allen. den guten Abſichten unferer Peojectanten viel beſſer 
‚entfpreben wird. So lange mir noch "einen Gott und 


eine Vorſehung zulaffen , mit allen ‚den nothwendigen Zols 


gen, welche fcharffinnige und grüßtende $ mite aus diefen 
Praͤmiſſen ziehen koͤnnen: fo fange haben wie das Uebel 


noch nicht an der Wurzel angegriffen. Denn was hitft 


res freg zu denfen, wenn man auch nicht frey handeln 


: 1 
4 


darf, welches, fo entfernt ſie auch febeinen mag, die 
einzige: Abſicht ‚aller Einwendungen gegen das Chriſten⸗ 
thum if. Auch fehen die Freydenker die brifiliche Reli⸗ 


"sion als ein Gebäude an, in welchem alles fo genau zus 


ſammen hängt, daß, wenn nur ein Nagel heraus gezogen 


wird, das ganze Gebäude Aber den Haufen fallen muͤſſe. 
Dies, hat neulich jemand ſehr gluͤcklich ausgedruckt, de, 


BE 72 fein Pfarrer ihm einft einen Text zum- Beweiß der 


Dreyemigkeit anführte, welcher in einer alten Handſchrift 
anders in dies fogleich auffaßte, und mach einer lan⸗ 
J geg — gem, 


: fen, auf eben biefe Art entwickie. 


N Daror find wir fiber, wenn die Jeſuiten arſere Philoſe⸗ 


phen nicht etwa uͤberliſten. Denn unfere Philoſophen has 
ben in Zeiten ſich bemuͤht, in den Beſitz zu kommen, daß 
man am niemand als an Fe glauben darf. Wir können: 
ualſv ſchon voraus ſehen, was wir für einen Cultum bekom⸗ 
men werden, wenn das Chrittenthuin ‚abge ihaft iſt, und 
bdas a — noqh einen ——— — 


— 
v 


e⸗ ik vor — des guten zeutſchen | Bateelonds w 
wuͤnſchen, daß der Krypto⸗Katholieismus, womit man uns che 
nun fiben etliche Jahre angſtigt, ſich un wie ie heſ⸗ : 
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— —2 Orinte gegen die witaing 


“ 


gen u bon Sich ſehr hogiſch floh: wenn dem f- 


wäre, ſo dürfe er ſich betrinken und huren, und den Prars 
ter zum . Henker‘ ſchicken. Hieraus nun, und aus mans 
chen andern Beyſoielen, welche ich vhne große Muͤhe bey: 
Bringen Rönnte; iſt es duͤnkt mir, handareiflich, daß der 
Streit nicht diefen oder jenen febtwer zu verdauenden Punct 
. der chriſtlichen Refigion insbeſondere; fondern ode Keks 
gion aͤderhaudt Angeht, metdie die menſcliche Natur zu 
ifeſſeln und die größte Feindin der reppeit im Denten 
‘and Handeln zu ſeyn ſcheinet. 22) 
Sollte man aber. dennoh darauf beftchen „ zum 
"Beten der Kirche und des Stanıe dag Chriftenthum abs 
zuſchaffen: ſo wollie ich denn doch wenigſtens rathen, die 
— ae .. bis auf den. Frieden zu vers 
Ä — 


422) Dieſe Anmerkung if ben uns. ganz. aberattu⸗ ——— 
ſere Cotechismen, Schulen und Pfarrer gier drey 
Zweige Der chriſtlichen Relinion, haben ſchon lange 
dafür geforat, daß die Religion mit dem thaͤtigen Leben 
‚acht bit minde he-Berbindung habe, und alle unfere Anıl 
"ten find von der Seite fo eingetichtet, duß dir Rel 
bloß auf. der; Dberfidche des Gedachtniſſes haftet. Damit 
aber die · Proteſtanten, welche has Chriſtenthum abſchaffen 
wollen, nicht etwa glauben , man koͤune aiſo umfere Jugead 

und die, ganze Gemeinde beifer beichäftigen ; und dumir fie 
nicht ein neues Argunfent für Die Abfbarfung ber chriftlis 
. "ben Keliaion daher entlehnen, fo muß ich fie ſoalcich ers 
“innern ; daß Bas Auswendiglernen? der Religion unter und 





= = nichts iſt als eine bloße Uebung des Gedaͤchtniſſes. Da 


‚ fie nun wohl wiffen ;.. daß, dieſe Faruftdt:unfrer Soele völlig 
— einroſtet; wenn, fie nicht beftändig in Aebund erhalten wird; 
ſo werten. lie. genen das Auswendialergen überhaupg nichts 
‚haben. fönnen, Was man aber immer nach Abjboftung des - 
Chriſtenthums ſonſt auswendig lernen, laſgen wollte „ würde 
\ suversichtlich auf Herz und Herſtand mehr Einflußbaben, 
‚Tolsfih die Lernende Facultäf mebe, zerſtreuen, gls nun 
die Religion, die ,infie, jedergang weiß, ‚in ‚unfern Schu— 
— len und Tatechiſationen ſehr vorſichtig blos auf das Mems 
riren im enoſten einseſcrauti worden iſt. 
ee 


— 


— 
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des Epriftauigums von Swift und Sehioffet. MT 


Wieben⸗ und uns nicht gerade jekt in Sefaht zu ſetzen, 


solle unſere Alliirie von und abwendig zu machen. DEE . . 


Zufall will, daß. fie alle Ehriften , und einige davon dur 
Vorurthene der Erziehung ſo (bmas find, daß ſie kine 

Ehre in diefen Nahmen fegen, Verließen und nun dies 
fe ‚ und wir hoften auf ein Buͤndniß mit den Tuͤrken: 
ſo wuͤrden wir uns in unſerer Erwartung ſehr betrogen 
‚finden, denn auſſerdeni, daß die Tuͤrken zu abgelegen, 
und gewoͤhnlich mit den Perſern im Krieg berwickelt find‘: 
fo würde auch dieſes Vol ſich mehr an unferm Undlau⸗ 


‘ben ärgern, als unfere eigenen chriſtlichen Nachbarn. . 


Denn die Duͤrken beobachten nicht allein ſtrenge die Ge⸗ 
ſetze ihres Gottesdienſtes, ſondern was noch ſchlimmer iſt; 
‘fie glauben ſogar an einen Gott, und dies iſt mehr als 


von uns felbft unter dem RR von Ehriften — J 


— 2 37 | | BE 


rn Bu 
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—8 Wenn vleich biefe Vorſi cht, wie Em fi ie iotiikkt, bey 


u. uns überfläßig if: fo wird doch. ein jebet für die vereinigten i 
2° Defterreichiich-Rußlichen Waffen gattlotisch denfender Deutz 
ſcher und Ruſſe es weniaſtens ſehr weiſe finden. die Abs ” 


i ſchaffung der chriftlichen Kelinidn , woferne nebmlich unfere 
Proicctanten auf dem Gedanken bleiben, bis zum Ende des 
jetzt angeſangenen Tuͤrkenkriegs zu verſchieben. Denn jo 


viel man von dem Haß der Tuͤrken gegen die Chriſten ſpricht, 


om fo weiß man doch, daß fie ung wenigſtens als Anhänger einch - 


2, - Borläufers jhres Yropheten anfchen, Sollten wir nun auch 
— dem ganz entſagen, fo wuͤrden die Muftis und Imans 


— daher einen ſehr ſcheinbaren Anlaß nehmen, ibre Gldubi⸗ 
“gen gegen’ uns voͤllin in Wuth zu ſetzen Wie ſchrecklich 


ihre Jonitſcharen dann mit den armen Gefangenen umgeben 


wuͤrden, die in ihre Hände fielen ,. konn. fich jeder vorfiels 
R len. Und wenw gleich nach der Berficherung aller Zeitunnd« - 


‚n.; Schreiber die Türken ohnfehlbar dennoch aus Europa wer; 
den gesricben werden , fo würde doch ihre. Wurb alsdann 
gar feine ‚Schranken mehr fennen, und ſehr zu befürchten 
ſeyn „doß dieſe unaufgeklarten Leute in dem Wahn, ein 
Menſch müffe eine Religion haben‘; uns gar nicht mehr 


en. 


> 
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486. 1. Einige. Behntegegen bie Aofhaffung 1e 16 


R Zam Swluffe, wos für Vortheilen man auch bon Dies 
ſem eieblingsorojecte fuͤr den Handel ſich verſprechen moͤchte, 
‚do fuͤrchie ich ſehr, ‚daß, ehe die Acte der Vbſchaffang des 
Khriftenthums ſechs Monate alt iſt, ſchon die Bank und 
wſtindiſchen Actien um ein Procent gefallen feyn werden. 
Da nun dies funfzigmahl inehr iſt, als die Weisheit un⸗ 
ſerer Zeit auf die Erhaltung des Chriſtenthums zu ver⸗ 
 ‚jpenben gut: ‚gefunden hat, fo. fehe ich nicht, mit welchem 
Grunde wir fo viel daran geben follen, um es wieder 108 
w ‚werden. 24). — 


. . 4 
* 
“ 


| für Wenden haften — Pr Aufſchub · von einer Eurs 
A gen Kampagne, det mehr mid es nieht foflen, um Eu⸗ 
ropa von ihnen zu reinigen, kanu ja „dem Günzen dach 
Mu 11: 103772 07°. 1177 
» Ob wir gleich in Deutſchland weder eine Bant ing 
: Dftindiichen Handel paben, fo sieht doc unfehtbar die 
ſchaffung des Chriſtenthums auch einen großen Verluſt an 
anirer. Inlandi chen, Verzehrung, und folglih an unſern 


— Staatseinkuͤnſten, dabrikenweſen „Acker⸗ md Weinbau 


nach ſich. Me der Abſchaffung des Chriſtenthums fallen 
nicht allein ale die’ Kapitel und Kloͤſterſchmduſe, ſondern 
auch alle Hochzeit: Taufs und Todtenmahle wahrſcheinlich 
weg. Don ber Taufe veritebet fi ich von felbſt: und dag: 
‚die Ehe ein’ bloßes Religionswerk ben den Kutholiſchen; 
den den Protefladten aber cine bloſſe Einrichtung der chriſt⸗ 
lichen Kirche fen, iſt befannt. Nicht weniger weiß jeder⸗ 
man, mie ſehr die Philoſophen Überau dagegen declamiren. 
Wahrſcheinlich werden alio künftig unfere Ehen blos Mieths 
kontrakte, wie etwä cine Hochzeft in Mekka, werden ; folge 
lich fallen auch da alle Die Schmaͤuſe weg, und bie Beichene 
Mahlzeiten find ohnehin nicht mehr fehr gebrauchlich. Wie 
ſehr der Abgang diefer Feyerlichkeiten non die Bier s und 
| VWeinverzehtungen in den lieben deutſchen Vaterlande, 
7 folglich die Acciſen, umgelder, Maas Pfennige u. d gl. 
" sermindern muß, kann jeber ohne große Mühe berechnen. 
u Noch von größerem Einfluß mird aber die Abſchaffung 
des Sonntags ſeyn, welcher nach Ausfuͤhrung des Proirets, 
nicht mehr beßehen kann, und vielen Politikern ohnehin 
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Th; jenen heitern erſten Tagen 
De 26; da fie u) im Giam 





Die Auftiaren. 
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ſchon ein. Dorn in. den Augen it, der Verluſt dieſes fchds 
nen Tags wuͤrde aber einen unerſetzlichen Schaden bringen. 

Denn nun ruhen doch die Arbeiter in den Fabriken und auf 
dem Felde, und ſelbſt die Frohnden, die ſonſt Jahr aus 


⸗ 
ur Bde 
! 


Jahr ein, nicht ruhen, ſchweigen denn doch nun ale Wos 


«en einmahl. Sol aber der arme Arbeitsmann künftig’ alle 
Tage fortfrohnden und ‚Arbeiten, fo werden entweder. die 


Leute ſich zu Tod arbeiten, wenigſtens ſich nicht Zeit Ioßen, 


nur eine reine. Waſche, wozu jet ber Sonntag Epoche 


. macht, anzulegen, folglich das deutſche Voik geisiger als 


die Araber „. und hreiner als die Samojeden und Höttens - 
totten werden; oder das arme Volk wird In wenig Zeit bie 

Hände ſinken laſſen, und eine allgemeine Verzweiflung wird . 
dann durch Ueberſpannung die ganze ‚Mafchine der Indußrie 
ſtocken machen. Dieie Verzweiflund wird aber dadurch noch 


mehr zunehmen, daß die Gerichtss und Amtsſtuben, bie 
doch nunan den Bönntagen-und Feyer tenen geſchloſſen find, 


alddann immer, wie die Thuͤre des Pluͤto offen ſtehen wer⸗ 


den.‘ Und woßen die Philoſophen an. die Stelle der Souns | 
“tage etwa Roſenfeſte oder andere philofopbifche Zefle einfühs 


een, fo zweifle ich, ob fie, dieſen ſobald eben das Anſehen 


geben koͤnnen, das die Sonntage haben, und dad num mes. 


nigßens fihon 13 bis 14 hundert Fahre lang alle Woche 
einmahl eben die Menſchen, die fonk kaum zu zweyen eine. 
halbe Stunde ja Frieden beyfaymen figen können, buns 


dertweis fo verträglich in den. Predigten zufammen, hatt, 


daß oft die deafien Sende da fo ruhig neben einander fch 
fen, als wann fie in dem Schoos Ihrer Mutter Idgen: 
Dieſes Med. bitte ich alſo die Philoſophen, weiche ſich 
fo patriotiich bemühen , das Chriſtenthum abzuſchaffen, 
wohl zu überlegen .. und finden ‚fie dennoch, daß es beſſer 


- fen, wenn fie in ihrem Eifer fortfahren , fo unterwerfe ih 


„auch mich beſcheiden, den le Einſichten des weiſen 
rohen — | 0 











ug 2 Die Aufklärer. 
Der Jugend iachte, da im Tan, 
Auf fhimmerndem Gewoͤlk getragen, 
; Die Stunden nor; Ayırgreus Wagen, 
Geſchmückt mit thaubeneztem Kranz, 
Noch leicht wie junge Werte ſchwebten, 
Und Menſchen nach ber Einfalt lebten, 
— F ſuchten fie fein’ fremdes Gluͤck, 
a. wandte thränend ſich fein Blick 
ME. der entſchtounbtien Luſt zuruck. 
Bir gngen froh durch's iaͤugre Leben, 
Mit dem, was ihnen Zeus gegeben, 
.- Bufsieden, Nur Ein Ungemach 
Vermoate ihren heitern Tag 
* traͤben KFreuude, koͤnt ihr rathen, 
Was unſre Tage dunkel macht? ' 
- Bit die Dähirung, dann bie, Rack 
Da wußten fie ſich nicht zu ratheu / 
Die guten Leutlein kanten nicht 
RE Das Feuer, Fanten nicht: das "Licht. 
Promaͤtheüs ſah die Noth der 
. - Thär freundlich ihrer ſich erbarmen. 
Ee ſchlupfte in -des Himmels Zeit; 
Und hoelte kuhn fr nee Meit 
Elin Fuͤnkchen, bracht“ es auf die: Erde 
In einer falten Winternacht, — 
Und lehrte, wie es angefacht 
Durch nuſern eignen Odem 
Und daß es Heil die dunkle Nacht. 
7 Und warm den kalten Winter macht. 
Die Männer tiefen“ und die‘ Framen, 
ar * Des Himmels „Gabe au beſchauen. 
Promaͤthens fab ſich um nach au | 
‚> Evjahınen Weiſen, ihrer Teen ' 
Des Feuers Sorge zu betrauen, 
Auf ap die. tege Namme nei 


“= 
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— 2. Die Auftlaͤrer 


. Echelten wiirde. Sie vernahinen 


Des Halbgotts Lehre. Zitternd nahmen 


ans 


y . "Die Kerze, zu. ſchuͤtteln und, Enifternd Agen 


* 


„Ste, Feuer auf mit duͤrrem Yan, 
"Und ſchuͤzten gegen Regen ihn. 
Des Abendd Kirk dus Volk zukätemunl, : - 
"Und holte von den Greifen ng 
Bald flammte ihre Kerze Beil, 

„Bald dunkler; „Doch des Lichtes Duff 
Verſ iegte ihren Händen nimmer. 

Es leuchtete mit mildern Schimmer; * 
"Und ward das Flämchen etwa” klein, * 
Nod truͤbte "Ruß den. goldnen Schein 
So wußten ſchon die wackern Greiſe 
Vom Halbgott ſelbſt gelehrt, die Reife 


* 
— 


* > t 
“ — ; 
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I mi). 


° ‚Die Menge ber Sunfen; donn fanmnte fie‘ hoch 


Br ſohen Küchen, RR: hole Aſſein. 
um og nalen; "hihi in das Eicht Iu Vaffenn, 


23 *. 


vs; J machten den Wtetfen garvlelet Fu: ſchaffen, zur 


m Ro enöigen. Blarienfeein "ah ak." ana er, 


ie Es flehtenꝰ bie die! Btelfe mit Freinlblkher "Stine, 


Du »Dm“ 


Und ſchãlien fie aus für bſinde Pfaffen, 
Und wolten rm felbet Be: Aerze —- bie rn —8 


.Aufklaͤren, fo: oͤſt hi. geblendere Blick 


.“.- 
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—R 


— pochtendde: Kuichen mil! kihiſchem ‚Grimme —— 
— ‚Een; Dia: Vatex⸗ ben oiics velbc. 


AUnd uhiten mit; isheit ¶dem wiſden bechete rn 
Miſm saniemet, Die: Pilea des, daues, a 
u dl Stacicur - befahnen den Fuͤrwib dib. Wichtes m. 


u. — 


332: ‚Kläre ‚auf Aponan he ‚Licht von ſhewn⸗Zinſterniß fat: 
Lh Son u * gr Ai, beemmk'; : 
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| — aber fr aufſeze Proſlyenmo— | 
cherey er Religipnspariien, im 
De. 1787: Ä ua sr Ä 


De ET 


©, 506. des beulſchen Muſeums fuͤr den "Monat. Des 
zember 1787. habe ih gefagt: „Was man au in Eu: 
ropa von der Befchrungsfucht De Mohammedaner fagen 
mag, fo habe i doch bey ihnen niemals etwas bon eis 
nem Inſtitut gehört, das eigentlich deute abſchickt um 
fremde Religionsvermandte zu befehren.  ., Denn wenn 
etwa ein Der wiſch oder. anderer Mohammebaner ſich ir⸗ 
gendwo bey einem heidniſchen Prinzen in Afrifa oder auf 
einer Inſel im indifchen Meere in Gunft geſezt, und ihm 
don feinen &faubepgaenpffen,fo. viel gortheilhaftes erzäplt, 
daß auch en Euß ekommen hat mis feinen Untersfanen 
Mohapamadanga zu werden, ſo nenne ich dan noch keinen 
Miffionar. „ Dazu mars Herr Oherkonſiſorialrath Boͤ⸗ 
ſchiug im 5 zten Stüf ſriner wecheniljichen Narichten 


folgende Bengfung:: Es I ganı gewiß, daß die Mo⸗ 


hammedaner ih / Ben durch ihre Mpllag,ausbreiten, 
wie im xuſſiſchen Reiche unter den Sarqbinzen, auh auf 
ſerdem bi in die. Philinpinifgpen Inſeln geſchehen iſt“ 
Daß nochẽ jezt heidaniſche Rozionen: zum‘ mohamme⸗ 
dbaniſchen Glauben aͤbergehen, habenich gurenicht geleug⸗ 
net, und daß ob Mullas jmd, weſche dis Geiden zu Mo⸗ 
| hammedanern machen? verſteht ſich don Tele: : Die Mul⸗ 
ias find Diener der Moeeke, wie unſerrPraͤdiger Diener 
der! cheſſtlichen Kluche. iIn der Beſcheribaug aller Na⸗ 
gzionon det ruſſiſchee Reichs S. 195. 196. der Peters⸗ 
burgiſchen Yusgabe finde, ih die Nachricht , daß fämtliche 
Barabinzen vom ſchamaniſchen dedenhum nach und nach 
le sum 











3. Serinfiigen über PN Affe: x. on 


u zum mohainmedahiſchen Glauben nbelheaongen find;" de 
ihr Uebergang gefegwidrig genorden, fd fey fetbiger ein 
ii durch die, in ‚der Paraba hetumtelfenden Mulas’'de 
benabbarten Tataren bemirft. Jezt ſeh kein einziaet Hs 
rabinze unbeſchnitten uff Solten aber dieſe Mullas 
auf Koſten ihrer. Ohern herum gereißt feyn, um die Bari 
binzen zur. Annehmung ihres Glaubens zu übertebent 
oder ſolten die Batabinzen fel en haben, befhht® - 
ten zu werden? Ich glaube das ſeztere ſey zeſchehem 
und fo find, die Muilas, nach meinem Beduͤnken — 
jo wenig Miſſio nare oder Proſeihten wacher zu rerktterf, 
418 die mürdigen Männer unter unfern Geiſtlichen, melde 
| auf verlangen Juden im Chriſtenthum unterrichten und, 
Agufen. Dagegen Hat der Pabſt, weicher ſich Chr | 
"Statthalter. oder Wehr nennt, und ſo, wie die Wefiek 


* gemeiniglich zu, machen pflegen, feine eigene Herſchaſt 


dinmer tweiter ‚duszubreiten ſucht ; viele‘ &eminarten au 
welden, unter Bei der Propaganda zu Rom, ee 
‚große Menge Werber, die man Miffföhiare nennt, AB 
"Die ganze Welt adtgefände welden, km fremde Reiigi⸗ 
‚Onsvermwandte uatet die Fahne‘ ihree Derrn anzuwerben. 
co fage nur, "86 ſed mie nicht berant worden, daß bie 
Diebammehanel in einziges — haben worin Miſ⸗ 
Fionare zu ‚geift iden. Merbumgen vörbettiter, oder daB 
ſolche Werber von tedend einer thetammedaniſchen Site 
‚sten in fremde tändee gefändt werden“ 

Bexy S. 504  gefagt iſt buß Mohammed den 
rechtſchaffenen Ehkiftehl ind den vil Seligfeit nicht ads 
ſpricht, und dag die vlrnuͤnfligen ühtet ſeinen Anhängern, 
um nichts zu entſcheiden wenn ort dieſem Puncte die 
"Rede it, gemeinfglich antworten :'&ott iſt gnädig,, "bes 
merkt der Hert Büfbing: „Der Kötan fejt nur Mosle- 
min. 'in das Paradies, and "in'der Hölle ſondert er die 
Boͤſen von Anander db," Tb daR die Juden, Chriſten und 
Zauderer in "dem ſechſten —* Mid.“ - Dieſe — 








' neither fhall. they. be. 


3. Bemerkungen über den Auffpp: | 


E faiy. ni befanf , und ich habe nicht Geduld genug 
„m. piel i im Koran iu leſen. Beim Nadichlagen aber 
nde ich glei im aten. Kapitel &.6, der Ri: berfegung von. 
En: - „Surely thofe who believe fi Mohammedas 
per) ‚and ‚thafe, who Jadaize, änd ce riſtians and Sabi. 
ans, whoevet pelever in God and she | lat: day and 
AR. that which is right, un ‚halt have. theif reward 
Aith the Lord. 04 ‚ghere, Il. comg, 1 he fear on them, 
ved, Eben das fügt — 
Yon. 10. Kapitel dei Anpftelaeibichte. iin. 34 ind 35. Bes, 





Rus srfahre ib mit ber. Wahrheit, doß Gott die Perfon 


gibt, anſieht, fosdern | in. allerley Bolt ‚ter, ihn, fuͤrchte 
ad Recht thut, Ber it, ihm angenehm.) ©. 14. fagt 


Mohammed feuggp "Man ny. of. thoſe unto, :whom the 
‚ $siptmres have been ven. (nemlich Chriſten und Juden), 


-  geuht.ig become manifel unto ‚them ; "pe 


4 


neßre sp render thop again. unbelieyers,,, after ye have 
delieyed;. out.of- envy from your Topls, Ten after the 
orgive "them, 

and avoid them till-God Chalifend’ his command; ‚for God 
gomnipotent. Be onttant ; in ptayı er, and zive alms; 


Fpail fird it with, Gad\;. {urely .God teeth that W 


‚394; what, good ye ‚have fent before ‚yoür (auls, | 
E er dp: ‚hey. ayreriiy. none Chall enter‘ 21 


excegt they: whRare, Jews or Chriftians: this is their | 


— wäfh,,, Bay. nrocueg. your. proof. of this, if ye (Beä 


truth, Nay, ‚but, be. hs. abe, refigngt hinfelf to God, 


and Aoth that which is right hg, havę his reward 


“with his.Lerd; „there fh — ho fear on. the 


‚neither fhall the begrieveh The Jewstay,, the Chr, 
Axiaus are grounded, pp Apthing,, and. ‚she Chriftiäns fay 
‚the Jews are grougdet op nothing; yet they both read 


‚. „the Teriptures So-likewife fay they. who koow not 
. the fcripture (die Heiden) ‚according, to their ‚faing. "But 


God hal judge, ‚between. them on t - day o of refutrg- 
— concerning: that abant, Ei 2 now dis- | 


vres. 


— 


an : 
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agree, Bier verdammt Mohammed meder Ehriften, Ju⸗ 

den nod Heiden, fondern überläßt es Gott am — 
Rage über das zu entfcheiden, woruͤder die verſciedenen 

Religionsparteien jezt uneinig Ad. Daß Mohammed 


feinen Anhängern im Himmeireiche einen vorzuͤglichen Plaz 


angewieſen haben werde, iſt leicht zu erachten: alleine 
iſt nicht die Manier derſelden, andere Religionsverwandte — 


zu uͤberreden an den Freuden ihres Paradieſes Theil zu 
nehmen, und auch nicht ſie zu verdammen. Wenigfrens 
ift die Gewohnheit dee Mohammeduner die Chriften au 


verdammen' nicht- fo allgemein, als ne Chriſten die Mo, 


hammedaner verdammen. 


S. 524. 2. 20. ift durch eine Bertveihölung des 


Buchſtabens ©’ Erble anſtait D’ Erbel abgedrukt. Herr 


Doktor Buͤſching will dieſen Namen in Hefdel-verbeflert 


wiſſen; alleii in einem freundſchaftlichen Billet an mich 
vom ıaten Aug. 1465. nennt der Herr Doktor fi ſelbſt 


F. D' Erbel; ich finde alſo keine Urſache ihn anders zu _ 


‚nennen. Da ich aus dem ‚Aten Theil der Buͤſchingiſchen 


‚ Beiträge zu ber tebensgefchichte denkwuͤrdiger Perſo· 


nen erfahre, dag Her Dr. D’Erbel wieder nach Eu⸗ 
ropa zurüf gekommen ift, fo würde es mir lieb fepn den 


Ort feines Aufenthalts zu: erfahren, um die mit ihm zu 


Basra errichtete Zreundſchaft wiebervm erneuern zu 
koͤnnen. 

„8.3508: e. 21. iſt ein Bor antgelaffen. wo 
‚der Gina ganz verftellt worden. ‚Gtatt mit tüchtigen 
Schlägen fol nemlich ſtehen, dieſen Einfal mit tächsigen 
Schlaͤgen. Die, übrigen. Druckfehler in, dem erwaͤhnten 
— —— von * eur felbſ leicht — werden 
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"enkretin 2 a 
Nah dem Ovid. Faft, Lib, BE 
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ur, Geeun!. mit deinem hoben Geiſt, J F u 


An Un 2 5 


Der, Aplern glei), durch die Sehiete. ee‘ 


Der Wiſſenſchaften flog, mit deiner Herzencguͤte, 


N 


: Die dein Geſang uns, wie ein Spiegel, weil, — u 


Kam's die, du feift Auch, wo du ſeiſt, | ME 
Pie an Bewunderern und tie an Freunden fehlen; . .. 
. Do magft du noch ſo viel. und noch ſo warme — 
Nicht einen zaͤhleſt du, der deinen gamzen Werth... 
Mehr fuͤhlt, als ich, dich zaͤrtlicher verehrt. — 
Bewundruns eines Maung, bet hohe Lieder finget, a 
Spyproßt nie allein in. meiner, Seel einpor, | 
Stets Leimen. Lieb’ und: Freundfchaft mir hervors 
‚Und wie ein. Epheu ſich rings um die Ulme Muͤnget, 
So ſchlingen dieſe zwei, für mich 

Dos wonnigſte Gefühl! um Die. Derupdrung ſich. 


Oft, wann ich in dem Lied des alten blinden Weiſen 


/ 


Der Gatten treueſten, den goͤttlichen Ulyß, 


Det-fich fogar dem Arm der hehren Nymph enteiß,. 

Yin Schooß Penelopens am Exide feiner Reiſen 

Erblicke, wann ich voll von edlen un 4 

Mit Priqmus vor dem Peliden ſteh — 

Den ungluͤckſel gen Greis dem Moͤrder fine Säge 

Mit herzerfchütteendem Gefione 

Die Hand fußfänig küffen eh, 

Und dag geliebte Buch, die Bitterfüßen Sahmerzen 

ORDER, finfen Iafp, 9 dann, dann flaͤſtert's mir 
ie 


In 
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‚In diefem tiefgeröhrten Kern: . E > — — — 
© mein Homer! warum Bin ib on di een 
Wie durch fo, viele Ech⸗ dewaͤnde, ee 

Durch die Kahrhundette getrennt ? | 


‚ Warum iſts teiyein Freund vom Edicklal nicht yeskan, —— 


‚Did wie ein Sohn zu pflegen? dieſe Hände, 
Pie wien Tas And: Marbt zu Deine. Dieuſt bereitz 


, ,&ie folten dir mit weiber Zärtlichkeit 


Auf deinen Mict agstiſch das Matk des Landes — 2 sk 


Sin den Pobal,der zoldnen Neben De: —F — 

Die Tolapg edle Keltor cqen. u 
Dir preſſen, und wenn fanft bein — mnichiune rn | 

Dem kuͤhnen Moͤckenvolte mehren.  .. me 


Aus heil gen ame dich, Beliebte! "aufsären, 
Eo zagcerte ini in meinem — ef ae 
Doc) dies, was felber nicht der kuͤhnſte Wünfcher .bofl, .: 
Werfchmerz’ ich leichter noch, ale daß ich — 

De: Ewigkeit I weethen · Beltgenhffeh; - U es 
Au. die. yicht fehen Lan; auch Denen liebevoll 

Der Dantbarkeit winbienten Zu: , — 
Nicht weihen, noch aus ihrem weiſen Munde ur 
Vernehmen, daß ſie nicht der Mrüfe Lied verſchmah 

Die mich in der Begeiſtrung ‚tube. — —8 


Auf heil'gen Dichterpfaden gehn a 


Die Stirn mur aAgnem Korbert;fchtten, ee 
Mit genen Lotbeer mich das Spiel Betzänjen Beh, 
Und Helbehlieber- toͤnen lieh, 

Wie von Auſtraſiens fters karg golobten ah 

I wenige, hoͤchſt wenige hut konen. 


% de Snfenan, — wn drofen Seien 
B.. | mifht 
Micht een Dlterkeit in meine ſchoͤnſten Tage: 
Doch — au) wieder meine Klage. F TE 
Sf 2 Zen Denn 


[} ’ 


- ı% 
6. TE uber 
} “ * 
Denn wie ein Abendwind er Wanderer erfriſcht/ 
Der lange Zeit, geßtätt vom Sonnenſtral, RR 
So hat auch mich ſchon oft ein theures Blatt erquikt, | 
Das mir, mit Lieb und Freundſchaft ſchoͤn befrachtet, 
, © mancher Enkeln noch chewuͤrdge Daun gefäht. 


Du glaub doch, edle Mann, daß „unter allen 
Blaͤttern 

Mir keines werther war, als das, durch welches Du 

Mir Beifall zugeklatſcht? — D jet ſeh ich in Ruß 
Neid, Haß, Parteilichkeit mie allen boͤſen Göttern - 
"Des Erebus. mein mößfan gied verfchrein : 

—— meinem uz gefält, voied nicht vergängli fein! 


- Dürfe ic, Vereheteſter, zum kohn für das Ente, 
Das in mein Haus mit deinen Zeilen kam, 
Nicht eisen Edelſtein dir fehlten, | 
Den ich aus Naſos Schage nahm? ° —. 
Findſt du, du, den nach izt nach ruͤhmlichet — 9 
>... Dee Mufen Chor verehrt, daß durch die deutfche Faſſung 
Dem Edelſtein nicht viel von feinem Glanz entging, 
Dann fag’ ich s laut, daß ich zu deinen Süngern 
Drei Luſtren ſchon gehoͤr', an meinen kleinen Fingern 
Echon dazumal, vom Dichtergeiſt beſeelt FJ 
Dir jede Sylbe nachgezählt, 2 
; - Und meine Piebe-heh 1. und) ſtets ununterbrochen | 
Flammt fie in meiner Bruſt!) als Opfer dir zu weihn 
Schon dazumal begann, und es mir ſelbſt verſprochen, 
— deiner Liebe werth w ‚fein, 


— 


Umlegert war ſchon laͤngſt die Stadt der kan 
Doch foielten muͤſſig nach die uam aaa . 


*) Miſſio honefta hieß bey den Römer der Abſchied — tapfere 
. Kriegen nad geleiteten Dienften IMEEN: 


= 
8 


— 


m 








‚4. Sukretia.. 437. 


In ihren Zelten: denn ft ſcheut — | 

Der feige Feind den Kampf. In dieſer. groifhenget, 

‚Die fange dauert "lädt. der König feiner Krieger u 

Verſuchteſte zu einem Freudenfeſt. — 

„Wer weis, * beginnt fein Sohn, wann audlich ung als 
; “Sieger . 

Mars in däR Kopitol die Waffen tragen läßt. 

Iſt wohl, was duͤnket euch, iſt unſer Hitd indeſſen 

In unſrer Weiber Bruſt noch immer unvergeffen, 

Und lohnt uns Gegenzaͤrtlichkeit?“ — 

Er fpricht es, ‚jeder lobe das Seine; 


. MParteilichkeit befeuert diefen. Streit, 


Und Zung’ und Herz IR ganz durchgluͤht vom Bein. 
Dec: von Collatia ben Ehrennomen bat, 
Steht auf und ruft: „Wozu die Neben? glaubt der That. 


Die Nacht beginnt erſt, fort! auf's Roß, und dann in Eile u j 
Nah Rom! Geſagt, getan: .. - \ | u 
Mean fattele-fih die Säule, — Ps > 


OSizt auf, ift da: vor allem flieget man 

In s Schloß Tarquins: die Thuͤr it ohne Wächter, 

Die Schnur des Königs zecht, wie eine Priefterin 

Des Eomus, unter Laͤrm und polterndem Gelächter ; 

Ein halb zerrißner Kranz fleußt ihr zur Schulter Hin, 

Und im geräumigen Pokale glänzt ein ächter F 

Falernerwein. Die Helden chn Ze 

Bon diefer Geberin des Schmaufes u 

Schnell zu Lukretien: im Annern ihres Hauſes 

Sa die, befchäftiget mir Naͤhn, 

Und mancher Korb: mit Woll' amſtand ihr keuſches Bette. 

Bei einem matten Schein, den eine Lampe gab, — 
Spann ihier. Maͤgde Schaar vertheilte Rocken ab, or 

Mit einem leifen Tone redte 

So die Sebietherin: — „Ihr Maͤgde fördert euch! 

Denn wißt, wie nur aus unſern Haͤnden 

Die Arbeit iſt, muß ich ſogleich — J 

— Br Be; 








1 


VER, j j PR DR En 
438° | er 4. Lukretia. ae 


| (Der Bein: bedarf des 6 Rs) fie in bae Lader fehden. “ 


Doc fagt, was hoͤrtet Ihr vom Kriege? denn ihr Hüre 
Gewoͤhnlich mehe ‚ats ii wird er nicht valð — 


O Ardea, von eitlem Stolz eimpött, Se e 


Kampffi du mie Meäntlgern. Zwar wirſt du elnſt — 
Doch, Boͤſe, jezt, jezt Br 7 die Gemahle 

So lange fern von une; nö unfer haͤnslich N FE re 
Es fei denn, kehren fle nur unverlrzt unit & 
Doh, ah! der Meine raſt, ſtuͤrzt mit gezuͤcktem Stufe . 


In jede Kriegsgefahr ; vor Schrecken ſtatrt mein Blui. yo 


Ich fan nicht, ohne faft mid, In das‘ Grab " kränten, - 9 
An feinen allzutaſchen Mut, — 
Und an den Stulm der Waͤlle benken. Ei 7 


Sie ſprach's, die Nadıt ſank aus (rei aid, im eo % 


Verbarg fich Ihr Geſtcht; es floh N < 
Beim ſcͤnen Auge manche Zähre. ' hi. ver 
Ihr Antliz (Zucht wid Wehmut ſchmuͤckt⸗ fe)‘ = — 


War wuͤrdig ihrer Seel und war fe ſchon/ als — — HT: in 
„Verbanne deine Furcht, ich kehre > ‚ ; 


Mein theures Weib!“ ruft Collatiiin. 3 
Sie lebet auf, ſtuͤrzt auf den Gatten hin Fe 
‚ Mit hellein Blick, mit Er en Se arg 
Mit ofnem Ani, und, eine füße-Lafl, - — 


Bleibt fie, umfaſſend und umfaßft, N 


Am Hals des Bielgeliebten hangen. 


| Indeſſen wůtet Wilde Brunſt Er 
en Konigsfohn, Der Ban der ſchlanken Glieder a 
Entflammt ihn, und das Goldhaar, fo banleder ne 


‚Zum Schwanendufen floß, und dee aicht durch die Kunſt 


Erzwungne Neiz; ihr Sinn, ſo treu und bieder; — 
Was fie, und ſelbſt ver Ton, in dem ſie ſokach. 


„Ja, defto heftiger hängt er dem Wunſche nach. 


Se minder Hofnung iſt. Schon grußt darch —— 
Der Hahn den = die — — au —— — 











za Saba. De - 


v Bayer; —— vs ihr Bild nur rblick⸗ 
Der Juͤngling überglis je laͤnger ers betrachtet, 
Se enger qühlt er fich beßrickt. 





 Bofahfe, (oma ishmall, m 
a. Parzibe Auge fanft dem. Gasen guheſcenachan: er 
So naͤhte fie, fo lag hr Haar 9 


Nachlaͤſſig auf, dem Hals; fo voll von eigen war 
Ihr Antliz, ſo klang ihre Stimme 
Wie wenn ein Sturm mit wildem — 
Die See gepeiticher batz; fie dann noch Immer Kun, 
Neqh arıruduch. fich Wangtiouf Woge baͤumt, A 
Banır er ſchon laͤngſt zu raſen anfgeheri J 
So bleibet Sertas Ars: der dich, Lukretia! en 
‚Im Scqidrmer diem Ochanbeit fah, "0 
Obgleich er jezt dich. nicht mehr fieht empoͤret. — 
Soil, eis durch Gewalt, ſei es durch boͤſe ar 
Die Wuͤnſche, die fein Herz durchwuͤhlen, u 
Befriedigen, die beiffen Flammen: fühlen — a 
So zweifelhaft der Auctzang ilt. 
Ruft Sertus, fo fei doch das Aeuſſerſte awehet! 
Vielleicht beſchirmt die Wagenden das Glaͤt 
Vieleicht ein Sort! I ſeldſt vahm durch ein —* 
Den Gabiern die Stadt. — Kaum hat er dies geſaget. 
So ſchwingt er ſchon ſich quf das Roß, 
Und reitet, mit dem tt umguͤrtet, u 
Schnell noch Collatic. Bevor der Tag ſich Köck 
Bar er vor Collatins Peneten; man hewirthet | 
Den Feind; her. eis ein Freund und SDinrtvenanhter fapı, u 
Lukretia (tie bligd ‚ig: eignes Wohl durchſchreitet J 
Der Menſch die Lebensbahn!) ſorgt für den Gaſt; er nahm 

. Das Mahlein, das fie Fihft pm, Ideen Feind bereitet, | 

Nun komt die Zeit des Schlafs, die Mitternacht beit en 
Im ganzer Hanf: Hörke Beinez Lampe Schein, | 
Er ſtehm auf, nentarißt das snlane Schwert der Oh, =‘ 
Eilt zu der Wirthin Bett And ruft, da ers beſteigt; 
2 1 ee | s 4, ner „dr 


Du 





A0 = 4 safe 
» Sefüßle Du Sie; ich bin weniat — en 


VDie Linke des Tarquin den — den noch — 
Die eine fremde Hand betaſtet. 


/ N N 
— y ‘ — 


ſchweigt 
Kraft⸗ * aibebt, wie ein auf ferner Weide 
Vom Wolf ergrifnes Lamm. Web ihb! was folte fie?  ° 
Was tamphan 7 droht ihr ar — 7. nr 
— Kuh 


Er, ber verliebte Send, fleht, brobet und verfpriät; 

Doch Flehen, Drobamgen, Verſorechen nügen: nicht. — 
„Noch Immer firaubft "on dich,“ Begiänter, „wohl, ich tͤde 
Erſt dich, dann einen Knecht „den.tegt ich in dein Bette, 
Und zeug’, ich Hab’ euch Hier In deinem Gchlofgema 
Ergriffen und beſtraft.“ — Um nid ge zu BAU: 
Gliebt jezt die Ungluͤrſebge nah. ° 7’ 

D Sieger ‚ jauchze nicht, der Sieg bringe die Verderbin J 
Um eine Nacht, o laſterhaſter Sohnt. = 
Verkaufeſt du den vaͤterlichen Thron ? ) = 5 
Nun ward.es Tag: fie ft, wie bei * Sun 








Die Mutter ſizt mit wild zerſtreutem Haare. — 
Sie ſendet in das Lage in 0. 
Mac ihrem‘ treüen Collatin, — ee, 
"Und grauen Water; In dem Augenbilcke — 
Enteilten die den Zelten, kamen » = 72 


Und fragten, da fie def die Arme trausın fh? — 
Wer ihr denci ſtatb? Was fuͤt ein — fe druͤcke ? “ 


Sie ſchweiget lange, dekt verſchaͤmt en 
Ihr Antliz mu dem Mieid; wie rin⸗ — Arirat — 
Ihr Schmerz vom Auge. Voller Sacraen, 
Die Ungewißheit noch erhͤht En 
Bebt Bater und Gemahl, und tröftet fie und nr, A 
Frei; was fie kraͤnket, ju entdecken. u 3 
Sie Hebet dreimal on, und dreimal ſtocket fles u 
Doch nun zum viertm. Mal, wiewol ink. bisener. ip, . : 
Und he die Augen en: el 


end 


— © 


— 


4.Affretia.- MA 


Ä Weoinet fie: — . Dieſes auch, Tara vrdn dann) 


| Ich ſelbſt ſoll meine Shmadh .. .. ich felber fol es fagen ? 4 — * 
Erzaͤhlt dann, was ſie kan; adlekt noch übrige fe =" 
Das Schrecklichſte; ſte meint; mit Purput überfreuet Su 
Iſt Ihr Matronenangeficht: u 
Der Vater, der Gemaͤhl verzeihhhee— 
Ihr die erzwungne That. — Sch felbft verzeih mir. nicht, 
Wenn ihr mir auch verzeihet !H—- zufes, drichſticht 
Mit dem im Kleid verborgnen Stale 
Den Buſen ſich, wankt, fällt vor dem eh 
"Und vor dem Vater blutend bin, _ De ee 
Bi. „0 nah im Tode eufher Oinnt«.. En: 
Beſorget, daß. fle nur wicht unanſtaͤndig fale. 
Sieh, beide ſtuͤrzen jezt wie. raſend auf fie Bin, ——— 
Bejammern den Verluſt: es donnert durch din. Galle, 
Es tönet auf dem Plaz ihr ſchreckliches Gefchrei; 
Biel Volks und Wrntus eilt herbei. 
Er zeiget, was er iſt, in dieſer —R > 
- Zeigt, daß der Name, den er führt, . - - — 
Aus allen Roͤmern ihm am wenigſten gebuͤhet, — 
Acx veißt aus der ſchon halh enefeelten, Heldin on 
Das Meſſer, bälrs.empor, die Wore un Munde: — 
Vei dieſem heiligen ; bei dieſem capferm Blut, — 
Bet deinen Manen, die ich ehre, — 
Wie man bie Goͤtter chrt, ſchwoͤr Ich dir Pr ich ſchwoͤre; — 
| Tarquin ſoll aus der Stade, hinaus ſoll feine Brut! Er 
Zu lange fon verhält ich meinen Mut.“ — 
Sie hebt ihr Augꝰ empor, ſtarrt mit verloſchnen Dlicken * 
Noqh auf den Naͤcher, auf den Freund, | 
Beweget leif’ ihr Haar, und fheint 
Dem en aunniden. - * 
aeg Alxinger. 
Anmerkung. a 
" Hoc yuoque Targquinio debebimus ? eloquar, inquit, 


on — infelia dedecus ipfa meum. 825. V. 
re Sf 5 Das 


3 


meine. Schande feIbh, este kai au 
J u g. ° 


er’ Une er J 
Dab Hoc Taryeialsehsbiriun —* wird — —*8 


GScanbthat ſelbit vetſtanden· Ich vermuthe, daß eb ich quf dad 


Geſtandniß beziehe weiches fie fo viel J — % 7 —— 
eſes eig. en 


Mr 





—— 


— — — Y Re ß : a ” ’ 
. Re sr 





eher den’ Wenn Sr sehe Dal 


wen · Mebpefejung, — 





lich ſchon erwarten, daß'er in keiner Art dee Geikröptez 

dufze, womit er daß Publikum zu deſchenken fuͤr gut ſinden 
——— etwas mitteimaͤſiges oder gar ſchiewtes tiefer 
mürde; eben darum weil er Mendelsſohn wär. : Undida⸗ 


von zeugen nun auch alle fine: Schrift Er mag! als 


Philoſophe, als Dichter oder als Uebevſezer erſcheinen 
ſo iſt es immer der gute und große Kopf, Den man uͤberal 


bemerkt, ünd nit Auen: und Vergnügen lieſet. Indeſ⸗ 
ſen da der größle Mann und der gtoͤßte Gekehrte doch 


immer noch ein Menſch bleibt; der nicht ie allen Aeten 
des menſchlichen Wiffens gleich weir uͤber die übrigen Ere 


denſoͤhne hetvor ragen kan, fo waͤte es doch nicht zu ver⸗ 
wuhbern, wenn Mendelsfohn, der vortrefliche Phitofoph, 
nicht auch der eden ſo vortrefliche Hebenfejer der hebraͤl⸗ 
ſchen Palmen waͤre. Zar werden auch hier noch wahre 
Philoſophie und feinet Gefuͤhl des Schoͤnen und des Gu⸗ 


ten mit einet bildesreihen Einbildungekraft verbunden 
wenn dabei zumal der ganze deutfche Sprachſcha; zu Ber 
bote ſtehet, ganz auſſerordentlich im leiſten. Aber u 


ine aroße Bekantſchaft mit der ausgeftorbenen Urſpra⸗ 


ebe und den Hülfsmitteln fie recht zu perftehen dabei doch 


eben fo unem behrlich nothwendig, und diefe zu unfeen 


Seiten * für einen Mann a ee Nolion noch 
‚ befon» 


Zu 


var 7 Zu 2447 


V n einem Mankiwie Mendelseha war , ließ ſich fach 





2 
q 


der Denssofäen Wu 4 
life: ſchher lu krtängen‘ er fo nee? kine ET 


send der hebraͤſſchen Pſalinen don einem ſolchen Mann 


ihte große unſtreitige Borzuͤge Haven, "aber das was fie 
ebon auf der chen Seite an Befttmeheit der Sdein, an 
Keinheit der Wendungen und der Bilder, an Numerus 
und W Hai gewönne, auf der andern an Richtigkeit, 
Freie und hebtoaͤlſcher oder davidiſcher Ortiginglifaͤt, ible⸗ 
tum verlieren. Zumol wenn der Weberfi zer gar DIE, 
Abſicht gehabt halte ag‘ Hriginäl dutchaͤus veredlen 
und ber! ſchoͤnern zu wollen. 


| Daß das nun hier der. Fall je, wi ich kei nesmen: 
ges behaupten, aber es iſt nicht nur mir, ſondern auch 
* welche hier kompetente Richter waren, jo, porge⸗ 
fommen, ald ob die Mendelsfohnfce Palmen Ucberfegung 
ihre unftreitigen Vorzüge mehr dem philoſophiſchen Geiſte 
und dem Dichtergefühl ihres Verfaſſers als feiner, Bes, 


kantſchaft mit Dem Hebräifben und. den danıit verwande 


ten Sprachen zu danfen hat. , Weniaftens ſingt David, 
darin beinahe fo, als ob er zu unſern Zeiten gelebt, und⸗ 
ſeinen Geiſt duch das Leſen der Prien; und Römer ge⸗ 
bildet hätte... vr 


Mag, ‚inbeffan.- des ihre: ——— Ziefibleio 


— woher man will, was kuͤmgmet uns dag wein 
ter?  Magıfle doch ‚immerhin: mehr ſchoͤn al. aͤngſtiich/ 


treu ſein, mehr den Geiſt Des. achtzeharen Jahrhundeßts 
als des davidiſchen Zeitalters in manchen Stellen Ahmen: 
Mag ſie doch immerhin Blumen, welche unter griechiſthem: 
Pimmel oder auf. zoͤmiſchem Boden oder in chriſtlichen 
Gaͤrten gewachſen find, durch einen für den großen Hau⸗ 


fen freilich unbemerfbaren und hoͤchſt unfhädlidien Anas . - 


chronismus ſchon er Davids im Morgentande, bie: 
Ben — wie nehmen 


das Verdienſt e Mannes nicht, der ——— zehnjaͤh⸗ 


— Eye 


u — 217 


e als ein vorzuͤzliches Geiſtespro⸗ 
dutt unſres Jahrhunderts mit Danf an, und derkennen 


* 


x 


* 
r 


rigen Fleiß, den er.darauf wandte, ſo tmönde vortrefuche 
mpralilche Seundfäge. aufs neue, in Umlauf gebracht, 
ſo⸗ manche Dunfeiheiten der Urſchrift .oft beſſer ais afle 
weitlaͤuftige weihlie und. — Kommentatoren 
aufgehellet hat =... - 


a erde 


MM 
> 


. Yoer-soennı mie nun, ‚einer nach dicer blaimen neber⸗ 


feinne, den. Umfang des Kentniffe, den rund der Auf⸗ 
kloͤrung und der. Pildung der juͤdiſchen Nazion zur Zeit 
Babvids ‚befimmen, ‚gder.. gar daraus das ſchon frühere 
Daſein gewiſſer reiner. Jdeen von Gott‘, feinen Eigene: 
ſchaften und. der. echten a ibn zu verebren, weiche ofs 


fenbar die Frucdt ſpoͤterer "Zi ten find, ze. mwohte: 
fo wuͤrde ich lacheln ünd die Achſel zücken. tale i 






gelrairte: ich, mir Beinahe mit eben der Bindige eu 
Kleits bekantem Liebe‘ einge Laptänders, den Damaltgen. 
ad der. Anfftärung und der Kultur in kapland zu ve 
weiſen 3). 

Wir wollen einmal annehinen ;, daß das juͤdiſche 
Bolk zur Zeit Dapids wirklich, , nicht nur uͤberhaupt „ſon⸗ 
vern auch in dee Religion und Moral das ſo ſehr auf⸗ 
geklaͤrre Volk geweſen ſei, und daß die hebraͤiſchen Pſal⸗ 


men die unumſtoͤßlichſten Beweiſe dafuͤr enthalten: ſo ha⸗ 


bee ja wol die chriſclichen Theologen: fo unrecht nicht, 
- wenn fie nun ſchon ſeit ſiebenzehn Jahrhunderten, eben 
dieſe reinen Begriffe von, Gott und feinen Eigenſchaften, 
und eben die treflichen moraliſchen Grundſaͤze in den Pſal⸗ 
“men finden, und dqaus beweiſen. Und wer fan es ih» 
‚nen. denn nun verdenfen, da man doch einem jeden frei 


fie miß das — zu brauchen, bei welchem er am 


beßten 
5 Leſſing — über das wielliche dich. eines Bapländers, 


welches Kleiken zum Mufter. Dienfe, die Bemerkung: daß 


“unter jedem. Himmelsſtriche Dichter geboren werden, und ' 


daß Lebhafte Empfindungen keinesweges ein Vorrecht gefitı 
teter Völker find... Litteratur er b.3. © a, 








Pe: 


— Mendelsſonſchen Pfalmen⸗ Ueberſezumg. “us u 


Heften ſehen Tanz" wenn- fie, da-Mendelsfohn das Licht 


der Philoſophie -in’ die Hand nimt, ’onif 'eben Die Weile 


das Yicht der chriſtlichen Dogmatik im’die Band nehmen, 
und die dunfeln Stellen in den Pfalmen ſo fange‘ beleuch⸗ 


ten, die ſchwankenden oder uncheitlich klingenden Bilder 


ſo lange mit adſtrakten Ideen verwechſeln, die entftander 


"nen Luͤcken zwiſchen den Begriffen fo geſchikt ausfällen, 


” den rauhen eckigten Ausdeuf' des Alrecchumd fo lange rüns 
Ben; bis fie enbtlich die Lehren Ihrer Dogmarif fo klar 
darin liegen ſehen, daß fie ſie einem ‚jedem Katechlemur, 


Sdouͤler mit den Fingern zeigen koͤnnen. Es bedarf dazu 


weiter nichts, als daß ſie eben ſo wie Mendelsſohn, ‚ hie 
und da ein anderts Wort gebrauchen, oder daſſelbe Wort 
.. ‘4 eine andere Stelle‘ fee, oder ſich einen kieinen Zuſaz 


erlauden, um die- Idee in den urſprache beſtimter und | 


+eutiiet zu maden. 

Geſezt nun auch fie hätten hie: find di gefehtt, "fie 
— dem koͤniglichen Saͤnger bisweilen Gedanken oder 
‚Borftelungen untergeſchoben, welche ihm nie in den Sinn 
gekommen find, fie Hätten oft auf eine griechiſche Bildſaͤule, 
einen gothiſchen Kopf geſezt, ſo wuͤrde ich mich doch ſehr 
“hüten ihnen. deshalb ihr Verdienſt um die Pſalmen ganz 


‚abzuſprechen, weil Ib ſonſt Mendelsſohn das Seinige 
ebenfals zum Theil abfprechen mäßte. Denn wenn es | 


| „glei unvecbt iſt, auf eine griechiſche: Biſdſaͤule einen go⸗ 


eine juͤdiſche Bildſaͤule mit einem griechiſchen Arm zu vers 
ſchoͤnern. Ja die chriſtlichen Lehrer haͤtten noch ſo gar 
das Verdienſt voraus, daß ſie ſchon ſeit ſiebenzehn Jahr: 
dJunderten ihre reinern Begriffe von Gott‘ und feinen Ei⸗ 


thiſchen Kopf zu fegen’, ſo iſt es doch nicht. weniger unrecht 


* 


genſchaften etc. in die. hebtaͤiſchen Palmen hineingetragen, _ 


and fie dadurch weiter ausgebreitet Hütten; wenn gleich 
ihr Hang alles im alten Teſtamente und in den Pfalmen 


zu finden, was nur in ihren Kram diente, wol von feie = 


nem Vernuͤnftigen gebilliget werden fan. 
u en | Wer 


— 


rw a 5 Alena — 


gter wutz· zve Hondtſoche ¶ Solten die hebräifgen 
Pinn denn mpl wirklich ſo uͤberzeugende Beweiſe hon 
dem bpben Grodenkeligidſer und, gaoraliicher Aufklärung 
„des dabvidiſchen Zeſtalters enthalten4 


2 > Man fan kfreilich mol nicht ‚leugnen, daß ſich die 


Motimendichter, teſſere Vorſtellungen von Gott, feinen Bis 
sewchaften, des, Art ihn zu verehren machen, und daß 
„man, mehr moraliſch gute, Grundſaͤze, mehr vorsueige 
„Sebendregeln darin antrift, als man weder is den früßsgn 

anpeb ſpaͤtern juͤdiſchen Schriften (etwa eine oder ein Paar 


— ek finden... Aber das if: mn auch — 


man mit Wahrheit, fagen kan. 

Die⸗Aufklaͤrung einer — aa fonft ieh 
‚genen, nad. ihrer Sprache deſtimmen. Ift diefasna 
"sol harter ‚Metaphern , unnatauͤrlicher Ideenverbindun · 


‚gen und ſchwankender Ausdruͤcke, if die Schreigant da⸗ 


‚bei etwas nadläßig und voll uͤberfluͤßiger Wiedecholuns 


gen, fo kan man, mis..vieler-Wahrfheinlichfeit fliehen, 


daß die Nazion noch auf einer der untern Stufen ihrer aul⸗ 
tur tur ſtehe. Je mehr. ſich aber, dieſe Un vollkommenheiten 
perlieren, ig. beßimter natuͤrlicher und edler der Aus⸗ 

druk, oder mit ‚sem Worte je phileſophiſcher die Spra⸗ 
che wird, deſto mehr nähert fh Pie: Razion den höheren 
Stufch der Aufklärung und der Kultur; Rach dieſen alle 


gemein angenommenen, Grundfag.:prüfe man num Die 
BGblrarde in den; Pfalmen, und wenn. man nicht von Vor⸗ 


uptheilen. singenemmen und Des Hebraͤiſchen kundig genug | 
ft, fo wird. man gewiß das erftsre Anden. Zwar ſind 
bier- Ausdruk, Wendung, und Schreibaet unfteeitig beſ⸗ 


fer als in Den Älteren juͤdiſchen Sihriften , aber Dasb. immer 
noch fo wie ich zuvor angtzeigt habe. Und wie iſt es auch 


moͤglich, daß ‚ine Nazion ſehr reine philoſophiſche Bo⸗ 
griffe von Gott und. feiner Verehrung. haben kan, wenn 
ſie noch keine Philoſophie hat, wenn ſie ‚nach, immer in. 
Bildern and ſchwanlenden U — und man ed 

deut⸗ 


« 
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Wllihtunile, tif es ihr an Bikdenlefen befimten Aust 


 öräden fahler,-um fein Weſen und: manche feiner; Eigens i 


shchaften: zu bejeichnen. Bent Fan. freilich fagen, daß die 


sYfalmen. Oden Kind, unddaß der Dichter, eben darum 


Ienellier Dichter iſt, finnkich und in Bildeen ſprechen muß. 
Alber alle find doch. nicht Aden, manche ‚find unſtreitig 


. Mehrgebichte, manche hiſtoriſche Geſaͤnge von fehr verſchie⸗ 


Denein Werth in Ruͤkficht auf Die Dichtkunſt, wo man alfo 


. Borh wol mehr BeRimtpeht m. wRsbruf.iind In den - 
EN RN 
Weberhäupt iafsdentscfmerfkassen deſet berfeiben 
"ifo want veligiöfe, Idee darin ‚auffallen, wolche gewiß 
nicht einen ſehr hohen Grad der Aufklaͤrung verraͤth. Det 
Bater aller Menſchen erſcheint darin faſt immer nur als 
"der Gott Yoatlesoder Jakobs, wenigftens mit einer aufep:“ 
vordentlichen Praͤdilektion für das juͤdiſche Volt. - Eo hat 
sfein. kand, feine Stadt, ſeine Burg (oder Tempel), feine 
. Sof: und Stantsbediente ;: und verlangt feine Geſchenke, 


wie die uͤbrigen morgenländifchen Defpoten.Wer ſich 
. feiner Gunſt amd feines Segens erfreuen will, muß von 


 &braham.:abftummen und zum juͤdiſchen Volke gehören, 
daher auch Heilige und Gerechte &hrennamen find, melde 


«daein bibb Den Juden gegeben werden; und ſo gar oft 


ohne Ruͤkſicht aufahre indratiſche Beſchaffenheit. &r ges 
zraͤth disweilen in einen geimmigen Zarn, und fmörgt 


ılm Zorn, daß dieſes oder jenes gefcbehen for; und hat 
noch andere dienſtbare Geiſter unter ſich, welche ſich ſei⸗ 


ner Verehrer annehmen muͤſſen. Ueberhaupt herſcht in 


“ eh Pfähnen ein Geiſt der Rachbegierde und der Scha⸗ 


denfveude, der nicht inbemetkt bleiben Bas. Alles das 
Nud frritich Beweiſe ihres Hohen Atrerrhums , wo bie gei⸗ 


fügen Ideen wech fintirh und die Sitten noch roh waren; 
nad man wütbe, wenn mandiehen eigenthuͤmlichen Hauch 


Des Anerthuas ganz .abriebe, eben ſo unrecht thun, add 
wenn! nam dan ) Bit Zoll Poutur and mit allen 
— Weis 


ı 


— — 


—J il 
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Serfeineruagen unfekes Jahrhunderts auftreten eher 
Aber dieſe Ideen die nun nicht etwa bloß‘ hie und de 
gelegentlich vorkommen, ſondern zum Theil Hauptideen 
der Pſalmendichter ſind; find doc eben fo unumftößliäe 
Bewelſe, daß die Aufklaͤtung in det. Religion und Moral 
damals bey dem juͤdiſchen Volke feinen ſehr hohen Grad 
:pon Volkommenheit erreicht hatte. Zumal da nun von 
dir Aufklaͤrung eines David$ oder eines andern Pfalmens 
dichters, auf.die Aufffirung der, ganzen jüdifhen Nazion 
u nicht mit Zuverläßigfeit geſchloſſen erben fan... _ 
Und wo" wäre denn auch zur Zeit der Palmendide 


— 


{fee (welche ſich nit einmal; bekimt angeben läßt, indem 
ein Pfalm noch von Mofe herruͤhrt, und Linige offenbar 


zur Zeit der babyloniſchen Gefangenſchaft gedichtet worden 
find) wo wäre denn Damals die hoͤhere Aufklärung in der 


‚Meligion hergekommen ?. Unftreitig war das Zeitalter 


Dadids und Salomos das goldene. Zeitalter der jüdifchen 
Nazion. Ihr Wohlftand war am blühendften , - ihre 
Macht und ihr Einfluß am ‚größten, und ihr Handel am 
ausgebteitetſten. Daß. ſich die ſchoͤnen Kuͤnſte, welche 


eine Folge des Ueberfluffes-und des Reichthums find, da⸗ 


N 


mals bey derfelben eirifanden, war natuͤrlich, daß fie 


durch die Verbindung mit entfernteren Nazionen zu fo 
manchen nuͤzlichen Kentniſſen gelangte, war eben ſo na⸗ 


tuͤrlich. Aber unter allen Nazionen mit denen fie in Ver⸗ 


dindung kam, war, fo. viel wie wiſſen, Feine welche in 
der Religionsaufklaͤrung weiler geweſen waͤre, als fie 


ſelbſt war, und von der fie alſo in dieſem Fal hätte lernen 
 £önnen, Im Begentheil war die Abgoͤtterei oder Biels 


goͤtterei uͤberal ausgebreitet, und die veligidfen Begriffe 


der Menſchen noch aͤuſſerſt unvolfommen. Ya gefest au, 
daß irgend ein Volk, welches: damals mit dem jädifchen 


. Ati Verbindung fand, wirklich in der Aufflärung weiter 


fortgerüft geweſen wäre, fo war das jüdifche Volk durch 


Sitten, Gebräuche und. Religions Ceremonien fo fehe 


. — 
— von 
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Rbon andern Bälfern abnefonbert, unð an die Gefege Mo⸗ 
fs fo feſt gebunden‘, daß es die beſſern Keytniſſe oder Ein⸗ 
ſichten fo: bald ſita mit diefen im Wider ſpruch ſtunden, 
nicht aufnehmen oder davon Gebrauch machen konte. Es 
maßtẽe alſo die borgenebene dufferordentliche Erleuchtung 
“gie Zeif Davids bIbE Aus ſich Teloft gehabt haben, wos - 
: don man doch wieher fr ber Geſchichte der damaligen Zeit 
eine Sput wol aber die deutlichſten Beweife finder, 
Daß ed in der rechten Erkentniß Gottes und feier wahren. 
Werehrung noch ſehr zuruͤk geweſe n iſt. Der aberglaͤu⸗ 
"Big wendet· ich andeine Zauberin um den todten 
“Samuel zu ſprechen und‘ fein Sciffal in erfahren; der 
“aufgeftättete David’ frage Gott durch den Feibrof, eben 
p wie bie Heiden ihre Oraͤkel, in feinen Angelegenheiten 
um Rath, huͤllt ſi in‘ einen Sak ein und laͤßt ſich Aſche 
aufs Haupt ſtreucn iwenn er Unrecht gethan hat, und 
fin" Bahfölger tihimB fat fich gar wieder zur groͤbſten 
eb ötterel ueefähten.: Wenn das alfo die glänyendfte 

—** des ju biſchen Voͤlks idur, wenn es damals den 

hate Grad felnet Mufflärung erreicht hatte, fo fi cht 

-"ihan-dotb wol wie unvollkommen die” veligiöfen und Mora, 
liſchen Begriffe deſſelben von je her geweſen find, gefezt 
auch daß die Pfalmendichter durch Gottes Geiſt ſeldſt be⸗ 
lebt und getrieben worden ſind. 

Merkwuͤrdig bleibt es freilch immer, daß die chriſt 
lichen Theologen einen weit höhern Werth auf die Pſal⸗ 
men gefezt haben, als bon den Juden von je her deramf 

geſezt worden it "indem "fie dleſelben nur zu den Heilig n 
- Büchern der drittch Ordnung zählten. "% Indeſſen laͤßt ſich ſich 
das Raͤthſel noch wohl’ aufldſen. Es 4J nicht nur wirk⸗ 
lich viel gute moraliſche Lehren mit Wärme darin rorge⸗ 
tragen, ſondern die Metaphern: und Bilder find auch son 
einer ſolchen Beſchaffenheit, daß ſich Fehr leicht gunz Fremde 
Ideen hinein tragen faflen.- Ber augenſcheinlichſte Be⸗ 
vweis hievon iſt, daß — Ber nicht nur 
= — Mai, 88 Fr ben: 
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‚den. Meßlas, Sondern heinahe. alle Lehren der Dogmatif 
„in den Palmen gefunden. haben, und-gräftentheils ua 
"finden. , Daher auch Bafilius' fagt; Daß, fie eine ‚volle 
fommng Theologie. enthalten. ° . - 

Uebrigens will ich durch daß mas ich hier gefagt 
‚babe, der Mendelsfohnichen Pſalmen Ueberſezung keines⸗ 
weges ‚ihren Wer;h nehmen. Sie iſt freilich nicht ſo ge⸗ 
ſchaͤt worden, als ‚fie es verdient, und davon iſt zheilt 
„der beinae für alle ernſthafte Lefexei vendorbene Gefcmaſt. 
iheils ober auch das an Luthers Kirchenſprache zu ſehr ge⸗ 

woͤhnte Ohr des leſenden Publikums ſchuld, Indeſſen 
wuͤrde fie dem auigeffärten Lefer und „dem necn mftigen 
‚ Theologen noch meitmerthen geweſen ſein, wenn es dem 
‚Rech: ebenen . Mendelsfohn gefollen. hätte, jedeßmal mit 
„wenigen Worten den. Bofolumfiand. anzugeigen, anf wel⸗ 
hen ſich der Palm bezichet. .,&p würde, dadurch den ley 
‚teren in deu’ Stand geſezt haben, die Ueberſezung richli⸗ 
ger zu beurtheilen, wie überhaupt den Befet „ fie beſſer gu 
deriteh:n , welcher nun oft verleitet wird, Bilder anf, des 
zukuͤnftige ‚Sehen. und den Himmel zu deuten, melde fish 
Bi Pen — — — und u Sempel bene. 
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Wo Rinde Pielen, oder tanzeſt io ni. Er 
Stüceige Buiden * ar ee, 


Ihr San Auge latet Ben 1 Mondenltäht; De 


farbſt du das Bluthenbiatt · ee 

Der weißen. Wange: halbentſchloßne — 
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des deutichen Wufelims‘; unter :anberit;j' doß der Hanpk | 


- geundfaz, den die Magnetiften feftzuſe zen ſuchten, "und 
worauf ihre gange Thestle beruhe, numlich das Daſein 

“einer feigen, fluͤſſigen, alle Körper durchdringenden, im 

. allen‘ enthaltenen Materie⸗ bon der: unſer Betoegunge⸗ 
und Empfindungsvermdgen abhänge, nichts’ neues ſei. 


Allein, derehrungẽwuͤrdigſter Herr Doriorn micht ˖nur de ꝛr 


Haupigrundſaz der Magnetiſten iſt nithts neues ondern 
ihr ganzes Syſiem, die ganze Lehre vom Magnetisnms 
iſt etwas ſchon ſehr alles, fhom'unfernWerfahten-imt vos 
rigen Jahrhunderte bekant geweſenes. Mar Hat dies 
ſchon hie und da bemerkt, daß die Mantpulätion und das 
Adrige Verfahren Beim‘ Magtetiditub michts neues und 
vorher ganz unbekantes ſei; daß aber das ganze Spftem 
des befanten D. Meditiers;, ſeine ganze Theorie bom Re 


anetismus rar‘ Adufäerfhrmt, und ‘aus alten unbefant ge 


wordnen und vor vergeſſen gehalmen Buchern uusgeſchrie⸗ 
ben, und nicht ven: thin zuerſt dee Wer kund gemacht 
worden fei, dies erinnere mich dit Ingendwi bemerkt, 

viels 
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‚isteeniger, bewiefen gefunden: zu haben. :- ‚lm. weniger 
‚alauhe ich alſo Ihr Misfallen-fürcheen zu.dürfen, wenn 
: ip. Fhnen dieſe Bemerkung mitzutheilen mir die Freiheit 
ehe, da ſolche neu iſt, und Ste eben jezt mit Verfuchen . 
über die Wirkſamkeit des Magnetismus befchäftiget find, . 
Ich ſtreite nicht, mit Ihnen über den Werth und die Zur. 
laͤßigkeit diefes neuen Heilmitteld; nein, nur davon will ,. - 
ie zu erzeugen ficben, daß wenn der Magnetide . 
mus auf Thorheit und Einbildung bernde; unſer Zeitals 
ter bie Schande nicht allein treffe, ſich davon haben toaͤu⸗ 
ſchen zu lafſem und wenn er wirklich ain heilſames, wohl⸗ 
woaͤtiges Minel iſt datfelde keinen — auf hie Ehre 


ber, Gptdesfung map; duͤrfe. aka ws PATE 
Lefen Sienurauss n.s 5" 9m ur Ain LEBE DEI 


0) Arboriimsagen et; ruinofs hominis, id.efk — 

. tus medicus theoretico - practiens in -tres Libros « 
‚Kiyifus, in quo. fana et morbofa | hominis nagpra 
ex archeis fen, kpiritibus; innatis tanquam tuis rallici- 
Bus 'provenieng dilucide « demonitratur &e. auctore 
Francite, Öswald Grembs, M. ‚D.F rancf, 1657: in 4 


‚a 25 Sebaftiani ‚Wirdig M.D.eP, ß. Nova Medicina, 
Spirituum: Curiofa feientia et Doctrina unani- — 
: miter' 'Hacasque hegle&ta” et’a Hieihine merito ex. | | 
culta, medicis tamen et Phyficis utlliffitha, in qua? 
ne naturalis tonffitutio, vita; ſa⸗ | 
ni; 'nitas; Temperiumenta, Ingenia; calidum ihna« , 
ie: tum’ phantäffke: Yires, idea‘, aftrorum inflien — 
N tige, — retun Mignefifmi, we nn 
=." pathiae et'Antipäthiae, qualitàtes haftenussccul-' | 
tae, fenfbüs täten manifeltät,, äliäque caeteror 
— abfisofa,;ef!, paradoxs.- · Dehino fpifituum 
‚ praetegnatgralik ſeu morbofa.difpofitio, gaufae,. cu®. 
ji —— per haturam, per Diaetam, per.apganf. 
les, 17) 293 mlingenehen;, magur tige, Typs 
ds, Ss 3 _ theif- 
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nun 
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" heißem, ränthlantationen, amulerd, : iuxenue et 
— laoide' detmonftrantur, "»Hamburg‘'2673 ini 


: 3 Origo formarutm e et qualtatum juxta fhfloföphidih 
— rorpuſculatem eonfi derationibus ‘et, ‚experimentis 
e illuftrata au if ‚Roberto ‚Boyle, Coloniae F 


„In 4... In! 30  Öperibus | Yarlis Vol. W PB 
ai. ra), en irß, — Boylex. —* 
al ‚pperihussWel..ll. - SA 


ET 20 citoa —E pRitofophiae * 


— taratns vtbetun ontalla propofitae'w Robert. Bo 
& Keney, Be FRA ZEN wen Mperibus Vol. 


| u Sie werden darinnen eben dle Su finden, : ihr 


Kaas Hriginliter, ‚tafaliter ,, 


Mesimer und feine Anhänger in dem: san 403 
er —— —— ———— (Pr 
eig 1785; iund⸗ -A. 203 | 


* Reine Hull Magndfi hr Pape 


on — 5 üripes de Me.’ Mefmer ec," Pär 1a — 

| armönie d oftende, — 17864 
chelragen baben Nur, ‚einiges um —* and zum 
Beiveis: en Es 7 — a | 


"0 Jaden, Anlgrifmes.üb.ciner „er, schgn Smipifge: 
@4 giebt ein: anerkhafned; Grundweſen hatt, , Und eben 


dieſen Saz fraden Sir in. Vremht. arhae Hisen 27. 
. Denn Achreibser, ‚farmarum candikar-diciileber,igui lu. 


men argendik,. ut vitale fiat; for marenimiderinent vi. 
tam. ab aftn.amnim.primo, _. Honngeg. farmas,effentia- 
srameliten,. Perdaltive, . 

— ‚Amediaferdependent ax, Dee 0 
Gm: anbrer Hauptiehrſaz iſtsin den Apheeismen: 
—** in deu: Nulur zwei arſchafuer Gondweſen, die 
mnd Die: Bermigung. MDienElemmarmaretie iſt 
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eibiestnder hats die Berdigung betwirtt dit Entwickelung 
aller Moͤglichkeiten:“ Und in dein Syiteme rälfon, heißt’ 


es: Zwei a zur Bildung der Welt beigetras‘ 


gen, Materie En elvegung. Eben dieles fagt Bopte 
in Jeinem Träst, De “origine for. p. 2. and de ipſa 


nattira. In dem’ erſtern heißt'cs; Darĩ materiam unam“ 


ef" whudr am ednidethiguie Bomann omnibus commu- 


‚nem ' ber tra. iuteſieo ubltantiam ‚extenfam;, divi. 


fibilem et Fnpenetrabiler, | 'perinde mihi convenft ac. 
reiiqüis: „Philoföpis." | dönfam ‚dütem ° quuin mäterig" 
ex'fe non’ niſi iha’ RE ‚; vatietatem quam in cörpori-" 
bus ĩntueti elf, “alte qüan“ e matdria, edua conſtat 
oriri nedeſſe fderik,“ "et‘guoniam nobis haud ullarenus 


liqueret, quo fietet ritu vel minima matbriae mutatio, . 
- Gi öimnes: illius Kumauiles' tim defignablles pattes 

perpetuam inter, fe'yufetötn ſortirentut — rmotus gi iz 

buscam pattibug (me HERE Sehnibus) deifknabilibus ı ne. , 
ceffario” tribuenduß'KIE"" In dem leptetn, ſchreidt er: ? 


Non abfimile puto mägnlirh fapientömgue‘rerdm auto. , 


rein quum primam unioer faldim, indigeſtamque mate- : 


6 


ritm’ (Dresnier nent ru la ördmiere matiere inerte et 


abſolument indifferdiite) &reavit ;'variüm ipfius partibug a 
mötum imprefüffe, quo · heceifärio ad ifiumeros por- 


tiöhes diverfie fighrae,“ rholis , Bar, ; — vs 


‚fethicem | dibidebahrur ale Aa he — 


Ferner Wirdig —— in Mei —* nova Cap; 


16.’Spiritus (Spirits 'erfläct er durch lebendige, fehr 
feine, zarte‘, warme und bewegliche "Körper. welche aus 


den + feinften und reinſten Bluttheilchen entftanden mären). 
Spiritus vivunt verbo et ‚voluntate 'gloriofiflimi creator” 


ris. “18, qui tötu vita ve, res "öthnek creat vivas. x 


Qiod Ava et· vitae chuſa int patet dx Year motus 


Spirituum Be ee et ſiugala meribra ' * 


tur, —Motu⸗ auten 8 Aritibüs colnmunis et cum 


aftris 8 ther!’ ſuht · Iiir — — qaorũm vita et’ 


” 


— radiatio 


2 


\ . 


en: 1 — 





456 7 Ueber. den thieriſchen Magnetiemns. F 
radiatio wotu cqnſeruatur — omnihusque rebns natyralin, 
bus et ereaturis a primo matoreyet patre luminum, lu, 
men, ‚sadiatip et cum lumine motus eſt inſpiratus AR. 
vita, « Ad in. dem naͤmlichen Kapitel: Mptus nauralic 
‚Ur proxumg vitae et radialionis. ‚safe ejüsdemgue in- 
dybitatym indicium in Aftris,, in homine, ‚inapimalibys,., | 
"ga. bem: Syfteme- raiforındgheifk.e6: Die Elemen , 
‚takmaterie auf betrachtet, werden, Aid ein amag d’atomes:, 
impengtrables, homggenes, srabfalnment indifferents,) 
formants entre eux um plein, ‚de gonitiguite, Dieſer dg8, 
“ flimten Summe bon „Materie. iſt, eine, ‚Kpfimte, Summe 
von Bewegung eingedrüft, worden, doch nicht der ganzen : 
Maſſe ſondern nur ‚einzelnen Theilen. derſelben, car ſil 
eut.&t& für la totalite, chaque atame,etant. egalsmepk.; 


L 


ingifferent ‚An. ppuvement il’y,syrojf.gu de Plagement. 
de la male, fans agitation ‚ARE ApRne | des parties, 

‚et, t la ‚mätiere, ‚gurgit. ee ,prpmenne „et, pon has. mucé. 
epn durg Den, Sindgud Ays uriprünglihen Berorgung . 
der Nom. a, id. gegen den. Wigm.b.beiosgt, fo. findet er, - 
be. dieſer undurchdi inauich ib Widerſtand, il prend alors _ 

la tangente pour, {purner, fur b,. Menn nun Dusch eine. 
folbe. Bewegung ein;berrächtlicher Sl von. Materie eine 
 «glejpe Direktion: genommen. .hat ‚fo. ensfteht ein Strom. 
‚in, dem ganzen Sluidym.. Bei. dieſer allgemeinen ‚Anein« 
anderfioßurig aber if es unmöglid,, dok«in, Strom dee, | 
Materie nah einer gerufen ‚Direktipn zatßzehn fon,.ohne | 
daß zugleich in Der entgegengeſezten Direktion ein andren, 
EStrom niſteht. Aus der Kombination dieſer Kräfte und . 
Direktionen find. nun alle Körper: er Kocmeg, und — 
genſchaften entftanden. . lee 

ap Und „Wicpig fügt i in Paradoxep Yılr, ‚Ale görper. 

5 Behehn.Aug, Aromen, Omnia ‚corpara vaturalja CpagUn: 

Jata efle et.comppfita ex atomjs „dep fpixitibus Mbuilf, 
Smis, Running, evincuns analyfes, ſohutiones et, 
———— ae Hand, Sayıs Aare deQrigie, 


ß 9 for mat. 
z & » 


* 


* 
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7. Meber· den thieriſchen Magnetismus. 47. 


-Sagmat, ıP.;2 ogtauts ſecundum. poſtram hypptbefin, | 


mundus, in, 919, \irgeaus non ‚fit. ‚immabilis quaedam aplı . 


ingigeſa matorige maſſa ſed AMTRBET ON quoddam. aut 


fpaßte maueng..maghina, in qua maxima, pars Oma, 


nis, ompium ‚cosporum matsrjae, femppr., moyetpr. Eh 


„.Ansquo,sofocata,gorgern adeo fs premunf muno,uf, :Auß. 


tur, et, qu: andgakidem [aeundympasyarius modns LHMr.. 
litipnis  multorum ‚soppufsplorum in,unum- wlbilg,gpreu 


 pus fuffjeigt, nL,pac}iarem texturgmp-habeant,, VarjasdnR 


fenbiles gyalitgteg exhibeant.., et. parpus nunc. ‚hajus,, 


naee illius depominationis kant... ‚peselle eſt eonchuday ; 


- tur, quöd ex variis ionumerabiligm, sorpufenlorym oc⸗ 


— 


— multa Gbi. mutua ꝓdhaerehunt, adengne in 


_ egacrega aſſurgent „multa ſeorſim ‚Agitata, disjungerenn;t 


J 


tur, malta denigpe ‚neceflitate qyadam adacta nung, 


huje nunc illi gorpari fe,aflociabumg „eu... .,. aut 
m: Magnetismus, nent — —— ig 
Aluß. aller eogziftivenden Koͤrper quf xinonder: ‚Und, Wirn 


dig fagt; Cap 2 7« De Magnetifmo;; Mas. der, es 


tismus fei,, koͤnnen, wit in zwei Worten ſagen, eft:omm.t. 


fenlus Spirigum,, „Per eonfenfuri, Fähre er fort, intelli- 
‚gimus formaliter confenfum h. .e. eundem ſenſum, ‚ean-; 


deg..Senfpiopepn, „fl autem ‚copfenfas, et. magwetif- 


Imyp.non inferkorum tuten cum ſuperiorihus, ſed etiam 


wmogtuug ‚[upetigpym. et, inferiorum intet ſe ſy mpatheis·· 


mus et antipatheiſmes, HUnd ig heben dem —* 
Copfeufys. ſuppiorum et inferiorum cagpofeipur A) ex 


- motu,. ara „mavsatur, per magactiſum moventur.etr. 


inferiora, moveangur itaque neceffe, e,,corpotis nolkrj.: 


' fpieitus, propsernimirum fmilitwliogm; et idenditatem. E 


Cosperig ngfri-fpirikus jidem n fÜgat 00 aſtrorum, quia 
ex. piritibus et zadjis eorum —— agre a nobis,funt, 
attrachi etita noltrates falti funt et domeltjgi; ‚bh, ER An. 
ta — c) ex calore — Calor itaque caeleftis eft natux 

— —8B8B93 3 


« 
* 4— * —8 


„si: 7. Uecher dar chiatſchen Masneriemus, 
sah Hole‘ pröpter Groitiktflikiedh "et identite-" 
tein ämicabilis, defderabilis, gratiffinius‘ propter con⸗ 


fenfuth, per taptum ef’ Fa&tum applicabilis, confervit 


enim alit, reſtituit hofce noſtros mapritite, ut fer- 

riim —— ſympathetiee. Et hieꝰ mhgnetiſmu 
ek 'Hir/aurea Homeri er antiquorum decantata catena,. 
cöelum conjungens ctim terra, fuperiora cum inſerio- 

ridus, hinc aurea etiät'tlla antigünfimoram Philoſoꝰ 
phorum dicteria; "natura natura laetatur, Hatura natu⸗ 

.  räl'©ohtinet, natura naturam Tuperkt, ‚natura  propin-" 
F qůit tiaturae natuta alfimilatur vaturas, natura con- 
ijuigitur natürae‘, natura fubmergitur in natura‘; natu- 
ra ton emendaturmifi'iatatura. 7.00 E 

FU -Hfmir gegen DaB ide dee Kapiiels:“ Reünitio fimi-" 

kin per er elemehitähim ex Chao fepäratisnem‘ in "prima" 
 cMihilbne; 'et resonjshkticherh fuffu-Strpreibi‘ Ntifhinie‘' ; 
naturalibus omnibtis: SR’ injunda” ei per Mahdatumm' in: | 
polita,' et- Me Ihre Torffixur Amikın ſuu defiderium 

— oörhmaniter Magnerifuns dieitär ‚et Syihpstheifmus.' 
| Hd zulezt heiſt es? Partium eiam. ed Viſcerum 
- huftani- - corporis! Kitas 'eRt &t dothrätinis’ confehfus; ' 
natmonla, mäghätlfmis, ympattielfmus‘ dB fpiritanm 

„identitateim. era 9. gay erie 

3 5, Grembe erklart p 47 "De shima'ßen Magwetits" 
mus ganz fo wie Mesmer: Eff mägteihfinir , ſchreibt· 

e? nil allud gbanı‘ ‘öcculta-coaptaklo, qua abfeng ih ab | 

fein agit five trahendo five pellendo, ii" | 


J— Deemer fügt: :Befundheit. iſt die Harmonie ee j 


en des Kbipers, und eben dieſes fagt Wirdig: 
-  Sänitas eft potentia actiones exercehdt. Sanitatis ita- 


que formalitas eſt potentia naturales actlones exercenit,. 


‚il autem ipfa potehtiz non poteft oſſe aut dici' de’ 
cötpore fanitate' praedicö, 1 if pin fubfidio, — 
aio, beueſeio. — 


— 
— 


% 


Uber ten hin menaaianus. up gs 


. Seiner: fagt Krankhrit Hi Dieharmonie dieſrr 
ee und Wirdig :-Morbi funt — 
alisiide Hetürälasexörcenäle ae 
couſtitutibne pebvehniens. 6 — 
22 Nach ————— — sieht init eine Höakntast 
nie / folglich nur eine @efundheit:, nure eine Lranktente 
Di Heilmitiel iſt mas die Hürmonie wieder. herſtellije 
eb glebt folatich auch Mur. ein Ddilmpel;: .- Und: nach 
Geembs giebs 0in dr) Natur ein arcanura quodomhen? 
foro Yanar motbuct quatenn sopfinhonske aroei tollit 
preemque⸗· Hüitöimpehng.- (Archoas aſ noch ſeinem osl 
en oairetdar Interne. oneratiouis et excitator: wort 
taum, medium quid inter vitam et earpus, et vetutio 
adrs nitons, Tplandeiisgue.) Und in eden bem Mäpitel: 
PD mnediis pärseelßcid ſchreibt &; Quad: autenk dr 
mödirameitum alles .morbis spimslarirpaffit frye 0f0 
Aasku: five sk airline provetißntibus, aligui’nulla:> 
tonus hoc. Gb imaginari poflumt; :'i:Helmeantigs autem 
dari Wedicamentun ünum.curas orandıs torbor Go ptoag. 
bati: Datur’unlcusiyitam moderdtög:et: non:plures, ‚qui! 
vobatur ab'uPhyppourame- Impetum ‚faciens ihic igiten 
miele fe haben yahler feine vel ſponte propria Sir ⸗ 
ſcon⸗ Imtegeitatam wetırae ,.. quas homjogemeas viraort 
indalpatu diſpoſitio oft, larerat, x guormafcantuc im. 
purilates, yitge noſtrat infdienten.. "Eft itaque unjtas? 


 , ‚aleeritae natacuo unktas’ fähitanislaefge ek! unitas. (pieis 


tus füper mark egitaticonfiderandsinon antem unplti« 
pliitas- vatistatoln!pecafignalidm ; ‚gunm:habeat: unumsr 
medicadventümsok:arcanis: eunfts regnifita exidono? 
Dei per mann artificis ut refpicias "ywitatem:praedi-T 
Ela, patentſſime ‚refolvendp ju‘:guiegyid: fordiem.: 
eotite ffinm. «faerity · duo Alquadg: oh ug euer per‘ cr 
guum.iteridifpergere noouam; ı:' . ' 

cc Yeonee MAirdig / ſogt: Lib.Il. 26. DeCurations: 


—— Diefmtica > Curitiq — — et ſym⸗ 
4, ‚ pathe- 


‘ 


Ü 


460. 7. Ucher den Wieriſchen Mecnenannax 
pathotioa fit et perũcitur matuam sagonnä pink un 
— u n mn mt 
In den Aphariomen noierwir it Mesmer das Prinzip, 
des Beben im Menfchen dem Einfluß der himliſchen Körper, 
und Airdig erflaͤrt age: 1 4 feine Spieikuss. woran alle 
Kdepar beftchn, Taiwan. soo ;styageis enadeyate: Yelz 
aſtrorum potiea filil „.ideircn: ob, analogiam stilentitg> 
‚temabüssfficibiies. ed im,r zuapitel (hmihren: ‚ieh, 
- Wohlbefinden: dar. Spieitis-meche beßbrdent motn Aral) 


“ cjrcnlare et naturali iuſuxs. dir 7a 
> De-magnetifke-heißtee. medrücu e alotahiliset wahr, 


felſta compaſſio ef, esdem: Eaſatiointer:aonporic hoſtti 
RS: iater aöreo aflnales Fpiritnss.änbiop wiibsn me on 
Im Syheme. raiſonue famp ain ianes Kopitel vor; 


Ä von 1 dem gegenfeitigen : Binfah er io himliſchen. Kösper. 


— pom Magnetiſes niverſel, und. Wirdigs Medi. 
ni :mova, Spirit: lſt dat 26. Rapiteliüherfihrichen:: Dan 


eneli.et aſtrotum. ihfluamtitnet Spirttn:univerli, wpriang: 


⸗ 


es unter andern heißt: dnline illa eſt altraruna et Spirieh 
taum noſtrorum admicabilis. harmonia, ſepſihilicqn- 


ſemuxet ſympathia, commnniis;mabas piiulavis, ao 


aliwide' niß: peoptef! illantitabeh fairktaumaftrelinın; br 
noſttatinm qui. fenuhdumpPhilefopbam auskogi. Imnt ele-ı- 
menta: ‚aftrarum«ep Kdeirgn..mutuufts babant ingrefugg, : 
-Sympgthiam ;! Mänchfnuei. :tapkainı: Im 16. Ko⸗g 
pitel ſthreidt: Wirdiq: Adlmiratilis eſt Hasmanin: in tetai,. 
rerum: natura et:inbenerbituranz gemiageniofe. ‚Her 
mesän tabula fus fmaragdina exprigitnfeguenti made: ı 
Sapetius: eſt ſicut inferins, et inferius Scuæꝶ ſuperius — 
Lutnive, itegue 'hermeticge philoſophiasæ omnis naturaliæ 
. fupeiiora cognofegntur ‘per. inferiors.et'y. v. inferiora 
' per fuperiora..:' Hastıarmonta.efi.illa catendaurea, qua , 
inferiora fuperioribus alligsetur,, gubernantur et mutuo 
"arttahtuntüt, Qua eniin aflra mvgsiküh, et:.corpora 
noch moveri nerelle eſt, quigpe: ink Spiritus share 
el Bu | — — 





J— 


- 


— 
A“ A P] 


Meere ice Mognciemus. ag 


. bernt: ai aſteis hestttomafsnjennogul'gupen communes 
„fint. nobia.cum aftis Imden ens,coinmupis canfenfus.eft, 
ek XX ſympatheiſaans et obedientia- | 
BSpirirus itäguesskadii aſtrales attraftisi.noftrisgue ſo- 


zehn ‚opto natura fie naifkfios etinin- Sifponnnt fpiritus,: 
 * Unbrzgsgen Desii länder dieſes Kapitels: Quilibet, 


‚etiam ftupidun ingenio in convineitur. externig, = 


Ran Ras JRR RO hfiißnttar‘ 27 "abren, homi- 
N anal omnkrdlung jeritirasgiad' Partiim 'per 


Sfonftbidnn ,"yArkih fönfibifem Infpirationem Attrahufit R 
una cum ade, radios nimirum fed’fgtem et-effluvta 


sata) que‘ fectum natutam aſtrorum corpora no- 


‚FOR uiſponut ISicur;Kiritus.'qualescungue, taridem 
-fint, smeylieinales ‚\Juaveolentes, . ‚gräveolentes, cott- 


‚kugtofi,in: were sbefrantes,  cam'eogrmuni aöre jauri-. s 
mntur noſtrisgus Zopiahtur; : “eudem: plane modo ex 
Mpiritu, igne: ſobri ersaftrali vivifico cum aere per.ine 


‚Tpirationem fenfbitem et imfenfibilem conſtituitur, gene- 


-rabüd,, difponites vitglis et animalis ſpivitus. Et. haec 
eſtuilla 'ipfa.ıfüpteriorum. et-inferiorum harmonia, cats· 


ia; Sl conſenfus, t y mpathiu, magneti ſnur, appetitus, 
apuus, obedientia, ex ſimilitudine, identitate ſpiri- 


æuum umanprumot tralium, -Geniliümenim. eadem 
Aefſt hbiv, harmoniaz; ympathia ;.smor, appetitus, rap- 
aus ninotus. ‚Und: im 27. Kapitel: :Mutuns confenfüs, 
‚raptusnet:pmaft: :ehrcnlatio. eſt ignis. ſolaris, quem,fol 


adiat ‚ fpirat, et fpargit cum: ipfo fole, Solis calor 
er igris ex, corpogefolis qui radiat, tedit omnis iterumad 
folem;.tänguamädrigäre: igneum , e quo exilt: ex 

"engem iterum fpirat fine intermiffione ad "corpora na 


tsiralie. , iterum exfpirat-, iterumqus &d folem redit, E 


zr.itadine fine: circwlatur: . hinc non miror elapſis tot 
alle annis de..cospöre ſolis igneo- nil hactenus effe 
confumtum, nec:icorpus.fölate: imminutuin ;. uec viti- 
bus debilitatum quum omnis ignis ex ‚Di qui exfpi» 


| um BE rat, 


ı 





; 
h J 


‚A627. Ucher:bei thiciſchen Blagnitkem.,, 
rat, per cirouatlonest propter idontieatem “+ raptun 


‚Gmtlium. ad: folsm‘, oeu- ignenm mate , omnis- ipnis 
festem iterum rodeat. Eodem modo et illud ipſam 
-ek zeliguis aftris’quod radiat, db traum fimilinm'ite- 
ram allickur, et redit :ad faum aflram’ex quo Antes 


Baxit,. ——— = Intermäffiouk — 


ae Mesmer tagt, die. Stehme der magn wetifchen "zii 
„Ügfeit- pflaniten fih durch grohe Fernen — Und Srefme 
ſoricht p. ‚62. aquila per — fertur ad multa 


‚milliaria ad cadavgr, rn 


— Die Vernunft wird in den. Aphorismen —* 
‚im Syft&me raifonn; herab Yeheztz: auch damin ſtimt Wir⸗ 
dig übecein ı Ratio, bhreibt er... eft, fallax’et parit puti· 
tionem, rimas et ſactas etiam im defercationibus virii, 
et propterga: 'eft adulatrix , feduärix ,i tot haminum 
.myriädes fpecie .veritatis fallit,.. nde aliquando plu 
ſtoliditatis et putationis quam: feiehride adducit , all. 
apsanılo haminenj demortat, et, per indiforefas follici 


e ‚tudines filum vitae praeſcindit, etıdum dominatur meo⸗ 


taedio afficitur, Quippe.domeftici, ieiinici, ejus, ‚Ratio 
ſemper mentein ‚ut umbra Tequitur.;'et/anlaam angit 

somplacentia ſlentiarum, rigiditates; witze. diffendet, 
-fros ‚arietes ad mentis murum admewet, ex quo dl 
‚eidatur‘, rationem nihil aliud æſſe girskn fermocinalem 
uifeureendi .facultatem a peccato- Cehnatim :tanguam 
Kigma'n toftare in: memoriam nofiti lapfiz, quod illum 
inobilem actum intelligendi quam in paradiſo hebuiſſe 
anus vbſrurat, et generat ealiginbfamm. ‚putatiouem & 
amplectitur media’ mmendacia et falfas putationes ipre 


. seritate in: laborig praemium, quihus fepelit. inteller 


um ;, unde bominem facit moroſum, :iracundum, 
amentem, procellofum ſuo judieio, — — 
— mifere.abdwitur et:dedueitur. 


4 
en I 
\ 
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24: Ueber dan thieriſchen Mopnerisihus, Pre 


Ä = In yſtẽma thifon. Heiße se: Aber: if inißer Ras 


. ne Magner; und Wiedig Cap:a g.de:Mapnerilmmorditeiht: 


Vniverſa natura, magnetita sfl;. mm enim. raptuarfiihl- 
nium eſt, :etfoga.äflimiliem, Totus mundus conſtatat 


poſitus eſt · in magmeti/mo: 1 Qnines : ſubluuarimu yict- 


. "Kitudines fiunt per mogneti/ſmuun, ita canferwakur pr 


magnetiſmum, interitus omminm remum ſiunt per: nn2- 
gnetiſmum. t! —8 132 ) er tes BIJ 
2.7 Meer ie noch ‚ehren Abe Siun am, der durch 


: den ganzen: Rörper. verbreites ei, ſeinen Hauptiſig aber 
Andder Magenaegend haben ſoll. Eige ſeiner Sota afwand⸗ 


zer hörte alles scan der Magnetiſus gegen die Mogen⸗ 


gegend zebete:: - Und Grembs ſagt psy; ſenſas mais 


scutus eft in. npo: loma: qua ‚addiert isylewachp, 


atero „: meringibus , intefidis er. :nudis. membrania, 
ad p 1 25,;lius Evgune guflns.chi, er aliusttemnche, 
- hinc aliquando occulta venens praefentimus:propter da; 
, Morem ‚et odorem noſtrĩs horridum Praewordint': perci- - 
Pitkanem linguar ſine medio exderne ‚gußtumt per Tpl- - 
- situm Apprapiatum gufätivum, "Und Wirdig ſpricht km 


— 


aaten Kap. De fenfıhys externis ſpiritus percipinnt: eti- 
“am allumta interna, grata et mgrata ‚\afliciuntus mei 


dicamentis exara applicatis, Propkerzs, membra dicun 


tur olfacere: gratum et — tumprimia mrerms, 
En 2 “a «8 
= Es if. vekant daß die magesıifinsen. Herfonen in eis 


— megneriſchen Seblaf wexfallem, undudarinne hefondert 


Kräfte der Seele mid ein gewiſſes Midinesionfverindgen - 


verrathen.: Und. Grerabs fogt-ps 25: mens. tenehrienie 


Sufcata. eft:, quod 6 hoe non. ehet, tum meng Humana 


ad primaevam. pmophstamds Dotekaten. per [rem tin. 
deretun.,: Und. nach Den Mirdig macht ebenfals der Mas 


—2 den Schlaf, wagwatifmus gſt, quod.ıveß 
peri tenehris.. ingruentihus dormiturint desmiat. 


mes. fapaaus.animm. ak — 1 Spiritaupi! ‚nox; 


Nach 


1 
U 
r } 





— 


um 


\ 


6 2 Ueber demthieciſchen Mogneibinug. 


. ur; e 


— 


u Mach den Syſtem Öus Chevalier. deBarbkrin hat 
Die: Bunkernung: der Ahrper auf den Magnetiſmus Tenm 
‚infinb; Die Barbariniſten : magnetifiren in der Naͤhe 
mwie in der Ferne; rEs iſt genag, daß man ſich Ainmalin 
phofiſchen :Rapport geſezt? hat, man darf..hernach nur 
" Äber.Zeit und. Stande, einig werden, undedie Sache acht 
gleich gut: vor Ph:> man mag eine ‚aber — — 
von einander entfernt ſein. I 

9:17 Ehen. in;BayliPxereitat: V. Fo ein eigens Pr 
pitel vor: De: Medicinis öperantibus nes Magsetifnnm 
Ete. in welchem es heſßt: Operae pretium erit exami- 
nare ‚exweriahentisuniktamperfici-poflint, as ne curae 
tales, 'quae fikitise eheteroguitt et:.ihagiewe putantun, 
quarum nonnullse abfelventur Aus u/hur ner Echibitione 


tout applitatione immeiliate a6gxoto falta aliae- vero 


— 


EN 


! 


. ger-modos incognitos>Chymiois ve. RUE. ®S 
tranfplaatstiopis nopine erpreflos. 

„1 Und Wirdig hat: ein befonderes Kapitel dos 26. in 
afen / Bude ‚de curatione ſpirituum diefbaticay. wochne 
es beißt: Sunt nonnulli omunctiores qui aovannuſitata 
olim cutiofitate et porſpieaci fagatitste Jpirituum mor 
bos eutant diaflaties;'fytnpathetice,""dicitur ifta cura 
&0 .etianr magnetixra. :Hue referema et c quae me» 
rito magneticæ turatio eſt dicenda quae: fit per attrge 
‚Aidriem , ‚et ea quae fit per contahlum.st:u friklionenm, 

Endlich gelsen: nach biefem Soſtem "Träume, Ahn⸗ 
hunger, Cinmirfung der Kantafie einer ſchwangern Frau 
auf ihre Frucht/ und laſſen fich Daraus erklaͤren. Kies 
alles finder man ſchon bey Grembs und Wirdig.. Dee 
erſtre fügt pi 141. animae imprimis hominuin ‚magich 
sirtus,ineft, quasnaturäliter.a' Deo. data eilt z: :compes 
tens. homini-in guantum- feulptrum eos,“ hiec, oft ipſa 
virtus, quae eorpus movet carnem et oſſa, bxtra.aug 
tem non agit, quia propter praevuricationem !peflun« 
vata eſt, "sr obdormit, — —“ er 
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7. Ueber ben thierifihen Magnetismus. a. 
nifi interpeltatar-prohitins fa. exefit. etiuto ie quo vigiF 
fcandere non poteſt, at apparet in Mettanibulis ; ob-⸗ 
feuratur illa virtga: ab, imtelligentia, carnafı-feu coneti-" 
pifcentia.nec ip veritatis lace ooatinetur; Sb hoc ima«<: 

| giae nomine altifima serum cogritio et pntentiflima 
ad agendum potellss.‘ontineter. Sic: por mapiarı- ,. 
Praegnans mentänke imayine muris transformat foetum 
in tefe animal, quia haec: imago’ anintad:fortior ef,’ 
priorem in obfeguiiien trahit, fc fürtsi mackla impri- 
‚mitur. Und p, 151. Helmontius. dividit hominem in’ 
internam et externum; ie dieitur guenda per fortem- 
‚imaginationem ve her intEhfam fpeculstiouem opera 
tur ut in praegnante.gilae deraſum oben: ombibus pros | 


\ 
a 


prietatibus imprimĩt, xidere eft, ote. z | 

Der Leztere ſchreiht im..zten Much im asten Rap. 

' Omnia quae- commuges, aut analogaa.hahent fpiritu@ 

Commpnem habent, fenfationem et ſenſam et v. v. Coma: 
munis eft mutuus Parentum et. ſiliorum in diverſiſſimis — 
regionjbus degertium confenfug et. ſympathia, propter. 
identitatera et fwmilitudinem ſpirituum. (Died aber iſt 
der Grund aller Theorien von Ahndungen und Träumen.) 


e, . 
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| M. Waſteller, Apolis und Chriſtus riefen, 

Sgoͤn ſtimmte dir am vaͤterlichen Iſter 
a, 
Das ſchen bit Soret, bed Pleſſſe ſchon gefe 
WMuſ. Mal, 38. ur | En 


* — 
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. Wie ih 006, wohl in Sanlah eingefdlagen %), = j E 


Als Syntaxiſt zur Schule mich getragen, 

Das Lied Virgils, die Stirne reibend, laaa 
Und de Homer am ineinen Fingern magß 
De haft du da Die Zweifel angehoͤret, | 


Die wich gequaͤlt und gürig mich beiehret; 

Auf ſchrofer Bahn dar Straucheln mie verziehn, 

Und mitleidevol den ſichern Arm geliehn. — * 

Mod jet, ſeit mich die Weufe hoch begnabet, ». 

Und tiefer lets in ihre Haine ladet, 2.0.0: 
Echelleſt du durch deinen wien ch | | — 


Mir Wanderuden den dunkeln Dichterpfad ee 


> 2a deiner: Huld noch ſerner mich erferuen, —— 


Und dir dies Lied zum Unterpfande weihen. u 3 


Schon lange Zeit, aus Artika verbaut, 0... 
 Seufse Daͤdalus nach feinem Vaterland. — 


In Cretens Labhrinch ſchloß hier ein Thor von Eſen, 
Und dort die Set ihn ein. — „Mir bene, “ he ee, 
„Der ſtolze Minos Eid’ und Meere,” i = 
Die Luft bleibt ungeſperrt, und hierdurch oil ich xeiſen 
Die Luſt boſizt er nicht, fo viel er auch beſut. — * = — 


u] 


&o ſaget er und fine ft, : — 
Wie er von der Natur durch neue Kunſt —2 

Was ſie den Menſchen nicht gewaͤhrt. a 
Er reihet Federn nach der Länge, U Bo 
Fänge‘ von der kleinſten und fähtt-, ° / 


Bis zu der größten fort: fie. Finn, fanft verloren, 


Auf einem Huͤgelchen gatachfen, und den Rohren, 


- Durch deren Reifung einft die Schaͤferfloͤt' entſtand, 


Micht uagleich; Daͤdalus vereint mit .Miiger Hand * 
Den auſſen Spell mit ie Bade, den mirleren mit Beinen "ie 7 
\ i 


J F 


— Zu meiner Zeit husften/bie € Eindenten der ———— piae 
ohne ‚Mäntel, zus Schule gehen 3. zin Sgarlachtaantel MER: 
„dann eine wenden Biete 2 a Be 


en PN ⸗4⸗ en 
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Kr} Itam. — 


| und beide — ſanft gettuͤmme, 
So, daß fie wirklich Flügel, ſcheinen, 
— die in — eh a wahrer Sr Mintmm. 


Bunddhft dei Ränfter fand, von. keinen 


| Beforseiffen gequaͤlt, mit lächelndem Geſicht 


Sein Soͤhnchen Ikarus, laͤßt (denn er weis es nicht, | 
Daß er nun feinen Tod betaſtet, laͤßt die ringern 
Flaumfedern flattern, haſchet drauf 
Sie wiederum; erweicht das Wachs mit. feinen. Fingern, 
| Und hält das Meiſterwert des weiſen Vaters anf. 
Doch Daͤdalus, als ers zu Stande brachte, . 
Umgärtete den Leih mit ‚beiden Flügeln, machte — 
Erſt ſelber den Verſuch, und hieng | 
In der erregten Luft; bann lehret 


Er auch den Knaben — „ gleug Rets in. der Mitte = m 


Die weiſe Warnung 05. ‚m fleugſt du iu tief, ſo ſchoeret 


Die Fluͤgel dir der Dunſt der Mieereeflyt, j 


Ftengft du zu hoch, ſo fenge fie dir der » Sonne Glut. — F 
Mir elle‘ nach, und dann kanſt du die Muͤh erfparen. - — 


In jenen unermeßnen Hoͤhn 

Nach des Orion Schwert und Arctoe binzuſehnte — 

Noch untermwelfet er, noch warnt er vor Sn. 

Und endlidippnat er hm die neuen Flügel an. . 

Indem er ſchnallet fleußt ein Thraͤnenbach, ihm bebet 

Die Sand; et tüße den Sohn — um fegtenmal , 
ſchwebet 


Dann auf ‚ud zeichnet, nur für ihn beforgt, die Dahn | 


Dem Knaben vor.in bößen Euftrevieren; , 
So, wie ein Vodel der dem Neſt | 

Zum erſtenmal fein Kind entflartern laͤßft. 
Oft warnt er Ihn, ſich ja zu weit nicht zu verlieren, 


Und giebt, zwar leider!‘ nuͤzt die kiuge — bg J 


Ihm Unterricht auf Unteriicht. e 
Und wenn er ü die eignen Slägel reget, 


es 


und 


/ 


a; 9b | | So 











aos 8. Ikarus. 


So ſiehet Po wiederum zuruch —— 
Wie Ikarus die Seinigen bewrget. J— 


Sie ſtarrt mit hocherſtauntem Blick 

Der Fiſcher an, und läßt die Angel finlen; 
Der Hirt auf feinen Stab, der Saͤmann auf den Du: 
Geſtuͤtzet, ſtarrt fie ans fie, die ein kuͤhner ig n | 
Durch die den Menſchen fonft verfagte Lüfte nz =? 
Sie mußten ipnen Götter dünten, | — 


Schon tießerl fie zur Unten Sand. 
Der uns Lieblingsftz Apollo’s Vaterland, . 

Und Paros hinter ſich, zur Rechten die Cykladen, 
Lebynthos und Calydne kuͤhn gemacht, J 
Freut nun ſich Ikarus des ſtolzen Flu 6, ihn lacht 
Der Himmel an, und ach! wiewo gewatnt vor Sharm 
Berlaͤßt ed feinen Führer: fliege 
Stets höher durch die Luft, die ihn zeftig wiegt, 

Dis feine Fittiche, zu nah der Sonn’, etwarnen, « 
Und’ das. gefchmolzne, Wachs famt ihnen nieberflict, Eu 
St rudert er mie underwahrten Arnten, 

Gleich einem Schiff, das ohne Segel if; 

Umſonſt, er kan den Wind nicht fangen, 
Nech ungeftägt in leichten Bolten bangen. 

. Den Vater rufend, ſtuͤrzet er R 
Hinunter in die See, der er den Namen leiher. 
Der Vater, ſchon nicht Vater mehr, ° ° 
Schaut ploͤzlich Hinter ſich und ſchreiet: 

„Wo biſt di Ikarus, mein Sohn? wo fu ich dich?e — 
Doch, weh ihm! er ſieht nun die Jedern in dem Meere, a 
Verfluchet feine Kunft und fi: en 
Haͤuft dann ein Grabmaal auf, zur ‚Ehre 
Des Ungläffegen , und der, Strand 

Ward ber, Ikariſche vaß — benant. 
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— "De Dihm in der ——— | | 
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Wu, brauche Eto⸗ die Karlsbaderkur? u EN 


Kat er wol Appetit vonnsthen? / eo 
Den ſchaſt ja eoichlich den Poeten 
Die Hlpekrene — — u Sal; holet et en nu, 4 


\ 5 2. 
Klage über bie Kıf Gebung der Bi und 
ö | Franziskaner. — 


Sort! welche get u Hat man wol je geſehn | 
So vielen ob, als jezt dem Suit entgehn? 7 


3. 
af die — der — Abel 1 
2 nr ein Arbei eitshaus. Tr : 
Vewegund iſt ‚nah aller Aerzte Stan, — 
Auf langen Schmays die beſte Medizin z BF 
Drum macht des Staates Arzt , ber Kae, 
Aus fetten — Arbeitshaͤuſer. a 


— N “ * * 9J 
dr 


Auf Bar Singfph Die — des — 
An den Kemböniften‘ beflelben ; Hin. Salieri. 


2. Din Singſpiel wirkt zum Theil, was jene Höhle: 
Be traurig mm, — mit un 


3 Du 
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Auf den Verfaſſer eines aleidaerduingherſhace. 
Der Autor war ganz ſicher mehr verlegen. 
Um einen Rod für ſich, als un ‚Kleider wegen. 


6. 


Auf ein filbernes Kuifi.i in Mefgjamte, 5 
Dent bei dem Kreuz des Spottes am Kalonz, Be 
Dem Chriſtus ausgeſezt geweſen: = J 
„Der andern ein Eribſer wareee 
Kan Pie ſich nicht erlifen.* 9. 


7. | — 
Auf ein. durch die — gemorbeneB, 


I 


Ü 
g 
* 


Chronographicum. 


Die Zeit verdarb des Chronographen Muͤh; 
Sie rächte ſich: denn er verdarb einſt fe. 
N 2 an —— 


‚N | Be 5 e . 5 A 2 
Troſt für elende Schriftſteller. — 
— die ihr ſchlechte Buͤcher ſchreibt 
Bedenkt, daß ihr zum wöhlverdienten Lohn 
Otets für die Welt uufterblich bielbers > 
— —— Ja auch, ſe weis ee nie bavon. 


mr den —— eines — —2 
Dein Held litt viel an allen Ort Und Enden, 
ee nirgend mehr, als unter dam, Sünden. 
——— ae — — ro: Auf 


— Re ne 


J 2, Ali Galvos fi, Senmigtin falvare non poteſt. 
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J 23, Die Hiaͤnen. F a 


' "20. " 


Auf den ai⸗ be Seiten — Bette abre — 
Jezt zaufen ſich, o Sankt Labret! 2 
Um deine Fezen die Quiriten, EI 


Um welche font nur Läuf? und Floͤh⸗ u 
In deinem Beitlerleben ſtritten. 


| Ze Ag. Bel zen a d ; \ 





Ne 


— 10. = es 
Die Hiänen — 


Eine Gabel. —* 


X 
gr We. wollen wie nun ung‘ — — eine — 
gelehte Hiaͤne zuͤr andern. „Aus unſerm vormaligen 
Reiche vertrieben, irren wir flüchtig umher, und nirgende 
finden’wie eine Freiſtatt. Hier im Walde herſcht fo gute 
rdnung, ‚daß wir Leinen Raub begehen können, Die 
Mugen Fuͤchſe ‚haben fi® feiner bemächtigt,, und wir müfs . 
fen alle Anſpruͤche auf Die Herfchaft indenifelben aufgeben. 
, „ Meineft du, * erwiederte Die angre zaͤhnefletſchend? 
„Ha! das wäre nicht gut! Mein, was offendbare Gewall 
nicht. erlangen Fan, follen und &xhleichwege verfchaffen. 
; Den Dummen zu übecliften giebt nicht Ehre; aber da, - 
wo das Licht der Kiygheit am heliften fcheint, von wofein 
Glanz ſich äber alle andre Gegenden des Waldes verhreis . 
tete, da, wo man alle alten Zefleln der frommen Einfalt, 
und des. Prieſterbetrugs gerbrochen zu haben wähnt; da 
wieder Finfterniß zu ‚verbreiten, und dicke Nebel aufge 
hen zu laſſen, deren giftigen Dunſt das uns narptbeilige , 
Licht der fliegenden. Wahrheit wieder verfuntelt — dies 
mag ch und. BR und diefe Ehre fei mic vorbes 
4 Halten 
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un ae. Die.Piänen, | 
halten. Die Klugen teil. ich bethoͤren ‚und iſt es mir 
einmal gelungen, fie gegen ihre Thierpernunft migtzauifch, 
"und nad uͤbernatuͤrlicher Weisheit luͤſtern zu machen, 
wer will dann dek Dumheit Grenzen fegen , und wer mill 
ed une wehren, in der wieder hergeſtellten alten Finſter⸗ 
niß zu herſchen?“ — 

| So ſprachen fie, und begaben fi hei der Nacht 

in den Wald, mp won fi wegen der eingeführten auten 

Ordnung vor ‚aller offenbaren oder heimlichen Gewalt 
ſicher hielt. „Ber die Hiaͤnen herumſchleichen ſah, hatte 

kein Arges daraus, ſondern dachte: Warum. foll,man fie 
nice dulden? Poͤſes koͤnnen fie bei. vuſcer Verfaſſung 

nicht ftiften, und. vielleicht find fie‘ dem Staate gar nügs 

Mb,“ — Bald aberwußen fie ſich mit ihrer fopfhäns 
geriſchen Miene hier und da Eingang zu. verfebaffen. Sie 
nahmen alle Geſtalten an, und fanden heimlich wei meh 
eeren der kiaiſten und Crſten der Fuͤchſe Sehor. Has fe 
derbreitaten Me-nadb und nad bie-Grundfäge, don der 
ſie ihres Andzwedis Erreichung Hoften. 

Euer Rei, * lehtten fie, „Hat lange noch nicht 
Die Volfomrnenhiit, die ihr ihm beilegt. Bieher ſuch⸗ 
tet ihr euch ne Durch Fleiß und Arbeit Nahrung. zu ver 
ſchaffen. Einſitchten und Klugheit hoftet ihr Dura den 

bloßen Gebrauch wırer Vernunft, und Sichectheit gegen 
"Auswärtige Feinde durch Befezung der Grenzen zu erlangen. 

Mber verzeihet, es giebt noch andere Wege, -die.näßer, 
fieberer ‚und. leichter find, alle jene Zrwecke zu erdeichen. 
Doch eure Weisheitbedarf nicht des Rathes der Ftemden.“ 
Man ward begierig, von dieſen verborgentn :hoͤhe⸗ 
sen Wiffenfbaften zu hören. Man ließ ſich herad, mom 
Bat, bewilligte, und teat endlich in geheime — 

gen. Dies Öfnete den neuen Lehrern den Mund 
u „Die gewoͤhnlichen Wege, ſich leinen ve | 
verfhaffen ‚# -forachen fie, - „find ‚fhter „und Fodech 
Kfrengung, Ric m « York, vaſce ie 
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* — Im. Die. Hiaͤnen. — 473 
u befriedigen, ohne ſelbſt zu arbeiten: In den Player 


ten des Gimmelß. fefen wir, mas zu unferm Nuzen diene. 


dinfee Froͤmmigkeit ſteht mit den abgeſchiedenen Thiergee £ 


“ ftern in Verbindung. Wenn wir zudem Pluto deten, fe 


kehren von Den Ufern des Stix die Seelen zuruͤck, welche 


Ihr gewoͤhnlichen Geſchoͤpfe habt keine Vorſtellung davon, 


Ihr koͤnt es nicht faſſen, denn Uneingeweihte begreifen 
nicht, und darum iſt ed ihnen eine Thorheit. Aber 
. felig ift, wer dieſen Becher himliſcher Weisheit und Ers 
| fahrung einmal an feine Lippen gefezt dat. Selig ift jeder - 
Beſizer der bisher tiefverſteckten Wahrheit, und dreimal 


felig-ift der Kenner des dreifachen Grundes! er, 


„dem Tode. länger, als es fon dae zerbrechliche Gefäß P 
Lebens verftattet, _ Er bedarf nicht der Arbeit, um. 
zu erhalten,‘ denn ihm ftehen hößere Mittel zu. Gebot, 


durch die er fehbft Dep der Unmaͤßigkeit gefund bleibt, Aus 


- der Luft holt er fich Arzeneien hexab, und leitet den Straf 


von Mond und Gonge auf die Kranken hernieder, . Er 
zieht den Geiſt aus den Metellen, erhebt des Thieres Nas 


tur zu den Böttern, und hat nur ned einen Schritt, big 


— 


zur Unſterblichkeit. Ihr ſeht ed an und. Wir kommen 
‚euch alt vor, aber wie viele Jahrhunderte. wis fchon zus 
ruͤck gelegt haben, dies vermag feinet van euch zu ahn⸗ 
den. Wolt ihr nun zu deu Veſiz dieſer himliſchen Weide 


heit gelangenſo vegfpreda ung Glauben und blinden Ges 


horſam, 'verleugnet eure Beraunfi, and forſchet nie nach 
dem Darum, wenn euch von uichelouten aAmas zu thun | 


auferlegt wird.“ 
So forahen die Hlänen, und is Vorhaben gelang. 


treiben. Salz walg man auf, der Luft machen, ſpuͤrtq 
dem Anſtof aup der· Etzeugung der Metalle nah, fuchte 
bie Unfterbligfeit des thirriſchaß Roͤrners, und eich Dr 


> Pb Unſinns 


⸗ 


wir zu ſprechen begehren, und ſie lehren uns olles was - . 
wir roiffen wollen, . "Welche Quelle uͤberirdiſcher Weisheit! | 


- Man verband ſich heimlich, un verborgene Weisheit zu 


nv 


474 1, Cnbfnbungm am Ramendtge meines Vaters, | 


unſinne biel. Zwar warnten viele der Klugen des Volks 


‚gegen den Betrug, und weiſſagten ans vernünftigen Grun⸗ 
tden chrecktiche Dinge, aber weil man das Feuer nirgend® . 


| | ausbrechen ſah, ſo achteten die wenigſten darauf. 
a sudwig Giſeke. 
mm — I nach — Jahren. ) - 





Empfindungen am Namenstage meines Ben 
| — ses. Den 13, Mai — 





* . 
, R i 


Men ging, bie Sonne zu erwarten, 


Einf an ihres Vaters Namensfelt 


- Morgens früh’ In ihren Meinen Garten, 
Pfluͤckte Bluͤmgen ab; und, wie ber Beh, j 


Eilte fie dem jungen Tag’ entgegen, 

Der Ihe taufend Freuden wiedergab; 

Bot von Sort für Ihren Water Segen . 

Unter leifen Thraͤnen ſtill herab. | 

Vorgefuͤhle von des; Schoͤpfers Site 

Resten ſich in ihrem Herzen tief. | a er 
Sanftvergnuͤgt ging fle in ihre He, "= 
Wo der fronime Greis noch ruhig fhllef. - — — 
Ihn vom ſanften Schlummer nicht zu weden,. oo. 


Segte fie ihr Koͤrbgen lelſe ‚bin, 


Und begann mit Blumen ihn zu ben, < “ 
Weil er angenehm zu träumen ſchien. 
Lange faß fie lauſchend hin zur Seiten, ar — 


Aber, ad der ſuͤſſe Schlummer floh x 


Noch fein Auge nicht; denn Geligkeiten 
Masten Ihn im Traum, twole Minga m froh. 
Denn er EWR role Diana m Bose — 


— — 
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Liebevoll mie Roſem ihm beftceut, | h 
Sah ihr Herz von tauſend Wuͤnſchen rege, BE a 


\ 


Und ihre Aug ,. vol’ heißer Zärtlichkeit, — — 
Andachtsvoll hinauf zum Himmel blicken, ar i 


Dem fie ganz fein Wohlſein — 


Sah das gute Maͤdchen voll Entzuͤcken; 





Träume Ze it ben Traum ati. | 


0.80, wie imma, — uch ie begehen nu ek 
Delnes Namens Zeit in Fruͤhlingopracht: | „| 
Schlummernd dich mit Roſen uͤberſäen., — 


Doch die Sonne hat mir nicht gelacht. u 


Meine Blumen- wolten nicht. geratben, 
Undanpbar lohnt keine mein Bemuͤhn; . 


Denn fie ſtunden ſtets zu ſehr -im Schoatten 


Auge, Mund, Geberden und Gefiht na 


— 


Eribt' ih nicht des edlern Reichthums a0 An 2 I | 
| Due dein Sen und beine 7? — — 


In zu trocknem Grunde, um zu bluͤ. 5 
Nimm denn, da ich keine Blumen babe, - nn 


Da ich arm fogar an Worten bin, 


Meinen ganzen Reichthum — dieſe Gabe, | ; 
Dieſes Bild: *): voll regen Dankes, hin? PER 
Der es malte: ‚tan iu feinen Bildern | 


Zwar wol treffen, abe Herzen ſchudern, u 9 
Und Gedanken malen — kan er nicht. eo ar 


Doch wozu - dutch Sbrache noch erklaͤren 


. Dies Gefuͤhl des Herzens, das allein 


Seine Bildung deinen weiſen teheen 


Dankt, und die nicht unbekant kan fein. _ 
Wuͤrtdeſt du In Armut mich verlaffen, | 


D ſo waͤre doch mein Loos nicht hart: 


F Bol 


» Eine Dofe mit ver — Bereit, bon ı gem, sun ges” m 
— en 


D 
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Wohl! fo (et denn ünftig das Gelseben Fr 
Die zu gleichen vſir die erſte Pflicht: ' 
Gold und Ehre fan die Weit mie geben, . 
Aber einen Schaz, wie deine Seele, nice! 
‚Edle, mögtet ihr einſt ithraͤnend Iefen 
Ueber meinem modernden Geben: :... :..'. . 
Schlummre füßr. dir biſt es wer Braefen, : 
Eines ſolchen Vaters Kind zu fin! 


nee re Gabriela von Baumberg. F 

wi ; _ u pi ‚ 2 

BR Ps ee, ° — 
Die Reiſenden. | 


Eine — ni 


b 4 





kaſt and td eonie. ſeen beit, — — wert 
Shekespensei. 





= af, ! 


ni 2; und hier — weiſer eh, — areiſ 
erhabener Palmen! denn die Senat ven erde cine | 


bedarfft der Ruhe — 
| Achmen 
Gern ffahe N ir, denn der * ik fieblih uns. 

ter den twinfenden Palmen, und unfre Thiere finden feine, 
Queſlle wieder, bevor wir nicht das große Karabanſerai 
exreicht haben; aber vorher wird ſich die Sue noch 
peimal ine We —— 


— — 
rn a. #, oa 


N , Ze u j , 5 in * 
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en ne Om 
— Mahmud. 


De si immer gefaͤllig, mein guͤtiger Freund, er 


| wenn deine. Weisheit. meinen Bitten. geben kan. 


— habe mich nach einem Rufeplaz gelshnt, und ſchon 
von: weiter Ferne erſah ich ung. diefe ‚Palmen dazu. — 


Unfer: Weg war heute muͤhſam und rauh, vom Sons 2 


nenaufgang an. Wie heftig rauſchten die Waldſtroͤme 
neben uns! Dir krumme ſteinigte Pfad wand ſich mit 
< 3 Mühe. zwiſchen dem Gebirge durch, das dem Auge die 
Ausſicht hinderte. Schauderlich war das Dunkel deg 
waldigen Thales, ‚und die aufgethärmten Klippen zur 


Rechten und Einfen. Wber Ich vergaß alles um mich 
her, und ließ die Bilder der ‚gurüchgelegten- Gegenden 


vor mir vorübergehen , y 
ihnen va widen " J — | 


— | —— — 


um meine —— an 


Su Arte Unrecht; Sig. i deß du — Fra 


mit dem zuruͤckgelegten Theil der Reiſe befchäftigft, u 
dich dadurch uhtimpfindlich gegen die Schoͤnheiten d 
Gedirggegend machteſt. Mich hat es ergoͤzt, die Steds 
nie zu ſehen, wie fe von den Klippen ſich ſtuͤrzten, 
und vor WU ſWaͤumten, ſich in ihrem Weg aufgehal⸗ 
tenu ehren: WErwuͤrdbig warert‘ mie die aufgethuͤrm⸗ 
ten Berg ‚ mit Tannen und Fichten bewachlen, und . 
das niedrige Thal, das oft fich zu ſchließen fbien, um . 
jaͤhlueg ſich wiedor ig ofnen, uns ein neues Schauſpiet 
39. geben, und. uns da. einen Augweg finden zu laſſen, 
wo wir alles vor und verfchluflen glaubten. 


Mahmud. F 
Vie Beſchreibung deines undes · macht wir ehe 


| FAR in der Vergangenheit fihöner, als fies in der 


Gegenwart war, und mich duͤnkt, der Keim dieſer Eme- 
pfftdungen“ Yab’ m in. mir üelgen, DIE Wie ſchoͤn 
wird 
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wird ed nun erſt FR wenn twir-diefe weite Ebne⸗ zuruͤk⸗ 
gelegt haben, wo ‚Ras ‚Auge feinen Ruhepunft finder. als 
diefe wenige Palmen! "Alles übrige ift duͤrres Sandfeld, 
und bald wird ib dieſe kleine Quelle darin verlieren. 
les iſt einſam und öde, man hört feinen Gefang eines 
Vogels, und ſelbſt die wilden Thiere fcheuen ſich vor dies 


‚fer Wuͤſte. — Hal Wie ſehm ih mi nad jenem 


gluͤcklichen Thale, das dort hinter den blauen Gebirgen 
liegt, die aus weiter gerne mir entgegen ſchimmern! Jmn⸗ 
mer will ich auch daſſelbe vor Augen haben, im Voraus 


meine Seele an ſeinen Schoͤnheiten weiden, und alles um 


⸗ 


mich her ſo = vergefien, bis wir in die a Ebne 


hinedseſtiezer find. 


Achmet. 

Du nimſt dir aiſs ſchon wieder vor „fuͤr die Ge⸗ 
genwart todt zu ſein? Ich bedaure dich, daß du dich 
ſelbſt unempfindlich gegen die erquickende Ruhe diefes lieb⸗ 
lichen ‚Plazes machſt, : und alle Schönheiten überfehen 

ilft, die unfer jeziger Weg undanbeut,. Als wir durchs 
irge zogen, dachteft du bloß an die zuräcfgelegten Ge⸗: 
genden, . oder befchäftigteft deinen ‚Geift mit der Edne, 
auf der wir ige fü find ,-und mit diefem, Ruheplaze. Und: 


nun, da wie dies Ziel ‚erreicht bapen, fliegt dein Geift, 
wieder fort, mag hier nicht weilen⸗ und 1 wi der Zukunft 


’ zuvorkommen. 


gli! —— 


J Mahmud. | Zr 


| ga e⸗ denn nicht gut, weiſer Achmet, an die Ver⸗ 
gangenheit und Zukunſt zu denken? dies lehrſt du mich 


Achmet. 


F Mlerdings ft es weiſe gehandelt, unter den Gefah⸗ 
ren der Reiſe an die ſchon übermwundnen Schwierigkeiten : 
zu denfen,. oder ſich das Herliche Ziel der Reife vorzus 
Relln, denn dies giebt neue Dauer und friſchen Mut, 

und 





und —— uns, mit ſtandhafter Klugheit gegenwaͤr⸗ 
tige Uebel zu ertragen, 
Beh. | Mahmub. | 
oz ir iR, als hart ich eben Dies — und du 
haſt es an mir getadelt. \ 


Achmet. 


& 


Verzeihe! Du thateſt dag nicht. Immer hatte 
dein Geiſt die Vergangenheit oder Erwartungen von der 
Zufunft zu feinem Gegenftand, und darum, lebteſt du nie” 


fürden gegenwärtigen Augenblick, und pffüfteft feine von 
den Blumen der Freude, diefauf unferm Wege aufiprofz 
fen. Suche doch mit Sorgfalt darnach, denn fie verbluüͤ⸗ 


Hen bald, und jezt Bietet fie die die gewiſſe Gegenwart” 


freundlich dar. Du machft dir ſonſt das Leben zu einem 
Traum, von dem du fo wenig Genuß haft, als von jes 


nen verwirrenden &pielen nfrer im Schlaf uns täufben . 


m Die Keifenden, 479 
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— den. Einbildungsfraft.. dieber Mahmud! Genieße der 


Freuden, die das guͤtige Weſen dir darbeut, und halte 


nicht Bloß. das für ſchoͤn, was vergangen oder zukünftig >- 


ih. Jeder Augenbiick des Lebens ‚’ jeder Theil unfrer Reife 1 


durch daflelbe ‚hat ‚mohlthätige. Freuden ‚für und und EN 


/ 
' 


nur ‚der ift "weile, der ihrer mit Mäßigung und in Uns 
ſchuld genießet, und durch den Gedanken an ihren Geber 
ſie ſich wuͤrzet. 
Achmet ſchwieg, und ſein junger Freund umarmte 
ihn dankend, eine Throͤne in den Augen, Mob iſt es 
Zeit, ſprach er, mir dieſe behre zu geben, denn noch kan 
ich Gebrauch davon machen. Er that es, erfuhr die 
Wahrheit von feines Lehrers Worten, und Ang nun erſt 
an, froh und gluͤcklich in leben. \ 
ludwig Giſee. 
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6 Laute, dich hat uf ESEL OR Erde 

VUUnnter ſterblicher Hanb nimmer ein Kuͤuſtler gewölßt 1. 

kauben ‚des Himmels entſtieg Harmonia ſelber, und legte, 
Wier — —— dich in Naidions Arm, 


— « Craf ja — 
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Arſinoe, feine Tochterr.. Fe 
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Hr. Sieh, edle&ärfin, dieſen toſtlichta Schmud, | 

Die Petlen und Geſchmeide fender dir der König, und 
wei ſueßenden Säerfchleier, und diefen Ring vom Foft- 
barftek: Edelgeſtein Ad: Indien, und diefe mit Gold und 
o Pu m 88, | N 5 Silber 
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482 | 1. Ben, , _ 
Siber geſtickten Gewande; ge, wuͤnſcht, den de did 
morgen damit ſchmuͤcken moͤgeſt, wenn du an feiner koͤ⸗ 
niglichen Tafel erſcheineſt; nun iſt er in den Tempel 
gegangen zu opfern, und wenn er zuruͤck kommt, erwar⸗ 
„tet er bei dir einige Erfriſchungen aus deinem Garten. 


- „Arſinoe. Wie ik mein Vater do immer darauf 

1 pedacht, mir Freude zu machen! Gage, Daf eine der 

QJungfeauen eile,' die ſchoͤnſten Fruͤchte aus meinem Gars 

ten zufammen zu lefen, aber nur von den Bäumen, die 

ich felbft gepflanzt, als ich ein kleines Mädchen, hüpfend 

an meiner: Mutter, Band, Grangten und Orangen mit 

ihre theilte, die Kerne in die Erde fette, fie des Abends 

begoß, und dann fie, mich ‚auf; ihrem Schooße Haltend, 

wann der Mpnd ine. Fenſter ſchien, ihre füße Lieder 

fang. Ach! das Andenfen an meine Mutter, eö glüht 

in meinem Derzen, wie im Tempel der Iſis die heilige 

Lampe, Aber laß mich die koͤſtlichen Geſchenke meines 

Vaters recht in der Noͤhe ſehen. O wie fanft firalt 

diefer Schmaragd! fait fo ſchoͤn wie unfte Wiefen, 

> wenn fie zuerft aus dem Nil fi empor heben, aaa 
. tet vom Steal der, Abendſonne. 


Meroe. Und wie künftlich in taufend Selingun- 
gen die Goldfaden 'hieb: unter —— des — 
ſchmeides verwebt ſind! 


Arſinoe. Dieſe Blumen Suften mie faft — 
wie meine Laube in den Irrgaͤngen des Citronenhains. 
Sieh dieſe Granatenbluͤthe und Die Biene halb verſteckt 
in dem Kelche des Geißblatd; lebt fie nicht? wie ber 
gJesmin ſich uͤber dem bluͤhenden Krokus on den Pome⸗ 
ranzenbaum hinanſchlaͤngelt, wie ſtralt hier die Iris, 
x glei demitfdrbigen ‚Bogen am 'Yinme! die Freund: 
‘fie Aurlkel lächelt mir dort entgegen. Sieh wie 
ſchweſterlich die Peine Vergißmeinnicht fich eingelt um 
die — der jungen — deh.Mavd, als wolte ſie 
sen Je 
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ſße befchngen, indeß Die Lilie in ihrem &bergemände 


Bo emper ragt, und erroͤthend ſich die Ranunkel vor 


ihr neigt. DI ih bin faft neidiſch darauf, daß die 


Kunft der Natur fo nahe kommen darf. 


era Meroe. Du er nicht dieſe ſtralenden — 
— nn — es 


Arſinoe. D! es ift alles ſehr ſchoͤn. Aber nun iſt 
ce ‘Zeit, die Früchte in unferm fi lernen Henkelkoͤrbchen 


für meinen Bater anzuordnen. Laß une förgfältig aus⸗ | 


füchen, daß feine vom Wurm oder von Bögeln heruͤhrt, 


ſich darunter finde 


Maeroe. Du fiehft: heute ſo heiter aus. Der 8 
nig wird ſich — daß ſein — dir fo ange 
nehm | ; — 


Arſtnoe. da muß doch gefehen, daß etwas ans J 
ders mi heute fo heiter macht; ich habe einen Traum 


gehabt, einen Padevdaren Traum. „ muß ihn dir 


2 "erzählen. 
Meron Dt id Site vs, edle Fefine, ejäßfe 


mie den Traum, en | 
Arſinoe.⸗ Mich dauchte, ich — in Fühler Morgens 


ſtunde auf Blumen und weichen Moos am Ufen des Nils, 


— 


* 


dort, wo wir fo oft mittinander mande ſuͤße Stunde ver: | 


ſchwazten, wo ſich das Ufer allmählig krhebt gtoifchen 
dem. Weinſtock und dem Feigenbaum, und der Blick nd 
in cin weites lachendes Gefttde. verliere. — 


Meroe.Dort, wo wir fo mande: Rränge RN | 


‚Dicthen und Feldroſen wanden; a! abe ar 
‚wit Dielen lieben Dre. nicht mehr. 


Arſinoe. Es iſt wahr meire Meroe, aber ich lies. 
be diefe Gegend nicht mehr; Ieddem; der Nil das Grad _ 


| fo vieler Rinder Bam iſt. 
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E⸗ dauchte mich, als hielt der Schlaf dort mie 
leiſen Banden meine Sinne gefangen, As erwach ich 
plöjlich, durch die Fluten des aufſchwellenden Rils ‚ge 
weckt. Ich ſprang eilend auf, und fanb’mich an einee 


fremden Kuͤſte, vor mir ein unendlicher Ozean.Als ich 
einſam daſtand, ſchwebte auf den wilden Wogen des 
Meers ein kleines Waſſerhuhn; es war noch ganz klein 


und federlos, von Sturm und ‚Wellen. ward es auf d 


“nieder — Wie aͤngſtlich ſchlug mir mein ‚He 


für diefes Fleine Vögelchen!, Endblich erhob fü &. ‚eine 


* hohe Woge; ermattend und nad Luft ſchnappend waͤrd 
ed ans Geſtade geworfen: ich nahm es auf; trocknete 


xs mit meinem Schleier, erwärmte es an meiner Bruſt, 
als auf einmal: ihm Federn aufwüchſen, und, verwan⸗ 


‚beit‘ eben fo ſchnell, erhob ſich im helltoͤnenden Fluge 


der ſchoͤnſte Eilbeeſ hwan, den je weine Augen geſehen. 


„nn 


Erſtaunt Über dieſes Wunder ‚rief ich aus: mar es ein 


Gott, den ich rettete! ,- Jch. erwachte, doch bald ſchloſ⸗ 
fen ’fich meine Yugen wieder zum Schlaf. Da-fand ich 


mich wieder an, derfelben einfamen Kuͤſte. Der Sturm 
wuͤtete wie vorher; es ſchwamm eine kleine Ranke 


von Lotos, Welle auf Welle ab, auf den hohen Fluten, 


dann in die unabfehliche Tiefe, Bis es: Endlich gleich dem 


Waſſerhuͤhnchen ans Geftade geworfen ward. Ich 


ftechte es in dig Erde, ald in einem Augenblick ein Oran⸗ 
genbaum, mit ſeinen goldenen Aepfeln und duftenden 
Bluͤthen geſchmuͤckt da fteht, und ich in feinem Schatten 


mid erfreue. Ich koſte einen der goldenen Aepfel, und 


werfe die Kernen ind Meer, da fteigt ein Drangenhain, 
blühend und duftend, ftolz aus den Bellen empor. Ich 


wandere erftaunt und Freudenvoll in dieſem Haine, big 


ih endlich den Nil erreichte. Da war es Abend gewor: 
den, die Sonne röthete noch die Thuͤrme unferer Stadt, 
in den Thälern war Nacht. Da erblice ich, wie einen 


, bogen, fanft dahin a ein — Körblein ; 
mit 


— 
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1 Mops. a. 

‚mit leifen Tritten ſchwebe ich über bie Flaͤche des 
Etromes dahin, und laſſe keine Spur hinter mir zuruͤck. 
Ich wolte das Koͤrblein aufnehmen; da erwacht ich — 
was deucht dir, Meroe, von dieſem Traum? 
Meroe. Er ſcheint mir fehr ſonderbar, und die | 
wohl nicht von ungefähr vom Himmel gefende. ° 
Arfinve. Ich darf mie kaum meine leife Ahndung 
geftehen, wir wollen, wann, ed fühl wird, diefe Stelle 


beſuchen. Ad, meine Meroe — doch, fi ee! da fomt 


mein Vater. Den Traum, liebe En verfelihe au 
in Deinem dergen. 


! 


Pharao und eine. 


Arfinoe.. Wilfommen, mein theurer Bater! wie 
erzeigſt du dich doch immer deiner Arſinoe ſo guͤtig, ſo 
liebevoll! Nimm meinen Danf aus vollem Herzen. Ich 
. würde mich gleih mit deinen Gaben geſchmuͤckt haben, 
haͤtteſt du mir nicht befohlen, bis morgen zu warten. 


Pharao. Es if nur ein Meines von dem, maß 
ich immer zu deinem Vergnügen thun mögte, & frent 
mich, dich ſo heiter zu ſehen, meine Arſinde; dein un⸗ 
ſchuldiges Herz ſolte nur. Freude kennen. Du biſt ja 
ſo gluͤcklich, meine Tochter, von deinem Vater geliebt, 
ſeine einzige Freude, ſeine einzige Hofnung, und einſt 
die Stuͤze ſeines Alters. Sorgen find die noch unbe⸗ 
Pant, jeden leiſeſten Wunſch deines Herzens gewaͤhre 
ich die fo gerne; für dich füllen fi meine Schazkam⸗ 
mern; 'der Glanz meines Föniglichen Throns wird dich 


einſt beftralen. Die Wünfche meiner ganzen Nazion 


vereinigen fih in dir, 'und koͤnt' ich meiner Arfinoe et⸗ 
was beneiden, fo wäre es dies einzige, mein Toͤchterchen, 


. daß du fo ganz und allein die Liebe meines Volkes be: 
ſizeſt. Ich fehe es ja täglich, wenn du neben mir auf 
meinem Throne ſijeſt; mir beugen ſich die Knie, die 

' die 
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die Dein. Wann du mit mie duch die Stodi. bit, 
dann fegnet dich der Blick eines jeden; ich hoͤre, wie ſie 
ſich zuflüftern, wie fie. mit Fingern ouf dich weifen, dich 
beim Namen nennen, und die Götter für Dich anflehen 


Freude erhellet den Blick des Greiſes, du biſt die Hof⸗ 
nung dee Mütter, der Stolz unſrer Jugend — ſage, 


meine Tochter , verbirget du irgend, einen Wunfh in. 
deinem Herzen, o! ſo nenne ihn mir. Du biſt nicht 


mehr jo froh, fo undefangen, wie ich dich ſonſt immer 


Kante; dein ſchoͤnes Auge ſolte ſich nie in Thraͤnen 
huͤllen. 


Arſi inde. Du weiſt, mein theurer Vaier, wie — 
ih ich dich liebe, wie es mein Stolz iſt, die zu gefallen, 


wie ich did Goͤtter täglich anflche, mie Deine Liebe zu 


“ erhalten; ; du £omft, mein edler Vater ‚ olten meinen 
Wuͤnſchen zupor, nur einen Wunſch — du weißt es, aber 


ich darf nicht mehr ſagen, —— nicht, daß ig ſor 
ſqon geſagt habe. 


Pharao. O mein Kind, vergiß dieſen Bun! 
Miles fonft, bis auf die Hälfte‘ meines Reichs, nur dies 
Fan ich die nicht gewähren. Ich bin ed meinem Volke 
ſchuldig, fie gegen eine aufrührifche Rotte zu ſchuͤzen. 
‚ Diefe Ebraͤer, die immer Empbrer waren, die ihres Got: 
tes ſelbſt vergeſſen, (8 ſehr er ſich ihrer auch, wie fie 
" fagen, durch Wunder und Zeichen offenbatt, die mir 
und. dir nach dem Leben ftehen, dieſe fhlauen Vertaͤ⸗ 
ther, ich darf fie. nicht dulden, ih ſchwur ed dem Ober⸗ 


- - peiefter im Sonnentempel mit einem heiligen, Eide, und 


mit Berwünfchungen gegen dich und mich, wenn ich ihn 
‚brechen wuͤrde, daß jeder Knabe ven. feiner Geburt an 
dem Tode gemeiht fein folte. | 


Arſinoe. Erlaube mir, mein theurer — nur 
dies zu ſagen: brichſt du’ nicht mit dieſem Eide den 
Bund. den dein alter Vater — Volte — 

— t 
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1. Dope. | F —V 


Blaͤht nicht ber Gegen Joſephs no in dieſem Lande? 
Ihn ſegnet der Ackermann, ihn jeder Bewohner der 


maͤchtigen Staͤdte, die er gegruͤndet hat. Haſt du mich 
nicht zum Zeichen deines Wohlgefallens nach ſeiner 


ſchoͤnſten, bluͤhendſten Stadt, Arfinoe genant? Ad! der 
Mi, deſſen Geſtade jezt won Winſeln und Klagen jam⸗ 


mernder Mütter ertoͤnt, iſt er nicht durch Joſephs Weis⸗ 


heit eine Quelle des Reichthums und des Segens fuͤr 
dein Land geworden? Ach! mein Vater, wenn ich die 
Verjweifelung, das Haͤnderingen der ungluͤcklichen Muͤt⸗ 
ser ſehe, dann verhuͤlle ich mich, oder ich eile zu Iſis 
. Zempel , und opfre Thränen und Gelübde für did, - 
“Aber wird fie diefer Thränen mehr achten, ald Abra⸗ 
hams mächtiger Gott der Thraͤnen fo vieler Muͤtter, 
denen die grauſamen Voͤgte ihre Saͤuglinge entreißen? 


| Pharao, Ich bitte did, meine Tochter, uͤberlaß 
dieſe Sorgen mir, und traue meinen beffern Einſichten. 


Wenn ih diefes Volk nicht weislih und ſtrenge im 


Zaume hielte, befäße es ſchon die’ Herſchaft über dies 
ſes Land. Gie würden unfere Tempel niederteiffen, un: 
fre Altäre entweihen; auch hab’ ich geſchworen, fie 
zu vertilgen. — Komm, (abe mich mit den Brünn 
deiner Bäume. ” 


Arſinoe. Ich habe mine AN Rind feibR ger 


 panjt und begoffen, zur den Göttern an: dir ſpar' ich | 


ihre Fruͤchte. 
Pharao. Du biſt ein gutes Kind — du bift mir 


ja auch alles, Weib, Sohn und Tochter; ich behielt . 


nur dich, aber in die ein edles Kleinod. Wähle dir 
° sinter den vornehmen, den edelften Juͤnglingen einen, 
der einſt meinen Thron mit dir theilen koͤnne. Ich 
soil ihn. lieben als meinen, Sohn, und waͤt' er einer 
Der @eringiten meines Voltes, ſo ſoll ihn deine Liebe 

zum erheben. 
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1. Dip. er ee 


* Asfinge Ach! mein Vater, Se. rhedn hot kei⸗ 


ne Reize fuͤr mi! Die Sorgen: der. Herfchaft, find eis 
ne zu ſchwere Laſt für ein Weib; ich un are im⸗ 
mer deine Liebe zu verdienen. 


Pharao. Schon gut, mein Tochterchen, — gut! 
Run muß ich nach meinem "Palafte, wo die Käthe mein 
warten, fei indeſſen frohes Mutes, und tanze und ſinge 
mit deinen ee 


— Arſi uoe alein 


Zangen und fingen ſoll ich, um mi aufs Her: 
fen vorzuͤbereiten. Um dann nicht elend zu ſein, muͤßte 
ich ja erſt Freude und Unſchuld aus meinem Herzen 
herausgetanzt und geſungen haben. Kommt, meine Ge⸗ 
ſpielinnen, geht mit mir in meinen Blumengarten! dort 


will ich wol Koͤnigin ſein. Windet mir einen Kranz 


von Roſen, und ſchlingt ihn um meine Locken! Wir 
mwollenAfpielen, daß es eine Krone fei; eine Krone von 


Raoſen ift leicht und unſchuldig. Die Nelken, wenn fie - 


mit niederhängendem Haupte fiehen, wollen wir an 
Stuaͤbe binden, und ſagen, daß es ihrer Kinder beraubte, 
Mütter. find die wir troͤſten. Die Meinen verftedten 
- Beilchen wollen wir auffucen, fo fehr fie‘fib au ver: 
‚ bergen; wie wollen. den Thau, der ihre Wangen nezt,, 
abkuͤſſen, und ſagen: ſo trocknen wir die — der 


| verlaßnen, weinenden Finder, 


—— 


en Mofes Mutter Er Mirjam. 


Pr Mirjam. v9 meine Mutter! ‚noch zittre ich. Haͤt⸗ 
teſt du es geſehen, mit welcher Wut ſie dies Haus durch⸗ 
ſuchten, ſo ſehr ich es auch betheurte, es ſei nichts hier 


‚verborgen; es war umſonſt, alles, alles ward durch⸗ 


geſucht! 
— . 








”Mfe 00.0489 
Mutter. ‚Bott im Himmel, was felbidstgunt 


” Mirjam. Warum iR bie fo ‚bange,, Biene Mut 
ter? nun find fie ja fort. 
. Mukter. Goit fe geanft, daf ich nicht hier, 
war! * N 
Mirjam. Ich freue mie def — denn ihre 
Hut wide dich ſehr erſchreckt haben, und wie glücklich, 
daß mein Vater und Aron verreift find! Wie ſchwer 
wuͤrde es meinem Vater geweordenMein, feinen gerechten 
Unwillen gegen dieſe boͤſen Menſchen zu unterdruͤcken, 


und haͤtte er nur ein Wort — ſo waͤren wir N 
X de verloren. 


Mutter. Abrahams Soti fiehe mir var! die 
Dpferftunde iſt gekommen. 


k 


fodern? | 
Mutter, 2 ieinen füßen Rnaben, — 


Mirjam. Troͤſte dich, liebe Mutter! Mein klei⸗ 
. nee Bruder ift nun in Abrahams Schooß. ee 
Mutter. Dein Peiner Bruder lebt noch. 
"Mirjam, Da, wo. abraham lebt, und Iſaet und 
Jalob Ze “ 

z - Mutter, Noch eben Kto ich ihn in meine Ar⸗ 
me, druͤckte ihn an meine — trankte ihn mit mei⸗ 
ner Milch. 

= Mirjam. Ach meine Mptter! & lebt noch: 
laß mich ihn kuͤſſen, und vor Freude weinen. | 
Mutter. Stille, file, meine Toter, dag ung, 
“niemand höre! Dein Bruder lebt noch; aber ih will 
ihn. micht länger verbergen. Gott Hält uns in diefem 
Lande der Knechtſchaft; doch ohne feinen Willen fälle ' 
Fein Sperling vom 29: ee lenkt die Herzen der Koͤ⸗ 
gig | nige 


Mirjam. Bus Opfer fan Goit oo. von Di 2 


\ 


\ 
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nige, er wird auch einſt, wann die Ehit des Jammers 
“ung zu uͤberſchwemmen droht, ſagen: bis hieher ſolt 
du kommen und nicht weiter! es ſollen ſich legen dei⸗ 
ne folgen Wellen! Eben noch, da ich mein füßes Kind 
tm empor hielt, war mir, als ſpraͤche Er ein Dort der 
Besheiffung in meine Seele. 
Mirjam. Met, liehe, befte Mutter, wo haith du 
ihn verborgen? weis ed mein Vater? 
Mutter. In M Eleinen Felſenkluft am Ende un« 

- fere Gartens halt’ ich ihn vor aller Augen verborgen; 
dein Vater weiß es nicht, niemand weis ed; nur Gott 
weis es, nur er hat meine Thränen gefehen, und die 
Angſt meines. Herzens, fo oft ih mich zu ihm ſchlich, 
die größere Angft meines Herzens, fo oft ih ihn vers 
ließ. Wann der Abend fi daͤmmernd über die Fluren 
neigt, dann will ich das Opfer zum Altar bringen, bete 
und fafte mit mir, und ſchweige. | 
Re Mirjam. Aber, tiebe Mutter, kanſt du ihn nicht 
in der Grotte faflen? ich will mich in fchmeigender dunk⸗ 
ler Nacht zu ihm Een ‚ und fein pflegen. und 
ihn warten. . 


- Mutter. Rein, es geht: nicht; iſt dort feis 
ne Sicherheit für ihn, und wenn fie ihn fänden, wie 
grauſam mürden fie gegen ihn fein und gegen deinen 
Vater, gegen Aron, und gegen dich! | | 

| Mirjam, Und gegen dich, meine, beſte Mutter! 


. Mutter. _ Für mi wäre der Tod Gewinn; aber 
ib darf den Befehlen Sottet nicht ungeborfam fein. 
Er hat um unfeeer Wiflethat willen uns in dies ſchwe⸗ 
re Joch gebeugt; wir muͤſſen nun dulden, bis er felbfk 
die Kette zerreißt. Und wer bin ich, daß ich allein mich 
ſeinem Sericht entziehen wolte? will er den. Tod mei⸗ 
ned Kindes, fo ſchuͤzt ihn nicht Die Felſenkluft, und will, 
Zu u N er 
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ee! ihm eeben ſhenten, fe iſt e8 m ein nt ihn 
der „Gewalt der ‚Stuten zu entreiffen. 

"Mirjam. ach! was wilſt du denn tun? 


Mutter. Wat abraham that, den Sohn opfern? J 


Mirjam. Meinſt du, day ein Engel vom Him⸗ 
mel ihn retten werde? : 


* Mutter, Abrahams Gott lebet noch; fein Ohr | 


ift nicht taub worden gegen unfre Seufzer, noch fein 
Arm verkuͤrt, uns zu helfen. 


Mirjam. Du wilſt doch nicht fett das Opfer 
zum Altare bringen? 

Mutter. Selbſt, meine Tochter; re made 
ers mit und nach feinem Willen, er falle in die pad 
. des deren, nicht in der Menfchen DE 


% 





. Eine Szene am Nik . 
Jonathan und Selchar. 


Selchar. Tiefſinnig ſigeſt du mein Jonathan, | 
An dieſer dürsen Weide; kom mit nie, 
Entreiſſe dich dem Shmeri; mein tiefrer Gtam | 
Heiſcht Ruh ven dir. Dir farb fein inte 
Sopn 
Kein liedend Weib ſank ſterbend dir ans 
Als fie für Wuͤtriche den Sohn gebar. 
Ach! unſern Müttern war die Stimme füß: 
‚Ein Sohn ift dir geboren! Meine Salma, 
Als fie dies Wort vernahm, ergeif den Knaben, 
Druͤckt' an ihe Herz ihn, badet ihn im Thau 
Gebrochner Yugen, farb mit keifem Ach! 
e Der Mutter Thraͤne war die erfte Milch e 
=: az Des 


u‘ 
-. 
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Des Rnabens: freudig wuchs er dennoch auf, 
Des Palmen Sproͤßling an der Quelle gleich;. _ 
Doch nur zween Monde, da ergeif mit Wut 

‚Der Voͤgie einer ihn a o laß mic fehweigen, 
. Mein Freund! und folge mir zum feommen Dan, 
Der dort im hohlen Felſen wohnt; ſein Rath 
Wird Labſal mir in meinem Jaumer fein, 
Er ſhricht von dem, der in dem Himmel wohnt, 


Deß Auge voll Erbarmen auf uns ſchaut; 


Gott hörte ja’ das Flehn von Abraham; er 

Bir ſind die Kinder Abrahams und fein! 
Die Rinder ja des Gottes Abrahams! 

Da Gott von — iſt unſer Gott! 


| Donold ga, er ik unfer Gott! doch — huͤllt 


In ſchwarzen Wolken ſich ſein Vaierblick. 
Wir wandten ung von ſeinen Wegen ab, 


Und beugten falſchen Goͤtzen unſer Knie; — 
Da ließ er und! : Bon ihm verlaſſen ward 
Sein Iftael der Goͤtzen Sflaven Knecht. 


Der Dränger Geißel lieget ſower auf ung, _ 


Und doch bleibt unfer Sinn von ih gewandt, 


 Runzfurhen wir bei. Mensen. Half und Troſt, 
-; Und ſchlimre Hülfe noch im Goͤtzenhaus. 


Zipar find der Reblichen: im Lande viel, 
Doc theilen fie die Strafe mit ben Bere: 


Selchar. Sie theilen fie, doch nar auf kurze Zeit 


- 


— 


Gott wird den Waizen ſondern von der Spreu. 
Auch ſtaͤrkt im Kampfe mit dem. Leiden ſich 
Der Treue, wird gelaͤutert an der Glut 


Des Jammers, wie das Gold im Feuer, wird 
Won Schlacken in des Schmelzers Tiegel frei, 
Und rein erfunden, rein vor ſeinem Gott! 
Kom, Br zu unferm Dan, und fhöpfe da, 
Wie 


— 
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wie helle Ssopfen‘ aus dem Siwber quell, — 


Urs feiner Rede: Zuverfiht und Troſt! 


* 


(Mirjam ſizt om Mil, der Kaſten darin‘ Moſes eg, 


** 
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ſteht —— dem —— 


Sie Ange. ass 


’ 
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Schweigend und milde 
Senkt ſich die Nacht, 


Im Schleier der Beh “ 


Herab auf bie Erde. 


Es trauren mir ehe" | 


Ach 2 


Die einſamen les ze — 


ES, ſchweiget das Lied Mn 


Des Sängers im Buſch 


ee EEE u Se 


2 


zer 


8 Tale dier Dlinichen J 


Veſcheiden ſich zu, 


ad itrinken die Thraͤnen 


De träutenden Nacht. 
we; RE e A 5 A 
Es zittern die PR 
De ttairenden Macht 
Am Haltne des — *& 


— — lſvelnden. Schilf. 


& ı., FE 


ee die Thraͤnen 


Des Maͤgdleins verborgen 


An Halte des Schilfes, 
Am. einſamen Strom, — 


— —* die Arte 


— ⸗ 
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Verweil in dem Halne, >. 
Des lifpelnden Schilfs! 


Es hoffet⸗ deln Taͤubchen Ku 
Zu ſpaͤhen ein Oelblahtt 
— Mod gruͤnt es ihr nich 
Sie ns uud äh, 
* EN ß — & ' 
Eine andre Seien am En 
Sulamich und Gemina, zwei Mätter. | 


Gemina. Schön war mein Ellin, da, er noch lebte. 
Siceh, wie ſtralt jezt fein Grab! Ha, ein ſchoͤnes, ein 





weites Grab! nim mich auch auf i in. deinen Schooß! 
Ihr Dränger werdet in marmornen Bebäuden einge ⸗· 


ſchloſſen. Ihr (heut das Licht auch noch nach eurem LTo⸗ 


de; mein Ellin ſcheut das Licht nicht. Seh! mie von. 
jedem ftcalenden Geſtirn ein Blick auf fein“ Grab fälle! 


Hebt eu, Ihr freundlichen Wogen des’ Niſs, und tra⸗ 
get mich hin zu meinem Ellin. Ihr trugt ihn ja ſo 
ſchnell hinweg. Saht — es eg Sid gleich dem 
Lächeln eines - Engels7 


Sulamith. Ich Sraßr in fetop siehe, meinen 


ſuͤßen el, Um meine Hatternden Boden : ſchlang ex noch 


Bm feine Bleinen Händchen. Wetäubk-fant ih nie⸗ 


= der. O ihr Sterne des Himmels, erhellet mit alten ı 
2 euren Stralen die Woge, die ihn’ freundlich aufhub, die 


ihm ans beffer Geftade brachte, in die friedlichen Thaͤ⸗ 


ler Edens, wo er unter blühenden Roſen weidet! 


Gemina. Neun Tage, neun felige, neun ſchreckli⸗ 
he Tage verbarg ich meinen Knaben. Wie felig, wann 
ich ihn feblummeen ſah, laͤchelnd und unſchuldsvoll wie 
En beim leifeften das der A) Lheilt euch, 

ihr 








. 


r a of — Be” 
ie Fluten , daß ich in eurem —2 meinen ann 
ſchlummernd erblidet 


| Sulamith. Wo wandeiſt du, nun,, mein — 
fern von deiner jammernden Muiter? Ich irre umher, 
“und finde dich nicht, nicht in den —** Abaͤlern, 
nicht in den Klüften der Berge, O faget mir, ihr Toͤch⸗ 
ter Edens, wandelt mein Joel in euren Mirtenhainen? 
Pränzt ihr mit Rofen feine Schläfe? Wenn ihr ihn fine 
det, den meine Seele liebt, o! fo befhmwör” ich euch, ihr, _ 
Töchter Edens, faget meinem — va = Sula⸗ 3 

mich weint. Er 


Gemina. Wie tontet ihr Witriche meinen bes 
ſeligen Ellin meinen Armen enteeiffen? Schreckte uh 
nicht fein Lächeln —— Fonten — auch 
Teufel ſein 


Sulamith. Zeuch die: nad, mein Jeel Ei⸗ 
ne verlaßne Turteltaube jamre ich um did. 5 mein 
Joel, laß ‘mich Deine Stimme hoͤren! beine Stimme: 
iſt füßer als Racbsigaligefang, als das Wehen des Ze⸗ 

phirs im Roſenbuſch! 


Gemina. Sieh! wie ſie helle vure wirft die wa⸗ 
„ge des, Richters dort oben! fieh wierder Altar ſtralt! 
blutet er auch von ermordeten Sauglingen? 


— Sulamith. Mo mein Ivel wandelt, Slutet fein 
‚Altar! dort weidet dat Laͤmlein ficher nit den friedli⸗ 
hen. Wbifen; mit? der Taube: ſpielt "der Freundliche‘ 
“Beier, Mein Joel legt um — in di boͤhle | 
des Bafiliken ER as — — 


| Gemina. -' A! dir — wine ich nich ſüten⸗ 
ig die wilden Fluten, da hielt mich Gedar zuruͤck. Wie 
har mir, als ich erwachte, und meinen Ellin nicht fand! 
— fon. war. mein lin, wie bie Rofe im Thal; hell 

- war. 


[ 





— 
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war ſein Blick, und fan, er des ———— blaͤul⸗ 
ser Stral. | 





nt. 


.. ü geſnot und Ihe Sungfsauen A er nl 


x’ 


finde, wie angenehm und kin. if diefer Abend! 


— iſt, als laͤchelte uns jeder Buſch, jedes Bluͤmchen 


—— als wolte dee alte Strom hier "am duftenden 


Kainus, und. zwwiſchen dem Schilf verweilen, als lauſchr 


er den’ Beſpraͤben hier nebkn dem Feigenbaum und dem 


Weinſteock Seht, meint Geliebten, auch‘ nit ein klei⸗ 


‚ned Welchen Fräufelt feine Stirne; der unumwoͤlkte, 


zeine, blaue Scmmel;,: ſpiegelt fich m feinem Kriſtall; 
föllen wie ...2 ibn? daum er uns nicht 
entflieher. — 


Meroe. Nun ja, edle arfinoe! — oder doch 


"uns wollen wir fre etzaͤhlen. Es verbreitet ſchon die 


darum erlaubt‘ mit, euch diefe alte Geſchichte zu er» 


Dämmerung ihre dunklen Pirtige über die Erde, - Diele 
Stunde if sum Erzähfenfo ſchoͤn; dann malt die Fan⸗ 


taße, und die malt ſchneller und mit helleren Farben, 


als ſelbſt der ſtralende Morgen, wann vor ze Glan⸗ 


die Nacht ‚verbindet. 


.. Yefinoe. 2 u Pan fie ihre Feckel an den Ster⸗ 
nen andnben dainy fiehe! ‚dort ftealen’ fehon einige; 
bald, werden ſie ihren hagrmoniſchen Tang beginnen. O 
welches Herz erhellt fi, nicht in der ſtrolenden Schaar 
dieſer Gditerkinder! Sollen wir wechſelsweiſ —— 
O! ich weiß. ſchon meine Gefchichte,: BE ee 


Asnath. Nun fo erzählen fie, edle Fuͤrſtin; nachher 
erzählt jede. von ung aych-ihre Geſchichie. EN 


Arſi noe.Es iſt eine alte Geſhichte aber ich 
ne feine aus neueren Zeiten, welche mir fo lieb wäre; 


+ 


| 


| 
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Wa"; Siñfaͤa, die Gemalin der, Konigts Ameſien 


woite dem Ammon ein Opfer, brisgany denn ed hattem 
Geshonkmphare. Troͤnme beunzuhiget. . Sig..ferte ſich zu 
te, noch Libyen: zu. fegeln. Wind. und Werter,fchier 
nenniht. guͤnſtigaſie ſaß auf dem Werdegfe des. Kicbifsn 
war winkte noch dem Amenefis ein aöptliches ebewohl, 
dr: Siedbilten einige Tage bei, heütper freundlicher, 
en oj8. fie quf einmal. ..ein; (duegliches-Gemitter.; ‚en 

Bob. 1 Sehwarze Wyiten perhaͤliten gen Hinypel;. Durch Pia 
Habt. drangen fürchgeniihe. Blize, welche; die -granfende 


Sinftgeniß nurnoch ſichtbarcz machten, Der. Sugm 
tete; der Maft brach, das Segel: zerriß; bald wan 
dagraarbrochne Echaſe in· dem Hſchlund der. Tiefe, bald 


dabe den Wolken. Ab. Siſifaͤa! dich ſchreckten nicht 
die furgotbara Welleyg wicht Der, ‚heufende; Sturm, nicht 


dei; dannernde „Dimmel.fhurefte Dich ,.nop Die sadigen. 


⸗ 


dumm; Dh — —* „Pe 


weichen fie Bern u en Ben, a L Ir 
irsned,- Daß fie: ſig anfaähen, ‚und..fie, ſanſt ans He⸗ 
feder Brächten.. Hier fand. ſich nun Siſtfoͤg -in „ringe 


wrfamen Safe: Diefe Aajeh,fpien ein, Pagaisa an fü. - 
Dre Bififia,nint; um jhre amgläckliche, Gefährten, ung 


Deram ‚aptfernten.. Bemah gyRoperty. haͤlten hicht Hoörtiiche 
Unrnbe für ihr. Kind. ihre; Seele, gpteäßp,,. „Ip Hätte He 
bier. ‚ein. Götterfeben- führge önnen;.. ‚aber, nun faß fig 
beluͤmmert und ohn dungs voll am Geftade,; oder ierte 

under, Hlumen, und Fruͤchte zu lefen. Nach einigen. Tas 
son fanffie-unfer eine Pappel, und .gebar einen: Rnas 


- en. ‚Der sale nelßer,äpm das kehen gab, toͤd⸗ 


v — . tete 


: Maus ben. * Gray wihn | 
« Ft y ht — ER 
: My Sun; sp; — — 227 — ee Beer Se 


Ar 


* \ 


’ 


te ſo von andrer Höheren, Met, ale die Gefchoͤpfe, 


PT u.Möeſes. 

tete die Mater. Roch ſterbend toͤrte ſie, wie Teenie 
Me Nymfen ihr zuftuͤſterten: Sei getroft,,: SiMkay 
die Götter lieben ‚deinen Sopn? Groß wird dein: ‚den 
mes werden, und ein Freund der Unflerblichen. ER 
‚mar allein wollen feine’ ſchoͤne Serie bilden; darum nehe 
men ſie dich / zu ſich. Loß alle Sorge fahren, und ſüwin 
ge ‘did auf zu den: Unftecblichent Nahlg ſtarb fie, denn 
feuͤberließ ihr Kind der’ Pflege der hoͤheen Götter; Hier 
fig nam’ dee Knade, alfein md bie, ein "Spiel · ber 
Angewitter, und ben wilden‘ Lhleren Preis gegeben. "Ref 
fein. Geſchrei ‚nahte ſich eine tiege ht! ehne den Willen 
dee Goͤtter; ſie ſaͤugte den Anaben, Er. wuchs. frei 
dig auf, und folgte feiner Rege, wie ein ‚Kleines Jielein, 
And ‚liebte -ffe wie feine Muse. Ec Lntwickelte fi 
fruͤp ſein Geiſt; denn es derließen ihn nie die Unſterb⸗ 
Adern Sie umſchwebten ihn mie” leiſen Fittigen und 
cwehten von feiner reinen Seele jedes gefährliche. Lufi 
den: hinweg. ‚Sein erſter Schmeig'wat der Tod feiner Am⸗ 
le Er fand ſie erſtarrt, und ME ſeinen Bemühungen 
konten Fein Leben wieder in iht hetborbringen. Da blickrer 


2 Aufgen Himmiel, ven dem die Thauttopfen witd die Lichtſtra⸗ 
ken kommen, und flehte, daß ſeine geliebte Ziege wieder aufle⸗ 


bei: moͤgte. Er legte fre in den Schooß der Erde, und bofte; 
beß fie mit den Shinien und mit den ' Bäumen wieden 
. Kurfblähen wöürdes allein der Fruͤhlikg fam, und ſeine 
Arme blieb Aantier im Schooß der Erde. Da nahm er 
ee Gebeine und-hegte ſie in die waͤrmenden Siralen 
der Sonne, beugte fein Kndie bor der allerfeuchtenden 
Sonne, und’flehte; daß fit, vonder uns fa viel Gutes 
koͤmt, audı diefe Gebeine bieder mit Leben erfüllen wol 
le. As die Sonne feine'Bitte nicht erfüllte, wandte 2} 
fih zum freundlichen Monde, zum Sirius und ju des 
ganzen Natur, allein die Natur verftumte ihm, da 
ierte fein Geiſt in ſchercklichen kabirinthen umher. 
Er fuͤhlte ſich ſo einſam und verlaſſen; ; ee fühl 


bie, 
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die mit‘ ihm. in den. Wäldern perpmniceten; aber. er 
wußte nicht, woher er fei, wohin en gehe. Die Natur 
schien, ihm ſo freundlich, fo entgegenfommend — | 
pfindungen, und doch verſtumte fie vor ihm. , Er bes 
fragte: oft. den Roſenbuſch, oft die: Nachtigal auf dein 
Rofendufch, oft die rurmelnde Quelle; allein ihm ſchwieg 
die, Rachtigal, der Roſenhuſch ſchwieg ihm, wie die mur⸗ | 
melode Quelle. Oft war's ihm, als Fünt er fih auf 
ben fanften Stralen. des: Mondes hoͤher ſchwingen, als 
beächt’ ihn der flammende Sixius dem näher „ weichen 
eo, ahndete. Dann ſank .er aber mieder in tiefere Naͤch⸗ 
te, ud. denen er fich nicht herauswinden konte. Sein 
Geift duͤrſtete nach Wahrheit, ſein Herz ſehnte ſich nach 
Liehe! die Unfterblichen, welche dieſen Durſt, dieſe innigg 
Sehnſucht in ihn gelegt hatten, ‚Heben ihn ganz feine, 
Ohnmacht empfinden. ihm hoͤhre (reiben vorbereitend. 
Ee degeüßte täglich die aufgehende. Sonne; ohne zu wiſ· 
fen, ob ſie dag Weſen, welches alles hernorgebradt, 
oder nur fein. firalender. Bote ſei. Um Licht, um Wahr⸗ 
beit, flehte erꝛ „O du, der-du den Blumen, die ‚heute: 
bjähen, und morgen wei find, Däft’ und Farben hihſt, | 
der bu den Himmel und die Erde gemacht haft, verlaß. 
mich nicht; du haſt auch mich geſchaffen Offenbare 
dich mir; ich will. Pie liehen, mehr als die. ganze Mas, 
tue! Dann pflürkte er die ſchoͤnſten Blumen,, ‚die lieb⸗ 
liebſten Fruͤcrhte, und brachte fie dem Unfichtbaren. zum. 
Gefhenf. Sein Herz hiag/ an ‚Gott, den er doch nyp. 
- danke) Kante, aber. tief: in feinem Junetften empfand.; - 
ODſiris, der die veinen. Herzen liebt, erbarmte ſich; dei 
Anaben. Uls er einmal’ unter. einer Eiche ſchlief, fandte: 
en ihm den göttlichen . Hernes, dag er in menſchlicher 
—* ihm erſcheinen moͤgre. Der Knabe erwachte, 
umd da faß der Unſterbliche neben ihm, unter der ſchat⸗ 
tigen. Eiche... - Er: erſtaunte, einen mie er gebildet zu fe: 
| ben, aber. don unausinrehlicer Sgoͤnheit; denn ob. 
re | Ra 0 gleich 


/ 
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gleich Hermes die — verbärg, fo. tbeilte be db 
feinet Bildung eine Wuͤrde, eine Lieblichkeit nit, Die der 


Knabe ſich nie gedacht hatte. Ab eitestriften 


den meine fehnende Seele ſuchte; es iſt Gott, der fi 
mir offenbart! Er ſank vor ihm nieder, und umfaßte 
feine Knie, und eilte und las die fdnften Blumen zus‘ 


." fammen, und ftreute. fie ihm in den Schooß und um die; 


golönen Locken, bracht' ihm Zeigen. und Datteln, and‘ 


nejte feine Knie; mit feinen Thränen.. Kein Sterblicher: 


hätte feine Worte verſtehen Fönnen; aber die Unſterb⸗ 


: fichen verftchen was von Herzen gefagt ift Der Unfterbei 


liche laͤchelte und freute ſich der Unfehuld des Knaben: 


Wie ſelig war der Knabe, von einem Gott unterrich⸗ 
tet! Nun wandelte ſich ſchnell die Nacht feines Geiſtes 


in Dämmerung, die. Dämmerung in freundliche Morgen: 


vroͤthe, ‚welcher bald der ſtralende Tag foigte. Es wur⸗ 
den ihm die Gedanken gebdren, wie der Thau aus der 


Morgenroͤthe; und wie das Roſenknoͤſochen ſich dem 
Tag' entfaltet, ſo ſchloß ſein Herz: immer lebendiger 
jedem Gefühle des Guten und des Schoͤnen auf. Nun: 
erfüll” ihn alles mit Troſt, Kreud: und Anbetung. : Eri 
mußte nun, toher'er fei, wohin er: gehe; ec kante 
den Urheber alles Erſchafnen, er dachte ſich den Zuſam⸗ 
menhang aller Dinge, ee drang in: Die Tiefen der 


. Schöpfung, "und fand. darin: grenzealoſe Weisheit. Seine 


Bernunft ſah uͤberall Licht und Ordſiung, und fein Heiz - 
hr ruhig, ja felig, dreimal'-felig, denn erhalte den ge⸗ 
finden, ohne: deffen, Erkentniß wir ewig, auch in Licht⸗ 
ſtralen eingehuͤllt, im Finſtern täppen würden; er hatte: 
deffen Fiebe -emipfimden, ohne : deii tele an den Quellen‘ 


der Seligkeit verſehmachten wuͤrden, und dieſe kiede hat · 


te in ſeinem Herzen ein neues, unſterbliches Leben anı' 
gezuͤndet. Hermes verließ ihn in ſichtbarer Geſtalt, doch 


blieb ee ihm immer nahe, und bewachte führe Seele. er 
Jahre a Hermes zn an Inſel. 


—* 
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—— der große Ofiris im Traum dem Könige Moeri, 
welcher - Amenofis gefolgt war, ein Geficht, und gab ihm 
Befehl, Triemegiſtos nach Eghpten zu berufen. Moe⸗ 
xis ſandte hin, und es fand ſich alles, wie der Gott es 
ihm im Traum geoffenbart hatte. Trismegiſtos konte 
ib nicht entſchließen, feine geliebte, Einfamteir ju Vers 
laſſen, diefe Infel, wo Goͤtter neben ihm gewandelt hats | 
\ten.. Er verließ die Boten des Könige, um die leiſe, 
„aber dem, der fie höcen will, ſehr vernehmbare Stim⸗ 
me in feinem Herzen zu fragen. Beim Anblick fo vie: 
‚ler ihm helliger Stäten, wo ihm zuerft große Wahthei⸗ 
ten enthält worden, brante fein Herz in ihm, und feine 
"Augen vergoſſen Thraͤnen. Wie fo viel Freunde erſchie 
nen ihm mieder fo Manche heimliche Plaͤzchen, tief ver; 
ſteckt im dunkeln Haine, oder im Thal an der Felſen— 
“quelle; hie und dort lebten füße Erinnerungen in fels 
"ner Seele wieder auf. Wie fonte das auch anders fein? 
. "Bier hatte er aud immer gelebt, und Wehmut und 
Wonne waren in dieſer Einſamkeit ſeine Gefährten ge 
weſen. Ach! foll ich di verlaffen, die du von Goͤt 
‚teen beſucht wardſt? Doch als er den Zedernhain ers 
“blickte, wo Hermes ihn verlaffen hatte, wars ihm, als 
| ‚fähe er noch einmal den Gott — ihm fich im ſtralen⸗ 
"den Fluge erheben, das Gewand mit Farben des Res 
“gendogens geſchmuͤckt, fein Haupt in’ Stralen gehuͤllt, 
on feinen Fuͤßen goldne Fluͤgel, und in der: Rechten den 
Schlangenſtab; als hörte er noch einmal diefen Gott 
‚ihm zurufen: Sei getroft, Trismegiftost die Götter 
verlaſſen dich nicht; fie erfüllen die ganze Natur. Aber 
- vergiß ed nie, daß du nicht für dich allein von Goͤttern 
"unterrichtet wurdeft. Sobald er die Ueberzeugung hats“. 
te; daß es der Wille der Unfterblichen fei, verließ er 
‚die Infel, nicht ohne Wehmut. Der König nahm feine 
goͤttliche Lehren und weiſen Geſeze an. Trismegiſtos 

uͤbriges Leben war der Sorge für unſer Wolf gemidmet, 2 
= Ä Kt 3 md. 
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md feine Scheiſten And noch die reine — aus der 
unfre Weiſen und die Weſſen aller Voͤlker ſchoͤpfen. 


Meroe. Dank dir, theure Arſinde, für dieſe Er. 


Bblung. Die Geſchichte unſers weiſen Hermes iſt mie 
immer eine der liebften geweſen. — 


Asnath. . Du liebſt, edle Fuͤrſtin, Gefcbichten. — 


Vorzeit, nun fo hoͤr' auch dieſe Geſchichte der Vorzeit. *) 


Wer irrt umher wit zerſtreuten fliegenden Locken? Thraͤ⸗ 


gen entſtuͤrzen ihren Augen, und ihr Jammer erfuͤllt die 
Luͤfte. Wer Ihe begegnet, dem ruft fie zu: * ihr 
ihn geſehen, meinen Oſiris? wo verbirgt er ſich? O! 
ſaget mir, nahm ihn die Erde in ihren Schooß A 
ihn Selfenhallen, fpielen die Wogen des Meeres mit feis 
nen Locken, oder ſchlummert er in einem unzugänglichen 
‚Thale? In ihrem’ Lauf trocknet, fie Ströme aus, und 
bluͤhende Haine ſtehn unentlaubt vor ihr. Es ergreift 
Schrecken die Bewohner der ‚Erde, | Ihren Oſiris hatte 
der boͤſe Typhon getoͤdtet, ſeinen Leichnam in einc. Lade 
eingeſchloſſen, und die Lade in den Nil geworfen. An 
einem heitern Sommerabend ſpielten einmal kleine Kna⸗ 
„ben am Waſſer; fie warfen flache Steinchen uͤber das 
ſtille Gewoͤſſer hinweg in die Tiefe, freuten ſich des leich⸗ 
ten, ſchwebenden Tanzes dieſet Steinchen, der kleinen 
Kreiſe, welche ſie bildeten, und der glaͤnzenden Strudel, 
‚welche auf der Fläche des Waſſers zuruͤckblieben. Sie 
ſahen diefe Lade, und hörten Stimmen der Unſichtbaren, 


welche den in der Lade beweinten. Ihnen begegnete 


die furchtbare Iſis, furchibar in ihrem Gram; aber “es 
‚lig ift der, dem fie lächelt! Habt ihr ihn nefeben, den. 


meine Seele liebt? wo ift er? tao, verbiegt er (ich? 
Wir haben ihn gefehen,. den deine Seele liebt, antworz 


| teten die Knaben, und erzählten ihe, was. fie gefehn und 


j 
x 


— Aus Plutarchs Ofteis app 3. 








2 Welet. EEE; Zu \ 
was A achort· baͤtzes Dach, der boͤſe Dyrhon⸗ work 
Bert. wachſam iR. zu ‚verderhen,.hafte. die Lade weit -in 
dia Tiefe des Ozeans geworfen. Als er einmal (lief, . 
aqhte ſich Pan mit leiſen Teitzens.. Be duefte die Bode | 
vicht wegnehmen, denn er. fuͤrchtete, den Zorn des gr 
— Tophen; :.aßein er.itrug ſie ans Geſtade, 

Ai Opbilos, pflanit⸗ drei. Platanen um die Lade, melche 
Anter den Bänden; des Gottes ſchnell aufblühten , und 
gart ineinander geſchlungen zu einem. großen, Paten 

aufwuchſen, weicher in ſich, wie in einem Heiligthum, 
De Ende. verbarg. Der fromme König. Malcandros re⸗ 

gierte damals in Bybilos. Seiner Gemalin Aſtarte, F 
‚euch geliebt ven hen. Goͤttern, wer «8; ‚vorher gefagt, 
dag ein Platan: nom: Milsgefcänfer, in ihr Haus ben 
" Gegen, der Götter. bringen mwirde, - Es erſcholl 
das Gerücht na diebem in.einer, Nacht aufgehläßten | | 
sn. Dee König und die Koͤnigiz kapıen dahin, Dielen 1 
Bram zu ſehen. Mit Ehriucsht ohren. ſich die. Pri⸗ 

ı fer; huben deu Baunt aiit feinen Wurzeln von den Br 
finde hinweg, und pflanzten ihm vor. dem Those des foͤ⸗ 

nlslihen Palaſtes, daß ev mit ſeigen Schatten den Hof 
des Palaſtes safitilte... Dre Kinig und feine Gemalin 
and ganz. Vobilos waren geſegnet durch den geweihten 
Baum. Die Goͤnin, nachdem fie lange versebens,ge- 
«face. hatte, wußte es nun, daß Oſiris Leichnam in. dem 
Satan 'eingekblaffen fei.. Aber mas.folte fie thun? Cie 

. «allein gegen den, mösbtigen, Typhen? Da nahın fie die 
‚Schalt eines Kleinen Vogels an, verbarg ihre Schönheit, 
‚unter den Federn einer Schwalbe, und feste ſich auf den | 
Platan, flattertg oft um des. Hauſes Soͤller, fezte ſich wie: 
‚der. in den Baum, und jammerte, Ahr Fammern bes 
wegte das Herz vom kleinden Sohne des Königes, denn 
welcher Sterbliche vermag zu ertragen Die Klage der Uns 
ſterblichen? Er ſtarb, fo fehe ‚hatte das nameninfe: 
un der. goͤrtlichen Schwalhe ihn erſchuͤuers Die 
Kt4 Thraͤnen 
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When des Tiommer Aönige und‘ ſa Wen Back Ya 
then’ jüngften Sohn ruͤhrten die: Goͤrtim Ich beraub⸗ 
| te ae ihres jünaften. Sohnes, ſagte ſie; dem Aelteſten 

will ih Wifteibfidfeis:-Kbenden. 1: Gteivertieß "din die 
laſt und den ’geNebten Platan, fe:dhhtn die Geflaki ck: 
nes Weibes an,- md fejte- Ach, :imb Trauergtwandege⸗ 
haͤllt/ unter ded Oabaums Schatten, an der Quelle ver 
Vybilos. Es Fahren die Jungfrauen: ben. Stade, Waller 
zu fehöpfen, und fahen die Teaurende. Sie rederen 
“ feeundlich mit: sp, Yaberivermogten? nicht ihren Kummor 
zu lindern. Us uiarte hörte, daß eins Traurende dor 
‚ dee Stadt vorweilte,n zuͤrnte ſte den Jungkraͤuen, daß fie 
ehe nicht zugefuhtr, und ſandte tilend nach ihr. Die 
Traurende kam. nmAfſtarte bewillkommite ſie ſreun dlich, und 
hieß fe neben ‘ihr ſich fügen." Als ſie in den Saat trat, 


erfüllte fie. den" Stiaf-mit- ghtuichein Dany. ‚Sie legte 


den: ſchwarzen Sdleier, der ihe Huupt umgab, auf-'Bie 
Swwuͤltern; datcatſrtbaue ein Duft von Ambiofid ihren 
woldnen Locken, undin hren Biden wor: Schoͤnheit der 
Unſterdlichen. Es ſank die Königin Ihe: zu Fuͤßen; allein 
ihr Gtanz derſchwand, und! ſie gerhuͤllte wieder ihr Ge⸗ 
ffitht im Trauergewande. Gieb mir! deinen Sohn Ma⸗ 
nerotos, das einzige Wind, ſo Dies Götter. Die ließen. Ich 
will ihn erziehen: Die Königin. igab hr den geliebten 
Knaben wer freudigem Schrechken dee Gira Sie nährse 
ven Knaben mit Nektar und Ambroſid, und des Nachts 
hielt ſie ihn verborgen. in den Glutenndes Heerds, das 
mit das JIrrdiſche in har: vergeht, er den Unſterdlichen 
gleich werden moͤgte. Was bewog dorh- die aͤngſiliche 
Matter zu forſchen? da’ ſah fie "den Knaben in der 
Glut des Heerdes, -und Jammerke Haut. Thoͤrigte Mut⸗ 
ter! rief zuͤrnend Sys, die du nicht weißt, wie ſehr bie 
Goͤtter den Knaben lleben. Ich haͤtte ihn zu den Est: 
tern emporgehoben, nun bleibt er -ein ſchwacher Sterb⸗ 
licher, wie ihr alle — = oine Goͤttin hat ge⸗ 
a 2 .T.% — n hrt, 





1. Möfee. 0000.09 
nähe, auf ven Pr einer Göttin Hat ck geſeſſen, Ye 
Aeme einer Gditin haben ihn amfuße:; er-foil kuͤnftig 
noch. meine Pflege ſein Aber,“ and: iadem ſie dieſts 
ſagte, ſtralte Se. aicolev’ährer Obiiplen;, was hier .in 
dem: Baume verborgen iſt; nehunich mit. mie. Da 
fpaltete. fie. durch leiſe Beruͤhrung den Baum, und nahm 
Vie Lade⸗ Heraus, deſtrich die Wundermit Balſam, und 

verband fie mit Leſuwand, und aus vetſchwand ſier — 
Lañge bekriegte fe Typhon, bis Oſtris Seele wieder aus 
denn: Hades hevvortrat. "Deo wird einſt den Boͤſen by⸗ 
singen; und. dus Reich Drang und des — 
— herſtellen· — 
| Arſinoe. Ich dente dir, fiebe Rena. Du‘ af 
im Deiner‘ Erzählung mir der Freuden viel gemacht. 


Merog,. Wif du, er eine Seſwichie der gtauen 


Bone hoͤren. J 
— Arſmoe⸗ Sehe gern.“ er Sit. di, meine Der 2: 
vo, begiune die:: Erlͤhlung. Re 5 Be 


- Meroe. ' *) Küng che die Menſchen dieſ Erde. be⸗ 
— lebten ſie e bei den feligen Goͤttern. Ihre Sa 
en. waren nicht an einen irdiſchen Koͤrper gefeſſelt, ein 
reiner Aether, wie Blaͤue des Himmels, umduftete ſie, 
"alles ‘in ihnen knd aufſer ihnen war zu einem harmoni⸗ 
(den Einklang geftimmt. ‘Sie theilten ſich ihre Gedan ⸗· 

ken und Empfindungen mit; ohne der Sprache zu beduͤr ⸗ 
fen.’ In fellgem Ftiebel lebten fie‘ felig;; wie die hohen 
Goͤtter welcht er Berbielen au'fein,“ €8 nicht zu gering. 
achteten. 35 ve Sechin waren tein; "toie re aus din 
„Hände des Slyoͤpfers gekommien waren; ſie kunten 
"Peine Kühe örendeh —— Bermnft und Em: 


— — BE Kirn are pfdung. 


— 
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pfindung bielten::.in ihnen Das: Gicichnewicht, und Die 
ꝓolkommenſte Ordnung war das · Band ihrer Gluͤck, 
ſeligkeit. Uns ihrem reinen Lichte, welches ein Ausſluß 
dee Gottheit in hnen War, ſtraltem die erhabenſten goͤtt⸗ 
Aichften Gedanken, und ım ihren Segen. loderte die hei⸗ 
Tige Flamme dee. gätslichen Liebe, "Damals, blähte noch 
Ten Fruͤhling, feine Sonnen giengen ihnen in glängender 
Schöne auf und. amter, 26 fangen: ihnen feine Rodtigef 
vn; allein vertieft im Anſchaun Sattes und in dem 
Sefuͤhl ihrer Seligkeit +bedueften' fie Keiner; andern Freu: 
Bon, In immer ‚gefühltes und; immer neuer 
Entzuͤckung lebtengfie viele FJahrhunderse ſo. Acht was 
‚veemogte fir doch, Han dieſer Seligfeit. zu weichen? Ver⸗ 
ſchieden waren die Quellen diefer Ahweichung. Diefe, 
‚feit Jahrhunderten, in tiefer Betrachtung verſenkt, wolten 
die Grenzen der Endlichkeit uͤbertreten; nicht zufrieden 
mit dem goͤttlichen Lichte, das ſie erleuchtete, wolten ſie 
den hohen Boͤtteru gheich fein; von ihnen wandte Gott 


er -® 
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kin Sierbuicher enthͤllen darf, *). venlh — Bimmel, 
und wandelte in menſchlicher Geftalt- gie den Men- 
ſchen. Sie offenbarte ihnen ‚göttliche ahrheiten, troͤ⸗ 
ftete die Bervübien, frärfte die Schwachen. Gie lehrte 
NE mit Dpfet und Gebete“ die heben Götter: ſuͤhnen, 
darauf verließ ſie ſe; allem die Hofnung ließ ſie den 
Menſchen, Damit fie nicht verfchmadhten nuögten , und 


dieſe freundliche Goͤttin bleibt ihre Gefährtin, fo. lange, 


fie auf Erden verweilen. Doch einſt — ſie zuruͤck 
au dem, der fie geſchaffen hat. 
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Arfinoe. Sieh, Meroe, den liebe Mond, wie gr 


hervorftcate! Er har deine Erzählung auch anhören 
tollen. Ab! es labt ſich das Hetz, wie ſich ein doͤr⸗ 


ſtendes Reh an einer kuͤhlen Quelle labt, wenn man in 


den Thälern früherer Zeiten verwellt, wo Boͤtter mit 


den Menſchen lebten, und fie. ihrer Offenbatung wuͤr⸗ 
digten. Wie iſt Dagegen. int all fr in Naddt gehuͤtn! 
Es ſchopfen nur wenige, mo mir ſchoͤpfen. Dank fei es 


meinem Vater, daß er uns in den Geheimniſſen unſreer Res 
ligion unterrichten ließ! aber warum ſchoͤpfen nur wie 


aus dieſer reinen Quelle, warum ‚night unſer ganzes Volk? 
| erde. Statt aus ihe zu ſchoͤpfen, truͤben ſie die 


Quelle; ihr bloͤdes Auge dringt nicht ins Innre der 
Dinge, darum verehren ſie nie‘ Goͤner, was ihnen, nur 


Bilder der Gottheit darſtellen ſolte. 


Asnath. Was fchwime dort ſo (dnafam.auf der = 


‚ Krümmung des Fluſſes, durch das; Schilf Hinweg? _, 


Arfinoe. War if das? Gs ſcheint ein Koͤtbchen 


‚au ſein. O! ic bitte Dich Asnath, geh, und holes mir. 
nz (Asnath gebt Hin, um es zu holen.) 


(Arfinoe laͤchelnd zu Meroe.) Indem Koͤrbchen ein Daf, . 


ſerhuͤhnchen. Ha! mir klopft das Herz voll‘ Erwartung 


und Ungeduld. — Gsnath 


*) Auf der Vildſaul⸗ der Iſis —* lolgende Inſheiſt: Gie 
‚die da iſt, und war, und fein wird, umd deren Sgieier fein 
— enthuͤllen darf, | 


1. Mofes, 
were komt mit dem Korde. Se ötıen in, J 
— u ein Kind darin.) 
AUrſinoe. Ein Kindlein, ein iseinended Kindlein! 
| Asnath. Ach, theure Sücfin 5 — Es wird Dr 
‚ ‚ebrälfgden Kinder eines fein, 
i Arſinoe. Wie fein und jet. ein, me, ein 
| zn Wafferhuͤhnchen! DE 
— *: Meroe, Das du‘ zettetefe 
u Asnath. Wie kuͤnſtlich dieſet Rob don peppto 
u "geflodhren! . ri 
| u Ar ſinoe. EX bin Br) froh. & iſt mir, als wan⸗ 
deite ſich das "So in, ‚einen, duftenden ‚Drangenhan, . 
zu — :(Misjam, nahe. fi, ſo Nhteen und life) E 
— Arſmoe. Sieh, ea kleines, huͤbſches Maͤdchen 
| "dort! Sien ſchetnt eihve Angen bald aufuns, bald auf 
dies Kind zu hehe. Kom, a Nein! | 
heiſeſt du. 0 — ae, et = 
| ” ze Mirjam.“ Ich Heiße Mirjam/ edle ünfin, a 
Alrſinoe. Sin‘ du det Srästtinnen eine, liebe 
san? — 
Mirjam. 6% ar Birk, ig Bin. der Zraeli⸗ 
— innen eine. an. 
= Arſinoe. Seh dieſes Sind, kenn. bo “ ? 
Mirjam.‘ ';&8 ift eind der ungiuͤcklichen Knoͤblein, 
„die zum Zode im Nil verurtheilt fi find: 


"Arfinoe. Er fotl mein Sohn werden; er fänd 
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-. Im. 


ihn hier. N F 
Mir Zar; Edie Sörftin, fol, 6 die ‚eine Imme 
‚für dies Kind holen? — — 


Arſinoe. Ja, liebes Mädgen, 7 Hol uns eine Am⸗ 
me nr dieſes Kind, , 7 


! en . 
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Er ; Mirjam geht und holt ihre Mütter)‘ 


Arſinoe. Sanderbar! diefe Nacht den, Traum, 


und“ nun dieſes Kind hier auf dem- Nil! Was bedeus 
tet tool der hocbaufliegende Schwan, der Drangenhain? 
Trismeg ſtos war auch ein verlaßnes, weinendes Kindlein. 


4. Asnath Wie dieſes Kind, ſchwebie der große Oſi⸗ 
ris auf. dem Mil; er a ein- 1-Beeundı 006 sroßes Of 


ris werden. . " ne 


| 267 


Meroe. ze ve $ en. Po Bob ſehen da 
Fomt das Mägdlein- wieder mit einem Weibe dk ihr 
febeint begegrieb ulm, =: Son 38 5° 
Arſi Nim' dieſes Rindein, (ng f) Yhiefes Bei, 
| nd ſel des Lohns gewiß; det ‚deln wied‘ fein. 


rt 


Mutter... Mein 80h iſt of}, "ihr danke, Fuͤr⸗ 
fin, Sara 
und preife Sat, dag mein, hie, — ward. 
Arſi ne.’ Du ſchauft * uüebevoſl auf dieſc Kid. } — 
Mutter. Gott gab ſſur Kinder Liebẽ mis ind derz. 


Asfinoe, e teinft, eiblaſeſt¶oncir auf gen. 


et ne BHdimmel,- 
— Dann auf dies Kind, mit einer Zärtlichkeit, 
+ Die, Mutierliche zu vercathen fein. . . 
Nr 3% bitte, fag’ ed mir, ift bein dies Kind? i 
— Ach! wuͤßteſt du, wie manche‘ Thraͤne mir 
Fuͤr Cuch im Kiffen quoll, du wuͤrde "gern , 
Mir ſeden ich bin ſeine Mucker yl “ 


e 37 sy, Be & - Mutter. "Rheine Fückinb 8 ; 


Micht ſchoner si du, als du edel biſt! 
Dich ſegne Abrahams / dich Jokobs ‚Son! 
Er iſt mein Sohn, den du "gerettet, haft, - 
Aus Deinge Hand nehm ich ihn meinend an. 


— 


Br u Arrſinoe. 
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sa, 1.Moſes. 


Bi noe. Dein Som} Versu mir, du liebes 
Bin — J 
"ig Knaͤblein auch als meinen’ Sohn’ zu lieben, . 
em Tode ‚Ion‘. ‚geweiht, entriß ich i — 
Den wilden löten, will entreiffen ihn 
Der Drönger Wut, und alle meine ‘Liebe 
© Sc deinem "Sohn ‘geweiht. “ Den König wird 
ı- Mein, Heh Wwächen, denn er Kebet mid). 
Ich will’ im Tempel feine Knie umarmen; 


23 Wenm ich durch Weiten und durch firenges Br 


‚Der. guten. Goͤttar, Guoft geminnen: fan, 
Soll er der Weisheit Quelle zein und tief 
. Ergründen, wie ſein Baser, Ahraham, 2 
‚Und Fofeph;. Penn der hohen Weisheit viel 


—— Straie hell auf uns vom Ewigen herab. 


‘Sie, die da war; und if, und, die da fein wird 
Die Tochter Gottes Wahrheit, ewig ſtralend, 
Verhuͤllt ſie zwar dem blöden Auge ſich, 
Doc wer ſik liebt, und ſie allein, dem leuchtet 
Schon in. der Finſterniß ein . SD u 
Die, ve u liebes, Weib? .,.;.„, , 

8 Mutter, Wein Ram iſt Kabel 
fon Und it Kind — 
Mutter. Bengni, nant ich ihn, 

e- Sohn. der Schmerzen. ‚Biele Seelenleiden 
Und heiße. Thraͤnen koſten er der Mutter, 
Vom Augenplit. da er ‚geboren ward, 


— 
‘ 


— Arfikor. Denn: ihn nicht mehr Benoni, liebe Rahel! 


Rein ‚Schmerjensjohn fol er die. foͤrder fein; 

Ich nahm ihn. aus dem Waffer, nenn’ ihn Mofes, 

Und bring ihn wieder heim; um feinen. Hals 

Bind’ ich, die Perlenſchnur, fowird der Voͤgte 
ig! einer vage, dir — Kind zu rauben. 


des 
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geh, deinem Bott; den ich von Oethen ehre, j 
Das meines Waters; Sim we mie: f ch neige, 


_ Mutter. Biel Heil und, Segen, fee, ofen, dir? 
| Es foll mein Sohn, fobald er itammeln kan 


Der in leben, Mutter ‚Ren lalen. 


.* BE -f 
v " * 





Dr. ae Be 
| — Buster mit · Mofes. 
Er le —* ihr unttze ‚einem „Hläßenben. Muphelkenn, 3: 


Du lebſt, mein Sohn; du tebn und. ih fol dich 
nicht mehr verlieren, ich fefige Muitert! Nun find alle 
meine Thränen getrocknet! Abrahame Gott, du giebſt 
ihn mie wieder! Die ſei fein Leben geweiht! Aber ei⸗ 
nes Heiden Tochter it bich etziehen ? -' toirft du denn 
auch ‚den Wegen deines Gottes getreu bleiben? Zwar 
ſprach fie erhabnee von Gott, als ich noch nie eine Hei⸗ 
din von ihm ſprechen hörte, "9 wenn es moͤglich waͤ⸗ 
re, daß er von dir abweichen Fönte, menn deine Er⸗ 
kentniß nicht immer feines Fußes Leuchte und ein eict 
auf feinem Wege bliebe, wenn das möglich wäre , jo 
wolleft du Dein She verſchließen gegen das Ziehen einer 
(wachen Mutter, die um das Leber-ihres Kindes dich 
anfleht, o fo nim ihn hinweg in der zarteſten Knofpe 
‚feines Lebens! — Wie die Unſchuld des Himmels auf 
ſeinen holdfeligen Aphen ſchwedt, wie ſie ihm auf der 

-Stirne ftralt, und” Roſen auf feine zarten Wangen 
ſtreut! O mein ſuͤßes Riid,"Deraieh nie des Gottes, 
der dir diefe himliſche Unſchutd gab! 

(Ste legt Aelfe bas Kind auf ihren Schooß und an 
‚den Mandelbãum gelehnt, ſchlaͤft au u. ie —J 
——— iriSchiaf) re 
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Des Koͤniges Toͤchter, — 
Du ſchmaͤheſt den Zepter, 
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Ein Engel des ——— 
Dem ſchmachtenden Boll} , — 
Ein Engel des, Todes 
Dem —— Bolt 1 
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ITEM 


Ju winkeſt es färzen”“ 

* ir Qualen herab! 0 

| — Mizrainnn 

| Doch Friede des Himmels a ne 
Entbluͤhet den Thälern | — Er u 

Des feligen Sofens. 





Es fleigen die Berge, oo, j Pu Te 2 | 
Es ſinken die Dre, 
Es tanzen die Wogen, 5 | 
De ſchilfigen Meere, na 


— Im Eaboße der Defe | ee 
üben friedliche Thin, = N 
So ſchlummert der Shudling 
— “Im Arme der Minen "0,0 


" 
- 


"Be wandelt die Thaͤler * 

> ..Der,gtünlihen Tiefe? 0:05 

| Wer wecket den Saͤugling 
- Im, Arne der Deutter ? — 


Es haͤpfen die Thaͤler en 
Wie Laͤmmer der Weide, 
Sie heben fih Äh. 
u Bergen empor. ‚ — 


Wie wandelt fo ſchnell ſch | 
: Die föhnige Flut! | 
Jezt blau wie der Himmel; - © | | | 
Mit funkelnden Sternen; Du 





! 


Dann gruͤnlich Amd lacheind, 2 | | 
Im Reize der Ingend, Fre 
Jezt ſtreuet der Winter : oo | 

4 Die ſchneeigen Flocken. > .* 
2 -Muf. Ian. nn & | a 





Rue a Mofa, u : 

O! (wendet euch. wiedar, — 

_ = | Ihr friedlichen Thaͤler, — 
Zu kuͤhleren Grotten. 
In heiwiſcher Rufen 


Dort blůͤht ihe, im Reize: 


.. Det lieblichſten Jugend, 

= Die gränlichen den N tn 

— Verwehet kein Stumm. AS 
_ Wie wiſchen ewig ‚gegründeten Mauren, y 


Hellſchimmernden, Erifiolenen Mauren 
Gehet es forglog. und. ruhig dnher;; 
Es folgen die Stolzen mit, enter, und Wagen; 
: Da flürzen wie, Bäche die Mayren zuſammen, 
. Die Roffe, bie Bagın, ‚die Stpl;en ſie ſinken 
en Hinab In. die Tiefe de enigen Nagı! z 


777988 lagert ſich um dich⸗ in nöctige Wolte, 
Der Engel Beginn,  : : 7 z 
Es wandelt vor die in leuchtenden Samen 
Der Engel des Han. — 
Du hebſt im mächtigen PR 
Zu deinem Gott die Arm’ empor. . i 
&o „sie .du beteft, ſieget dein Boll!" ' 
Ermäder finken fie die nieder, °. 20 
Die Pfeiler an dem Tempel Gottes, J 
4 | Da fliehen erſchroden dein Yale, N 


Fa Der Sinai bet = | 

Vom Donner-deg Hemd... u. 
— Verzehrende Blize — 
—— aallen herabt 
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Das betende Boll — 
Es ſchwoͤret den 
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Dog wagtt wit Eine RE 


Dem Berge zu nahen, 


| - Dem ſchreckenden Zelte: ix an : 
Der Gramm — ED 
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Sa 


Du — dich ihm, Sr 2. — 


Erwaͤhlter des Heutn. —F 
Durch Wetter und ak 
Und heilige Nacht! mr 


Pr 


Es giebt dir der Herr | 
Die Tafeln des Bundes; _ 

Du zerſchmetterſt die Tafeln - ... 
Im heiligen Zrrn. 


Du flehſt um Erbartnen 
Fürs fündige Wo, 
Da findet de Sünde — — 
Erbarmung beim Seren! 
Sort redet wit die - Su 

Sp redet zum Greunde - 
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Den Mele⸗ gar Gnade u 
Gefunden vor Gott! ey 
Gott kennt ihn mit Damen! 

Der Ewise Dane: Zu 


Du größter. der Set du u (heuſti in der Hoͤle, 
Was nie noch ein Sterblicher ſchaute vor dir! 
Die Herlichkeit Gottes firalt. in der. Hoͤle; 


_ Anderen im Stoude fnteß du bit. 


Ken!‘ Herr Gott, Barmbersig und PR 2 


Geduldigl von großen Gnade und‘ Terme! . 
Veruher der Miſethet ber Uebertretung und Sünde? 


ESo bebte vol himliſchen Dre 


Mann Gottes, die Lippe ie, 
Als wallete, freundlich und. hehr, | 
Vorüber dem Auge des nee 
Die Guͤte des Ham! . 


Die Herlichkeit Gottes, 


Vor welcher der, Cherub 


| Bein Anıllz verhüße! 


Da leuchtet dein Antliz, 


Des Sterblichen Antliz! 
Da decket ein Schleier 
Des Oterblichen Antliz 
Wer waget, zu ſchauen 
ns Antliz des Mannes 


. Den: fäptber die Herichtet * befrale ? 


& rittert der Nebo 


Vom Donner des Ham! 


De Sturmwind ger |: & 


Die Kluͤfte des Nebot > un. 
Be 
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Me, Dr Mofe. 
N 


Sn "eine in die Ktüfte 

Des flommenden Nebo! 

Es ſchleuſſet bein Grab 
Der Ewige zu! 


Kein fierbliches Auge 


Wage zu ſchaun 
Des Helligen Srab! — 


Es rollen: \apefunderte 
Ueber bie hin, 
Du ſchweigſt in den Küken 
Des einſamen Nebo ⸗ꝛ 


— du Todter 


Die Kluͤfte des Nebo? — 


Was ſtralt auf Tabors 
Heiliger 2 — 


Du Frafeft auf Tabers 
Heiliger Hoͤh! 

Erhellet vom Lichte 
Des ewigen Sohns! 


Da redeſt men e 


\ Der Himmel erſchuf 
Die Liebe war, Liebe} 
Ewig die Eder 


9 .—_ Muotter 
Du haͤltſt ihn, den Ann 


Dem Führer des Volkes, .. 
Den Herlichen Gartes! - . 
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‚85 prefen Dich ;felig die. Enfel der Enkel 
& — Dich rlig, der BER men 
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Des Herrn Geheimen Hofrath Shlofers Ä 
. Schreiben an Herrn * *2, worinn einige Urſa— 
chen enthalten find, warum IN Bektiriet Monatss 
ſchrift bisher in Bekämpfung def’Zulberdr und Des 
Aberglaubens noch nicht fo gluͤcklich geweſen iſt, als 
man zu boffen — hatte: — 


send 


. i 5 * — 
—2 — — 3 Yon N... ia, 


2, babe ich bie. Naenias baleatas (gewaffnete 
Kingelieder) geleſen, welche die Berliner Monathſchriſtſtel⸗ 
ler meinem Urtheil, über ihren Kampf, für die Frau von 
Reck, wider ben Grafen Caglioſtro, entgegen geſetzt haben. - 
Die Herren ſi nd zwar fehr boͤſe geworden, Aber Sie, 
‚mein lieber Freund, baben dennoch Unrecht, wenn Gie 
dieſelben deswegen unter Die üßellaunigen t Leute jahlen wol⸗ 
len, welche, wie ich glaube Bratome, irgendwo ſagt: 
Mettent l'épée &'la main parcequ'on les avoit nom- 
més Beaufils. Sie muͤſſen fich eriunern, daß- die Her: 
ren für eine Dame gegen einen Zauberer kämpfen, und ba 
kan man fehwer fein kalte Gebluͤt tzehalten. Was mich 
betrift, ſo hätten Sie freylich etmas weniger Urſache ge⸗ 
babt, fo gar boͤſe zu werden. Sie haben mich Rahment⸗ 
lich unter den unzaͤhligen Zuſchauern ihres Kampfs hervor; 
... gerufen, um über dieſen Kampf zu richten. Hätten fie 
ſchon gefiegt, wie gern hätte ich ihnen dag Jo Trium- 
pphe! zugerufen; aber da id ab, daß ihr Feind noch 
ſo manches für fich hatte, womit e® ihnen, ohne einmal ' 
zu feinen Zauberkuͤnſten zu greifen, ihre Lorbeere aus der 
Hand reifen funmtt 5’ 40 babe {DR meinee Pficht genen die 
„gute Salbe Remaͤs gehalten, ihnen zu ſaten, ie viel noch 

- an ihrem Sieg fehle. Wie manche Armee, wie mancher 
Ritter, e nicht. ſchon⸗ bey der — —— 


— 
x 


— 
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Er dem: Felde aeſhlagen worden, weil fe zu en chren | 
Blind beſiegt glaubten? Auch die Warnung, die id die _' | 
fen Herren ab, daß ihre Ruͤſtung noch etwas au bloͤde, zu 
Papieren waͤre hätten ſie mie danken folfen. Sch, 5 
es fie einmal, ſchmerzte, zu fehen, wie weit fle noch vom . '- 
Ziele waren, fo mußten ſie natuͤrlich ihren Verdruß ir⸗ 
gend an etwas aüslaſſen. Sie wiſſen, mein Lieber, wie 
wahr es iſt, was Montagne von "einer ſolchen kaͤge der 
„See ſo unnachahmlich ſagt: Que Pame decharge 
"fs paffions für les Objets faux quand es vrais }ui' de- 
" Aaillent. Quand elle eff unefäis‘ ebranlẽẽ & emue, I 
- elle fe perd eh foi'mäme‘, fi on ne ui donne prife., & 
faut Toujours lui fouroir Öbjer ou elle s s’ahbatte & Eu 
giffe — Dans’ fes'pafhions, ‚elle ‘fe pipe plus töt elle 
même, ſe dreſſaut un faux Subjed, & fantaftique, vöire . 
contre fa pröpre vroiante, que de wagis contre quel. | 
güe ehofe. · Fr 
7 Rufen‘ Sie uns alſo biig Eon! Menn der erſte HE 
— a genblict des Verdruſſes vorüber" ſeyn wird, fo werben. | 
dieſe Herren ſich ſchon von ſelbſt wieder begreifen; und | 
wer weiß, ob nicht vielleicht die Zauberer, mit welcben 
fit fich immer fo viel zu thun machen, -felbfE- bey dieſe 
Sache mit im Spiel waren? Wenigſtens gebt ed. nicht‘ | 
ganz mit rechten Dingen zu, daß diefe Herren, alled was 
ich fehreibe, und was diejenigen , die ihrer zu wider find, ee 
Jacobi, Lavater, Stark, u f. w. fehreiben, immer, ans _ 
ders verſtehen, als alle andere Leſer. Wie leicht kaun es 
alſo ſeyn, daß ſie auch wohl ſelbſt auderſt ſchreiben als fie 
| wollen? | ’ 
In der That Habe ich ſchon öfter dieſe Beſorgniß dee - 
- habt; ja ich glaube beynah, daß eben dieſe Zauberer, die 
‚fan ihren” Antagoniften noch einen andern ſchlimmeren 
Streich fpielen, und ihnen manchmahf mitten im Schlag, Ä 
fogar die Waffen in der Hand vertauſchen. Denn oft- - J 
unge fie ie welche, die man von ihnen 2; feine Meife; 
& ‚2 4 | bare | 





ke 


% 
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voͤſe geworden, um mich zu verſtehen, und ich ſehe alſo, 


# 3. . Schreiben des Sm GB Ebleſſee 


paͤtte vermuthen ſollen, und nicht ſelten verwunden fie ſich 
ſelbſt. Bey, ihrem heftigſten Ausfallen, wenn fie de 
ſchnauben und ſchwitzen, wollen einige ſogar die böfen 
Zauberer felöft geſehen haben, wie ‚fie vor ihnen ſtehen, 
und ſie nur auslachen. 
ch laſſen Sie uns ernſtlich ſeyn bey einer Sache, 
die, wenn einige Rachrichten, welche gus Berlin, Stock; 
‚ Holm und London batiren, wahr find, in.der That an⸗ 
- fängt ernſtlich zu werden. Ich geſtehe Ihnen, mein 
Lieber, daß ich die gute, auch patriotiſche Usficht der Ber⸗ 
liner Monathſchrift in ihren Streitigkeiten. ‚gegen. die Zau⸗ 
bexer und gegen den Aberglauben gar nicht mißkenne; und, 
wenn ich neulich ein’ wenig über fie laͤchelte; ſo geſchabe 
es nur um fie aufmerkſam auf die Art zu machen, wie fie 
hisher fich in diefer Sache betragen haben: Sie find zu 


daß ich mich deutlicher erklaͤren muß, Ich thu es am 
liebſten genen Sie, mein Lieber, und uͤberlaſſe es Ihnen 


ganz, dieſen Brief bekannt zu machen, wenn Sie glauben, 


daß er nuͤtzlich ſeyn kann; oder ihn zu unterdruͤcken, wenn 
Sie das nicht glauben; denn das wiſſen Sie von mir, daß es 


mir gar nicht darum zu thun iſt, in irgend einer Streitig⸗ 


keit das lezte Wort zu haben. 

Es iſt zwar ſchon viel daruͤber Heſchrieben worden, 
wie man den Aberglauben und feinen Anhang, dit Zaube⸗ 
rey, bie Zeichendeuterey und dergleichen unter dem gemei⸗ 
nen Volk ausrotten fol: auch bat man, glaube ich, ſo⸗ 
gar Preife auf die ‚Erfindung der beſten Mittel tzu dieſem 
Zwecke geſetzt; und da zu unſerer Zeit ohnehin, alles am 
Frauenzimmer, an unſern Kindern und' an dem gemeinen 
Volk beſſern will, weil alles glaubt, dieſes Holz laſſe ſich 
am leichteſten ſchnitzen; fo find auch eine Menge Vor⸗ 
febläge geſchehen, wie man hierbey zu Werk gehen. müfe. 
Der Aberglaube, mit den die Berliner Monatfchrift 


u — ft aber ie ber, weliher unter Dem Mike Im 
= = rn 
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Seanam gebet; · ſondern fie ſetzen ſich — dem 
entgegen, welcher unter den Vornehmern und Groſſen bier: 
und da ſchon Wurzel gefaßt haben ſoll; und mich duͤnkt, 


GSie haben Urſache genug; mit allen Kräften wider ihn zw 


fireiten. Sie find aucb nicht die erſten, die im biefen: 
Schranken gefochten haben. Ohne der Alten vor und 


nach dem Lucian zu gedenken, bat ſchon Charron in ſeinem: 


Werk von der Weisheit, und der ſo reichhaltige, ſo ver⸗ 


geſſene la Motte le Valer, welche beyde zu deu Zeit gelebt. 


haben, da die Zauberey, Sterndenterey und Goldmache⸗ 
rey in Frankreich am. Hofe unb. im: Herz der beſten Ges: 


— ſich feſt geſetzt hatte, ſich viele Mühe gegeben, 


dieſe Auswuͤchſe, nicht, des Verſtardes, ſondern der Ein⸗ 
bildungskraft, auszurotten. 


Der legte ſagt im einem Brief für ie chardß6rog- ü 


zusgiques, bey Gelegenheit der Gefchichte eines . Vogels, 
ben die Auguren beobachteten, und den ein Jude verwun⸗ 
dete: Ces libertes. ponrtant & ces.Tamidses d’efprit’ 





de quelques Partieuliers n’ empechoient päs, non plus! 


quèaujourdhui, que la Multitude ne fut feduite par ceux’ 


qui profitoient de fa Credulit€; cependant. les rois, les: 


Ditatenrs & les, .premiers Menarques du monde fai⸗ 


ſoient partie de cette Multitude. (Vol. H. p. 550. 
Ed. in f.). Eben bedivegen bat dieſer Philoſoph es auch 


nicht für zu gering gehalten, drep lange Artikel gegen bie. 


‚Sterndeuterey (Aftrologie judiciaire) ; die Goldmacher⸗ 
Eunft (Chimie, wie may fie Damals Yich dachte); und ge⸗ 
gen die Zauberey (Magie) dem Unterricht, den er für dem: 
Daupbin, nachher König Ludwig den ıgten, fehriebe, eine: 
zuverleiben. In dem uebergange zu der erſten dieſer drey 


Asbandlungen fagt er: Ces trois valnes occupationg 


J d’efprit font la plus certaine ruine des ‚princes & de. 


leurs Sujets qui s’y adonnent; -uhb am Schluß Wie letz⸗ 


ten bemerkt er fehr richtig: Que is-Magie n’a rien. qui 


doive —— un Monarque a. fa recherche, oũ que ce, . 


ls. 00 qui 


f 


— 
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qui; ol en 'ponmolt dammer qusigllonvie; —R | 


qu'a .tronbles les plus beaux fonts! deiYa vier. te 
'ratdre malhenreux' au .milieu .de fes.pius. grands com 


teptemens. In dem. ganzen Lauf feitter Abhandlung 
menmnt er aber fo viele groſſe Wamen von Pharao und Gauf 
brsauf feine Zeit, daß" man ihn nur zu leſen braucht, 


um ſich gu aͤberzeugen, ‚daß es viel ſchwrrer amd wichtiger 
iſtrunter den Guyoſſon dieſes Hebel. als unter 
F Ten lemen und Geringern. „ei — 


* 


Mist Flinte, wenn man wolte, fin Berti 
noch ſehn vermehreñ und daffelbe bis auf unſere Tage fort⸗ 


ſctzen; und da dieſes Michel. beynabe taͤglich mehr Tiber: 


Hand nimmt, ſo feiner rs; Tafk,;daf-bie Mittel „ womit 
man ed unter ung ausrotten wilk; vatelbe vielmebt "Weiz 


J — ausbreitm amd blibender machen. 


Es iſt denumach wohl. Feine erliuſtge Arbeit, vor: 


" Diefe, Wöiteef-fu:peäfen,s-dmb. ichgleich. anſere 


Ainsaponiften bes Aberglaubens zeigbnrev:finb als die Zau⸗ - 
beren/ ſelbſt, die uach dene Bericht: den Frau von der⸗ 


Recke, wenn man ſie nur -febief-anficht ; wvinein Fieber mie 
Koliken anzauberngz ſe hoffe tb derikoih; daß: Giermeine 


gute Abſicht nun,daraich mich ganz offenherdig ertkiee‘ 1 
will. "nicht mißkennen werden. TI ER ; 


Das erſte iſndgemeinſteWittol, nden Ubergfanen 


ia baupt alfornlich feinen Atthang'die Magier und Stern⸗ 


- 
— 


deuttrey zu Befampfen, iſt von jeber ber Anglaube gewe⸗ 
fen. Schon; Plutarch bat, dieſes Nittel «it, feiner Decka⸗ 


mution. gegen den. ber glaubeir- U-Amoı. daiktunm.) . ange⸗ 
wendet; und Bople deſſen weitluuftiges Merk. uͤber die 


Eometen, ein.bloffer: Cpommentar Über dieſe Declamation 


zu ſeyn ſcheinet, bat eben dieſe Heilungsart gewaͤhlt: Bepde 
aber haben nicht laͤugnen koͤnnen, daß die Eur bie ſie ans 


wenderch, nitbt’fomohkgefund mache, als vielmehr nur 
"eine andere Kraubbelt gebe, die fie jedoch fuͤr weniger ge⸗ 


e— 


ag und Aa — will ir nicht yf- - 
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"genheit „bie —* bei 
or ob, wenn deffen Der; 
Sy hen Gott, unferg 
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Ta ‚„apatoimiven, wie 
| \ Togyläupigen anato⸗ 
z unerſchuͤtterlichen 
Ien noch. härter, 
h: « Gott des 
Add erſcheinenf 
etlichen D ' bunbett 
as zu ihnen net aufleben 
vLeren einer, indem ẽ pers 


erthän Boden fließt; den Und | 


x, den Aberglauben einfloͤßt. Flleſſen nun b 
fer Stroͤme dd der Quelle eines und beffelben I, N! 
de ums, namlich att3 der Umviffenbeit- zer göttlichen Dinge: , 
fo iſt es ſehr begreiſtich, wie Teiche‘ der Unglanbe anf Aber 
—— und dieſer wieder auf jenen fuͤhren kan. ". 
Die beruffene Standhaftigkeit der Seele ( arapu2ıc ), 
der Zweck aller alten Philoſophen, und die größte Wohl⸗ | 
that; die Pluturch und Bayte beit Unglauben zuſchreiben/ 
iſt offenbar nicht jet detmanns Sache; vielmehr iſt e&-fehe. 
richtig, daß, wie ſchon ſo viele; amd ſonderlich Bolifige 
broke in feinem Verſinh über bie Philsfophiam primatr - j 
bemerkt Hat, der narürliche Drung der Menſchen die er 
ſten Urſachen der Dinge zu wiſſen, unb ihr, ſeys Glaube/ 
fans Anmaflimg, einer von ben Stoccken ter Schöpfung 
zu ſeyn, die Menſchen immer nöthigen ; Sort oder Bölten 
gu glauben.“ Der linglaube an Gott und göttliche Dinge 
iſt alſo ein unngtuͤrlicher Zuftanb; er giebt folgtich den 
menfehlichen Seele feine‘ bleibende Geſundheit, ſondern 
macht fie mir beglerig,jede Geburt der Phantaſie, die ie 
etwas Halo Ki eigen ergekifen. I: Siehh 
— Phan⸗ 
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Abantaſle num bon angeſteckt — vom Aberglaube, 
fo ift der Ruͤckfall beynahe unvermeidlich. 

‚Die neueren Philofophen haben dieſe Vemerlung ſo 
gut überfehen, als die Alten. Sie find vielmehr noch · 
weiter gegangen und haben de. Angl2uben nicht mehr nur, 
für eine Arzeney des Aberglauvens anfehen wollen, ſon⸗ 
dern er ſchiene ihnen eine heilſame Diaͤt, welche fi fich 
bewuͤhten überall einzuführen; und in biefer. Abfiche ‚find 


fie fo eifrig zu Werf-gegangen, daß fle überhaupt alles, 


was (Blaube heißt gu. vettilgen ſuchten, und immer hoͤchſt 


aufgebracht wurden, wenn ein Philoſoph irgendwo ges 


ſtand, daß er ſich nur durch ben Glauben, wie durch ei⸗ 


onen Salto mortale, über die Untiefen ‚der Speculationen . 


L 


retten koͤnne. Um dieſen ihren Eifer deſto mehr zu beſchoͤ⸗ 
uügen; wenigſtens deſto leichter bey der Klaſſe von Mens 
ſchen, unser welcher fie-den Aberglauben ausrotten wollten, 
Eingang zu finden; .erboben fie dagegen deſto mehr die 
‚ Ktäfie des menſchlichen Verſtandes, und. haͤngten ihr 
Schild aus, wodurch ſie ſich zu deſſen Rittern bekannten. 
In der That ſchien · es, dieſe Behauptung muͤſſe der Eitel⸗ 
keit der, Groſſen uud der Vornehmen ſchmeichlen; allein, da 
dieſe ihre Eitelkeit mit ganz andern Dingen, als mit ein 
paar philoſophiſchen Saͤtzen befriedigt ſehen wollten; ba 
der Verſtand ihnen das, was ſie am liebſten ſuchten, nicht 
gab, ja nicht einmahl zu .fuchen rieth;. da er ſelbſt in dem 
gemeinſten Dingen die Neugierde oft nicht zu befriedigen. 
wußte: fo giengs ibn, wie es allen denen Leuten zu gehen 
pflegt, von welchen man zu viel Ruͤhmens macht; es 
wurde bald auch das .nicht mehr. an ibm geſchaͤtzt, was 
wirklich Gutes an ihm iſt; ſondern man warf ibn ganz 
weg, und that feinen Salto mortale ehe noch alle Rettung 
af einem andern Wege verlohren war. 
Jener uͤbertriebene Eifer unſerer Philoſopben ſtellte 
ifo den Zeind, den fie bekaͤmpfetz wollten, dadurch gerade 
| “ feinen Ru. „daß fie * Ban diſhehen m. 


— 
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Kind Achtung bey den keuten, die fe belehren wollten, 
nahmen, und ihnen an dem anmaffenden Verſtande 
einen fichern unfehlbaren Fuͤbrer verſprachen, der er doch 
unmöglich fepn konnte. 


Der beſcheidene Verſtand laͤßt dem Herzen fine Mine 
ſche, feine Hofnungen, fein Einbliched Vertrauen auf den. 
Schöpfer aller Dinge, ob er ihn glei nicht kennt; und. 


gerade, weil er. ihn nicht fennt, fo erlaubt er auch der 


Phantaſie ihre Dichtungen und ſuͤſſe Träume von ihm 
Er begnuͤgt fich nur die Anſpruͤche des Herzens zu reinigen 
und zu heiligen, und die Dichtungen der Phantaſie; ur 


Weisheit zu richten; dann ſchafft er aus ihnen das — 


wie den weiſen Glauben nennen‘, den Freund, den Lehrer 


des Lebens, den Entzifferer der Gegenwart und der Zus 


kunft, der Feinen Sterndeuter "braucht; den einzigen Ta⸗ 


lisman, gegen den kein Zauberer, eiwas vermag. Der 


anmaſſende Verfland bingegengerflöret alles, und kann nie 
etwas bauen. Aber dem Herzen kan er ſeine Anſpruͤche 
doch nicht zerſtoͤren. Die werden unter feinem Drucke oft 


nur dringender, nur lebendiger ; und kommt dann entwe⸗ 
der Die eigene Phantafle, oder die Gauckeley des Betruͤgers 


u ihnen zu Hülfe, fo räumt der Prabfer am erften das Feld, 
und uͤberlaͤßt den Troſtloſen ganz ber Herrfchaft des unwei⸗ 


fen Slanbend! Jede Bemerkung von den taufend und 


tauſend Irrthuͤinern des Verſtandes, von den unzähligen | 


feiner Behauptungen, bie eine ſpaͤtere Erfshrung wider⸗ 
legt hat; alle die Mißgriffe deſſelben, wovon die Gelehr⸗ 


ten⸗Geſchichte und die Philoſophiſche wimmelt, ſind in der 


Hand des Betruͤgers Waffen gegen ihn; und wird er nur 
einmahl uͤber einer Sophiſterey ertappt, — wie will er 


‚aber dieſen ausweichen, wenn er feinen Prahlereven nur 
halb gnügen will? — fo iſt er ganz verlobren. Umſonſt; 
wird er bann feine findifchen Unmaffungen fahren laſſen, 


und fich in den Kreis des befcheidenen Denkers zuruͤck zie⸗ 


ben Se Sein Credit iſt ipm einmapl genemmen, 
und 
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und nun figt ber Aberglaube auf feinem Thron, Bu 
— und ohne Kantrofle, = 
‚Die Gefwichte dis Aberglaubens heine mit zu bg 
— daß das eigentlich der einzige Wen- iſt, auf dem 
er Feld gewinnen kan. Die alten ſchoͤnen egpptiſchen Ein⸗ 


michtungen ber aͤlleren Weiſen, deren Diodor gedenkt, und 


bie fir fo viele Offenbarungen und Goͤtterſpruͤche galten, 
waren dahin, als Eharao’s Zauberer ſprachen; . bie 
ſchoͤne zweckmaͤßige Religion der Juden war ſchon halb 
werdraͤngt, ald Saul das Weib von Enbar befragte; 
Numas und der Etrurier ehrwuͤrdiges Heidenthum mar, 


mit den übrigen roͤmiſchen Tugenden verraucht, als Tibe⸗ 


“rind. und feine Nachfolger ſich den Zeichendeutern Preiß 
gaben; und was aus Per chriſtlichen Reſigion zur Zeit der 


Carolinger und nachher um die Zeit ber Reformation ge⸗ 
werden. war, ald.men in Deutfchland und Frankreich 
und Spanien, Enqland und Italien jaft keinen Schritt 
thnn konnte, ohne Zauberern. und Wahrfegern zu begeg⸗ 
nen, weis jedermann. : Auch weis jedermann, wie es bei 
and, nın, da wieder ‚alles, fo voll Zauberer und Zeichen: 


| | Seulet ſeyn ſoll, mit der Religion apsſieht! 


Scheint Ibnen ahſo, mein Picher, beine Spmen Der 
—— und die Preierenen mit dem ungelaͤbmten Ver⸗ 
ſtand, die wir taͤglich uns vorſagen laſſen muͤſſen, eine 


gute Waffe, gegen eben den Feind, der ſich immer und 
beynah allein aus den Truͤmmern des aͤchten weifen Glau⸗ 


bens, welcher Menſchen und Voͤlker fo gluͤcklich machen 


z “ann, feinen Ehren gebaut hat? Finden Sie es alſo gut, 


daß die, welche dieſes Abentheuer beſtehen wollen, fo alles 
zertruͤmmern was auf dem weiſen Glauben roh. Map 
"bat wohl ehe gefeben, Daß man Provinzen verwuͤſtete, um 
dem Feind das Eindringen zu verwehren; aber, gegen den 
Aberglauben iſt dieſe barbariſche Kriegsliſt uͤbel angewen⸗ 
der; ſie macht diejenigen verhaßt, welche fie brauchen, 
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Ps ſchadet dem: Abergiauben nicht, weil er am euren 
wohne“ wo die Wülieem am:größten iſt. | 
Der zweyte Fehler, den unſore Antagoniften des 
—— begehen, ibeſtehet darinn, daß ſie zu aͤngſt⸗ 
Aich auf alles geſpunnt ſind, was 'nur einen Schein von | 
Aberglauben an fich zu tragen ſcheint. Die Talmudiſten | 
"Häben bekanntlich um dad Gefeg Moſis einen Wall oder 
sine Hecke von Menſchenſatzungen gelegt, in’ der KHofnung, ' 
po, da der ſchyn ſehr ſtark im Boͤſen feyn müßte, der 
‚nur durch diefen Wall dringen würde, das Geſetz deſio 
Aicherer dahinter liegen werde. Eben einen ſolchen Wall 
woßlen nun, wie es ſcheint, die neuen Philoſophen um 
ihr Verbot des Abergkaubens legen. In dieſer Abſi cht 
umter ſagen fie vor allen Dingen allen Zweifel an ber Kaaft 
des. menfchlichen Verſtandes, und nehmen ed und, die wir 
beſcheiden in fb vieten Dingen mit dem ˖ Glauben und be . 
helfen, ſehr uͤbel, wann wir Uber dieſe Praͤhlerey die Ach⸗ | 
. Se ushen. Seine, wenn jemand ſich ‚etwa einfallen 
aͤßt, wie wchrmein Fall biet und da’ geweſen iſt, eine 
Verbindung, einen Juſammenhang der- Menſchen, mit hoͤ⸗ 
hen, beſſern Geiſtern zu ahnden, als die find,‘ welche 
an den beſten Menſchenlwohnen; fo ſchreyen fie gleich über 
Schwaͤrmerennund Aberglauben; und wagt unſer einer gar 
jet ſagen, daßi'biefes Idee ihm theuer mad’ lieb wäre, DE 
es eine ſchoͤne Ider waͤre, welche die beſcheidene Ppilofo- 
»bie.cher beſtaͤtige, als verdamme; ſo ſpeyen fie in den 
Buſen, als wenn einer bie. Eumemden' geuannt haͤtte. 
And unterſteht ich einer endlich gar, wie unſer Freund 
"Bavater, zu: behaupten, daß Dad. Gebet des reinen Her⸗ 
zens Gottes unmittelbare Hülfe aufrufen könne: fo laͤr⸗ 
wen fie, als wein.fe ihn; te füsen rt machen, und 
den Mond beruntirrufent .: . 
Unſtreitig konnen Darůger und Berrogent groffen 
_ Mißbrauch von allen dieſen Meynungen, Lehrfägen, Hof 
mungen N üben. fia werden es wicht. 
Me " sher, 
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. ‚eher, als wenn Menfeben , entrůſtet uͤber die Bloſſen de 


anmaſſenden Verſtandes, auch den beſcheidenen Veefkand; 
von ſich geſtoſſen haben. Wer an der Hand des beicheibes 
Verſtandes dahin wandelt, der mird gelernt haben, wie 
die Seele geſtimmt feyn muß‘, wenn.fie indem. Geifte 
beten foll, den Lavater voransfege; mer von ihr fich 


ü führen laßt, wird wiſſen, wozu wir: die ſeſſeru Geiſter 


brauchen, mit denen wir. zu leben wuͤnſchen 
Kennen die Philofophen Gott und goͤttliche Dinge 


genug, um zu bemweifen, daß Diefe Meynungen falſch find; 


daß ſie auf dem Wahne des Unmoͤglichen beruhen; ſo laßt 


| ſies beweiſen! Gind fie aber hiezu nicht im Stande, fo 
wuͤrden fie dem Aberglauben, den ſie bekämpfen, keinen 


empfindlichern Stoß: bepbringen koͤnnen, als mann fie 


’ 


eben diefe Meynungen, in ihrer ganzen‘ Schoͤnheit und 


Wuͤrde hinſtellen bülfen. Ein Glaube, ſelbſt ein Aber⸗ 
‚glaube, der die Menſchen beſſer, reiner, waͤrmer, edler 


machen kann, iſt kein ſo uͤbles Geſchenk fuͤr die ſchwache 
Menfchheit, daß man ihn ſproͤde vertwerfen muͤſſe. Sie 
wiſſen was Baco fo richtig fagt:. ‚Ecguis dubitat, fi e 
mentibus hominum tollereutatr Opiniones vanae, ſpes 
blandae, seflimationes rerum fallae, . imaginationes 


ad libitum, & id genus alia,. quin multoram animi 


relinquerentur deje@i,. martidi, atrae bilis & Ianguoris 
pieni, ac fibimet ipfis ingrati &u.difplicentes. Serm. 
fid. l. Das: ift alfo Fein gemeiner Wohlthaͤter des menſch⸗ 
lichen Geſchiechts, der, wenn wir. benn doch an Mepnuns 
‚gen, Hofnungen, Phantafien zehren müffen, ung folche 


giebt, „die und nicht allein froher und zufriedener, ſondern 


auch beſſer und edler machen. 
Das zweyte, was ich alſo von. den Antagoniſten 
des Aberglaubens bitten wollte, waͤre, daß ſie den Zaun, 


"den fie um das ‚Verbot des Aberglaubens gelegt haben, 


wieder einreiffen, und vor allen:Dingen, einen beſtimmten 
Begrif angeben möchten von. dem, was fie Aberglauben 
= : ur , nennen 


X = ! 
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‚pext 
uſſẽs bien fait & avoir obmis quolquei chöfe, pour '$ 
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nennen· By dehe garn ei, baß fie: alles a fuͤr ben " 


Kleuseh"pakten, was beſtimmen vollftändigen, oͤftern Er 
Aiyritifgehi widerſpriche⸗ und: wogegen kelne chen ſo bo 

ſtimmte, vollſtaͤndige, oͤſtere Erfahrungen argegeben neh 
den koͤnnen; "Werne , Ulled das ſoil Abergluube unter den 


Weenſthen ſehn⸗ era erſten Seſetzen unferd Bewußt⸗ 


ſeyns widerſprichte Peiner ſoll das Aderglude ſchn, tag). 
wie Plutarch / ſagt · Gott den Guͤtigen, grauſam machtz 
Beh Baterlichen, yralinſſch; den Vesſorger Der Menſchen 
Ki hrem Quaͤler den Heiligen, thieriſch mb auch 
Das: fol: Aberglaͤube ſeyn,“ was bas Herz daß: Menſchen 


enger feindfeliger,: daͤſter, geiziger⸗ ehrſuͤchtiger; wid 


Kinen Geiſt feiimgfek ‚feinen Muth weibiſcheic, Fahne Aus 
ſichten· iruͤber⸗, ‘feine ofnungen Eindifchen made; wis. 
Here‘ Freuden ſtort Freunde trennt Vaeiondsiebe, 
raͤhlt/ und ale’ Nerven Tapeniın: Endlſchu ſoit much das 


Aberglaube ſehn; wab das ganze Verhaͤlint gegen Bott uñnd 
Den ren ehe ſo hinſtellt, wie Charrou es beſchreibt: Le 


Superſtitieux, ſagt er, ne laiffe vivre en palx’hl: Deut 
kei Hoinmes.'- IHabpteliehde Dieu chagtiti,t despiteus) 
diche‘:ä ‚pontentef, fäcile à fe-courtoucer; 'long & 
abboiſer; lexaminant nos actions à da Aigen bumaite 
Ran juge bief ſcvére, eſpiatit ð nona guetrant ad 


: BB} keiqwil tesmolgne affes par ſes fagöns de.te Ted 


vir- gu uiĩ eſt touf de womes. 1 tremble de peur, il ne 
bieh Ne fier ny s afſwrer, erbignasıt nꝰavoir pas’ 


tell‘ obmiſſios tout peut-&tre he vaudta rien, Hl 
doute ſ Dieu eft’bien:coktett, fe met en ‚yeihd. de lo 


bien Natter pour 'V’appaifer’&. le gagner, Pimportänd 


de prieres , voenk ;' offrändes, fe. feine’ des. Mitacles; 
silemieht croit & vegoĩt les fuppof&s ·par alitres, prend 


Bor toy & interprete toutes'chofes ehtore que pure 
’ — naturelles, comme expreſſement faites & en! 


voiees'ge Dien, mord & cohrt A tout ad. qus Von dig 
A. Sum, Mm", Komme 
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eggine anzkammte, font Boncigupngenerslement X 
ſtiwant pas aſſẽs Diey, le roppellant & ravallsat 3 
ſoy. jugeant.de.Iuy, ſelon “ey mne: & ——— AR 
des minzeurs. 
nn (Charron de-h Bügelle L. Di Ss. » 10): 
4. Miled das: fell dem Immer Wpprnlanbe far, DR. 
fen die Ruhe and sebrandmarke cwerden · vor allen Augen, 
Aber wer alles Ausblicken uͤber dieſe Menſchenmarche were 
bieten 0 wer. wo lee in, der Natur au einen, groſſen 
“ng zuſowmen zu bängen. ſcheint, die-Rette da abbrecheg 
ill; iv Die Menſchenelaſſe in die Geiſterelaſſe einzugreifen 
ſcheint⸗ wer wagen wiß, ‚Gottes Sehoͤr — anſere Stim. 
a, ach Menfihenpbifofipkie, zu ; oꝛtch 
Racbhſchiut ad feinemt Begraffe von Gtes — S 
po beurtheilen: Gemik,: der iſt fo feindſetig aberglaubiſch 
als immerahr das Origival iſt / das Charrou in-der 
— ich Oben auficirte, gaeichnet ·¶ hat. 
Die Mertheidigendes Unglaubens alle, bis auf unſre 
Reit, haben „.roeun.-fie den Aberglauhen beſtreiten woll⸗ 
fen, einen. Trugſchluß des Plutarchs nachgebetet, Den ich 
borbin ſchon anfuͤbren wollte, der mir aber ‚bier. auffal. 
lender zu ſtatten kommmt. Plutarch ſagt: Wer da leugue, 
daß ‚ein Plutarch wirklich. ſey, beleidigt wich Tage wicht 
‚ fo be, als wer fagte, der Plutarch iſt, aber er iſt ein 
unzuwerlaͤſiger, veraͤnderlicher, zorniger, rachgieriger 
Menſch, ulm. ‚Und fo mevnen fie denn, merde Gost, 
denn auch einer wäre, weniger beleibiget ,. wenn man ibn 
wugneis wenn mon ihn ſo hinſteſle, wie die Aberglaͤu⸗ 
bigen ihn beſchreͤben. Das’ mag ſeyn: aber von einer 
ee Gottes iſt nicht die Rebe; ſondern davon, Ib, 
wer lebt ohne: Gott zu glauben, ‚nıcht eben ſo, oder nicht 
aecch unendlich elender iſt, als wer mit einem Gotte lebe 
wie ber, Aberglaͤubige fich ibn denkt? Ich will auch hier 
nicdt die, mir ziemlich abgeſchmackt denende Paralelle 
w Wergunent uud ——— ber ich 
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une ar dag dicc Calegenheit. ‚bie. Aneapepifen, deg 
Auslaufen bitten, ‚au aͤberlegen, ob, wenn deſſen Ver; 
thaidiger a, den Pbiloſophiſchen Butt, „ben. unferg 
Woiloophie ie Kann, Per die erfle Subjfar 

oder dad ungefahr ande.n; eben fo gr Apatoiniven, wie 
Vlutarch und Charron den Gott der Aberglaubigen anato⸗ 
miret baben; ob dar dann nicht in feinge aunerlchuͤtterlichen | 
Soerhettung der Unſachen und der Wirfpigen noch härter, 
auch hoſſerwuͤndiger erſcheinen wird, als der, Gott des 
Aberglaͤubigen? Map wie wird der, Menſch da erſcheinen? 
Awſeuſt wird ihre philoſophiſche Theglogie in — 
Worgenſtundan ſich drehen amd menden, am deu Menſchen 






j Wieder mit und mit dem philo ſophiſchen Gott zu ver⸗ — | 


Söhnen; immer wird er Sieb ſelbſt ein taubes Werkzeug des . 


EMaxzen nennen, das nicht mehr werth iſt, als die Kerze, 


Wie vor ihm hrennt; und Immer wird ſein Gott Dann die 
aͤcherli che Bis machen die Lucians Jupiter am Gaͤng gel⸗ 
ande, oder wiglmohr am ber Baͤrenlette der Pepromenz vor 


inevi grame we ac 


Wenn man fo in einem Kobinet in jmd freikt und 
widerlegt; ſo dankt. man fich . oft den Gegner fo blos und 
zeuthräftet, deß er gar keine Wehre entgegen zu ſetzen date; ; 


Don muß mon «daher feinen Freunden nicht übel neb⸗ 
wen, wann fie uns Nachricht vor. den Gegenminen brins 
en, die oft Ach micht begnuͤgen, unfere Arbeit nur un 


muͤtz zu machen, ſandern vielmehr den toͤdtlichen Schlag | 
Sehe auf und zurück werfen. 

| Die Weisheit der. Yntagoniffen des Aberglanbens 
‚bat alſo auch hier gefehlt, daß fie fo ‚viele Meynungen der 
Menſchen, die dach. fo wohlthatig wm nuͤtzlich find, zu 
lauter Uberglauben bat machen mo und ich meyne, 
fie: ‚ige wohl hun, wenn fie fich beſſer mit biefen ver- 
truͤe Das Corns der Freunde dieſer Meynungen 





awird Ihnen dopnelt quͤtzlich, und niygends ſchaͤdlich ſon. 
— ES Vanhe, und, — —— | 


u. r 


I zu geben, wovon er/ ohne Jemund molar, ji 
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die Pr nit Händen greifen will) etwhad abziſchigen NOTE 
den, und durch fie werden ſie in den Stand Belege: Kent, 
dem, den fie von dem ſchaͤblichen Abet⸗ 
Seite gebracht haben wenigftens ſo lung dav⸗ oft 





ren mag, bis er ſtark geriug in Ver: Aarapie”ı 
ben ift, welche ſich mit Nichte! beßelfen kann. "mu 
Der dritte Fehler‘, den ich an ea des 
Abergiaubens bemerkt zu haben Hlaube: if der, daß wenn 
ſie irgendwo einen Mann entdeckt Gaben! der dan kiderglau⸗ 
Ben zu begünftigen und zu befördern fcheitte ‚Re: gleich gar 
nichts gutes mehr an dem 'Mann fehen wollen, noch zuge 
‚ben, daß jemand kein gutes Wort fürt.ipn‘ frage: Ich 
will ieht nicht unterſuchen, ob dieſes geretbt und billig iſt 
denn es giebt eine Philoſophie, welthe glaubtdak wer 
der Endwect gut iſt, alle Mittel erlaubt ſeben: Ich will 
nur vbemerken, daß bieſe Art des Aberglauben zu bekaͤm. 
pfen, ſehr gefährlich iſt, indem fie diejenigen, welche ich 
ihrer bedienen, oft laͤcherlich, oft bey un A dieſ 
bekehren wohn perdaͤchtig macht. na 
80° ſehr ed bem”le Valer darum gu hin war, — file 
‚nen Dauphin gegen die "Magie einzunehmen, ſo bemrit 
“er doch feldft mit vielem guten Gimme: :Qiie' la möine 
_ iguorance | melee d’envie % fait nomtmher: Söfciers: ot 
-Encbanteurs les 'plüs rares hommes de'totis les Si&cleg, 
puisque Socrate, Pythagore, ni galieu' n’ont pu.@virer - 
cette, Medifauce, & que J. C. mems fut Calomnig 
> par les’ Juifs de’ nd faire fes miracles, que par le moien 
‚des Demons, 11 y a äuffi les auimditẽs '&t leg interdts 
“des particuliers, auſſt bien que des ‚Princes, qui calt- 
fent fouvent“ le im me effet. Apülde! fut accuſè de 
. Magie par les parens de ſa femme, qui 'wetoi t relo- 
lus de le perdre par a” : Quelgdes Papes,. comtne Sil- 
veftre fecond & ‚Gregbire feptieme ‘ont et& decri& de 
meme, le premier” Par fes — qui En 
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natigues” ou il. gxcellait etoieüt pleines d’inventions: 


Siabaligyes,. &- le, fgcand par les partifahs de PEmpe- 


 FEUr ‚Henry IV... qWi il avoit excoinmunie plus d’une 
9 Notre france a hien ey, .de la peine 4 Sauver 


„‚honneur de fa, Pucelle, Jeanne que la fureut des Ans. — 
glois. fit ‚hyusler 3 2 "Rouen | comme fi, elle eut &ete une J 


jufame‘ Sorgiere, Et nous. fävons qu’aux pais de fa 


Lorraine, . — les Seigneurs des. fiefs confisquoient les 


an hen· a ARE 533 


AR RSS 2 , — a 


— ‚dans un Siecle ‚d’igharance , que les Mathe- - | 


Korps & leg.Biens, ‚de ccux. qui etoient condamnds | 


ur Sortilöge,, pn y. en yoloit plus qu’ en tout le refte _ 


‚de Europe, Ce. weit done Pas, ſans ſujet que le 


1,9 


| — de Paris procede avec, ‚grande fetenue toutes 


es fois, qy’ il ‚connait de ge crime, veu qu outre les 
—— accuſatĩona on voit encore‘ fauvent de pan- 
vres ldiots & de. f mpies ſeinmes qui avouent des 
„ghofes qui ne fürent jamais. (Vol. I. p. 146.) Ä 
5 „Dieegu, kann man noch feßen die Geſchichte der Tem— 
pelherren, die mit dem, was le Vaier von Lothringen ſagt, 


„piel Aehnliches hat; und Naudaͤus hat eine ganze Lifte von. 


‚_groffen Leuten, die der Magie ungerechter Weiſe beſchul⸗ 
digt worden ſind, geſchrieben; uͤber dis haben wirklich 


offe. Männer, deren. man fo viele andere Verdienſte 


nicht abfprechen Tann, wie z. B. Agrippa, Carbanus, 


Tycho fich mit. der, Sterndeuterey, auch wohl mit. der. 


Magic ſelbſt abgegeben; kann man ſelbſt Schwedenborg 


„feine. Verdienſte als Metallurg abſprechen? Was muͤſſen 


DR i 


„denn . nun die Vertheidiger des Aberglaubens, Betruͤger 


‚ober‘. Nichrbetrüger, für Land über ung gewinnen, wenn 
wir fortfahren, jedem, der ſich mit dieſen Dingen abgiebt, 
„In ,alfe Ehre. abzuſchneiden, und ihn blos deswegen gafız 
in. den Roth zu treten? . ‚Wie. viel muß alles, was gegen 


„pen Hoerglaubeu von ung ‚gefagt werden kann, an feiter 


—— verlieren, wann deſſen Prieſter ihren Schülern 


7 — 2 


\ 
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\ 
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2 Gebet an! wie Die Feinde unfeter Kunfk von und 


und unferen Freunden reden. Ihr kennt den für einen 


guten, jenen für einen fleißigen, dieſen für ekiei umneigen— 


nuͤtzigen; den dort für einen. ſcharffinnigen, den andern 


= 


für einen gelehrten, friedfertigen, tapfern, fliflen, eeeuch 
ann; aber höre dieſe Leute von ihm reden! Blos weil 


> fie Zreunde unferer Kunſt find, with ihre Buͤte, Bosbeit; 


ihr Scharffinn, Duminfeit; ibte Gelehefamfeit, Untfe 


7 fenbeits und. fein Werth wird mehr an ifnen erkannt. 


Glaubt mie, ed iſt blos Beindidäft und Leidenſchaft und 
Eigenduͤnkel, der ſie Jegen uns aufbiitgt,' und fd wabr 


Yr 


fie hier find, fo wahr find. fie eich, wann ſte unſere Kunſt 


für Seteng ausgeben.“ 


5 — 


Sagen Sig, mein Lieber, ob "nieht ein ſo ſtacher 


| Shen liegenber Beweiß eines ungerechten rrheils i ft ih J 
Punkt, das ganze Urtheil verdaͤchtig machen muß 


— Slos um unſere Antagoniſten des Aberglaubens Die 
ſich ſeit ——— auf die Art in chrem Eifer 
ſo ‚oft bergeifen haben, wieder auf ihren Throu der Se 
rechtigkeit zu ſetzen blos 4 ihnen wieder Gelegenhẽit 
A. geben, neuen Credit zu erwerben, Babe ich neuuch ih— 

nen zu bemerken geben wollen daf es noth richt Zeit ge⸗ 
ivefen iſt, “über den Grafen Cagltoſtro abzuſptechen, uid 
“ihn gang. zu verdammmen. 33 

jun: SH big weit enrfernt, Die Frau von Hecke unter die 
femmes finples_ Iu zahlen, qui agpuent des chofes qui 
ne’ farent jamajs;; mb nun da die Berliner Ronathſchrift 


ſogar Moharchen imd Staroſten zu Zeugen aufführe; nitin 


J 


koͤnnte man ohne ein Scatidalutn magratum zu begeben an 


? * 


- den Thatſachen, She von Recke anfüher aucd 
nicht eininal im S berg mehr zu Iweifrin wagen. Br, 


auf und, de wit uns init der Magie nicht abgeben, komrit 


z — *7 


es ja nicht an; ſondern es forimt darcuf hm, mad Me 


Magiker ſelbſt noch für &hnipfitintel” finden, den at: 


men Grafen heraus zu reten. Und fo lang Caglivſtto 
rn he 


* 





u]? * BD — Se De = En | 
ad Ve ſah erPläge!" ſbclang keine Obrigkeit Ren iin! 6 
gen kann, ſich zuerklhaͤren; fo lang die Frau von Rede, 

man fie fragt; warum fie sum anbers vbn dem - 


Sroſen dents al-chemahi äh nice Tngen‘ Pan, ald:."? ur | 


> 
IR ZEN 


we Mia — * dm Guys. nor ‚ie. Tingadhe ec 
Bromk! du ſcheinß wir nicht. mehr. der, ber du mir Chientth 


# lang koͤnnen bie Magiker noch ſehr viek für ihren Freuns 
ſagen. "Wir: moͤgen benn’ noch ſo boͤſe werden, knirſchen, 
ſtampfen; ſchaͤumen und fluchen, die arme Seele des ma⸗ 
giſchen / Eleyeit: heißt iimmer in ihren Klauen. | 
7.925@efegt. aber; ſle koͤnnten auch nichts mehrt von bet 
Geiteider Maple: FA ii jagen‘, fo würden ſie doch Immer 
Ver Berliner Kaͤnpfern, die den Mann, aͤrger als ‚bie a. 
Motte, verfolgkit md gan; anterdruůcken wollen, den-vök, 
gen Sieg ſtreitig machen; fo lang'fie noch beweifen- kön‘ - & 
nen, daß der Graf we nigſtens vielen ungluũcklichen Lei⸗ 
hbenden · das Leben gerettei dat. - Wie leicht konnten fie a 
ihren Eleven von der magtifchen Seite weg ſehen machen, 
und alle unſereeuhſume Beredſamkeit gegen: ihn mit der '' 
Riga Beer Are mn daß dieſe Herren | 
ſchou: dadurch re · Nichteramts verluſti gemacht ha⸗ 
Geh ‚weil Fe: dert: fi "'einen pluntpen Ehatlefäh ausgeben, 
PORN ſo manche Rrante, ah werben die ganze‘ Fact“ 
wae verzweifelte, ihren Männern, ihren Kindern, ähyeh 
Feamden wieber Iftbeutt bat. Und was; imein Sieben, | 
Jlauben Gie, daß ſch Für eine Figur‘ (Dielen wuͤrbe, wenn 
Wieden Berelı Monathſchriftſtellern eingefkinime haͤtte, 
ind nilhn Dieſe Magiker mich auffbberten init der Frage: 
Gb: er⸗micht auch "einige meiner Fremde miri wirberge⸗ 
ſPbentin hae m Dr gewiß/ ich wolte Lieber eines urtze 
 Beißeule' fepn‘, als die Madame Pernelle "ehe hie 
er “ ertrüge: umahloda ich dſte Frau "DaB 
Yu nachſpreche Mole dendie Ser · 
—— uun umn nmon ae Pur % Kg — 
09 J WER: | 
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liner Nonathſchrileſteller, in. dat mogiſche Zauber Ane 
— beſchwoͤren belieben, Ne Jagen Kfich --Arı; 
. Dach. wenn es am Ende Saglipfieo nur allein, wäz 
se,.den die beplinge Mongnkipeilt,fp,ugdanunheriig hebam 
delt hätte, fg Fönnte. fie noch vielleicht den Magifer übers 
ſchreyen, der fie Einer Teidenfchafgiheh Ungerechtigkeit bes 
(Üuldigen wollte.“ Aber warn: Def Denn ‚od: Rindes 
Eleven audre Mine, Die Lavgter, die Basve, : die. Fag 
Fobj: und. wer. weis wen, gache ‚anfübker, ‚mad üansın 
an ‚dielmn, der Nation chrimärdigen Mamen hewicht, def 
die berliner Monaihſcriftgeller alts, warınict Bit. ihnn 
„ſe; wie Maͤtfen die Mohren behandeln? — Armer 
Elebe des Magikers, wer Mich, din. üher.beine Verfuͤtzre⸗ 
Die. Augen Anen, weyn du die wrdigſten Leute Henen 
memo ad Hochacdtung und —cc— gen Fang, von 
Zeinen Vekehrern guch für Volkerſriahrex derſchreven 
‚ Hörht?.. Wer wicd dich reften, wenn Ausdin-feibfh gafter 
hen mußt, .keßsau Heber ein — 
eier dieſer Bekehrer nnmnliifluss iu sn. : 
Der vierte Fehler, den: ———— det Aber 
—* begehen, iſſ daͤnkt mich de daß ſig⸗ foggr wich 
Sugnamen For. ſich ſtreiten laſſen.. „Re habe; von, Pen 
 Aölen Magikerg- ſchog. oft hören. mäflen,, daß ‚digfe Ang 
30. ffreiten Derienigem. niag. ungheich mirkın mekhcumg 
lm Zahn, arot zuire, und, die Port, das Meifen.fobr Wer 
cher magchen ſo. ‚;eenlich iſt. daß Iin wenig hort, denm 
ne ein Apehhöschen Lann ja ſeht 
wahr kun; wegn ahricd der Manns Den. eo ins Muhlke 
kum bringt, heingh Rasen nit. nenat; die Magiker 
bedienen Gr ja,delph;fo, bick Unpnpmen, Mifen und 
Rabolte . al nayam fie auch einige me. Ramen. ſe 
weiß doch ‚niemopAugug,fi e zu Hauie finde. Auch hat an 
ehr ‚abrwöpdigge Weriſbiftuhl ihre Sera — Pit 
arhgehhen and ae Aahech, ab: da Dane Cirarfıaeulih 
Aaite flagie —R tcunen mic war — 
J da 








Wr — Bern eas; Boa, — — 837 


— den — moch immer — gegen —— F 
„Schleichwege zu ſagen uͤbrig bieibt. Das unaufgeklaͤrte 
"Qublifum ; und die Schüler ‚der: Magiker find. ja die 
nnaufgeklaͤrteſten ‚aller Menſchen; das unaufgektänte : Pu⸗ 
hblikum Endet doc. immer;: it. wei nicht was für eine 
Schlechtigkeit darinn, wenn :man von; Perſonen ea 
ehrenruͤhriges, das fie um Amt, Würde, guten Bogen 
serdiente ‚allgemeine Achtung bringen - fonız, ausbseiten, 
und nicht. dazu ſteht ‚mit feinem wigenen Namen: Auch 
haben ‚die. Geſetze - dergleichen Dinge hier und de 1 
‚af gebrandmarkt, und ich fehe nicht,‘ wie das Band 
der menſchlichen Geſellſchaft laͤnger beſtehen kann, wenn 
men dieſe Wut: von litteroriſchen Stilletäden duldet, die 
«inige: für das non plus ultra des Sicilianismus halten 
wollen; „Schon jegt graut man faft feinem Fremden dem. 
qutritt in ſein Haus zu verſtatten, "wenn es nicht eidlich 
ougelobt, daß en: fein Reifebefcheriber: fey , ‚weil man ſo | 
sofe bemerlen.:miß, Daß ſolchen führenden Autoren die 
Mflichten der "Gaftfzepheit: nicht mehr heilig: find. : Vor 
 ‚blefen kann man fich indeſſen doch huͤren, wenn leid 
:nelmen ‚Wind: aber: die Anonymitaͤt bey Perſoͤnlichkei⸗ en 
en eimnahl/ ols· ein oͤſſentliches Handmerk gedgladet/ ſo F 
. Bann. Fein‘ Mach bar den Nachbarn, Fein Freund den ME 
2greund⸗ nahe Bander den Bruder, und kaum der 
sBater noch den Sohn in fein Haug laſſen! Tauſend 
- Dämbnen des Unfriedens, Mißtrauens und des Haſſes, 
. «welche: die Magiker beſchwoͤren „Mnuiten ; thun weniger 
Swaden, at ein oder atden folcher vnonymen Pas quil⸗ 
“Tante: Bar tet ‚mon. fig vor den "Dämonen; ; fo kann 
„man. ai den, den Magikern einpoeiben koklen,. ander ein. 
“Amiigt: ‚pan- ihnen kaufen, und Iauftinicht: mehr Gefahr, 
als ein wenig austgelacht zu werden.Aber wer ich ben 
where Elub der Anonymen eintheihen Fe moltte, würde 
fefien ynd Hewiſſen nie verlieren. , Wirk 
leſe a Krieg iu Brei die, Harren Anta⸗ 
gen· 
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godihen: des · Atar atänbend: allenfalls den Choyimern end. 
Belgradern, ober ihren Velagevern überlafien, und felbf 
da forge ich, wuͤrde die Fahne Mahomets fi Davon: wege’ 
N 
Endlich machen: auch noch einige: von: den @rfern, 


die min: nichts zufrieden find, allerley Ausſtellungen an 


\ 


den Aufſaͤzen, weiche die berliner Monathsſchrift den Mas 
eitern. und iberhaupt dem. was fie Aberglauben nen⸗ 
den, entgegen ſetzen. Dieſe Kritiken die ſtad aber theus 


hide zu heben, theils bloß aus: Mißgunſt erfonnen, 


So ſagen zum Vepfpiek einige," Diele Aufſaͤtze wären meiſt 
ſehr: tangiosilig..- Man läfe oftgange Seſten, in welchen 
gar nichts zu finden. wärs, und Hofe: man ja einmal 


ib auf einen: Gedanken, ſo werde ex bis in dası Unend 


he ‚audgeigonnen.: Freylich wird Daß; tbenn dem fü 
iſt den: Vornehmen un: großen Ark) iugenı bes Aberglar⸗ 


.. vend,'disfe- Huffäge: nicht fehe empfehlen; dena jo was 


nchmer rintr IR’, duſto ˖ gefihminber uhchterirr. gern. vom 
ollsım abfangnen) mins: man: niit ign pilthen det; aber 


den Berfoflern. Diefer Wufäge ‚gereicht Feibft biefe Epla⸗ 
nerey ar Chor, ad: iſt ein Bomeiß: von der⸗Vortrofich⸗ 


Bit U GedantenDoeum ebam dieſe? Dudcitieia ift: ja 
betaunttich die: vorzuͤglichſie Eigenihaft) Bob. Goldes; Bes 
portreſtichſten alte: Metalle,: ind Wigenfhaft; welche 
+ & — — 4 ne —— 6 — m. EP die 


le #27 
a 2 
u‘ ae 


. 
. I 
- 


3 Er. Cala wien reg i 
) Win Haben Hofeyan, haf-:bie: Bediinek · Abuathehrifn auch 


— 2 m 


F — Die Bat lichtenn quigeben wird, denn, die gelehrte 

‚zeitung, die. mit em. Anfone diefeg Jahrs zu Berlin, Dies 
te (wie e8 in ber’ Ahzeige heist) Königin ‘der. Städte, 
7 Cdtan Men HP die Katferin der Stadte) diefem Matpefts 
der vaterla⸗iſchva Litteratur, diefer Miitter der ges 
et. ſunden Kettik hermuemut, bittet alte; fe niit mes 
.  .dedung — a gſeudonpiſcher · Echaifiſſes zu 


unterſtuͤtzen. MWeiche Birte-Die Berf, der,herfiner M 
"2 hrift bern (üsen, KunOpfelen top Tier Nie og 
N Pr NA at. N 


pi > 


Eder gewahrru. Därkken | - 


N 
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Li “ihren sei E 339. 


Er Mbimiften bisher ihren Weoßutter: RES ßen fa: 
fen kdunen; ung daß dieſe Schrutſteller Maridmat garje. 
Bogen aus Nichtsſchaffen, beweiſt Hhee camerariſeo⸗ Hr 


—— Diele Vor efe fi ne la Berg Reid er F 


Y r age 


 Geenee Sage eifige, were * BDerren 53% wuͤr⸗ 


| * das ‚ihren ofe- pegegne, ſo bediehten fie 3 ich ge⸗ 


Voßpnfich fehe platter und harter an. Eid Hk 
tem es dem Eaglioſtro ſehr Übel! geaommen, daß ev ih 


ein Sprache; di Kin’ nich gelaͤufig iſt/ ſich des Alis⸗ 


ðdrucks fat tricilleẽ domme · uiꝰ Boef· gegen ſich ſelbſt 
bedient Habe; "nun dräuchten fte ⸗zwav ſolche Ausdrucke 


nicht gegen ſich felbſt, über gegen andere, und: gegen die 


ehrwuͤrdigſten Perſonen "Hatten fie fi micht felten noch 
viel ſchlimmere ertnubt; wer das ſagt, muß noch niet 
vecht bedacht haben, bäß Herd’ Heeben in einen heiligen 
Krieg verwicktkt ſNindꝰ? ey · Eeteg yilund zumal · im hee⸗ 
gen Krieg, ſchweigen aber, wie jeder weis, alle Scene, 
alfo auch die - Gefege'Tdeb SORRRBREE;: und jedes Kind“ 
weis, daß: man id —— der · Abih in ſolchen Faͤlen 
aller Waffen debiknen könne wie man fie finder. Sact 
ja ſchon Birgif: - laque faeces et: faxa volant, mie 
Mattinus Scribletud ir feinen!‘ Vitgilies reftauratus (V. 
'Swifts Works Vol. Vi p. 1 67h) Oſtatt der PN 4 


 feack "richtig ‚ef; . Toll ran auch Bier 


. wurf weg; 340 1 


amgdn A r 


Auch das ift eine unbillige ER wenn a⸗ 
"mige dieſen eben vorwerfen, Daß wenn man gtekb huns 


berimul diiud endat widkelegt Habe; fie doch hun⸗ 


— —— Mücken kohebae benitihervor lLomnen. 
— — iſt Sehähnieh nach dem ‚Homer. 
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so. Schreiben bes Hrn. Beh Soft. Schloſſers 
fo. bemerft doch Wesilinger in ‚feinge Wofandiung, bon 
den Sleihnifkn ©, 403. ſehe Kharffinnig, da, man Bio 
auf die Vermeſſenheit und Hartnärfigsit der Muͤcke fer 
hen mauͤſſe, um zu ‚begreifen, wie ihr Eporafter auf. einen 
Helden paſſe, und ihm Ehre machen koͤnne 
Etwas zwednzäßiger moͤchte det, Vorwarf fepn, 
daß, wie einige deſer der berliner Monaihfirift brhanps 
sen, in den Aufſaͤtzen gegen den Aperglauben, den ‚Tciprgp 


Satholicismus u.d. al. ſogar ‚wenig, ‚And meiſt gan) very 


leaner und. abgenugter. Bit aus hen Zeiten, des Moliere, 
Liſtow und Rabeners zu ‚finden. fey. ;Dp, dieſer Bors 


Wwutf genränder ſey, tgaue ich mich nicht zu behaupten, 


aber richtig. iſt ed, nach der Mennung einiger tiefſinniger 


Pheloſophen · und. Menſchenkenner, daß Wig die beſte 


Waffe gegen. den. Aberglquben ift,. und „wenn qljo Die 
cerliner Antogoniſten des, Abergiaubens ‚fi. dieſer nicht 
—— fo. Km: ie mia, bee Gegaer ſehr ’ den 
Worsdeil, um 1.5 

Zudeffen.. Ühergeagt, und, die Mühe, welche fe. # | 


 -auflerdeu geöen, ihyem Feind aherlegen ap ſcheinen/d 


fe wenigſtens mit ‚File und ug Voßheit nichts von 
ihrem Wit verhehlen, Kondern, daß ſie gern dam ſca. 


den moͤchten. ‚Sellsen fie. alfo, tie ich nicht glaube, ir⸗ 


nd etwas davon: bev ſich behalten, ſo muͤßte «8 gerri 
mur ein rohes innlaͤndiſchtz Produkt. fepg, Be! nach dep 
befannten rn Bates nicht an arte wer⸗ 
den darf. - . 2 | 

aſſen Sie. nike, mein bieder eh nit, von. 
ihnen fodern, als ‚fe. kiften Fünnen, und gulsigden,. TeyM, 
‚wenn fie ſich nug: fünftis. in au —5* Die: Blößen, „des 
‚sen ich oben gedachtrhahe nit ehe, a gehen. Aoee 
freylich wird dadurch nur verhindert, daf die Meikheit 


"Ber Nation · nicht ¶mehr Feld gegen den Aberglauben ver⸗ 


liere; wohingegen der Wuyſch salleg, Yascigien und Phi: 
iofopben: Dahimrguätsiäas mirder. ji. geminpen, hos fchon 
— wonden —— Nen 


/ 


ah Herrn ⸗8ẽ 341 
1:0 WERE in "die That kein beſſeres Mittel, als 
daß etwa Herr Profeſſor Klein in Mannheim, oder Heer 
Heremann in Zranffurt, dder ſonſt eim ſpekulativer Kopf 
einen Preiß daranf ſetze, wer das beſte Mittel‘: zu Aus⸗ 
ktottung ves Aberglaubens unter den Großen und Vor⸗ 
nehmen finden könne? Wahrſcheinlich wied fo etwas 

ve Philoſophen und Patrioten ermuntern, den Deren 
berliner Monachfepriftftelern zu Huͤlfe zu fommen. Denn 
ihr Unternehmen, iſt wirklich zu fchmwer = fie, und das 
Wedel liegt tiefer, als man glaubt elbſt Plutarch 
ſcheint es nicht ergruͤndet zu haben, wann er blos die 
Ungeleht igkriiund Unwiffenheit in gitlichen Dingen für — 
bie Duche deſſelben halten will, Auch le Vaier irrt ſich 
wenn er glaubt, daß aan mit bloßem Raiſegnement und 
durch Enthüllung der Betruͤgerey einiger. Magifer der 
Sache genng thun foͤnne. Eharten hat zwat ein bir . ' 
zes Mittel, nemlich die Perkinhung der: Froͤmmigkeit 
mit der Rechtſchaffenheit vorgeſchlagen, allein, er hat 
nicht gezeigt, wie man es angreifen müfle, diefe Verbins | 
dung ju MN; zu — me aue Rage, ſcwere © 
‚wird, | 

& ſcheint —* — tar und reichen 
Leute‘ find, wie Wlegunader;nicht mehr mit diefer Welt zus 
frieden, melde fie Überdefponfiet, ausgefauft und aus 





genoſſen haben; und fie wuͤnſchen deswegen ſich auch 


noch auf das Unterirrdiſche und Ueberirrdiſche auszubrei⸗ 

ten, zu welchem Endzweck ihnen ein magiſcher Kammer⸗ 

diener, Finanzrath oder Ami de la Maiſon ſehr nuͤtzlich 

zu ſeyn ſcheint. Wenn man es alſo nit dahin bringen 

ann, daß fie auf das Unterirrdifche ganz Verzicht thun, 

das Irrdiſche mit maͤnnlicher Weisheit und Beſchei⸗— 

denheit genießen, und Seele für das' Ueberirrdiſche bes 

fommen ; fo wird man, den Aberglauben nicht wohl unter | 

ihnen ausrotten, Wie man aber das ausrichten koͤnne. 
R das 
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re se Der ce a, ae 
F a: we oki Recht; WE wol noch ein Regent, - A 


Der ‚Vater feines Volke genennt, 
‚er Reht iin: micht uf Mang u eh 
Behr Schẽnheit, mo er fie- mur fiudt, — J 


So Bann — en. u — | — 3, 


—— 


vn Yan, a — — eines Bits, 


Neun ich ein ſchoͤnes Fraͤulein ware, Eu. 
So haͤlfe mir der Herzog tool, = Me F 

So aber licht mid nur Apoll, Bau 
Und deffen Sunft hilfe nicht fie eeere, 
Run, Freunde, fagt wer helfen foll, F 
Denn auch mein Weib iſt nicht ethete, a le 
Und. ach! — mein Hetzog * Apol. — 
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— — ae für de lbilfapfie in allen ihren 
Ye, deß ſen Phato und Muiftoseled in den philofos 


Ehiſchen; Qoſtemen ;die Erfohrungehegriffe und Die Br 


Weifte Dec: veinn Vexmmli Nextainne durch sinander: Jagenz 
ſo verwirrt wie nur. Amer, mp mit Dee Serift gzu tes 
en, Blend Geiſt rt Sinnlichkeit mad Rernunft 
ander. ſiſtlichen Natur des Menſchen ſich milden, beftzei 


sen vund im ewigen: Kampf gegen einander liegen. IP. 
hebte daeſe Verwirrung der Begraſe die Erbſuͤnde dex 
Mhüsfoppie wennen: denn; :diefe pbHefophifche. Erbſuͤnde 


bat mit dee theologiſben xinerlei Quelle, Die, zufammen- 


geſezte Basar des Menſchen:? ‚und. fo wie es in, Dep. 


Cheologie Jorlchrar ‚gegeben, die. den. Meuſchen zu ei⸗ 
sem hier gu..dempnftriven Wwagsen, und ihm feine hoͤhe⸗ 
ze Natur wegkoperten: eben⸗ſo iſt ein Theil unſerex 
Whloſophen leider ‚fo weit ;geioinuren, Baer Bei 
wðuft alle reisten Begeiffe ubfprecben. - 
Es⸗ mar. Demmash'niht: Wunder, Meran die: aantſche 
Grundlegung zu einer Metaphyßk der Sitten fo vielen 
Misberſchavniſſen tauagelänt soon, albb wie oe inräffentlis 
en Anzeigen na) ‚ganzen Bern geſchehen, -und-daf 
fie:alfo ‚mit-der:Kriiäf Des einen Vrrounft einerien Schick 
‚Sal hatie: adenn: ſo wie Ment · in · dieſer das Wermoͤgen 
der : seinen. ſpekuhativen Vernunft· bagruͤndet und autgt⸗ 
meſſen, ehen ſor hatte ‚er In: ſeinnr Metaphvyſik der: GSit⸗ 
ven den Zweck. für die ann, — ‚in 
— — . 


F " Bus 
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Hi 4 Zweiter Verfü, über die Grundlegung 


Amar konte Kant durch den in der’ Sälfsfonkie noã 
nie gehoͤrten Titel ſeines Werks; Grundlage zu einer 
Metaphyſik der Bien, vor leichtſinnigen Angriffen eini⸗ 

dermaßen ſich gedeckt giaub⸗n: aber man kante bis: 
= a ea und. fe ward 
denn auch Kants Werk als eine Sittentehre, nad den 
Fr gewöhnlichen Principien — und deurtheilt: 77 
Fand allee zw algenein,” 50’ un beſtlnum; Abecknich 
unpopulaͤr: ohne · zu dedenkem daß Kant nicht eias Si 
venlehre, ſondern eine. Metapänfik der Sictenlehre, und 
dieds nicht einmal, fondern nur eine Grundlagezu eine 
Metaphyſik der Sitten geben · wolte.tt 
" Mart erlaube: mie Hier; auf elnen Geitenſechrint aͤbrs⸗ 
Haupt die Aitmerfung Zu machen, dag der ganze Creed, 
+ / "ben Kants Gegner -bisher wider ihn gefligen;:einige oe 
nige det neueſten shsgennmmen, nur zu feht Demi gerbiffer 
after‘. Fechter aͤhnlich iſt, die Mit ‚verbundenen Augen 
zu ſtreiten pflegten. Kant fan noch immer nichts a 
ders,’ als ihnen wie ein Mann den mon uͤberſchreien mil, 
zurufen: Berſteht mich erſt. Denn ich ſehe noch gar 
nicht, daß man 'in dieſem Streite, wie man's zu nennen 
“pflegt, ſtatum quaeſtlonis. formirt, und deu wahren Aug⸗ 
punkt gefaßt hat. Im Gegentheil ſieht man mit Ver⸗ 
wunderung in dem ganzen Werk eines bekanten Philoſe⸗ 
dphen wider Kanten, kaum zwei zn a Kaut — 

telbar treffen: Ä 

Ich werde demnnad verfuchen, dieſen Nihderkant 

niſſen des Kantſchen Moralſyſtems für ſatuaftige Dılfab 
gen, deren es fo würdig if, vorzubeugen: wiewohl det 
Here Profeffor, der ‚jede Zeile mit dem Sei des Tieffinne 
und dee Praͤeiſton niederfchreidt, mir kein anderes Ver⸗ 
dienft übrig gelaffen, als dasſenige, welches der um ein 

. algebraifches Wert haben wände, Der: gn den allgemeinen 
Formeln degeiben die Erempel in Zahlen hinzuſezte. Ib 

‚ Werbe —— ige anders any 9 018 feine allgemeinen 
a . Säge 


— 
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en 


Ehe mit —T zu erläutern, und hier und da aus 
befantern , faßlichern Geſi cispunkten ene 


ſuchen. 


Das Laniſche Werk alſo zerfaͤllt nach ſeiner eigenen 
Anzeige in drei Abtheilungen: Won der gemeinen fitt: 
lichen Exfentniß, (ded gemeinen Menſchenſinnes) die ihm, 


wie fie immer thut, unleugbare, allgemein anerfante That 


fachen liefert, geht er: zu der philoſophiſchen über, wel⸗ 
&e aus diefen beobachteten Thatſachen Folgen zieht, und 


bdeſtimte Erklaͤrungen bildet: dann erhebt er in dem 


zweiten Stuͤck der Metaphyſik der Sitten dieſe Folgeruns 
gen und Erflärungen zu ihrer höchften Allgemeinheit, und 
ſucht diefelbe zu beweifen - -und zu: begruͤnden, und in ih⸗ F 
rem ganzen Umfange auszumeſſen, — ein BVerfahren, 


aqHhnlich dem eines Mathematikers, der irgend einen Saz 


in der Erfahrung als wahr befunden, und nunmehr zu 


den oberſten Vernunftgruͤnden deſſelben hinaufſteigt, und 


ihn in allen ſeinen Verbindungen mit verwandten Saͤ⸗ 
zen, und in allen Folgen feiner Fruchtbarkeit und, ‚Ans 
wendbarfeit darzuftellen verfucht. In dem dritten Ab⸗ 
ſchnitt der Kritif der reinen praktiſchen Vernunft , legt 
er fich endlich die größte und lezte Frage vor, die der 
Philoſoph bei ſeinen Unterſuchungen ſich vorlegen kan: 
Wie iſt Moral möglich? eine Frage, deren Beantwor⸗ 
tung nothwendig, ſo wie alle Fragen der Philoſophie 
uͤber die Moͤglichkeit der Dinge, in Unbegreiflifeit ſich 
verlieren muß. | 


- Moral iſt das unmittelbarſte Produet des gefunden 


WMenſchenverſtandes, — in ihrem ganzen Umfange, in als 


ken ihren Grundſaͤzen und. allen Kolgen, durch ihn und für 


in gemacht: alle Prinzipien einer Sittenlehre müfen 


olfo. aus demfelben, ald aus ihree Quelle abgeleitet, — 


- alle Refultate diefer Prinzipien an demfelben, ald an ih⸗ 


rem Prodierflein geprüft werden: (ſo wie uͤberhaupt Die 
Philoſophie nichts anders, als Entwichelung des gefunden - 
- Muf Jun. 88. Rn Ä Mens 
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Menſchenverſtandes ift, bei welcher es alſo unter allen Wif- 
ſenſchaften am wenigſten zu lernen giebt: eine Wahrheit, 
die, ſo allgemein ſie auch von unſern Philoſophen ange⸗ 
nommen zu werden ſcheint, durch die Kantſche Philoſophie 
erſt begründet und beſtaͤtigt werden.) 

Kant mußte alſo auch nothwendig non den Beobach⸗ 
tungen der gemeinen ſittlichen Erkentniß ausgehen ‚ 
wenn es ihm um gruͤndliche Prinzipien und erwieſene Re⸗ 


ſultate in ſeinem Syſtem der Sittenlehre zu thun war: 


‚Der: erfte Abſchnitt feines Werks liefert. daher auch beinahe 
nichts anders, als allgemein anerkante Saͤze des geſaun⸗ 
"den Menſchenverſtandes, von denen es alſo auffallend gmug 
iſt, daß man jie Kanten nicht zugeben, und, ipn Hypothes 
tifher Prinzipien befchuldigen wollen. 
Der erſte Sag, von dem er ausgeht, und von wel⸗ 
chem dad. ganze Kantſche Werf der Grundlegung der 
Metaphyſik der Sittenlehre gleihfam nur ein Kommen 
tar ift, ift der: Es Fan überall nichts als ohne Ein- 
ſchraͤnkung gut gedacht werden, als ein guter Wille, 
Ein guter Wille iſt das Prinzip guter Handlungen. 
Go wie wir alfo guten Handlungen einen Werth beilegen, 
und zwar nicht allein wegen ihrer Anwendbarkeit in der 
Reihe der Dinge, (die den Grund aller Schäzung und 
MWirdigung ausmacht, und bei welcher allein gute Hands 
lungen vernünftiger Weſen nur den Werth leblofer Dinge 
haben würden) fondern vorzüglich wegen Der in dem 
. Handelnden ſelbſt vorausgeſezten Abficht eine. ſolche An⸗ 
wendbarkeit in der Reihe der Dinge hervorzubringen: ſo 
muß auch der Werth als das oberſte Prinzip guter Hand⸗ 
lungen, durch welches ſie allein moͤglich werden, einen 
groͤhern Werih als die guten Handlungen ſelbſt, und, wenn 
wir gute Handlungen vernünftiger Wefen über alles wuͤr⸗ 
digen, was wir uns denfen Pönnen, einen unhedingten 
Werth, einen Werth an ſich ſelbſt haben: denn derſelbe 
enthaͤlt nicht allein den Grund aller moͤglichen Anwend⸗ 
ji bars 
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z warteh— welche jeder guten Handlung eigen ift,. fondeen | 
auch aller möglichen guten Abſichten, die m der dan 


delnde vorſezen kan. 

Man hat es Kanten vorgeworfen, Daß. & dem gu⸗ 
ten Wien nicht eine, Erklaͤrung von dem, waß gut iſt, 
voraugeſchickt. Aber deren bedurfte es hier nicht. Denn 
gut hat hier keinen andern Sinn, als den wir ihm ge⸗ 


woͤhnlich beilegen, anwendbar in der Reihe der Dinge, 


worunter wir, ,tpie ſchon angemerkt worden, jede Art 


von Schäzung, begreifen. Denn alles Gute laͤßt ſich in 


des Reihe der Dinge brquchen und anwenden, und paßt 
in djeſelde, als ein Theil von ihr: alles voſ⸗ zerſtoͤrt 


die Natur der Dinge, und läßt. fi, fo lange die Reihe 


der Dinge underruͤckt iſt und jedes bleibt, was es durch 
ſeine Ratur iſt, nirgends anwenden, nirgends brauchen. 


Wenn‘ alfo Kant dem guten Willen einen ‚uneingefränfs 
"ten, unbedingten Werth beifegt: fo heißt das nichts ans 
ders, ale daß der gute Wille eines vernünftigen Weſens 
/ die uneingefchränftefte, unbedingtefte Anmwendbarfeit. auf die 

Natur der Dinge in ſich enthält. Denn nach dem ihm 


eigenthuͤmlichen Vermögen, Zwecke und Abfichten zu ‚bil: 
den, erfennt er nice. allein. die Natur der Dinge umd 
ihre Anwendbarkeit, (fo viel nämlich beides in feiner Sphä- 
reliegt) ‚fondern macht audj jene Anwendbarkeit möglich. *) 

In der: Idee, die wir uns von der Gottheit bilden, 
if des gute Wille, oder wie wir und hier auszudrücken 


pflegen, der beite Wille der Haupibegrif, und berjenige, 


wodurch jene Idee allein Intereſſe für uns haben fan, 
Eine nad ewiger Nothwendigkeit handelnde Urſache der 


2 Dinge — uns ehrfurchtsvollen Schauer einpraͤgen, 
— 2 aber. 


*) Der vollſtandige Begrif von dem guten Willen fan bier 
unmöglich fchon negeben, und muß bis am Ende erwartet 
werden. Ich gehe analytiſch, und ſteige alfo von unvolliidns 
digern Erkiävungen (gleichſam ———— \ad irreriui) 

MM immer —————— 
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aber nie wahre Achtung ‚oder Liche für ſich fh uns er⸗ 
wecken koͤnnen — Gefühle, die wie nue für moraliſche 
Weſen, fuͤr Weſen mit einem (guten) Willen begabt, ha⸗ 
ben koͤnnen: denn ſelbſt der eingeſchraͤnkteſte gute Wille 
wuͤrde mehr Achtung und Liebe für ſich in ens erwecken, 
als die wohlthaͤtigſte, aber nach Geſezen einer ewigen 
Nothwendigkeit handelnde Urſache der Dinge. 

Um dieſen Sag von dem unbedingten Werth ein 
guten Willens noch febendiger ſich vorzuftellen, denke man 
fich Einen entgegengefezten doͤſen Willen in rinem Men. 
fhen: und nun werden Gluͤckeguͤter Velſtand, Wiz 
und jede Art von Geſchicklichkeit, ja ſelbſt ‚Die tnoraliſchen 
Ferligkeiten, Enthaftfamfeit, Maͤßigung der geidenichafs 
ten, Gerechtigfeit in einzelnen &ällen u.f. w. eben fo viel 
Werkjenge der Bosheit, von welchen zur Zetitörung der 
Natur der Dinge ber furchtharſte Gebrauch gemacht wer⸗ 
den kan. 

Ein guter Wit⸗ iſt als ein ſolcher, ein underaͤnder⸗ 
liches Prinzip und Vorſaz immer gut, und nad) den Hefte 
moͤglichſten Einſichten in dieRatur der Dinge, alfb nad 
den, befimöglihfien Zwecken zu handeln, (wie dies aus 
dem vorhergefagten unmittelbar folgt); es Fan atfo für eis 
nen guten Willen feine Zeit, feinen .Drt, Peine Gelegen⸗ 
heit oder irgend eine Verbindung der Dinge gehen, wo 
ee miht auch als ein folcher gut handeln folte: -fo "viel 
dies nämlich die jedesmaligen Grenzen feiner Einſchraͤn⸗ 
fung ‚, (denn, der ‚gute Wille des Menſchen it ein einges 
ſchraͤnkter Wille) erlauben. 

Wenn Kant p. 3. ſagt: „Der gute Bine iſt nicht 
durch das, was er wirft oder ausrichtet, nicht durch ſei⸗ 
ne Tauglichkeit zu Erreichung irgend eines vorgefezten 
Zwecks, fondern allein buch den Willen, d. i. an ſich, 
gut für ſich ſelbſt betrachtet, ohne Vergleich weit. höher zu 
ſchaͤzen, als alles, was durch ihn zu Gunſten irgend eis 

ner. Meigung, an der. Summe aller, Meigemgen nur iminer 
| Ä Ze | 
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Mm — gebracht werden thnte: ſo ſtimt dies mit 
unſern bisherigen Erlaͤuterungen, wo wir un6 fo. oft der 
Ausdruͤcke non. Zwecken und Moden pedienten, folgen: 
derma en. uͤberein. 1% 

: Me ‚guten Zwecke und Abfiten, die wir und: vor 
fen mößen, um. rein meralifch zu fein, unter denen dei 


guten Millenß, ale den allgemeinſten. hoͤchſten und lezten u 


fubfugiet werden, und zu Damfelben hpereinkimmen. ‚Die 
m; zuen ‚und. legten Awecke :aben betrachten jede Hand⸗ 
hung. in.‚ißeen ferniten, Auffgehen Folgen, in ſofern ſich 
diefelben ‚auf ein Ganzes beziehen, welches ig ‚der. Mor 
pol bin:gange Menfhheit, yah ihr Befand: in. So har 
bendie Danplangen der Gerechtigkeit, der Guͤte vnd 
Menlchenlleben die: in Caͤſar in: einzelnen Fällen aus 
We keine reine Sittiichkeit, fo unpigennägig:fie auch ges 
gen die, Perſonen, ‚on denen fie ausgeuͤht wuͤrden, fheb 
nen: Be ja oft wirklich waren. -Deun...der lezte 
Zeh, melcham Caͤſar alle feine aͤrigen Vlane und Zwecke 
—* mar nicht der Zweck eines guten Millens, ei⸗ 
nss, iuegt der auf Pag Wohl ·des Banzen, ih will fa- 
gen, anf. das Mohl des römifchen Staats ,. auf die Hufe 
yeoth altung dep Rechte per Menfihheis Kauͤckfict nahm: 
“fein .depter, Zweck war; die Unterdruͤckung ſeines Voterz 
landeg, Die —— heiligen Recote dan. Manſch⸗ 
beit, altım DB» des Eigenthumsrechts, der Freihejt a. ſ.w. 
—*88 zeiſt Die Handinggen ‚der herechtigkeit ‚oder 
auch. der, Hengnſeitigen Liehe und Eintracht, welche olt 
verſchwarge Raͤuber Bean, einander auczuoͤhen pflegen, 
und A ach. Re; ala. Gelelſchaft nicht: beſtehen koͤn⸗ 
sen, Die delondern guten Ziwede und. Abſichten mo⸗ 
immere da ſeia; der que Wille, der auf Die Er⸗ 


ei Gamen der. menschlichen Geſeliſchaft und ir | 


Bi pen abapmackt,gsongelt; . — — | 
ki Nie sone Ginuichte9t. 
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Be 4.Zrobiter Verfuch über die Brunbligung 
We Rant auf eben dieſer Seite feinch Say "von 


— guten Willen als uneingefbränft- und an ſich gut fo 


weit dusdehnt:- daß er ſagt, Die Möglichkeit oder Frucht⸗ 
loſigkeit eines guten Willens, (dem es affo einen feiner 
hoͤchſten und’ Testen" Zwecke durchzuſezzn entweder gelingt 
oder “nicht geling®) kan Diefem Werte weder itwas zu· 
ſezen noch dbnehmen;: ' fo TR dies eine Wehauptuna, die, 
ſo deftemdend ſie auch manchen geſchienen, dern Ausſpruͤ⸗ 

hen des zeſunben Menfchenverſtandes auf keine Weiſe 
foiderfbrichri! Wem eefchelnen die Bemäfjängen eines 
Cicero ines Vadto und: ariderer* romiſchen Patrioten an 
dem Rande der Repubſik, ii! Diefe Republik arteecht zu 


erhalten deswegen wenigerachtuligewuͤrbig oder weni⸗ 


der" ſatlich, weil fie ſruchtlos waren: Frellich wuͤrde 
die Borſtellung einer:wiederhergeſtellten Republik die 
Linbilgungbtraft mehr‘ erfuͤllen: aber De Sittlichken 
jener aͤchtpatrioliſchen Beniähungen|wärbe dadurch nicht 


‚ keiner, ſondetn nor dem wwenſchtiwen Hohe, Ranbaree | 


geweſen fein. er — 
Eben fo muſen ad; wenn wir uns de: ge: ei 
nes Flnftigem Gerichts" Hr‘ die" fittlichen ‘Sandfungen 
der Menichen entiverfen‘, z eine. Maxime ded all, 
wiſſenden Nichters annehmen: ' daher in feinen Verheit 


len oft den Willen des Menſchen — die That annch⸗ 


men, und bielleicht ·in nicht feltnen Faͤllen den guten ZB: 
ten ’ded' einen, der That des andern vorztehen wird je 

nachdem er a den mitbegieitenden Umftaͤnden ach‘ jr 
ner Allwiſſenheit erfant', daß dee, der nue"den guten 
Willeri ohne die That haͤrte umter jeden anbern Yınfäie 


den es zur Lhat felbſt gebracht haben würde. 


Dieecaſo, und Nichts anders, wolte Kant Tagen; 
wenn ee dehauptet, daß der gute Wille alleiß bubeh Bas 


. Wollen, d; i. on ſich und fir ſich FeIbR But; uicbdaß die 


Nuͤzlichkeit deſſelben gleichfam "nur bie Eitfafing um 


das iebßglängende ich det ‚guten Willens fe 
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In dieſem Sa, daß ein guter Wille einen unein« 


geſchraͤnkten, unbedingten Werth, einen Werth au ab: 
feloft hat, liegt die ganze Moral, und altes übrige, mad: 


- nachher vorgetragen. wird,. ift nur nähere Entwicfehung 


deffeiden. ben dadurch ift der Menſch daB vornehms | 


ſte Geſchoͤpf in der Schöpfung, (fo wie mwir- diefelbige 
anfehen koͤnnen) weil er eın Vermögen hat, ſich dasje⸗ 
nige zu erwerben, den unbedingteften, den hoͤchſten 

Werth in der x dee Dinge Hat, — einen. guten 
Willen. Doch einc bloß ſpekulative Vernunft ohne 
dieſen praktiſchen Gebrauch derſelben, würde er nur ei⸗ 






nen bedingten, einen zufaͤlligen Werih haben, ſo wie die 


geſamte lebloſe und. unvernuͤnftige Natur — wuͤtde er, 
wie dieſe, etwa von einem Weſen höherer Gattung in 
. der. Reihe. dee Dinge irgendwo eingepaßt, irgend wozu 


gebraucht werden fönnen: aber durch einen guten Wil⸗ 
len wird er in diefer Reihe der Dinge gleichſam ſelbſt 
dieſes hoͤhere Weſen, fon gleichſam ſich ſelbſt wrauchen, 
fetbft: anwenden, zu den durch Die. Vernunft eiwas * | 


erkanten beftmäglichften Zwecken. 


Daß nun die Heroordringung eines ante Wilke Ä 
des lezte Zoeck der Natur in Anſehung des Menſchen 


fei, ſucht Rant auf folgende Art zu beweifen. 


Die Natur gab dem. Menfhen- auffer ‚denjenigen: 
Faͤhigkeiten, wodurch. er gletg dem Thier fein Lehen er⸗ 


halten und feine Bedürfnifle herbeiſchaffen kan, auſſer 
dem Jnſtinkt noch die Vernunft zu: 


Dieſes Vermoͤgen der Vernunft aber fügt fi von . 


einer’ doppelten. Seite anfehen. 


Denn erſtens ift Die Bermunft ein Vermögen, die \ 
Natur und das Verhaͤltniß der Dinge 'einzufehen. "Dies: 


iſt jenes prometheifche Feuer in dem Buſen des Men⸗ 
ſchea, eine berwundernswürdige Bähigkeie, die nach' dem 


Ausdruck Pindass mw 7 menden ver umupdav erforjihte, die - 
— und — zum Gegenftand ihrer Ünterfücbung : 


5 Ana j ge 


—— el 
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m. mern. 


ss 4 ‚ Zweite Verfug übee die Brundigung 


| machte, und die Höhen und Tiefen „ber Sebblung m 
erfrähen, ia bis zu dem Schöpfer felbft vorzubringen 


wagte. Wiſſenſchaften, Känfte und Erfindungen find 


- 


die Töchter diefer Götterkraft in dem Menſchen, und : 
die Kultur, dieſer deitende Genius der Menfchheit, ' 
ging aus diefem Bermögen der Vetnunft hervor, wie . 


die Göttin der Weisheit aus dein Haupte Jupiters. 
Diefed Vermögen der Verm 
fpefulativg -Vesnunftvermögen.. \ 
- ber zweitens ‚find wir auch durch — dieſes Ver⸗ 





moͤgen der Vornunft im Stande, die Inſtinkte unſerer 
thieriſchen Natur nebſt allen ihren Aeuſſerungen, als dem 


Begehrungsvermoͤgen, den Leidenſchaften zu beherſchen, 
und den Geſezen der Vernunft gemäs-zu keiten: Kurz, 


‚unfere ganze Thierheit gewiſſen Geſezen der Einfi cht in die 


Natur und Verhältniffe der Dinge gemoͤs, zu handhaben. 
Se fönnen wie die Begierde zu eſſen, gu trinken einſchraͤn⸗ 
fen, um gewiſſe Zwecfe 5. B. der Geſundheit, des Ans 
frandes zu erhalten. Go opfern Patrioten und Helden 
nicht eine, fondern alle ihre Neigungen, das Leben ſelbſt 
anf, — für das Wohl des Vaterlandes, — 


Und dis nennt Kant das praktiſche Bernunflpesmögen, 


Der wefentliche Unterſchied zwiſchen diefen beiden Krafts 
aͤuſſerungen der. Vernunft iſt der: Es fragt ſich alſo: 


Woju iſt die eine und die andere von der Natur bes 


fimmt? ; 
Das fpefulative Bernunftbermögen Eon mit Recht 
als ein erweiterter. Inſtinkt angefehen werden; Denn 


duch die Erfentniß der Natur und der Verhaͤltniſſe 


der Dinge ‚welche ung die Vernunft gewaͤhret, erweitert 


u fib der enge Wirfungsfreis, auf- weichen der‘ thieris 
ſche Inftinft den Menfchen. einfchränfte, zu einer nähern 


Bekantſchaft mit den umringenden Gegenftänden dee 


Schöpfung: ieder diefer Gegenftände wird, fo — er 
deſſen fähig iß, Objekt des gr a | 
| | er durch 





nennt Kant das 
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zu einer Meipfpft der. Sicen. 58 


— vermehren ſich De. ‚Bedärfnife, ſo wie. u die, e | 
Geſchicklichkeiten denenſelhan abzuhelfen.s ‚nur wird. jeder: 


Sinn verfeinert und erhoͤhet, tede Art von Genuͤſſen vers 


magnigfaltigt u. ſ. w. Laß dieſe Gegenſtaͤnde auch. 


Gegenſtaͤnde der reinen. Vernunft fein, lah es mathe⸗ 


matiſche Wahrheiten, die Grundfäge dee Simenlehre, 


die metapnhyſiſchen Spekulazionen uͤber das Deafein. en 


‚das Wefen einge erften. Urfache , der „Dinge. ſein: 

Vernunft wirft in. dieſen ihren erhabenſten ne, 
immer nup nord. als erweiterter Jnſtinkt, als ein era, - 
hoͤhter Sinn: Der ganze &influs, der davon auf dem: 


Menfeben zuruͤckfließt, iſt dey, daß. er guſchickter, daß. 


er Flüger teisd, daß er. das Erdenieben mannigfaltiger 


_. 


. 
— 


genieſſen, und gleichfam leckerer koſten lernt; nicht. aber: 


daß ee moraliſcher, daß ex beſſein wird. 


Aber wenn wis, nun nicht allein mil. Vernunft. 


benfen;,. fondeen auch nach Geſezen der Vernunft zu. 


handeln, fähig find, wenn wir ienes Begehrungsver⸗ 
mögen, für welches die ſpakulative Vernunft, immer neue 
Gegenftände erfand, durch. dies. praltiſche Vernunftver⸗ 
moͤgen auch leiten, einſchraͤnken, zu andern, als dieſen 
begierlichen Iwecken, befimmen. koͤnnen: ‚Welche Ab⸗ 
ſicht hatte die Natur, uns. ein ſolches —— miu⸗ 


, sahen RN ze 


| Word uns daſſelbe biet perlchen um den In⸗ 


— Rinft nad Ziwerfen des Inſtinkis zu beſtimmen (denn 2: 


Zwecke, die nicht moralisch ſind, find. Iwecke des as 
ſtinkts: Dohin gehören alſo z. die Zwecke der Kule. 
tur, der Anftändigfeit, der: Wohlthuͤtigkeit mas: Mita; 


leidens, aus Abfichten.des Wohlgefühls:u..f. m) fer | 


ſcheint die Natur Hier. wirflih einem Aenweg: gemanht,) 


amd ihrer Öfonomifchen Spurfomteit entgegen - gehandeltt 


zu. haben. Denn es iſt befant, wie ungleich ſchneller 
treffender, amfaſſender der. Juſtinkt handeisjtiak die 


—— wie ungleich langſemor und ſchwerer alles von 


Nun5 — 


J 





354 | 4 Zweiter Verſuch über die Grundlegung 


ſtatten geht, wo biefe allein wirke, fo: daß auch bie un⸗ 
mittelbarſten Zwede des Inſtinkts ihr von der Matue 
nicht: anvertraut werden Fonntn. Aber -folten nicht 

vielleicht iene feinern, leckerern Genüfle des Lebens, die 

uns die Vernunft. darbietet, leichtere Herbeifchaffung der 

Lebensbeduͤrfniſſe, erhöhetes Vergnügen an den Werfen 

der Natur, ſchoͤne Künfte: und Wiffenfchaften ein gnug⸗ 

wuͤrdiger Gegenſtand einer praltiſchen Vernunft fein, 

um uns den Weg, von dem Inſtinkt ‚durch Vernunft bis 

wieder zu — * Inſinen, gleichſam mit Roſen 

zu beſtreuen7 — 

Groß — —* — ſind die Voeriheile 
welche uns die kraftloobemuͤhte Vernunft erarbeitet har: 
mar muß. fie nicht kennen, um fie hetabzuſezen: Ich 
‚ räume fogar ‚von ihnen ein, was man von Denfelben : 
als Gründe dee hoͤchſten Schaͤzung einraͤumen muß, daß 
fie: Vorbereitungemittel der Sittlichkeit find: aber aß 
die legten endlichen Zwecke der Menſchheit fie anfehen, & 
a6 das Ziel, wofür wir fo viel arbeiten, und muͤhen 
und kuͤmmern, uns ein ganzes’ Leben von dem lebhafte⸗ 
(ven. Genuſſe  werfümmern : ſollen, wofuͤr wir gebeven ' 
werden, leben and tetden = ⸗ def fr auſchen — — mer | 
en er. 

Man bat den Mann, — es — wagte, — 

| Jahrhundert dieſe groffe Wahrheit: gleichſam Ins Angeſicht 

au fogen, daß die hohe Tochter/ der Vernunft, Kultub, 
(denn unter dieſen Namen defaſſen wir füglich iede Are 

von Ausbildung der fpefulativen Bernunft) der Menſch⸗ 
heit im Ganzen mehr geſchadet; als genuͤzt, man har, 
ſage ihr Ronßeauen deklamatbrifchet Uebertreibungen 

beſchuidigt: Aber wer ſieht nicht Hoch Wahrheit | 
dieſe Deklammzien hindurch ſchimmern, die bei. Re 


Manne der Vertheidigung der Wahrheit: iminer nut. Ener⸗ 


gie und Eifen zu leihen ſcheint. Ohne die Beiſpiele von 
grofen. Maͤnnern sm ne, die. dad, wall: man. 
r Fe Kultur 


u, \ 





zu einer Neapfoft der Een, — 5 | 


auttur nennet, hi einem "hohen! Grade beſahen und die 
es frei vor ſich geſtanden, daß fie es als 4 








Kultur anfahen; wann fie mehr Bedärfni 
lernt, als fie hätten befriedigen‘ koͤnnen, 


ennen ge⸗ 
enn fie Ge⸗ 


fundheit umd finnlichen Lebensgenus, — 'diefe oberſten 


Bedingungen des menfchlichen Lebens verſcherzt, — wenn 
ſie ihr Intereffe füe Menſch und Menſchenſchickſal ge⸗ 


ſthwaͤcht fühlten ; wenn’ fiedon den wichtigſten aller ih- 


rer Unterfuchungen Zweifel an der Religion und. über die‘ 


Schickſale des Menſchen nach dieſem Leben davon ges’ 
tragen, u. f. w. ohne auf die lagen diefer Männer 


mich zu berüfen ; Klagen, die ein ieder; dem Kultur ein 
Ernſt!iſt⸗ -ihd der über den’ Gelehrten. nicht den Men⸗ 


ſchen deräift,, "Freilich ‚mehr vder weniger, aber doch 


immer vechtfettigen wirde Cund Ach glaube, einer ieden 


derſelben iraͤfe das wichtigſe, wrähe die Ruhe und Zufrie⸗ 
denheit der menſchlichen Seele!) wer geſtand bei der 


hoͤoſten Wiſſenſchaft die er ſech eirungen,- am Ende. | 


nicht Bas Sbkratiſche: ich weis nichts! Wer brachte: 
dor der Hdbſten "Kerr nieht Unzufriedenheit zus- Munde 
bedte ziehe 2° Der größte Weife (in dem Sinne der 


Kultur); gaͤbe! noch dein Buch, das die gefamte Weis⸗ 
heit ver ewigen arbeitenden Vernunft enthielte, dien u 


Moho: Es iſt doch alles eitet. 


Es iſt auch daher don den ſhartihicten * 


ihre der menfchlichen Natur von ie her innden Men⸗ 


ſchen ein Sehnen und Streben angemerkt ‘worden, wel⸗ 


ches durch keine Vergnuͤgungen der Sinne, keinen Ge⸗ 
ſchmack "ar den ſchoͤnen Kuͤnſten, Feine Vertiefung in 


den erhatzenſten Wiſſenſchaften befriedigt, wenn gleich 


auf einige Zeit gleichſam hingehalten werden könnte. 
Dies iſenwie gevffe Langeweile des Lebens, die Die mehre⸗ 
fleir' derienigen fuͤhlen, die, wenn: ich ſo reden darf, 


denBecher? des Lebens mit vollen Zugen einten, md - 


ih jeder · We De Schuter deſelien gleichſacs ſhaiumen: 
Dies 


gen dieſer 


— 


. 


’ 


vr 


se“ 4. Zoeier Berk über die Branding 


Dies ik ienes Gefuͤhl einer in fi, ſelda gelehrten 
Saqwermut, welchos oft die feinften, zu, dee hoͤchſten 
Kultur ausßgebildeten Menſchenſeelen träbt, - und ihnen 
gleichſam mie Liebe zu einenr- fernen, : unerreichdaren 
:  egenftande tief ın der Beruf liegt: 

- Mit diefem Stachel im Buſen blikt alſo dee 
Menſch in der weiten Schöpfung um fich herum, wirft. 


das Auge, von der Erde zum. Himmel, vom Himmel 


zur Erde, und fragt: . Was ift das, und: wo ift es, 


> das. meine Idmachtende Geele fo ſehniich verlangt, das, 


fie mit allen Bergnügen der Sinne und der Einhildungs⸗ 
kraft, mit allen Schaͤzen ber Erkentniß zu erfaufen 
wuͤnſchta? -MWelbes ' ift.- 9 beſte Ziel aller meiner 
Woͤnſche und Neigungen ? Kurz, was und .ıpo.. if 
Brädiettghkit 2.1 Dean «mit, Diefgm. Rachen hat man 
Diele: Ya. fonberbare Arabenn, rin ‚dem: Wrafhen. be 
 aelbnet.) ©. a 

dIch glauhe: allo : iR Aendar, daf- ener at 
an. hen — Bergudgungen deder, Bet; ‚nieht bloß 
ein aufmolanhes; Gefühl, ein, Brfahl einer ainfıpeiligen 
Beifteteufblaflung , in: norüheegehende, Eaune . ben 
wenſchlichen Seele iſt: Kebar:; der ‚über „deu, Menfchen; 
iar ſeine Berhäftpiffe. uͤhen ‚die ganze Mürde der 
menſchlichen Natur ernſthaft gachdachte, mard von dieſem 
Meuͤhl argriffen, und mer nicht davon ergriffen, ward, 
Tante und wuͤrdigte deu Menſchen nicht. Man fieht alſo, ed 
iſt dies in anſerer Seele ein. höheren Fingerzeig der Notur 
auf erhahnere Gegenſtaͤnde giß Gegenſtaͤnde der Sinne: 
eine Mihenſtimme, ‚die uns ‚immer ; ruft, der wir. ahzer 
nicht innen: lauſchen vor der. mir sind zwar zuweilen 
betänßen whgen, aher doch ‚nicht. verhindern, koͤpnen. 
daß mir nicht. endlich bupch ihren ‚marnenben, Bau, aufs 
geſchreckt werben; man .fieht alſo, Tags ich, doß diezſer 
Unzufritdenheit deds mankhlishen Geiſges mit den -..irdis 
ſchen Groentaͤnden die. ee ran llmen up üchigren 
2% — J und⸗ 
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EV Sy einer Metaphyfik der Sitten. 20.559 
Endabſichten ſeiner Exiſtenz, einer Etiſtenz u hoͤherer, 
als ſinnlicher Zwecke willen, zum Grunde liegt, welchen 

Zwecken einer hoͤhern Eriſtenz alſo auch als den oberften 
Bedingungen aller Gluͤckſeligkeit und alles aͤchten Lebens⸗ 
genuſſes, dieſe Gluͤckſeligteit — dieſe Sebensgendife ſeldſt 


nachſtehen muͤſſen. ie 
- Und bier iſt und nun von allen’ fuͤr Meiſchon 


denkbaren Dingen, von allen ihren erreichdaten Zwecken 


nichts übrig gelaſſen, „als die Tugend, — rail 
Tochter eines guten Willens. 
Diefer gute Wille‘ aber ift ald ein Pe bloß 


moͤglich durch einen praktiſchen Vernunftgebrauch. 


Denn ein guter Wille, deſſen ſolche Weſen aͤls wir 


ſind, (halb Thier, halb Geiſt) faͤhig zu werden ſuchen 


ſollen, beſteht eben darin, daß wir den Inſtinkt beher⸗ 


ſchen und nach Geſezen der Vernunft leiten und. beſtim⸗ 


men konnen; als worin eben, nach dem oben ſchon 


geſagten, das praktiſche Vernunftvermoͤgen beſteht. 


Demnach wird das Bermoͤgen einer veinen praktiſchen 


Vernunft, welches, wie vorher ſchon erinnert worden, den 
Zwecken der Sinnlichfeit eher Hinderlih als foͤrdernd 


war, (menn es anders niche wider alle Sitte der all: 


\ 


“ weifen Natur, vergebens‘ da fein fell) zu feinem andern Be: 
Zweck dee menfchliden Natur mitgetheilt worden fein, 


ol8 um einen guten Willen, als das Beinzip — 


Tugend, in und hervorzubringen. 


Ein guter Wille alſo, ein Wille (man ——— 


unſere vorige Erklaͤrungen) der zu allen Zeiten, an allen 
Orten, in allen Umfländen ſich nach den allgemeinjten 
und hoͤchſten Zwecken, — nach Zwecken des Ganzen 
der Menfchheit- beſtimmt, und alle feine Triebe und 
Neigungen mit Aufopferung alles finnlichen Wohlge⸗ 


fuͤhts nur zu dem hinleitet, mas ihm die Vernunft 


als gut, groß und edek vorſtellt, — — ein folder 


guter. a fage ih, — nicht enya: bloß, wie 


gr 


L 
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558 4. Zweiter Verf über bie Brölgung 


Der ſinliche Theil des Menſchen, der Natur und ihrer 
Geſchoͤpfe, beſchauet fie nicht bloß, wie. die fpefulative 
Vernunft, ſondern wirft and handelt auch und zwar durch 
. Gelbftbeftimmung mit dee Natur gemeinschaftlich in. ih⸗ 
rem großen Plan der Erhaltung und Gluͤckſeligbeit ihrer 
Geſchoͤpfe, und iſt gleichſam der großen Bildnerin oureye 
‚ond Mitſchoͤpfer. 

Denn wenn die Natur weiſe handelt, ſo mußte die 
Erhaltung und das Wohlſein ihrer eſchobfe der lezte 
Zweck der Schöpfung ſein. ‚Kür ein Weſen alſo, das 
dieſe Natur in ‚ihren großen Anlagen und Sweden zu 
ſchaͤzen fähig iſt. Fuͤr ein vernünftiges Weſen fan es fei- 
nen groͤßern Zweck, Fein hoͤheres Ziel geben, als in je⸗ 
- nem großen und erhabenften Plan der Natur, der Alljes 
ligkeit ihrer Schöpfung, felbft mtitzuarbeiten, und gleich 
fam ein Gefährte ihrer göttlichen Beſchaͤftigung zu fein. 

So wie aber aus diefer umfaſſenden Anmendbars 
feit auf den legten Zweck dee Natur der uͤberſchweng⸗ 
liche Werth eines ‚guten Willens erhellt, cben fo ergiebt 

fi derſelbe auch aus einer nähern Erwägung der Na⸗ 
sur dieſes guten Willene. 
Wenn ein Wefen, das einen Willen hat, eben da⸗ 
durch uͤber alles Lebloſe, ſo wie auch uͤber alles Leben⸗ 
dige, das nur Inſtinkt hat, weit erhaben iſt; wenn die⸗ 
fes Weſen durch Selbſtthaͤtigkeit, als eben ſoviel Anwen⸗ 
dungen dieſes Willens zu guten Zwecken, einen deſto facöfı 
fern, Werth, als ein -folches Hat: wenn es diefer Selbſt⸗ 
thätigfeit ſogar durch Aufopferung eines entgegengeſez⸗ 
sen Inſtinkts ſich fähig macht: und wenn bie guten 
Zwede, nah denen es fi beſtimmt, die hoͤchſten/ die 
| würdigften find, welche es fich vorfezen fan: fo muß das: 
jenige, was alles diefes in fich begreift und möglich macht, 
fo muß ein guter Wille das Höchfte und. würdigfte Ziel 
fein, welches ſich ein Weſen, das za und Willen 
bat, aufftedn Fan, ” 
Wenn 
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a ‚einer Decapöpft ger km. 559 
Wenn wir alſo auf, ben die Art umner dem Wort 


— alle und. jede Aeuſſerungen eines gaten Willens 
des Produkts eines xeinen praftifchen Vernunfteermoͤgent 
verſtehen, ſo wie wir oben unter erg Kultur alle 
Aeuſſerungen der ſpekulativen X 


‚mung, des Menſchen, wornach er in dieſem teen: aufn 
ſtreben hat. 

Es iſt alſo eiat Kant — feine Beife — 
nen: will, das Gluͤckſeligkeit nicht der lezte Zweck der Ran 


rur, ſo wie mit allen Geſchoͤpfen alſo auch mit dem Men⸗ 
ſchen geweſen fein ſolte: und eben fo. wenig, daß die 
Tugend in den Händen der Natur, der alle Zwecke Mit⸗ 


Jel, fo wie alle Mittel Zwecke find, nicht ein Mittel war 
ren, diefe Gluͤckſeligkeit felbft zu befördern: fondern er 
will nur Jagen, daß wir ſelbſt nur dahin zu ſehen Has 
ben, der Natur dieſes große Mittel zu Erreichung ihres 


lezten Schoͤpfungszwecks, in ihrer moͤglichſten Vollkom⸗ 


menheit und reinſten Sittlichkeit gleichſam in die Hände 
zu arbeiten, damit fie won derſelbigen zu ihren Abſi chten 
einen deſto zweckmaͤßigern Gebrauch machen koͤnne: — 
daß alſo die oberſte Foderung der Ratur an den. Men: 


nft begriffen: \ 
werden wir nunmehr ſagen: Tugend iſt die lezte Veſtim⸗ in 


ſchen diefe fei: * Handle fo vein; ſittlich and fo vollfom: 


men wie möglih: Die Wirfungen deiner. "Handlung 
uͤberlaſſe der Natur. 


‚Zu diefer Tugend in ihrer moglichſten ———— | 


heit und hoͤchften fittlihen Reinheit gehöre nothwendig, 


\ 


| 


daß tiv. diefelbe nit als Mittel zu andern Zweden, 


fondern als Zweck alſo, Tugend, ale’ Tugend; ohne ir⸗ 
gend eine andere Ruͤckſicht ausüben. 

Denn erftens: Alle Rirkfichten and PN 
| —— wodurch wir uns zur Tugend. beſtimmen wolten, 
auffer der. Tugend um ihret felbft . willen, find’ finlich, 


und. wirken alfe, als De um anders als * . 


— 
& 
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&o viel. aber der Inſtinkt in die. Handlungen bes 
‚guten Willens: einfließe , fo: viel find fie nicht Handlun⸗ 
gen eines guten Willens, fondern guter Reigungen, Die 
. Dier ſelbſt den Willen beftimmen, da der Wille, als ein 
ſolcher die Reigumgen beſtimmen ſolte. Demnach wird 
"duch alle finlihe Bewegungsgruͤnde, die reine Selbſt⸗ 
thaͤtigkeit des guten Willens, mithin die reine Sittuchten 
der Handlung gepdet und gleichfam getruͤbt. 


| Mader das Bergnägen und Wohlgefühl, weihes 
nach der Einrichtung den olfgätigen Natur, jede tugends 
Hafte Handlung in dem Dandelnden hervorbringt, zum 
Bewegungsgrunde eurer Tugend: ſo iſts klar, daß ein 
folder Bewegungsgrund unmittelbar als Inſtinkt 
wirkt. — | 
Macher dag Gefuͤhl fuͤr fremde Gluͤckſeligkeit, die 
Vorſtellung von dem Wohlgefuͤhl, welches eure tugendhaf⸗ 
ten Handlungen, durch glüdlihe Wirfungen in ihnen 
hervorhriugen werden, zu dem lezten Bewegungsgrund 
eurer Handlungs, fo liegt doch dies Gefühl für fremde 
Gluͤckſeligkeit mehr in dem finlihen als in dem vernünf: 
tigen Theil eures Selbſt, mehr in. ber Miſchung eures 
Diuts,. als in einer ſelhſterworbenen Fertigkeit. Und, 
wenn gleich immer der Cinflu des vernünftigen Theits 
eurer ſelbſt in dies Gefühl für fremde Gluͤckſeligkeit euch 
eingeräumt werben mag, ſo iſt doch alles, was ſittlich 
Darin iſt, nur der Anwendung des reinen praktiſchen Ber⸗ 
suunftoermögeng, dem guten Willen zuzuſchreiben, fo wie 
alles übrige, den natürlich guten. Anlagen und Neigun⸗ 
gen, die alfo gar nicht zur Sittlichkeit mit gehören. 
EVðs iſt alſo erwieſen, daß ducch diefe und alle an- 
dere finlibe Ruͤckſichten und Bewegungegruͤnde ber Tu⸗ 
gend, niemals eine reine Sittlichkeit erlangt, und alle Bes 
dingungen eines guten Willens, des oberſten — aller 
Tugend, erfuͤllt werden 
| Aber 
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Aber zweiteng· Die Natur hat in dem Wange 
— ‚Winde bie -Finsichtung: getsoffen, daß — 
Handlungen'nur zw Häßfig aller ſinlichen Endzwecke ve 
fehlen : dag der. Tugendhafte ſtatt des Mohlgefühle Miß⸗ 
behagen ad. Unzufriedenheit davon traͤgt ‚daß durch ei⸗ 
ne unguͤnſtige Zuſammentretung ber Umſtaͤnde, die Hand⸗ | 
(neh der Tugend. alter südlichen Wirkungen ermangelt 
n.f.ro., daß ir alfo affe Beruhigung in folchen Fällen 
einzig PR allein and der That ſelbſt, aus dem Selöfiiy " 
‚wufsfein, augemdhaft gehandelt zu haben, in en Säle . 
ui rn ee | 
Ghon nſo stiegen. oft alle- gluͤcklichen Foigen — op SR 
dendiafeen Handlung, Cund.bie legten gewiß immer) jens 
feits:unfered. Ghefirhiäfreifeh, md Deunodh fühlen wir ung 
devpflichtet/ Jelbſt ohne dieſe Ausſicht auf gluͤckliche Wir; 
tungen unſerer Handlung tugendhaft zu handeln — 
Bälle, Deren una: Geſchichne and Beobachtung er men | 
lichen SEchichſale fo viele liefern! — 
6e iſt alſp affenbar/ daß ſelbſt Die. große Mbfiht der. 
Vdatur; welche Die Tugend, nie ihn oben gefagt warden, 
ya einem Mitiel ihres großen Schoͤpfungezwecks, der Vers z 
breitongı bar Blächfeligfeit, ihren Geſchopfe machte, auf 
. Beine: Mtife: immor und in allen Faͤllen erreicht werden 
Fönte; wenn wir jene finfisben Zwecke zu den ezten Bewe⸗ 
gungägsünben: des Tugend waren wolten: indem die 
Rusıfipsigfeitunferer Eafeniniß der Verhältnife den Der \ 
ge ſeht oft uns dieſe Bemggungsgrände nirgends waͤrde 
entdecken laſſen, mithin bie tugendhafte Handlung ſelbſt, 
waͤren Bewegungsgruͤnde dieſer Art, die einzigen und lei⸗ 
ten, nicht /harvorgebracht werden koͤnte. 
Wir Haben es alſo eben ſawol aus dem Weſen eines 
guten Willens, und qua dem Welen eineg seinen fitlichen: 
- ‚Handlung ald aus der Abficht der Natur, die ‚fie dabei hat⸗ 





— 
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we, wenn wee us die Tugend zud Pfuͤcht madi dargethan, 


daß Dei der Hexvorbringung darſelben alle Raͤckſiht auf 
ſialche Nweide entfernt marden muͤe. Eee 
Muſ. Sun. us, O0 | Der. 
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662 4. Zweiter Verſuch über die Grundlegung 
Der einzige und legte Bemsegungdgrund alfo, ber une: 
eig bleibt, ift der, daß wir tugendhaft zu fein uns beſtre⸗ 
n, — um der Tugend felbft willen. 
| Eine nähese Ertäuterung hierüber giebt uns der Be - 
grif der Pflicht. Pflicht alfo fapt in ſich a) eine Verbind⸗ 
: Sicpfeit: felbft wider unfre Neigung zu handeln. 
Was Kant hieräheg ſagt und fagen konte, find allge 
mein zugeitandne Wahrheiten. Ich bemerfenur dies noch. 
* zu einer Handlung, die Pflicht iſt, noch Dae un: 
mittelbare Neigung hinzu, fo wird die Handlung freilich 
dadurch leichter, aber fie gewinnt nichts an Gittlichleit 
oder Verdienſtlichkeit; denn fie ift ja nue fifih, in fos 
feen feine unmigtelbare finliche Neigung drin einfließzt. 
Freilich koͤnnen wie eine Reigung pflichtmaͤßig zu handeln 
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duch Vernunft in uns hervorbringen: aber das bit 


nur uneigentlih eine Neigung: indem es nichts anders iſt, 
als eine Fertigkeit des praftifhen Vernunftvermoͤgens, 
die wir nicht als Inſtinkt von der Natur empfangen, ſon⸗ 
dern uns ſelbſt erworben haben; und Handlungen, Die 
das Produkt einer folgen Gertigfeit find, find Acht. mo⸗ 
raliſche Handlungen. Wollen wie une ein prabltiſches 
Vernimftvermögen mit lauter ſolchen Fertigkeiten denken, 
ſo koͤnte es in dieſem Sinne heißen (aber in keinem an⸗ 
dern) die Tugend ift eine Gewohnheit. | 
2. &ben fo erhellet, was Kant p. ır. fügt, dof der 
Werth; eines moralifchen Karakters da anhedt, daf er ei» 
‚ ne Handlung nicht aus Reigung thue,.fondern aus Pflicht. 
Wer ſchaͤgte nicht einen wohlthaͤtigen Mann, den die 
Natur mit Timoniſchen Neigungen geboren werden lies, 
vor einer andern mwohlihätigen, aber weichgeſchaffenen 
Seele — (ein Beweis, wie wenig der. neuere Ton der 
SMoraliften, des Ton dee Empiindfamfeit auf an Mo⸗ 
ral ——— ze 
Ein Karafter dee erften Wirt ſcheint Sokra⸗ 
te8 geweſen zu fein, fo wie er ſich weñigſtens gegen den 
| Bopfiognomen Boppeub aiume — au — ein ri 


€ 


‘ ® eo 


Mm einer Memphot der Sitm. | Fi . 


garakter der menice Larakter a⸗ phioſephen ei⸗ 
ned Weiſen - - | = 

e ui fibi res, non ferebus — et 
ſubmittit. Hoxar. 

b) Der Begtif der Pflicht giebt uns auch folgenden Sa | 

an die Hand: eine Handlung aus Pflicht Hat ihren mora⸗ — 
liſchen Werth nicht in der Abſicht, welche dadurch erreich 

. werden fol, fondern in der Marime, nach welcher fig be 
ſchloſſen wird, hängt alfo nicht von ber Wirklichkeit des 
Gegenftandes der Handlung ab, fondern bios von dem 
Prinzip des Wollens, nach welchem die Handlung unan⸗ 
gefehen aller Gegenftände des Begehrungẽvermoͤgens ge: 
ſchehen fh ⸗ 

Um dieſen Sa;, der im Anfange dunkel ſcheint, ſich zu 
erläutern, nehme man das ſchon oben angeführte Beifpiel 
von dem Karakter des Caͤſar. Alle Handlungen der Gerech⸗ 
tigkeit, Menſchenliebe und Gnade, melde er por feiner Er⸗ 
AEbung auf den Koͤnigeſtuhl Rom, den er über die Truͤm⸗ 
mern der Republik hinſezte, mogten den durch fie hervors 
gebraten Wirkungen immer andern ächtfittlihen Hands 
lungen gleich fein: mogten in der Abſicht von ihm bes 
ſchloſſen ſein, um in den gegenwaͤrtigen Faͤllen Menſchen 
u ſchoͤzen und gluͤcklich zu machen: aber die Abſicht aller 
dieſer Abſichten, der legte Iweck aller feiner Handlungen, in 
welchen diefe mitallen ihren Abſichten und Wirkungen, wie 

in einem Mittelpunkt ſich vecloren, die Maxime alfo und Ber 
ſtimmungẽgrund nach welchem alle diefe Handlungen und . 
Zwecke befloffen wurden, diefe war: sich duch jene Handa 
lungen der Gerechtigkeit und Gnade, als Mittel, der Res - 
publik zu bemächtigen, und darüber die Rechte der Br: 
ger und alfo. ber Menſcheit überhaupt zu kränfen - 
Diefe legte Maxime feiner Handlungen, dies Prinzip bed 
Wollen war nicht moralifh, und dadurch alfo audy keine 
der nach diefer Magime befchloffenen Handlungen. 
..  „Läge der moraliſche Werth der Handlung in der 
Wirkung derſelben, oder, welches hieraus zugleich fotgt, » a 
Do 2 | 
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Y 


irgend einem Peinggp der Handlung, welches feinen Beie: 


gungsarund von diefer erwarteten Wirfung. enttthnte : ſo 
konten alle diefe Wirkungen ‚fie feln, welche ſte wollen, An⸗ 


nehmlichkeit des Zuftandes des Hundelnden, oder aub Bes 


förderung fremderGluͤckſeiigkeit, auch burch anbereſftſachen, 
als durch einen reinen praktiſchen Willen hervorgebtacht 
werden: und es brauchte alſo deſſelben in der Schöpfung 


nicht? da doch, wie mie oben gefagt‘, in bemtfehden ba 


hoͤhſte und undedingte Gut afein ängektoffet werden kan 

©) Dee dritte Saz, den wit aus dem Begiff der Hflicht 

folgern, iſt dee: Pflicht iſt bie Nochiwendigreit einet 
Handlung aus Achtung fuͤt's fa: 


Zum Objekt,/ als Wirkung meer vorhabenden Han 


— kan ich zwar Neigung haben, aber niemals Achtung: 
und zwar eben deswegen, weil fie Bios eine er 
nicht eine Thätigfeit des Willens iſt. 

i Wenn wir den Begrif der Achtung nur demi 
beilegen wollen, was fuͤr ung die Höchfte re 
hoͤchſten Werth) har: (und der gemeine Gebrauch diefeb 
Begrifs beſtaͤtigt dieſe Bedentung, die don jeder andern, 
welche man demfelben vermifcht, beizalegen pflegt, ſo leic 
Nu uͤnterſcheiden iſt) ſo iſts klar, daß tvir fuͤr keine Wirkum⸗ 


gen einer Neigung, mithln auch nicht fuͤr die Steigung felbſt, 


eine Achtung haben Finnen: (Reigting heißt ins Hier As 


mer, fo tie wir diefen Begrif auch nie Anders gebraucht 


baben, fo viel als Trieb durch Jnftiilft). May diefe Nieks 
gung nun meine oder eines andern fein: ich fan ſie in dem 
erſten Fall bloß billigen, Ah andech disweilen ſelbſt Heben, 
d. h. fie als meinen Vortheil guͤnſtig anſehen. Die fir ih⸗ 
ven Wirkungen wohlthätigfte Neigung konte aoch immer 
nur der Gegenſtand der Liebe, und nicht Ger Achtung Me 
dem ongegebenien Sinne fein. - 
Im Gegentheil, ſo toie dab Lebendige woettefticher ft, 


als daß Leblofe, fo if die Selbſtihaͤtigkeit, alfb der ‚Ahle 


ff, vortreflicher, alt die ER — 





* 
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ng hät ver Telb e Wille auch mehr Met, als 
ein: Trieb des Tufniktö;-als eine Neigung. 


Bee — wir * ‚weiter, woher hat der ſelbſt⸗ 

a EMBINE: diefen Höher Werth, und in welchem Falle - 
ne anım denfelben;, ja... den höchften, unbedingten " 
— haben: fo ift die Antwort: wenn er fich mit der 

im bigenthuͤmlichen Wahl, na allgemeinen Geſezen be⸗ 
ftimmt, die feiner Neigimg Abbruch thun. Denn ehen die⸗ 
ſer Abbruch, den erfeiner’Neigung'thut, iſt das, wAß feine. - . 
Senftthängkeit im höchflen Grade befchäftigen fan. : 

Es Pa He; den, einem Willen, der ſich durch⸗ 
NT hach folcyen Geſezen „ die feiner Neigung Abbruch 
than, beſtimit; dieſe Geſeze felbften, Sn ver 
— fein koͤnnen. Denn ein ſolcher Wille iſt in mir 

olgung, ımd gleichſam reelle, ſichtbare Dan 
ae eltg Siehe Geſeze,“ die alſo auch, wie ei, Gegenſtaͤn⸗ — 
‚de ber: Achtung fein muͤſſen. | 
Demnach kan alſo mir dag, was blos als Grund; nie⸗ 
mals aber als Wirkung mit meinem Willen verknuͤpft iſt, 
was nicht meiner Neigung dient, ſondern ſie uͤberwiegt we— 
nigſtens dieſe von deren ebeiſchlag bei ver Mahl gang 
ausſchließt, mithin das bloße Gefez fur ſich ein Gegenftand, 
Der Achtung, und alſo ein Gebot fem. 

Nun fol eine Hanolung aus Pflicht den Einfluß’ der 
Neigung, und mit ihr jeden Gegenftand des’ Willens ganz . 
abſondern, alſo bleibt nichts für den Willen uͤbrig, was ihn | 






beſtimmen koͤnte, aͤls objektiv das Geſez, und ſubjektiv rei⸗ 


ne Achtung fuͤr dies praktiſche Geſez, mithin die Marime, 
einem ſolchen Gefez, felbft mit Abbruch aller meiner Nei⸗ 
gungen, Folge zu. leiſten. 

Demnach Fan der Beftinntingsgrumnd des Willens bei 
einer Handlung der Pflicht, Fein anderer fein, als — Y Yche 
tung für’ Geſez. » 

Nun fragt man weiter; was Tan das für ein Gefez fein, 
beffen Vorftellung auch) ohne auf die daraus erwartete Wine 
kung Rücficht zu nehmen, den Willen bekimmen muß, # 
Damit diefer „fölechterbings und ohne Einſchraͤnkun ug gut 
heißen Fonne? Da wir nach den vorhergefchidten aͤzen 
den Willen aller Antriebe beraubt haben, die ihm aus der 
Befolgung irgend eines Geſezes eneheringe fönten, fo bleibt 
— als die men Gejesmäßigfeit der Handlungen 
FW aupt übrig, welche allein dem Willen zum Prinzip 

fol, d. i. ich niemals anders verfahren, als fo, - 
—* ih auch wollen koͤnne, meine Marime fol 
D03 ein 


— 


. das, was den Willen zum Prinzip dient, und-ihmm:auch zum: 


Wahn und chimarifcher Begriffen fol. | | 
Bei Allen Pflichten, die wir als moraliſch erkennen, iſt 

wenn ich. nrich fo ausdruͤcken Darf. der Grad der Verpflich« 

tung, Aner und der nemliche : wir fühlen und 5. B nicht we⸗ 
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ein algemeines Geſez wender. Hier iſt nun die 
bloße Geſezmaͤßigkeit uͤberhaupt, Cohne irgend ein auf ge⸗ 


wiſſo Handlungen beſtimtes Geſez zum Grunde zu legen,) 
Prinzip dienen muß, wenn Pflicht nicht überall ein leerer 


D 


niger verpflichtet, unfer Verſprechen zu halten, als, die 
Mahrheit zu reden ꝛc. und fo mit: allen moraliſchen 
Geſezen. Es muß alio allen diefen befbndern moralifchen Ges. 
fezen ein allgemeines Prinzip zum Grunde liegen, als Urſa⸗ 
— gleichen Grads der Verpflichtung, der allen eigen 
iſt: und dies iſt nun nichts anders, als das eben abgeleitete 
allgemeine Prinzip des guten Willens: ſo zu handeln, daß 


ich wollen kone, daß meine Maxime einaligemeines Geiez ſei. 
Dieſes oberſte Prinzip eines guten Willens koͤnnen wir 


alſo, um mit den Mathematikern zu reden, wie einen Lehr⸗ 
ſatz anſehen, von welchem alle beſondere moraliche Geſeze 
die Konſektarien öl de find, diegilfe, als She 
eben fo allgemeimuͤltig, ſo gewis und munnftößlich fein muͤſ⸗ 
fen, als dieſer 
ſchaftlich abgeleitet werden. | | 

Die Probe dieſes aufgefundenen oberſten — 






der Moral iſt alſo ſehr leicht, es iſt die, Daß wir denſe 


an alle beſondere moraliſche Geſeze halten, und prüfen, ob 


ſich diefe alle aus ihm ableiten laſſen. 


Kant bat von einigen moraliſchen Geſezen die Beiige 
e 


‚gegeben, und es ift nichts gewiſſer, als daß fich all 


dieſen Grundſaz zuruͤckfuͤhren laſſen. 


Mider-dieien Grundſaz kan es aber kein inwurf ſeyn, 


daß wir bei ieder Anwendung eines beſondern moraliſchen 


Geſezes auf einen beſondern Fall aus dieſem allge⸗ 
meinen Prinzip nicht entſcheiden koͤnnen; und den Fall ſelbſt 


erſt näher unterſuchen muͤſſen, in wie fern ienes allgemeine 
Geſez auf denfelben anwendbar it: es hat damit Feine any 
dere Bewandniß, als wenn wir in ber Mathematik einen 


der Erfahrung anwenden wollen. Die moralif 
art, die fich auf diefe Weiſe bildet, iſt ienes emeine 


Prinzip des Willens, der Major, der beſondere Fall der 


Handlung, der Minor, und das beſondere moraliſche Gefta. 
das auf dieſen Hall anwendbar iſt, die Konkluſion. € 
; Fe — a d 


u 


u 


Grundſaz felbft ‚von welchen fie gemeins 


mathematiſch demonſtrirten Lehrſaz auf einen gegebenen Fal 
e Schuß 
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7° guweiner Metaphyſik ber Sitten. 567 
So wie ed aber eine Probe .iened aufgefundenen Priue 


ip& der Sittenlehre it, daß es auf alt bejondere moraliſche 


Befeze anwendbar. fei; eben fo iſts auch cin ficherer Bewoeis 
einer Hechtheit, daß die gemeine" Menfchenverruieft in ihren 


praktifchen Beurtheilingen Damit Abereinftinmt. 


nd 


raget jeden gemeinen Mann von gefunden: Berftahde 
| Kin jandlung (Deren er: wohl mehrere 

ausübt, ald von ihm gewöhnlich .geglanbt. wird ) fragt im 

um den Bewegungsgrund, der ihn Dazu beftimmte, um . 

ben Grundfaz, nach welchem er bei derfelgen urtheilte, und — 

immer werdet ihe ihn jagen hören: Thaͤte ich das Gegen 


bei einer dcht'merali 


theil, und andere thäten gegen mic) das. nemliche, wie würde 
es um die Welt ſtehen! Es ift aljo Elar, er fieht jeine Hand⸗ 
lung als eine ſolche an, die von andern, das heißt won allen 
Menfchen müßte gethan werden Tünnen, mithin; unfern Prin⸗ 


zip gemäs. Der oberſte Grundfaz feiner Moral iſt hm auch 

daher immer das Gefuͤhl, nicht nach eigenfuͤchtigen Abſich⸗ 

ten gehandelt zu haben. Denn es iſt gewiß, daß ie mehr 

die Abſichten von eig gan fih don unfeyn Selb . 
u 


entfernen, ie mehr fie auf andere auſſer und fich beziehen, 


defto allgemeiner find fie, deſto mehr naͤhern fie ſich einens 
oberſten Prinzip der Allgemeingültigfeit für alle Menfchen. - 
Und die andern, ‚die der gemeine Mann in ienem feinem 


\ 


Grundſaz der feiner moraliſchen Handlungen 


nannte, find, bei einer nähern Erklärung, die er ung auf 


. 


Menfchheit‘ in corpore, . | 


‚weitere Tragen gewiß felbft geben wurde, di e ganze 
Mas Kant S. 16. in einer langen Note zur Erklärung, 


feines aufgefimidenen Prinzips ſagt, iſt hoͤchſt wichtig, ichhabe 


daher geglaubt, einige Anmer kungen mit anſchließen zů mhen. 


t: „Man koͤnte mir vorwerfen, als ſuchte ich hits 


ter dem Wort Achtung nur Zuflucht in einem dunkeln Ge⸗ 


fuͤhle; anſtatt durch einen u der Vernunft in der Frage 
deutliche Auskunft zu geben: Allein, wenn Achtung gleich ein 
Gefühl ik, fo ift e& doch Fein durch Einfluß empfangene, 
‚fondern durch einen Vernunftbegrif felbft gewirktes Gefühl, 
und daher von allenandern Gefühlen ipeziftich unterfchieden. « 
Alle andere Gefühle find unmittelbare Anfchanungen durch 
We. Aber wenn wir die Achtung ein Gefühl nennen 
wollen, fo iſts Elar, Daß dieſem Gefühl ein Urtheil der Ver⸗ 
‚nunft vorhergebet ; indem ich, wie denn der Begrif ber Ach⸗ 
jr. auch im unferm = — * dies in on 
‚greift, nichts achten es zu fhägen und gleichjam 
zu waͤgen, — alſo zu unterſuchen, um. ihm feinen Werth 
= —— | zu 
. 
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gzu beftinmmen, welches ‘mithin nicht anders goſchehed Tan, 
als durch ein Metheil’der Vernunft. Daher iſt auch Achtun 
unrer allen Befühlen das Langſamſte, uiid welches I 
aud) anı ihrften:bei den Menithen entwickelt, indem DIE . 
Vernunft in. allen ihren Verrichtungen langſamer zu Merke 
geht, als vie Sinne ;: aber quch nen. der andern Seit, da 
el weit Die ae Ei — klaͤrer no 
ie Anſchammugen ber Sinne, · Wir. Fönten demmach ſagen: 
‚Bei allen übrigen Gefühlen, als EB. bei dem Gefuͤhl nes 
Schoͤnen in den Kämiten oder much bei ven Leivenichaftenn.iee. 
wirkt die Vernunft erft nuch dem empfangenen. finlichen 
Eindruck, bei dem Gefühl der: Achtung komt fe. zuvor, a 
macht eö ſelbſt erſt möglih.  . “= 
„Denn, was Ich unmittelbar als Geſez fuͤn mich erfenne, 


erkenne ich mit Achtung; (veie aud dem vorhergeſagten Far) 


melche nichts anders-ift, als dad Bewußtſein Der Unterord⸗ 


zug -meinss Willons (unter cin Geſez, vhne Bermittelung 
“anderer Einjläffe auf-nieinen Sinn! Die mumittelbare Bes 
Kimmungdes Willens durchs Geſez und das Bewußt gein 


derſelben. heißt Achtung, ſo daß bieje als Wirkung des Ges 


feed auf Das’ Subjekt, und nicht ‚al6 Urſache deſſelben an⸗ 
geſehen wird. 3 
Man yore z. B. ein moratifches Geſez: du ſobſt nicht luͤ⸗ 
gen: Du ſolſt dein gegebenes Wort halten? Gr. wio vode bei 
wen Anblick eines ſchoͤnen Gegenſtandes oder bei der dichterr 
ſchen Sehildernng deſſelben, uns zu dem Gegenftande ſelbft 
hingezogen fühlen; / und wiederum von ber eutgegengeſezten 


2 


ESeite, von einem gegenwuͤrtigen graͤßlicheir Megeuftande, 


Tel: ſchon bei einer lebhaften Belchteibung: veffelben, weg⸗ 
ern: eben ſo wird unſer Wilke bei ber Vorſtellung Dies 

‚fer und aller andern moralifchen Geſtze auf eine ahnlıche Art 
gleichſam gerührt: wir fünnen nicht umbin, die Aufhebung 


unſerer Selbft zu denteu: fo wie die Boſolgung berfelben als 
eine Ausfbhmung mit und feibft, und: eine Befriedigung ge⸗ 
wiſſer Linſpruͤche und Foderungen/ die wir /ar uns felbſt haben. 


ECben ĩſo iſt auch Auf dieſes Gefühl anwondhar, was Kaut 


weiten ſagt: „Es ift etwas, was weder als Gegenſtand Der 
Neigung noch Der Furcht betrachtet wird, nb —— Cr 


Beiden ttwas analogiſches har. Der Gegenſtand der Achtung 
ft lediglich das Gefez, vnd zwar dasjenige, das wir "und 
ſelbſt, und doch als an ſich nothwendig auferlegen.“ Der 


Wer iſt der Geſezgeber ver nfraliichen: Gefeze.anders, als bie 
Vernulift, das heißt, wir ſelhſt. 525 Befeg find wir ihm 
N. ww JR A uns 


% 
* 2 


0. ei Ne ie 


mietworfen, ohne 
ja, als ſolches, dieſer Belbſtliebe gar Abbruch: „als vor us: 


Nee goenen mit der Neigung.“ 


Jleich ven Sgieren umnherirrt, 


’ 


weine Metaphyfik ber Sicken. 363 


Selbſtliebe zu befragen,“n ja es thut 


ſorbſt auferlegt, iſt es doch eine Folge unferes Willens, und 
at alſo in der etſten Ruͤckſicht Analogie amt der Furcht, iq 


De 88 Bar if; wie die noraliſchen Geſeze Menſch mit 
— aller: Zuſammenhang unter den 
Menſchen möglich machen, wie der Menſch ohne diefelbe 


as Evo Demasıs! u a er | 
Ouvonm oↄv · deouxi. Heſiodus. 
Rey, wie ſie wiit ber unentbehrlichſten Ausbildung des 
enſchen erh feiner gänzen Natur ven unmittelbarſten Zus. 


i 





anmitenhung Haben: ſo mußten dieſelben auch mit einer übers 


wenglichen Kigft auf dern Menfihen würfen, wenn die 
tur anders Uroße Abſicht erreicht haben wolte; aber 


28 iſt dieſe Kraft Feine Zauberkraft, kein uͤbetnatuͤrliches Ge 


PL: man darf nur um es ſich zu erklaͤren, in Betrachtung 
en, welche wichtige Ideen, als z. B. die von "ven: Ver 
ande der nienfehlichen Geſellſehaft, und der Mufbechthalumg - 
ver unwiderſprechlichſten Rechte, u. ſ. w. ohne Zweifel alſd 

bie wichtigſten, die wir haben Tönen, demſelben zum Grunde 


Niegen.· Daher jener’ Abſcheu, Jenes Zurlkickbeben govı: einem 


Boſewicht/ aͤls einem ſoichen ſoviel et’ ed warlich Durch einen 
Höfen Willen und nicht durch Umſtaͤnde iſt: daher das Ges 


| Fehl eines Herabfinteus! eine Herabwuͤrdigung unſerer Selbſt, 


oem wir uns einer niedertraͤchtigen That ſchuldig machen: 
aber eben daher auch jener himmliſche Schauer der Ehrfurcht, 
‚die uns bei der Vorftellimg eines großen, moraliſchen Kar 


rakters ammwandelt; und eine uͤberhinumliſche Entzuͤckung, mit 


welcher und die Vorſtellung eines durchgaͤngig guten Wiltons 
"eines durchaus moraliſchen Weſens erfuͤllet. Alle uͤbrigen 
Gefuͤhle erfuͤllen gleichſam nur einen Theil der Seele, dieſes 
vͤber die ganze Seele, den Menſchen ſelbſt: jene ruͤhren, die⸗ 


ſes intereßirt. 


Auff Diefe-Meife iſt es Fat, warum bdieſes voraliſche Ge⸗ 
Fuͤhl ver Achtung mit ſokcher Schnelligleit in dem Menſchen 
wuͤrkt: jede Handlung gegen den Mitmenſchen, jeder Ge⸗ 
danke an unſer Verhaͤltniß gegen die Menſchen, prägt dafz 
‚felbige, ein: und bei dem gemeinen Manne, der diefe Hands 
lungen häufiger auszwäben Getegenheit bet, und dieſe Ver⸗ 
hältniffe fich alfo “auch lebendiger und gleichſam praftifcher 
denkt, wird das Gefühl nothwendig lebhafter fein muͤſſen, 
als bei dem fpefulativen Kopf, der durch Sophiftereien nur 


zu 


% 
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zu leicht von einem moraliſchen yerfın irre geleitet 
werden ne — DR 
Wie klar diefed Gefühl in.den Menfchen mb wie vers 
ſchieden es zugleich von aller andern Gattung von 
fei, erhellet {chen daraus, daß der gemeine Mann demſelben 
‚einen ganz eigenthuͤmlichen Namen, den Namen des Ges - 
wijleng, beigelegt, womit er gewiß kein cigentliches Gefühl, 
fonvern einen Dernunftbegrif, nemlich jenes innerliche Nichte 
maß des: Guten und Boͤſen in ihm ſelbſt, unden mit 
der (von uns erklaͤrten) unwiderſtehlichen Affizirung des 
. Willens durch Saffelbe, andeuten wolte. Die Philofophen has 
ben, wie fie oft thaten, den Namen geändert, und nachher 
um diefen Namen itten: es hieß ihnen moraliches Ge ' 
fühl, Der Plato unteres Jahrhunderts, Hemfterhuis, findet - 
dies. Gefühl fo fehr von allen übrigen ungerfchieden, daß er 
es einen fechften Sinn nennt, einen Si uns gleichſam 
eine ganz neue Seite der Schöpfung zeigte: (man ſehe 
darüber eine vortrefliche Stelle in. feiner Schrift, fur Phom- 
pe. ec dur fes-rapports) welches. auch, wie wir nachher. zeis 
gen werde, im eigentlichften Einne wahr ift. Indeſſen 
Hlaubeit wir. Daß die Bemerkungen, die Kant zur Erklärung 
biefes Gefühl gemacht,,. noch von Feinem der Philofophen 
ser ihm gemacht- worden, und daß er jenen DBegrif von der 
Achtung für das Geſez mit aller der Feinheit und Deutliche 
Zeit dargeftellt hat, womit ein Begrif Dargeftellt werden Fan, 
der, wie und wenigftens duͤnkt, unter allen Begriffen die 
feinfte Grenzlinie zwiſchen Gefühlund Vorftellung, zroifchen 
ee und Handlung, Vernunft und Willen, zu ſtrei⸗ 
n eiut. — an ren 
Wir harten demnach bis dahin für eine Metaphufif dei 
Sittenlehre noch nichts geleiftet, ald das wir die Idee des 
gm Willens erklärt, und das Prinzip aller Sittlich⸗ 
it aufgerunden. ee 2: 
Die Eimwuͤrfe, welche hierüber Kanten wegen Unpopus 
laritaͤt unnuͤzer Feinheit und Verleitung u ſchwaͤrmeriſchen 
‚Begriffen non der Tugend gemacht worden, werben wir viele 
leicht in einem der folgenden Verſuche zu beantworten Ge⸗ 
legenheit findenn. * 
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